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Vorwort. 



Es war im Jahre 1827^ als ieh anfing; meine ersten 
Yersnche in der Praxis der Homöopathie zu machen ^ zu 
einer Zeit^ wo uns noch keine andern Hülfsmittel zu Ge- 
böte standen^ als die Beine Arzneimittellehre des 
Stifters unserer Schule und einige in Stapf s Archiv 
und den ^Praktischen Mittheilungen'* veröffentlichte 
Heiinngsgeschichten. Mit diesen Htil£smitteln mussten wir 
uns durchschlagen^ so gut wir konnten^ und durch fleissiges 
und aufmerksames Studium der damals geprüften Arznei- 
mittel lernen^ die charakteristischen^ speeiell anzeigenden 
Symptome eines jeden zu erfassen ^ um dieselben in vor- 
kommenden Fallen httlfreicl) anwenden zu können. Es 
war dies keine kleine Aufgabe^ die geradezu auch absolut 
unlösbar hätte bleiben müssen^ wemi unser damaliger Arz- 
neischatz schon zu der Masse angewachsen gewesen wäre^ 
in welcher derselbe heute den angehenden Homöopathen 
entgegentritt. Da aber damals im Ganzen vielleicht nicht 
mehr als 60 und unter die^sen höchstens 20 vollkommen 
ausgeprtlfte Mittel vorlagen^ so konnten wir diese ohne all- 
zuviele Mühe doch gründlich studiren^ uns mit den eigen- 
thümlichen Wirkungen eines jeden vertraut machen^ und 
auch ohne dass wir schon wussten^ in welchen mannich- 
fachen namhaften Krankheiten dieselben passen würden^ 
ihre Anwendung doch nach ihren Zeichen versuchen. Dabei 
hatte dies aber zugleich auch den grossen Vortheil^ dass 
wir so von vom herein das lernten, worauf es bei der 
Wahl der Mittel vor Allem ankommt, nämlich nicht so- 
wohl nach den allgemeinen pathognomonischen und diag- 
nostischen, sondern nach den besondem, einem jeden in- 



diTidnellen Falle allein and aoBschliesEilich eigenen 
Zeichen zn wählen. Mit welchem Erfolge dieees Verfahren 
gekrdnt war, davon können heute noch die manchen, 
jener Zeit angehörenden, in den Zeitschriften unserer Schnle 
reröffentlichten Heilungsgeschichten das sprechendste Zeug- 
niss ablegen, and dies zwar nm so mehr, als sie ohne 
Widerrede mit zu den belehrendsten gehören, die wir 
irgend nur in klinischer Hinsicht besitzen. 

Heut zu Tage ist ein solches Studium unserer Arznei- 
mittellehre dem angehenden Homöopathen nun leider nicht 
mehr möglich. Erdrückt von der Unmasse der aufge- 
häuften Mittel und klinischen Erfahrungen, weiss er kanm, 
wohin er sich wenden soll, nm wenigstens nur etwas Licht 
in das vor ihm liegende Chaos zu bringen, nnd, anstatt 
sich wenigstens zu einigen Mitteln der Hahnemann'schen 
Aizneimittellebre zu wenden, greift er lieber sogleich zn 
irgend einer klinischen Anweisung oder einem Re- 
pertorinm, sieb da herauszusuchen, was er für den 
Augenblick bedarf. Dies wUrde nun allerdings nicht 
immer das schlechtste unter den nothgedrnngenen Ans- 
knnftismitteln sein, wenn nur alle diese Repertorien und 
Anweisungen nicht, der Vollständigkeit wegen and nm 
allen Bedürfnissen zu genügen, hätten so Vieles anch auf- 
nehmen mtlssen, was dem erfabmeren Praktiker als weitere 
Fingerzeige durchaus nicht vorenthalten werden darf, was 
aber den angebenden nnr verwirren mnes, indem er nicht 
immer das wahrhaft Charakteristische vom Unwesent- 
lichen zu sondern weiss, und so oft um so rathloser da- 
steht, je voHständiger das Repertoriam ist, das er zur 
Berathang zieht. Dazu kommt dann imc!), <iass in Büchern, 
wieRückert's „Klinischen Erfahriii!i:.'ii" und meinen eigenen 
„Klinischen Anweisungen", naniontlicli da, wo mit diesem 
oder jenem Mittel nur eine oder höchstens zwei Hei- 
langen vollbracht wurden, die geheilten Zeichen so auf- 
gerahrt werden mnssten, wie sii; sich vorfanden, and 
während ich in meinen eigenen „Kliiiisclien Anweiso) 
bei ganz ansgeprüften und vieMacli angewe-- ' "li "" 
die Zeichen sichten und nur die wahrhaft 
auffilhren konnte, so gab es wiederum - 
wo ich nur als Berichterstatter eiu7 
nicht wissen konnte, ob die aufg- 
wesentlich für die Wahl oder nur 
Zeichen waren. Sieht man in Rt' 



Vorwort. V 

fahrungcn'^ die Quellen an, aus denen ich vor 20 Jahren, 
neben meinen eigenen Erfahrungen, den Stoff zu meinen 
,,Klini8chen Anweisungen" geschöpft hatte, so kann dem 
Kenner der reinen Arzneimittellehre und erifahrenen Prak- 
tiker durchaus nicht entgehen, dass sich in jenem grossen, 
mit der höchsten Gewissenhaftigkeit von ßtickert zu- 
sammengestellten Werke eine Unzahl von Fällen be- 
findet, bei denen die angegebenen, von ihren Bericht- 
erstattern aufgeführten Zeichen so wenig Charakteristisches 
enthalten, dass, ihnen zufolge, man ebenso gut jedes 
andere nur etwas ähnliche Mittel hätte wählen können, 
als das, was den Fall geheilt hatte. Fehlen aber in 
einem solchen Falle unter den angeführten Zeichen gerade 
die charakteristischen, so kann es leicht geschehen, dass 
der Anfänger, der nur nach jenen Zeichen wählt, sich 
in seiner Erwartung doch betrogen sieht, trotz aller an 
sich ganz richtigen Beobachtung, und werden solche all- 
gemeine Zeichen dann in den „Üebersichten" zu- 
sammengetragen, so hat zuletzt der ungeübte Anfanger 
erst gai- keinen sichern Halt. Dazu kommt dann noch, 
dass bei Ettckert auch theoretische Bemerkungen aus ver- 
schiedenen homöopathischen Therapien aufgenommen wor- 
deü sind, denen durchaus nicht immer klinische Erfahrung, 
sondern sehr häufig nur Schlüsse aus der reinen Arznei- 
mittellehre zu Grunde liegen, deren Zeichen dann aber 
doch ebenfalls in den „Rückblicken'^ mit aufgeführt werden. 
Dies, hat nun bei den aus Hartmann'« Therapie ge- 
schöpften nicht soviel zu sagen, da Dieser ein feiner 
Kenner der Arzneimittellehre war, und wenn er auch nur 
von der Studirstube aus Rath gab, doch sehr oft ganz 
herrlich das Rechte zu treffen wusste, von dem sich bis 
heute schon Vieles bestätigt hat, Vieles aber auch der 
Bestätigung durch die Erfahrung noch bedarf und da- 
her in klinischer Hinsicht nicht als Erfahrungsergebniss 
genommen werden darf. 

In meinen eigenen „Klinischen Anweisungen" habe 
ich Äun zwar diese Klippe, an der jeder nicht kritisirende 
Berichterstatter um so mehr scheitern muss, je gewissen- 
hafter er sein Amt nimmt, dadurch zu vermeiden gesucht, 
dass ich, wie gesagt, sämmtliche geheilte Zeichentheils 
nach meinen eignen Erfahrungen, theils nach der Arznei- 
mittellehre prüfte, und davon nur diejenigen aufnahm, 
die mir meine praktische und theoretische Kenntniss der 



Yi Vo)pwort. 

Mttd als wahrhaft anzeigend herausstellte; da ich aber, 
wie ebenfitUs schon erinnert, auch sehr vide Fälle ein- 
zeichnen mnsste, die fttr ihre GlanbwtlriKgkeit an sich 
gute Bürgschaft hatten, ohne darum auch charakte- 
riistisch gezeichnet zu sein, und ich wohl bei meinen 
freien ZusaMinrenstellungen unnöthige Zeichen weg- 
lassen, da aber, wo die wahrhaft charakteristischen fehlten, 
diese nicht nach Gutdünken ergänzen durfte, so sind auch 
in meine klinischen Anweisungen viele Angaben gekommen, 
die, als an sich selbst ganz richtig, und in gewissen 
Fällen, wenn kein bekanntes Mittel helfen will, sogar 
von grosser Wichtigkeit, doch flir den Anfänger mehr 
ein Hindemiss, als eine Erleichterung sind. Bei der Auf- 
fllhrung der einzelnen Zeichen mit Angabe der für «ie 
passenden Mittel habe ich mich nun zwar ebenfalls in 
dem, was die Hervorhebung des Wichtigsten betrifft, so- 
wohl durch meine praktische Erfahrung, als auch durch 
meine Kenntniss der reinen Arzneimittellehre leiten lassen ; 
allein da ich auch hier hinzufügen musste, was nur durch 
andere Autoritäten verbürgt war^ so konnte ich nicht 
immer so streng charakterisiren, wie ich wollte. Dessen 
ungeachtet würde man mich aber falsch verstehen, wenn 
man glaubte, ich sei mit mir selbst über mein Werk nicht 
einverstanden. nein! gerade im Gegentheil glaube ich, 
dass wir Bücher besitzen müssen, in denen, wie in 
Rückert's klinischen Erfahrungen, auch der ergraute Prak- 
tiker sich, wenn ihn alle vielfach erprobten Mittel ver- 
lassen, noch weiteren Rath oder wenigstens Fingerzeige 
erholen könne; nur Air Anfänger, besonders fttr solche, 
welche noch keine eigene Kenntniss von den charakte- 
ristischen Wirkungen der Mittel haben, sind solche Werke 
nicht geeignet, so wenig, als Freund 's grosses lateinisches 
Wörterbuch fttr einen Quartaner. 

Dieser Uebelstand, der mir umso klarer wurde, je 
mehr ich Gelegenheit hatte, mit angehenden Homöopathen 
zu verkehren, ist der Grund, der mich nun dazu brin^^ 
das nachstehende Werk dem Publikum als einen „Leit- 
faden für Anfänger" zu bieten, in welchem ich stets 
nur das Allerwichtigste und Entscheidendste fttr die 
]\Gttelwahl gebe und Nichts anführe, das ich nicht selbs 
aus eig'nor Erfahrung, wie ich sie in einer Reihe von 
mehr als 40 Jahren zu erwerben Gelegenheit hatte, als 
wahrhaft wahlentscheidend bestätigen könnte. Ein 



Batbgebdr fitt alle Fälte^ wie meitie kUnidohen Antrei- 
Bimgeii; k«Hti dieftes Bnoli nun freilieh nickt seih and ik>ll 
^ ancn nicht; als therapeutischer Leitfaden für Anfilnger 
aber hoflPe ich. dass es nicht ohne wahren Nutzen ^ein 
wird; indem das Wenige^ was es enthält; als ion mir 
««Ibst mehrfach in seiner ttichti^keit erprobt; sieher Keihen 
zu falschen GlrifTen verleiten wird. Hat der Anfbn|g;er nm* 
eilst das recht innC; was ich ihm hier geben kaiiU; so 
mag er dann getrost weiter an meine ;;Elinisbhen An- 
wdsungen" nnd Rttckert's ;;Klinische Erfahrungen" geheU; 
in denen er sich dann schon besser und mit wahrem 
Nutzen zurechtfinden wird. Auch meine Angaben ftlr 
die Wahl der Mittel habe ich in Nachstehendem sehr 
knrz gefasst; weil ich dafür halte; dasS; wenn sich nur 
die wahrhaft anzeigenden Symptome eines Krankheits- 
foUes decken; auf die übrigen Zeichen desselben wenig 
ankommt; und dass der Anfänger diese Anzeigen kennen 
lemC; ist mein Hauptbestreben in den nachstehenden Ar- 
tikeln gewesen. Dass ich dabei alle von Andern beob- 
achteten FällC; über die ich selbst keine eigene Er- 
fahrung hattC; streng ausschliessen musstO; wird der Leser 
ja wohl leicht begreifen; und dieselben hier auch wohl 
um so weniger vermissen; als ihm immer unbenommen 
bleibt; sich; wenn ihm meine Erfahrungen nicht genügen; 
in meinen klinischen Anweisungen weiter Raths zu er- 
holen. Für's Erste aber wird er gut thuu; sich an Weniges 
zu halten und sich dies recht einzuprägen. 

Noch glaube ich erinnern zu müssen; dass alle Hei- 
lungen; aus denen ich hier die Ergebnisse mittheilC; von 
mir, wenn nicht ausdrücklich eine andere Verdünnung 
genannt ist; mit der 30. erhalten worden sind; entweder 
trocken in 2 Kügelchen zu 1; 2; 3 CkbeU; oder dieselben 
Kügelchen in Wasserauflösung gereicht. Im Allgemeinen 
aber wende ich die Wasserauflösungen gegenwärtig nut 
noch in fieberhaften acuten Entzündungen innerer OrganC; 
und selbst hier nur bis zur Beseitigung des Mebers aU; 
während ich in allen andern FäUeU; nach vielfachen Ver- 
suchen und Gegenversuchen der Vorschläge Hahnemann'S 
und seifler Gegner; doch wieder auf die Kügelchen äu- 
rückgekommen bin und nun der felsenfesten Uebereseugtmg 
lebC; dass da. Wo zwei Kügelchen trockeü auf die Zunge 
gegeben; in einer verbältnissmässig; durch die Heftigkeit 
det Krankheit oder ihren langsameren Vetiauf bestitiimten 



yiil Vorwort. 

Zeit gar nuiktß ihm, die Schuld dayon nicht an der zu 
kleinen Gabe^ $ondem an der Unangemessenheit des ge- 
reichten Mittels liegt; Schon während der Cholera im 
Jahre 1849, wo ich gewöhnlich gegen den. bekannten Vor- 
läufer-Durchfall Veratr, . ^/i« in einer Obertasse voll Wasser 
auflösen liess, mit dem Bemerken; von dieser Auflösung 
nach jeder wiederholten Ausleerung einen Theelöffel voll 
zu nehmen, war es mir vorgekommen, dass ich einem 
meiner, mit der Homöopathie ziemlich vertrauten Patienten 
ein Fläschchen voll solcher . Ktigelchen gegeben hatte, 
mit dem Bedeuten, davon nöthigenfalls auf die obener- 
wähnte Art für sich und die Seinigen Gebrauch zu machen. 
Der Erste, der dies Fläschchen nöthig hatte, war er selbst, 
indem er eines Morgens, während er seinen Geschäftep 
in der Stadt nachging, plötzlich von einem sehr heftigen 
Anfall dieses pränlonitorischen Durchfalls ergriffen wurde. 
Da er sein Fläschchen nicht bei sich hatte und zu ent- 
fernt von seinem Hause war, ging er in die nächstge- 
legene homöopathische Apotheke, liess sich dort Verair. 
12 geben und nahm sogleich 2 Ktigelchen trocken auf 
die Zunge, mit dem Vorsatz, dieselben zu wiederholen, 
sobald ein neuer Anfall erfolgen würde. Kaum hatte er 
diese im Munde zergehen lassen, als der Drang, den er 
noch spürte, schwächer wurde, und der Abend kam heran, 
ohne uass weder eine neue Ausleerung, noch auch die 
geringste Mahnung dazu erfolgt wäre. Ein Gleiches sah 
er nun auch in ähnlichen Fällen nicht nur bei den Seinigen, 
sondern auch bei seinen Freunden, denen er häufig, wenn 
er zufällig hörte, dass sie den berüchtigten Durchfall 
hätten, 2 Ktigelchen Veratr. auf die Zunge legte, und 
dabei von den Meisten später erfuhr, wie zu ihrem Er- 
staunen der Durchfall nach Einnahme dieser Ktigelchen 
Elötzliöh stillgestanden habe. Durch diese Erscheinung 
elehrt, liess ich nun ebenfalls alle meine Kranken diese 
Ktigelchen trocken nehmen, und fast stets war mit einer 
einzigen Gabe Alles abgethan. Noch merkwtirdiger aber 
war ein anderer Fall. Eine Frau aus dem Volke, welche 
mich wegen dieses Durchfalls berathen und denselben 
auch auf Veratr. */i, sogleich verloren hatte, war zwei 
Tage nachher so unvorsichtig gewesen, viel Gurkensalat 
zu essen, worauf nicht nur heftiger Durchfall wieder kam, 
sondern auch arges Erbrechen. Da ich ihr zu entfernt 
wohnte, hatte, sie zu einem meiner CoUegen gesandt, der 



zuerst Cuprum und dann Arsemmm in Tropfen einer der 
ersten Verdünnungen angewandt hatte> obne auch nur das 
Geringste zu erreichen; sodass sie mich eiligst wieder zu 
ihr rufen liess. Als ich ankam ^ fand ich sie von der 
wahren Cholera ergriffen; reisswasserähnliche Ausleerungen 
Yon oben und unten^ vom Pulse keine Spur zu entdecken^ 
und dabei zugleich eine über alle Begriffe gehende Auf- 
regung; yon der sie mir sagte ; dass dieselbe erst nach 
dem letzten Mittel {ars.) eingetreten sei. Nach Erforschung 
aller Symptome hielt ich abermals Veratp, fUr das beste 
Mittel und wollte ^/i2 in Wasserauflösung nehmen lassen, 
konnte aber; da sie in einem sehr ärmlichen Hause wohnte^ 
kein reines Wasser zu sehen bekommen und legte ihr 
daher 2 Eügelchen trocken auf die Zunge; indem ich zu- 
gleich */i 2 in Wasserauflösung in der Apotheke verschrieb; 
mit dem Bedeuten; hiervon alle halbe Stunden einen Thee- 
löffel voll zu nehmen. Als ich 4 Stunden später wieder- 
kam; war die Verschreibung aus der Apotheke noch nicht 
angekommen; weil die Kranke Niemand hatte finden 
können; ihn dahin zu senden; in dem Befinden der Kranken 
aber war eine auffallende Besserung eingetreten; der Puls 
war zurückgekehrt; das Aussehen des Gesichtes weniger 
verstört; das Erbrechen beseitigt; die Haut wärmer und 
der reisswasserähnliche Durchfall in einen brauneu; wäss- 
rigen übergegangen. Der Vorsorge wegen empfahl ich 
nuU; das verschriebene Mittel doch noch so bald als mög- 
lich holen zu lassen und hiervon bis zum nächsten Morgen 
alle 2 Stunden einen Theelöffel voll zu nehmen. Den näch- 
sten Morgen aber war sie, ohne Krisis gehabt zu habeU; 
wieder ganz hergestellt. 

Und so habe ich in allen Fällen (die acuteU; fieber- 
haften Entzündungen innerer Organe ausgenommen); 
wo das Mittel wirklich passend gewählt war; selbst 
in den heftigsten Anfällen von Krämpfen; Durchfall, Er- 
brechen; Blutstürzen etc. stets, wie in der ersten, so 
auch in der letzten Zeit meiner Praxis wieder, mit trocken 
auf die Zunge gelegten Kügelchen oft viel schneller eine 
günstige Wendung des Anfalles erzielt; als bei löffelweisem 
Einnehmen. Es mag dies vielleicht seinen Grund mit 
darin habeU; dass bei Kügelchen die Arznei; mehr auf 
einen Punkt concentrirt; sogleich von den Sauggef&ssen 
der Zunge aus unmittelbar in den Kreislauf der Säfte 
geführt und wegen ihrer Beziehung zum Aehnlichen direct 



an den leidenden Pmikt gebracht wird^ von dem die 
Krankheit ausgeht; während bei geringerer Goncentraiion, 
besonders wenn die Arenei auch in den Magen gebraeht 
wird^ sich ihre Kräfte leichter zersplittern nnd wohl aacb 
anf andere ihnen verwandte Theile wirken können^ was 
dann immer eine, wenn anch den ^nnen nnbemerkbare^ so 
doch leicht Yerzögernng des Resultats herbeiführende Stö- 
rung im Heilungsprocesse hervorbringen kann. Wie 
dem nun aber auch sei^ so halte ich die Praxis der 
Kflgelehen in einer einzigen Gabe fiir eine^ mit we- 
nigen aber fest bestimmten Ausnahmen^ nicht genug an- 
zupreisende, von deren Vörtheile Jeder, der sie nur ver- 
suchen will und seine Mittel passend zu wählen 
verfiitehf, sich sehr bald durch die Erfahrung überzeugen 
wird. Ja sogar in den Fällen, wo der beste Mittelkenner 
zwischen zweien oder dreien in seiner Wahl schwankt, 
gewährt sie noch den Yortheil, dass, wenn das Mittel 
unpassend gewählt war, man da, wo es nur in einer 
einzigen Gabe gereicht worden, viel schneller mit Sicher- 
heit des Erfolges zu einem andern ttbergehen kann, als 
da, wo in Folge mehrerer Gaben das vorhergegangene 
Mittel doch nothwendiger Weise immer noch durch das 
neue hindurchwirken und so den Eünfluss desselben stören 
muss. Und dann halte man doch ja das fest, dass da^ 
wo sich (^aeeptis eacipiendia) auf eine Gabe von 2, 8 
Kügelchen in der verhältnissmässig erforderlichen Zeit 
auch nicht die geringste günstige Veränderung im Zu- 
stande des Kranken zeigt, sicher 2, 3 Kügelchen eines 
besser gewählten Mittels mehr ausrichten werden, als 
verstärkte und wiederholtere Gaben des ersteren. Einen 
der auffallendsten Belege zu dem Gesagten habe ich erst 
neulich noch bei einem Manne gesehen, der sich oft selbst 
zu behandeln pflegte, und der während eines etwas kalten 
Tages plötzlich einen heftigen, anfangs schmerzlosen 
Durchfall bekommen hatte. Da er sich verkältet zn haben 
glaubte, nahm er zuerst eine Gabe IMcamara, die aber 
nichts half, sondern sogar unverdaute Stühle herbeiführte, 
worauf er dann erst China, dann Phosphor, dann Bryonia 
mit demselben schlechten Erfolge nahm, indem er nichts 
weiter erzielte, als dass die Stühle wohl immer anderer 
Beschaffenheit wurden, die Heftigkeit des Durchfalls aber 
dieselbe blieb. Da er nun bemerkt zu haben glaubte, 
dass Phoiphor ihm doch gut gethan, indem es das Un- 
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yerdante in den Sttthlen beseitigt hatte^ Ao meinte er^ 
die Schuld des nur halben Geliogens läge an der Kleinheit 
der Gabe nnd nahm nnn Phosphor in grösseren^ wieder- 
holten Dosen; ohne etwas Anderes zu erzielen^ als das 
ünr^dante in den Stühlen wiederkehren zu sehen. Dies 
hob China^ anfs nene genommen ^ nnn zwar sehr schnell, 
machte aber, da er es diesmal ebenfalls in grösseren, 
wiederholteren Gaben nahm, d^n Dnrch&ll selbst nur noch 
äiger, indem es ausserdem noch Blähnngsbeschwerden 
hinznfligte. Nun sandte er zu mir, nnd kaum war ich 
angekommen, als er einen neuen Stuhl «hatte, der ndt 
grosser Blähnngsgewalt wie in einem Sturze von ihm 
herausging, sehr übel roch und ah Farbe und Consistene 
absolut gährenden Hefen glich. Diese Beschaffenheit 
des Stuhles, verbunden mit dem Vorgebrauch der Ckinoy 
liess mich unbedingt an Ipeeacuanha denken, yon deren 
30. ich ihm 2 Kügelchen auf die Zunge legte, ihm das 
Versprechen abfordernd, nun aber auch kein anderes 
Mittel mehr ohne meinen Rath zu nehmen. Da es Abend 
nnd der Mann ein Freund von mir war, blieb ich den 
Abend in seiner Familie, und schon eine Stunde nach 
dem Einnehmen sagte er mir: „Doctor, ich glaube, Sie 
haben das Bechte getroffen f ich fühle mich wohler im 
Leibe, als seit zehn Tagen.'^ Und der Mann hatte Recht 
Es kam von dem Augenblicke des Einnehmens an kein 
Stuhl mehr, sondern eine dreitägige Verstopfung, die ihn 
isehr freute. So helfen die Mittel in einer einzigen Gabe, 
wenn sie passend gewählt sind, und so wenig hilft die 
Verstärkung und Vervielfältigung derselben, wenn sie 
nicht passen. 

Wie lange man warten soll, um sich von der wahr- 
haften Angemessenheit des Mittels zu überzeugen, ist 
allerdings sehr schwer zu bestimmen, indem hier Alles 
theils von der Heftigkeit des Leidens und der damit ver- 
bundenen Gefahr, theils von dem Blicke des Arztes 
abhängt, in wiefern dieser die ersten Zeichen be- 
ginnender Besserung wahrzunehmen im Stande ist oder 
nicht. In plötzlich kommenden, sehr heftigen Schmerzen 
oder sonstigen mehr oder weniger Gefahr drohenden 
Leiden, die nicht wohl 1 oder 2 Tage auf gleiche Weise 
fortdauern können, ohne den Kranken ganz herunter zu 
bringen, warte ich oft keine 3 Stunden, wo nicht noch 
weniger, und in heftigen, plötzlich eingetretenen Zahnr 
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sohmerzen^ Koliken oder Unterleibskrämpfeii; in denen 
ich, wenn sie sehr heftig sind, oft nur riechen lasse, 
ändere ich zuweilen schon nach einer halben Stunde. 
So namentlich einst bei einem jungen Mädchen, das nach 
einer erlittenen tiefen Kränkung während ihrer Segeln 
die heftigsten Unterleibskrämpfe bekam, in denen sie sich 
wie ausser sich umherwarf, heulte, weinte und stölmte. 
Der Ursache wegen liess ich sie sogleich an mein Fläsißh- 
chen mit i^na^-Kügelchen riechen, und blieb da, den 
Erfolg abzuwarten. Da nach einer halben Stunde gar 
keine Idee von Linderung, sondern eher steigende Ver- 
8chlimmer.ung eingetreten war (was in so heftigen Leiden 
nie so ohne gleichzeitige Andeutungen einer kommenden 
Besserung geschieht, wenn man nur riechen lässt), so 
liess ich sie nun an Cocculus 30 riechen, und fast schon 
10 Minuten nachher begann sie ruhiger zu werden, die 
Krämpfe Hessen allmählich nach, und noch ehe die andere 
halbe Stunde verging, war sie eingeschlafen und, wie ich 
bei meinem folgenden Besuche erfuhr, nach drei Stunden 
ruhigen Schlafes vollkommen schmerzenfrei erwacht und 
blieb wohl, wobei zugleich ihre gewöhnlich sehr starken 
Kegeln, die während des Anfalles nur vermindert, nicht 
aber gänzlich angehalten waren, gut und reichlich weiter 
flössen, wie früher. Ebenso mache ich es namentlich auch 
bei Zahnschmerzen, wo ich, wenn dieselben plötzlich 
in heftigem Anfalle auftreten, dem Rathe unseres ver- 
ehrten CoUegen, Herrn Dr. Landsmann in Genf folgend, 
seit jüngster Zeit oft keine 10 Minuten mehr warte, ohne 
ein anderes Mittel zu reichen, wenn das erste nicht gleich 
hilft, und so die Freude habe, oft schon nach 30 — 45 
Minuten die Leute geheilt entlassen zu können. Etwas 
Anderes ist es freilich, wenn solche neuralgische Anfälle 
schon Wochen lang fortgedauert haben. Da lasse ich ge- 
wöhnlich nicht riechen, sondern gebe 2 Kügelchen 
trocken auf die Zunge und warte den Erfolg wenigstens 
24 Stunden ab, wie überhaupt immer in allen nicht hef- 
tigen acuten Krankheitsfällen. In wahrhaft chronischen 
Uebeln dagegen, in denen ich stets 2 oder 3 Gaben von 
2 Kügelchen (in 2 oder 4tägigen Zwischenräumen ge- 
nommen) gebe, entscheide ich mich unter keiner Bedin- 
gung vor Ablauf der dritten Woche, jede scheinbare Ver- 
schlimmerung, besonders wenn ich in ihr Zeichen des 
gereichten Mittels wahrnehme, ruhig beobachtend, um zu 
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sehen ^ was ans ihr werde, und tritt nach Ablauf der 
dritten Woche noch gar kein deichen beginnender Besse- 
mng ein, so greife ich zu einem anderen Mittel. Sehr 
oft aber, wenn man in der 'That das passende Mittel ge- 
ftinden hat; zeigen sich auch hier dem aufmerksamen 
Auge des geübten Beobachters die ersten Zeichen der 
beginnenden Besserung schon in der ersten Woche, wenn 
gleich sie dann in der folgenden oft wieder auf 3 — ^5 Tage 
durch einescbeinbare neue Verachlimmerung unterbrochen 
wenden, und wenn man hier es über sich bringen kann, 
nicht zu Torscbnell zu einem neuen Mittel zu greifen, so 
kann man mit 2 — 6 Kügelchen eines einzigen oft die 
wunderbarsten Heilungen roll bringen. So hatte ich, um 
meine Mdinung nur durch ein Beispiel zu erläutern, ein- 
mal einen Fall, in welchem ich einem jungen an noch 
unerweichten Lungentuberkeln aber stetigem krampfhaften 
Asthma leidenden Manne Kali carb. mit ziemlichem Er- 
folg gegeben, dieses aber, da etwa 8 Tage nach der ein- 
getretenen Besserung der Zustand wieder schlimmer als 
je zu werden drohte, mit einem andern yertausoht. Schon 
ehe er in meine Behandlung kam, hatte er in Italien, 
seinem Geburtslande, mehrere homöopathische Mittel ge- 
nommen, und ich selbst hatte mich nun schon wieder 
neun Monate mit ihm unter Anwendung der verschieden- 
sten Mittel herumgequält, als ich beschloss, wieder ein- 
msA Kali in Gebrauch zu ziehen, diesmal aber nicht, wie 
das erste Mal in drei, sondern nur in einer Dose zu */so. 
Schon am dritten Tage nach der Einnahme waren seine 
asthmatischen Zufälle gelinder geworden, und blieben es 
bis zum neunten, wo sie abermals verstärkt wiederkehrten, 
ich ihm aber nun kein neues Mittel mehr, sondern Sacc. 
ku!t reichte. Gegen die dritte Woche hin nahmen sie 
wieder ab und so ging die Besserung unter alleiniger 
Anwendung von Scheinpulvern bis zur neunten Woche 
unausgesetzt fort, wo nun eine neue Verschlimmerung 
eintrat, die ich aber wiederum erst acht Tage abwarten 
wollte, ehe ich mich für ein neues Mittel entschiede. 
Nach acht Tagen aber war der Kranke wieder besser, 
als je, hatte seit acht Tagen gar keinen asthmatischen 
Anfall mehr gehabt und bekam, während der anderthalb 
Jahre, die ich ihn femer noch zu behandeln hatte, auch 
keinen mehr wieder, obgleich seine latenten Lungen- 
tuberkeln immer noch vorhanden waren, zugleich aber 
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seive Hermhläge, die sich vorher oft sehr stttmÜBch 
und unregelmässig gezeigt hatten^ ebenfalls zum normalen 
Zustande zurückgeführt blieben. Und solcher Fälle ^ wo 
ein einziges Mittel in Zeit von 2 Monaten in einer 
Gabe mehr vollbrachte^ als 20 mit Ungeduld gereichte 
in Zeit von 2, 3 Jahren^ könnte ich aus meiner langen 
Praxis wohl leicht über hundert; ia noch weit mehrere 
anführen. Das aber ist ebenso richtige dass da^ wo in 
chronischen Krankheiten ein Mittel auf diese 
Art im Stande ist; die ganze Heilung für sich 
allein zu vollführen; sich; meinen Beobachtungen 
nach; stets auch in den ersten 8^ 14 Tagen lelehte 
Yorlänfer einer beginnenden Besserung zeigen werden^ 
und treten diese ein^ so kann der Praktiker gar 
nicht vorsichtig genug mit der Beobachtung nach- 
folgender Verschlimmerungen zu Werke geheu; 
wenn er sich nicht durch voreilige Anwendung 
eines neuen Mittels Alles wieder verderben will. 
Dagegen steht aber wiederum auch das ebenso fest; dass 
da; wo sich selbst dem aufmerksamsten Blicke des ge- 
übtesten Beobachters in Zeit von 15; 20 Tagen nach 
Darreichung eines Mittels in chronischen Krank- 
heiten auch nicht die geringsten Vorzeichen einer 
beginnenden Besserung kund gegeben habeU; nun 
auch sicher nichts mehr von diesem Mittel zn er- 
warten tet^ und zu einem andern übergegangen 
werden muss. 

Sollen aber diese Beobachtungen mit der gehörigen 
Genauigkeit gemacht werden; so ist es viel besser; wie 
dies auch Hahnemann Anfangs rieth und seine ersten 
Schüler es ohne Ausnahme mehr als 20 Jahre bis zum 
Auftreten des grossen Ce^; D«". und G«'. Specifikertrium- 
virats stets thateu; die Mittel immer nur in einer Gabe 
oder (in chronischen Krankheiten) zu höchstens 3 durch 
ihr schnelles Aufeinanderfolgen (von 2 zu 2, oder von 
4 zu 4 Tagen) zu einer verbundenen zu reichen, und 
dann zuzusehen, welchen Erfolg das Mittel bringt, als 
gleich mehrere Gaben in Wasser nehmen zu lassen. Die 
besten Heilungen, die ich je erzielt habe und noch er- 
ziele, habe ich mit solchen Gaben erreicht und ziehe sie 
namentlich in chronischen Krankheiten; sowie in allen 
acuten, fieberlosen, unbedingt allen andern vor. Ja so- 
gar in fieberhaften Entzündungen innerer Organe reiche 



ich^ wenn ich den Fieberstnnii und die Heftigkdt der 
Enistindnng durch Aconit oder das sonstige passende 
Mittel in Wasserauflösung (ich reiche nie mdir als einen 
Th eelöf f el voll zur Gabe und habe so sehon die är|;sten 
Entzündungen geheilt) beschwichtigt habe, gegen die 
nachbleibenden Beschwerden stets nur eine einzige trockne 
Gabe, und habe so schon bei einer, nach heftiger Bauch- 
fellentzündung sieh bildenden Eiteransammlung, nach 
Mau:. %o den Eiter sich plötzlich durch den Darmkanal 
entleeren sehen, ohne einar Unzahl anderer, ähnlicher 
PftUe zu gedenken. Unsere Kunst ist und bleibt eben 
im strengsten Sinne des Wortes eine Beobachtungs- 
kunst, in der es sich nicht nur darum handelt, die 
Wirkungen der Mittel an Gesunden zu Vorsehen, son- 
dem auch in jedem gegebenen Falle den Kranken nach 
seinem ganzen Verhalten zu studiren, und ihn dann, 
nach gereichter Arznei, wieder zu beobachten^ 
um zu sehen, wie es nun weiter geht. Es mit unseren 
Kranken zu machen, wie die Aerzte der alten Schule 
mit den ihren, wenn sie diesen Brech- oder AMähr-Mittel 
yerschreiben, und nur nachzusehen, ob sie gebrochen oder 
abgeführt haben, um im entgegengesetzten Falle die 
Gaben ohne Weiteres zu verstärken: ein solches Ver- 
fahren ist für den, welcher mit Hülfe der Homöopathie 
erreichen will, was diese Kunst gewähren kann, absolut 
unmöglich. Denn wäre der Arzt auch der gründlichste 
Kenner aller Mittel, die ihm zu Gebote stehen, so kann 
er doch selbst bei der genauesten Erforschung des Kran- 
ken und der sorgfältigsten, Wahl immer nur hoffen, 
das richtige Mittel getroffen zu haben, es aber nicht eher 
wissen, als bis er sieht, welche Wirkungen es bei 
seinem Kranken heryorbringt. Dies aber so schnell und 
so zweifellos als möglich zu erfahren, um schnellstmöglich 
das Mittel ändern zu können, dazu ist kein sicherer Weg, 
als in jedem Falle dem Kranken stets nur eine Gabe 
versuchsweise zu reichen und ihn dann weiter zu be-^ 
obachten, um zu erfahren, ob man einen Weg einge- 
schlagen hat, auf dem man getrost weiter gehen kann. 
Damm kann ich auch auf keine Weise dem aprioristiscben 
Darreichen zweier im Wechsel zu nehmender Mittel da» 
Wort reden; ich habe schon oft bei meinen CoUegen recht 
guten Erfolg davon gesehen, mich aber immer gefragt^ 
ob sie nicht vielleicht noch schneller zum Ziele gekommen 
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sein wtfrd^; wenn sie zaerst das eine^ bestpassende^ 
allein gereichi^ und nach yollbrachter guter Wirkung des 
erstei^n das andere für die zurückbleibenden Beschwerden 
nachgegeben hätten. Alle fieberhaften Entzündungen^ in 
denen Aconit dem Fieber entspricht^ sind jedenfalls stets 
schneller in ihrer Heftigkeit gebrochen^ wenn man dieses 
Mittel zuerst allein ohne Wechsel mit einem andern an- 
wendet; und danU; iyenn es auch zuweilen scheinen 
sollte ; als führe ein solcher Wechsel ebenfalls nicht gar 
zu langsam zum Ziel; so ist es doch bei einem derartigen 
Verfahren abso^lut unmöglich; strengrichtige Beobachtungen 
zu machen. Ich erinnere hierbei nur an die Beobach- 
tung des Dr. Kallenbaeh; der im Anfang der im Haag 
auftretenden Diphtheritis seinen Kranken Apis und Lacheüs 
im Wechsel gab; und hier so in Zeit von 5 Tagen heilte, 
später abcT; als er genau wissen wollte, welches dieser 
beiden Mittel das wahrhaft hülfreiche sei; diejenigen 
Kranken ; denen er Apü allein reichte; nun in 3 anstatt 
früher in 5 Tagen genesen sah; während diejenigen, 
welche Lachesis allein bekamen, nicht gebessert wurden. 
Ich für mein Theil habe mich daher auch nie zum ab- 
wechselnden Darreichen zweier Mittel entschliessen können, 
sondern mich stets am besten gefunden; wenn ich erst 
sah; was das eine von den zwei concurrirenden Mitteln 
that; ehe ich das andere reichte; und so empfehle ich es 
daher auch Allen an, welche in der schweren Kunst, 
immer das richtige Mittel zu treffen, wahre Fortschritte 
machen wollen. 

Bei Gelegenheit der verschiedenen Krankheiten, die 
ich im Laufe dieses Buches bespreche, werde ich übrigens 
noch auf mehrere andere einzelne Fälle zurückkommen, 
obschon ich mir im Allgemeinen vorgenommen habe, mich, 
um den Inhalt dieses Buches nicht über die Gebühr aus- 
zudehnen, nur auf die Angaben der mir gewordenen Re- 
sultate fttr die Wahl der Mittel nach sichern Anzeigen 
zu beschränken, zumal da ich ebenfalls aus Erfahrung 
weiss, wie sehr ein Haufen einzelner Heilungsgeschichten, 
aus denen kein Resultat gezogen ist, gewöhnlich gemacht 
sind, den Leser eher zu verwirren, als richtig zu leiten. 
Die Zusammenstellungen, die Rückert in seinen klinischen 
Erfahrungen mit so grossem Fleisse von Allem vollbracht 
hat was bisher in unserer Schule über die Behandlungen 
der verschiedenen Krankheiten gedruckt erschienen ist, 
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fiind allep^Bgs in gar vieler üipsieht vob imbyiNneGlK/^- 
barem Werthe^ und icli selbst sßhlagß m sehr oft ,zn 
grom&Wi Nutzen nach. Wenu ich ^ber die Artikel über 
Nervenfieber, Wechselfieber, Cholera, Grippe, XiUngenent- 
zQndungen und Lungenschwindsueht ^^^aahe, so muss ich 
0ur doch offen gestehen, dass ich, wenn ich selbst noch 
k^sje Erfahrung in besagten Krankheiten hätte, miefa 
4urcb die Masse der dort aufgehäuften Bemerkungen eher 
unsicher gemacht, als gerade Über das aufgeklärt sehen 
würde, was ich in letzter Instanz nun am sichersten 
zu thun hätte, wenn mir irgend ein Fall der genannten 
Krankheiten zur Behandlung vorkäme, und was sich, für 
Anfänger, in kürzeren Compendien oft viel fassUcher 
und brauchbarer in wenigen Worten gesagt findet. Den- 
]3X)cb aber haben auch einzelne Fälle, wenn die in ihnen 
angefahrten Zeichen treffend für die Wahl sind, ihren be- 
4SM>nderen Werth, und so wird man diese denn auch in 
naehstehendem Werkchen da, wo mir dieselben nöthig 
schienen, hier und dort gerade so, wie in diesem Vor- 
worte, eingeschaltet finden. Im Allgemeinen aber habe 
ich mich, wie schon weiter oben gesagt, bemüht, dem 
Anfänger stets in möglichst kurzen Angaben dasjenige 
für die leichtere Behandlung vorzuführen, was ich aus 
eigener Erfahrung als sichere Ansteigen für die Wahl 
4er Mittel bestätigen kann. Wo es die Natur der Sache 
zu erfordern schien, wie z. B. bei den Bemerkungen über 
Sehlagflüsse von Pomerais in ßüoker't, habe ich dann zu- 
gleicb auf mehrere dort aufgeführte sehr wisicbere und 
al9 Praktijls:er sehr unzuverlässige Autoren hingewiesen, 
damit Keiner die von diesen ebenfalls aufgenommenen 
BetQierkungen oder mangelhaft beobachiteten Thatsachen 
»Is baare Münze nehme. Ich glaube damit manchen 
I^Qsern des jäonst so verdienstvollen Werke Rückert's, j^ 
sogar diesem letzteren selbst einen wahren Dienst >er- 
wlesea zu haben, da er so wenig, als vielie andere seiner 
Leser wissen konnten, wsus ich wusste und weiss, und, 
wenn er ein treuer Sammler sein wollte, durchaus Nichts 
von dem ausschliessen durfte, was an klinischen Bem^r- 
kuugen in die Oeffentliehkeit getreten war. Wahr ist, 
dass man eigentlich Allem, was besonders i^ Frankreich 
und England mit ganz obscuren Namen als Broschüre 
erscheint, von vorn herein misstrauen sollte, weil sehr viele 
^solche Sachen nicht um der Wissenschaft willen, aondern 
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nnr ftir das grosse Publicum in der alleinigen Absicht 
geschrieben werden, jungen, bis dahin ganz unbekannten 
Aerzten eine Art Namen vor dem Volke zu verschaffen, 
und sie selbst denken gewöhnlich so wenig weiter, dass 
sie oft nicht wenig erstaunt sind, wenn sie später er- 
fahren,- dass irgend ein ausländischer Schriftsteller, dem 
ihr unschuldiges Aushängeschild zufällig in die Hände 
gefallen ist, sie als Autoritäten der Schule citirt. Etwas 
ganz Anderes ist es mit den in unsem anerkannten homöo- 
pathischen, streng wissenschaftlichen Journalen. Wenn 
m diesen auch ein Arzt auftritt, dessen Name bisher noch 
Keinem bekannt war, so bürgt hier doch schon der ernste 
Charakter des Blattes, dem er seine Arbeit zusendet und 
die dem Herausgeber desselben immer zustehende Kritik, 
sowie das zu erwartende ürtheil der wissenschaftlichen 
Leser des Blattes stets dafür, dass er nur Ernstes und 
nichts absolut Erfundenes oder leichtsinnig Zusammenge- 
schriebenes bringe, und man kann wenigstens seiner 
Person vollen Glauben schenken. So habe ich bei Allem, 
was ich in meine Werke aufgenommen, stets zuerst eine 
gewisse äussere Kritik geübt, und nie etwas von Leuten 
aufgenommen, deren wissenschaftliche Persönlichkeit mir 
nicht entweder durch ihre früheren ernsten Schriften oder 
durch ihre Aufsätze in ernsten Zeitschriften hinreichend 
verbürgt war, mochte ein Solcher für die Erbauung seiner 
Clienten auch noch soviel grosse oder kleine Broschüren 
vom Stapel gelassen haben. In dem vorliegenden Werk- 
chen gehe ich nun aber noch weiter, indem ich meinem 
Plane zufolge gar nichts gebe, dessen Eichtigkeit ich nicht 
durch hinlängliche eigene Beobachtung erprobt hätte und 
als richtig auch von meiner Seite verbürgen könnte, 
hoffend, dass dies Werkchen auf diese Art, wenn auch 
kein zureichender, : so doch wenigstens ein ebenso leicht 
fasslicher, als sicherer Leitfaden für Anfänger sein werde. 
Nur das muss ich noch hinzusetzen, dass, wie über- 
haupt bei jedem Compendium, selbst dem ausHtthrlichsten 
sogar, alle Angaben doch nicht ganz sicher zum Ziele 
fjlhren können, wenn der Anfänger unterlässt, diejenigen 
zwei oder drei Mittel, über die er unschlüssig bleiben 
sollte, in Bezug auf die Gesammtheit ihrer physiologischen 
Wirkungen m vergleichen, um zu sehen, welches von 
diesen dem Gesammtzustande des Kranken am besten 
entspricht. Denn, genügen auch sehr oft 2 oder 3 cha- 
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rakteristische Zeichen^ wie z. B. bei Bryonia der heisse 
Sommer, der Obßtgenuss und das Unverdaute im 
Stuhle, um dieses Mittel unbedingt als das beste gegen 
den von diesen Dingen herrührenden Durchfall anzu- 
zeigen; so würde doch dieses Mittel, wenn z. B. der 
Obstgenuss fehlte, sogleich mit Dvlcamara concurriren, 
und da selbst die Farbe und Consistenz der Stühle nicht 
immer wahlentscheidend ist, würde nur eine Vergleichung 
der gesammten weiteren physiologischen Zeichen bei- 
der Mittel mit dem Gesammtzustande des Kranken den 
Ausschlag geben können. Was dieses Werkchen thun 
kann, das bleibt allein darauf beschränkt, den Anfänger 
so schnell als möglich auf die 2 oder 3 Mittel zu leiten, 
die er nöthigenfalls als die besten in der reinen Arznei- 
mittellehre oder auch in deren Ermangelung in meinem 
Symptomencodex zu vergleichen hat, und eine solche 
Vergleichung ist meist sehr schnell gemacht. Ich selbst 
gehe nie anders zu Werke, wenn die bekannten charakte- 
ristischen Anzeigen der Mittel mich unschlüssig zwischen 
mehreren lassen und finde so gewöhnlich sehr bald das 
rechte, oder doch wenigstens eins, das diesem nahe kommt 
und habe ich so 2 oder 3 sich für den Fall sehr nahe- 
stehende Mittel, so hilft mir in kürzlich erst entstandenen 
Leiden sehr oft sogleich das zweite, wenn das erste er- 
folglos bleiben sollte. Nur das vergesse ich dabei, zumal 
in chronischen oder länger anhaltenden zufälligen Erkran- 
kungen, niemals, bei neuentstehenden Symptomen stets die 
physiologischen Zeichen des gereichten Mittels nochmals 
durchzusehen, ob die neuen Erscheinungen vielleicht nur 
von diesem Mittel, nicht aber von der steigenden Krank- 
heit herrühren. Sehr oft kommen mir bei der Kleinheit 
der Gaben, die ich zu reichen pflege, solche neue Symp- 
tome nun zwar nicht vor und in acuten Uebeln, wo ich 
die Mittel nicht so lange wirken lasse, fast gar nicht, 
wohl aber zuweilen in chronischen, wo ich unter andern 
einmal bei einem jungen Manne 14 Tage nach gereichter 
Süicea ^/so plötzlichen Ausbruch von Blutschwären, vor- 
übergehende Anfalle von Tagesblindheit und Würmerbe- 
seigen mit braunbelegter Zunge entstehen sah: Alles 
Zeichen, die der Mann noch nie gehabt hatte und über 
die er sehr ängstlich wurde, die ich aber sogleich im- 
Symptomencomplex der Süicea wieder fand, und gegen 
die ich ihm, da ich auch noch aus andern Gründen sah, 

2» 
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daBS ich mein Mittel doeh nicht recht gewählt hatte (in- 
dem die PoUiitionen, gegen die ich es gegeben, auch um 
mchts gebessert waren), sogleich Hepar aulphnris als Antidot 
reichte, worauf alle jene Erscheinungen, nebst den frühe- 
ren häufigen Pollutionen, in weniger als 3 Tagen spurlos 
verschwanden. Wahr ist, dass da, wo in ckr^schen 
]p:^ankheiten das Mittel vollkommen den Leiden des Kran- 
Jken eotepricht und Besserung in diesen hervorbringt, 
diese physiologischen Nebensymptome viel seltenea" her- 
vortreten, als da, wo es unpassend gewählt war; eben 
darum aber ist in solchen Fällen das Vergleichen solcher 
neuen Symptome mit den physiologischen Zeichen des 
gereichten Mittels um so nöthiger, weil dann sehr oft das 
Antidot eines solchen Mittels, oder ein anderes auf diese 
neuen Zeichen speciell passendes, mit diesen zugldych 
einen guten Theil des ursprünglichen Leidens wegnehmen 
kami. Aber auch, wenn in chronischen Leiden das Mittel 
an sich selbst nicht übel passt und in der Tbat einen 
Theil dieser Leiden daoiernd wegnimmt, geschieht es oft, 
dass es zuletzt, wenn der Zustand wieder ganz stationär 
geworden ist, diesen doch mit einigen neuen Zeichen 
binterlässt, welche zwar gewissermassen dem gereichten 
Mittel, andererseits aber auch dem Xranken angehören, 
insofern es meist alte, lang vergessene Beschwerden sind, 
welche das gereichte, im üebrigen recht gut wirkende 
Mittel eben um wieder hervorgerufen hat. Diese Zeichen 
sind oft höchst wichtig, und wenn sich unter den für das 
firsprüngliche Leiden des Kranken passenden Mitteln ein 
solches ^finden lässt, dessen charak'teristische Wirkungen 
anch diesen wieder aufgetauchten Zeichen entsprechen, 
so fördert dieses dann die Heilung meist um einen grossen 
Schritt weiter. So h«tte ich einst einen 40iährigen Mann 
an einem .chronischen Leberleiden zu behandeln, dem 
Lycopod. gleich von Anfang an sehr wohl gethan, sodass ich 
es, die zeitweisen höchstens 4—5 Tage dauernden, schein- 
baren Verschlimmerungen nicht beachtend, unter steigen- 
der endlieher Abnahme der Leberbeschwerden gegen nenn 
Wochen lang ungestört fortwirken liess, als gegen das 
Ende der nennten Woche, während die sehr gemilderten 
Leberbeschwerden sich nicht weiter besserten, plötzlich 
eine grosse, mit Schreckhaftigkeit verbundene Abend- 
faroht auftrat, die besonders in der Herzgrube, wo sie 
sich zuweilen wie Stösse äusserte, ihren Sitz zu haben 
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sebi^Ti; «nd die d^m KraBken um so nnAdgenehmer wüp^ 
all» er vor Jahren^ wie er mir sagte, scbcm sehr kmge 
eiflmal an derselben Ersebeiiiung gelitten halste. Ich gab 
nttik Calcarea', nnd siehe^ dieses Mittel nfahm nieht alteia 
dieses durch Lvcopodium wiedererweckte Zeichen, soa- 
dern zuletzt auch den ganzen Best des alten Leberleidens 
ftlr länger als zwei Jahre hinweg. * 

Indem ich dies Alles schreibe, höre ich leider im 
Voraus schon das Zetergeschrei, welches gewisse Neuerer, 
die zwar sehr wohl ihre eigene, am Schreibtische er- 
fundene, keineswegs aber die wahre, heilbringende 
Homöopathie Hahnemann's kennen, über mich, als einen 
Mann der Finstemiss und des Etickschrittes erheben 
werden. Allein, ist es denn in der That ein wahrer 
Fortschritt, die Kranken mit grossen Gaben nur nach all- 
gemeinen pathologischen Zeichen und sia naich speciellen 
Anzeigen gewählter Mittel bestürmen zu lehren, ohne sie 
zu heilen, anstatt die Mittel so zu wählen, dass auch 
die kleinste Gabe, deren physiologische Wirkungen der 
Kranke kaum empfindet, denselben um ein Grosses der 
Besserung nahe bringen kann? Ist es ein wahrer Fort- 
schritt, Jahre hindurch alle 8, 14 Tage ein neues Mittel 
erfolglos zu yerordnen, wenn das gereichte nicht Alles 
sogleich wie durch einen Zauber hinwegnimmt, anstatt 
sich erst durch genaue Vergleichung aller Zeichen zu 
versichern, ob das gereichte in diesen 8, 14 Tagen nicht 
doch vielleicht einige Zeichen der Besserung gebracht, 
und dann, wenn diese Besserung und die Heilkraft des 
Organismus einmal angeregt worden, dieselbe unter fort- 
währender sorgfaltiger Beobachtung ohne Störung durch 
neue Gaben oder andere Mittel, so lange ruhig fortgehen 
zu lassen, als sie nur will, und wenn es nicht nur neun 
Wochen, sondern neun Monate währte? Wer, den nach- 
stehenden Angaben folgend, und sich in den physiolo- 
fischen Wirkungen der Mittel stets die letzte Entschei- 
ung holend, tiberall da, wo ich nicht ausdrücklich eine 
stärkere Gabe angezeigt habe, die Praxis mit einer ein- 
zigen Gabe in Kügelchen und den im Vorhergehenden 
besprochenen Beobachtungs-, Verhaltungs- und Wahl- 
regeln versuchen will, der wird sich, das weiss ich ge- 
wiss, bald überzeugen, wer von Beiden Recht hat, ob 
der alte Hahnemann, der uns zuerst jene Regeln lehrte, 
oder die Neueren, von denen leider mehrere besser zu 
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sehreiben und zn kritisiren^ als wahrhaft zu heilen verstehen. 
Möchten diesen Versuch doch nur recht Viele machen, 
damit wir bald wieder recht viele solche Homöopathen 
unter den angehenden bekämen^ wie es die alten Schtüer 
Hahnemann's waren. 

. Paris, Juni 1868. 

Der Verfasser. 
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Erstes Capitel. 
Geistes- und Seelenstörungen. 



Soviel sMi^ die HomOopatliie m allen acuten £rkran* 
kmigen dieser Art tn leisten rermag, so niisslich steht e» 
doeh mit den chronischen^ veralteten Fällen^ die unserer 
Knnst oft nicht weniger trotzen, als überhaupt aller nnd jeder 
Meidicin. Haben die Eltern eines solchen Kranken ebentalls 
an ähnlichen Verstimmungen gelitten, so ist sogar auch nicht 
cfie geringste Hoffnung radicaler Heilung vorhanden. .Ich 
habe mehrere Fälle dieser letzteren Art zu behandeln gehabt^ 
und das Höchste, was ich erreichen konnte, war, dass bei 
anhaltender Narrheit längere freie Zwischenräume eintraten^ 
un^ bei intermittirender die früheren Pausen gesunder 
Vernunft, sich verlängerten. Höchst merkwürdig war hierbei 
besonders ein Fall bei einem 26jährigeu, von Natur mit nicht 
Übeln Geistesfähigkeiten begabten und auch wissenschaftlich 
recht gut gebildeten, jungen Manne, dessen Mutter und Oheim 
bei ebenfalls sehr aufgeweckter Intelligenz doch beide an 
einem unverkennbaren Sparren litten, und der eines Tages 
plötzlich in rasende Tobsucht verfallen war, nach deren Be- 
seitigung durch die Kunst der Allopathen er damals, als ich 
ihn übernahm , schon seit zwei Jahren an einer anhaltenden 
stillen Verrücktheit mit Beten und schweigsam starr vor sich 
hin gesenkten Blicken litt. Alle gewöhnlichen Handlungen^ 
wie Trinken, Essen, Schlafen etc. vollbrachte er regelmäsng; 
zog sich zwar sehr nachlässig, aber doch zu gehöriger Stunde 
mit den Seinen an, nahm seine Mahlzeiten mit ihnen ein^ 
stierte aber fortwährend mit gefalteten Händen vor sich hin, 
sobald diese letzteren nicht mehr mit seiner Leibessorge be* 
sehäftigt waren, und Alles, was man auf vorgelegte Fragen 
oder versuchte Anreden von ihm herausbringen konnte, war 
Ja oder Nein. Aus die^mt Zustande, in welchem er, wie 
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^etti^, »eit 2w«i JaltP» munifigiwetzt T«riilkibcn 
w«r, hatte idi iim os^ «ednmoiiatiiclier Bfiiamdimig dmnch Jim. 
Veratr. Fuk. Phos. ac. und Cotis. (dü£ «rsiere md Sie beidflB 
letzteren we^eu des Eindmckfi, den sem Anblick nwefate, nk 
ob ein ^OMer Kummer an «ebiffln Gemfitke nji^) «o wtaL 
wieder bergeBiellt, dass, mit alleiniger AiHnmhie diBr aBon 
Ivanen ei^;enen kransen Züge auf der Btim and der JReignng 
des Haares amn Auf«ir&uben, Keiner, der ihn ^^lllier nisdit 
gekannt, an ihm auch nnr die geringste geistige HmcigBl- 
mäMigkeit bemerkt haben wfirde. Er nnteriuett aii^ mit 
vielem Interesse über Gegeimt&nde der Chemie, Pfa^Bik und 
Botanik, fsuid ein grosses Teignttgen an der liösong mafi»- 
matiscber Aufgaben, besorgte mit gionflo r Torüdie nnd Tifiter 
Umsiidit seinen Garten und sein klein« batanjaeheB Treihhans 
voll der aehimsten exotischen Pflamen, aetate audi oft mit walmr 
Frende an sein Piano, um Btficke einznfib<m oder «igBae 
Phantasien zn spielen, nnd war überiiaigit der angenehmste 
(jresellsdiafter geworden, den mau flieh nnr denken koimtfL 
^ur d^ GesellschaE des weibliehen €resGhieelite6 floh er, jssA 
wenn ihm einer «einer Freunde vom Herraflien spxach, konnte 
er s^ ärgerlich werden nnd anf einige Minnten sogar wie- 
der in schweigsamen Tiefsinn versinken. Oh diese "RrBfifaBa- 
nnng mit darin ihren Grund hatte, daas er allerdinge während 
seines Aufenthaltes auf dem G^'nmaBinm, wie er mir seiBM 
gestand, sich selbst geschwächt hatte, wage ich nicht zn 
scheiden; nnr soviel war gewiss, dass gegenwärtig sein 
schlechtliche« Vermögen schon seit mehr als drei Jafarcaa 
ganE erloschen war, nnd er weder fon PoUntionen lai 
j&rectionen noch anch von irgend einer Beizimg 2n mmatftr- 
licher Befriedigung auch nnr das Geringste wnssle. In fie- 
sem Zustande, während desseu ich ihm nur in sehr 
Zwisdienräumen buchst kleine Gaben von Suiph^ Lifcop, 
Janat. reichte, verblieb er € Monate lang^ nnd sehen well- 
ten die beineu, denen ich Ein Jahr als mindeste ProbeBcit 
aag^ebeu hatte, den Triumph unserer Kunst feien, als der 
Kranke plöUsiich oliue alle bekannte Teranlassnng ia easa 
Tobandit der aUerheftigsten geilsten Art verfiel, in wek:ker 
er voa den stärksten nnd anhaltendsten ErectioBflB geqpllt| 
Mäacner und Frauen mit gl^dier Wntii verfolgte vad sellMi 
seine eigene Hutter mit seinen Angrifen bedrohte. Wie sckoa 
oft ia ähulichea Fällen Hess mich anch hier Can thar., das ick 
anerst anwandte, absolut im Stich, wohl aber bekräftigte oa 
^%es Jiiechea an Hvobc. ^ seihr schnell die aabiadige 
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Wath, so dass nur eine Art geiler Verrücktheit flbrig blieb, 
in welcher der Kranke nnaufhdrlich von verliebten nnd ob- 
scönen Dingen schwatzte, dabei aber auf Niemand mehr An« 
griffe machte, sondern dagegen gar nicht mehr ans dem Bette anf- 
stehen wollte. Ein vierzehntägiger Fortgebrauch von Hyosc. 30 
in Wasser, zn einem Theelöffel voll früh und Abends be- 
sänftigte sodann auch dieses Schwatzen, ohne jedoch die ver- 
wirrten Ideen klarer zu machen, noch auch die geilen Gedanken 
wegzunehmen. Nur Phosph., auf die gleiche Weise gereicht, 
brachte in Zeit von 8 Tagen so sichtliche Besserung hervor, 
dasB der Kranke anfing, das Bett wieder zu verlassen und 
gegen Ende des Monats nur noch sehr vereinzelte zeitweise 
Spuren der früheren Aufregung zeigte, welche endlich eine 
einzige Gabe Sukph 30. so vollkommen hinwegnahm, dass er 
am Ende des dritten Monats ganz wieder der war, der er in 
der vorhergegangenen freien Zeit gewesen. Diese freie Zeit 
ging dieses Mal nahe an 9 Monate ungetrübt fort; gegen 
Ende des neunten Monats aber verweigerte der Kranke plötz- 
lich eines Morgens aus dem Bette aufzustehen, ohne auf die 
Frage, was ihm fehle, eine andere Antwort zu geben, als die, 
dass „er vorziehe im Bett zu bleiben '^ Dabei schien er 
äusserlich ganz ruhig, wurde aber, sobald man ihm von Auf- 
stehen sprach, sogleich unwillig, blickte mit boshaft verdrehten 
Augen um sich und schlug so einmal sogar seinem ihm sonst 
sehr lieben Wärter mit geballter Faust ins Angesicht. Gegen 
mich selbst war er, besonders als ich ihn über diese Hand- 
lung zur Bede stellte, nicht nur rücksichtsvoller, sondern 
steckte auch, als ich mit ihm sprach, den Kopf unter die 
Bettdecke, gleichsam als schäme er sich des Geschehenen, 
blickte aber doch von Zeit zn Zeit, besonders wenn er meinte, 
ich sehe ihn nicht, mit seitwärts auf seinen Wärter gerichte- 
ten boshaften Augen aus seiner Decke hervor nnd schien auf 
einen neuen Streich zu sinnen. Gegen diesen mit anhaltender 
Stuhlverstopfung verbundenen Zustand half N, vom. 30. so 
schnell, dass bei meinem nächsten Besuche (ich ging in der 
Regel, wenn keine Gefahr war, nur alle acht Tage den auf 
dem Lande wohnenden Kranken sehen) der Wärter sagte, 
der Kranke sei schon am dritten Tage aufgestanden, habe 
ihn um Verzeihung wegen des Vorgefallenen gebeten und sei 
nun so weit ruhig, obschon ihm noch immer nicht weiter zu 
trauen sei, als man ihn sehe. Auf den fortgesetzten Gebrauch 
von N. vom* wurde der Kranke nun auch immer ruhiger, 
nur blieb sein Blick unstät, und statt des gehofften Eintrittes 
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einer abermaligen freien Zeit ging der nunmehrige Anfall ht 
eine Art gntmüthiger Narrheit über, während deren der standen- 
wds ganz vemtinftige Kranke Briefe an Könige nnd Kaiser 
schrieb, Verhaftsbefehle gegen alle Leute ausfertigte^ deren 
Namen ihm nur irgend bekannt waren und sieh mit mir 
sogar oft in nicht unlogischem Gedankengange über die Be- 
weggründe unteriiielt, die ihn zur Verhängung dieser oder 
jener Strafe über Diesen oder Jenen von ihm Yerurtheüten 
gebracht hatten. Essen, Trinken und Schlaf waren in diesem, 
auch nicht von der geringsten geschlechtlichen Aufregung 
begleiteten Zustande sehr gut, und nach etwa 6 — 8 Wochen 
war der Kranke nach dem Gebrauche mehrerer Mittel, unter 
denen Cupr, Hyosc. und Veratr. das Meiste thaten, abermals 
wieder so weit hergestellt, dass man ihn hätte für geheilt 
halten können. In der That konnte man es diesmal wohl 
auch hoffen, da nun fast ein ganzes Jahr ohne neuen Anfall 
vergangen war; dennoch aber war auch dieses noch nicht 
ganz hemm, als. eine neue Narrheit sich zeigte^ während 
welcher der Kranke, stundenweise ganz vernünftig, oft wie 
besessen wurde, sich (es war im Sommer) in seine wärmsten 
Kleider hüllte, seine Kappe über Gesicht und Ohren zog und 
80, entweder heftig declamireud im Garten auf' und abging 
oder sich an sein Ciavier setzte und, obgleich in musikalischer 
Hinsicht ganz richtig, so doch die wildesten, ranschendsten 
Phantasien spielte. Das Merkwürdigste bei diesen kurzen 
periodischen Wahnsinuanfällen war aber, dass der Kranke 
dieselben doch durch die Kraft des Willens mehr oder weni- 
ger beherrschen oder unterdrücken konnte; gerade so, wie 
ich selbst, während eines typhösen Fiebers, das mich im 
Jahre 1838 ergriffen hatte, die Anfälle der Delirien durch 
meine alleinige Willenskraft nie bis zum völligen Verluste 
des Bewusstseins kommen liess, und dies zwar aus alleiniger 
Bcsorgniss, dass, wenn ich bewusstlos würde, ich den Allo- 
pathen des Ortes (Toulouse), wo ich ganz fremd und in einem 
Gasthofe war, in die Hände fallen könnte. So waren bei 
dem erwähnten Kranken diese Anfälle oft sehr heftig, wenn 
er ihnen freien Lauf lassen zu können glaubte, und ich ihn 
nur durch einen kleinen Ritz der leise geöffneten Thüre 
beobachtete; sehr oft aber, wenn ich dann plötzlich mit 
Geräusch eintrat, als wenn ich eben erst angekommen wäre^ 
wurden seine Phantasien unmittelbar nach meinem Grusse zu- 
sehends milder, er drehte den Kopf nach mir um, sprach mit 
mir ganz vernünftig über die Schönheiten mehrerer Musikstücke, 



yerßel abergewöknliehnacb einigen Minuten einer ernsten Uater^ 
baltung doch wieder in sieiue wilden Phantasien^ und beachtete 
mich bei meinem Fortgehen nicht mehr als alles Andere, was 
um ihn her vorging. Diese Periode seines chronischen Irreseins 
war für mich die schwierigste unter allen. Bereits mehr aU 
acht Wochen hindurch hatte ich die verschiedensten Mittel 
angewendet, ohne auch nur irgend eine wesentliche Aende- 
rung des Zustande« eu erzielen, -als ich ihn eines Tages bei 
meinei» Besuche in einer noch viel grösseren Aufregung fand, 
dio von einem solchen Lachen begleitet war, dass ich, ohne 
viel Vertrauen in meine Handelweise zu setzeu, unwillkürlich 
nach meinem Fläschehen von Croem 30 (Streukügelchen) 
griff, ihn daran riechen zu lassen. Kaum waren fünf Minu- 
ten vergangen, als er ruhiger wurde; das Lachen nahm 
sichtlich ab, und von Mittag bis Abend war kein neuer Anfall 
eingetreten. Ich liess nun Crocua %o da, dasselbe in einem 
halben Glase Wasser aufzulösen und früh und Abends einen 
Theelöffel davon zu nehmen. Nach acht Tagen, als ich ihn 
wieder sah, war noch kein neuer Anfall gekommen; der 
Kranke war ungemein viel heiterer und vernünftiger und so 
ging die Besserung von Tag zu Tage mit solcher Beständig- 
keit fort, dass er nach weniger als 14 Tagen besser war, 
als je und ungetrübt so blieb, bis er 15 Monate später mit 
seinem Onkel als ganz gehdlt nach Aegypten abreiste, ohne 
jedoch, so lange ich selbst ihn beobachten konnte, bis dahin 
noch das allen Verrückten eigene Krause in den Gesichts- 
zügen der Stirn, ganz verloren zn haben. Wie ich später, 
•etwa zwei Jahre darauf erfuhr, soll er in Alexandrien meh- 
rere neue Anfalle gehabt nnd an dem letzten mehr als sechs 
Monate gelitten haben, ohne davon befreit werden zu können, 
was indessen noch nicht beweist, ob die Schuld der langen 
Daner dieses letzten Anfalls an der Natur der Krankheit 
oder an der Unerfahrenheit des behandelnden Arztes gele- 
gen hat. 

Wie man nun aber auch diese Geschichte, der ich, wenn 
der bedingte Umfang dieses Werkes es zuliesse, leicht noch 
mehr als ein Dutzend ähnliche hinzufügen könnte, in klini- 
scher Hinsicht ansehen möge, so geht doch aus ihr jedenfalls 
«oviel mit Gewissheit hervor, dass selbst der homöopathische 
Arzt mit dem, was er in mehr oder weniger erblichen Geistes- 
krankheiten versprechen zu können glaubt, sehr voriiichtig 
adn muss, und gewiss gut thun wird, die Angehörigen sol- 
cher Kranken von vom herein auf mögliche BückföUe vorzn- 
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bereiten. Und noch gehören Fälle, wie der ebenerzählte^ 
gewissermassen mit nnter die glücklichsten der besagten Art^ 
da diejenigen unendlich viel häufiger sind, wo auch keine 
Kunst nur irgend etwas gegen eingewurzelte Narrheiten aus- 
zurichten vermag, zumal wenn dieselben bis dahin schon mit 
allen nur erdenklichen Quacksalbereien der alten Schule und 
namentlich Sturz- und andern Bädern behandelt wurden. In 
den allermeisten Fällen ist das Höchste, was der Arzt errei- 
chen kann, die Form des Wahnsinns zu ändern; noch ist 
mir aber kein wahrhaft chronischer vorgekommen, von 
dem ich sagen könnte, dass ich vor neuen Ausbrüchen in 
anderer Form hätte sicher sein können, indem ich solche 
neue schon habe bei Solchen sogar ausbrechen sehen, die 
ich länger als drei Jahre schon für ganz geheilt gehalten 
hatte. Die einzigen der Kunst (oft aber auch nur unserer) 
wahrhaft zugänglichen Gemüths- und Geistesverstimmungen 
sind die acuten, durch zufällige Umstände erregten 
Erkrankungen dieser Art, und unter diesen letzteren ist denn 
aber auch keine einzige, welche durch die Homöo- 
pathie nicht ebenso verhältnissmässig schnell als dauerhaft 
geheilt werden könnte, möge sie Namen haben, wie sie wolle: 
Manie, Tobsucht, Melancholie, Hysterie, Hypochondrie, Ver- 
rücktheit, Wahnsinn etc. und möge die einwirkende Ursache 
noch so heftig und bedeutsam gewesen sein: Gram, Schreck, 
Wochenbett, Sonnenstich, Gehirnerschütterung u. s. w. Das 
Einzige, wobei es hierauf ankommt, um des Erfolges gewiss 
zu sein, ist: 1) dass der Arzt seine Mittel, d. h. die wahrhaft 
anzeigenden Symptome derselben genau kenne; 2) nie durch 
gewaltsame Gaben unpassender oder nur allgemein ange- 
zeigter Arzneien zu erzwingen suche, was nur durch höchst 
speciell passende und durch diese dann oft in der kleinsten 
Gabe viel schneller erreicht werden kann; 3) dass er dabei^ 
wo sie deutlich vorliegt, die erzeugende Ursache, sowie die 
gleichzeitig mitgegebenen somatischen Beschwerden mit in's 
Auge fasse, und 4) nicht sogleich an dem guten Erfolg 
seines mit wahrer Sachkenntniss gewählten Mittels verzweifle, 
wenn dieser auch nicht immer so schnell eintritt, wie einige 
Male in der ebenerzählten Heilungsgeschichte. Dazu verdient 
dann noch bemerkt zu werden, dass sehr oft die wahrhaft 
anzeigenden Momente eines Mittels sich nicht nur unter den 
Gemüths- und Geistes Symptomen desselben, sondern 
auch unter den Träumen befinden, unter denen ich selbst 
schon in vielen Fällen sehr wichtige Andeutungen für Mittel 
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gefunden habe, deren Geistes- und GemüUissymptome mich 
ftlr sich allein wohl nie auf den Gedanken gebracht haben 
würden, dieselben je in Krankheiten der besagten Art anzu- 
wenden ^ deren Träume aber mich oft zur allerglttcklichsten 
Wahl leiteten. Ich erinnere hier nur, als einziges Beispiel 
an die für Süicea so charakteristischen Träume von Leichen 
und Todten, auf die hin ich dieses (allerdings auch für 
Hysterie so sehr passende) Mittel bei einem hysterischen, 
an tiefer Melancholie erkrankten Mädchen mit um so festerer 
Zuversicht auswählte, als sie in der Trauer um ihren «durch 
den Tod ihr entrissenen Geliebten nicht nur diesen stets 
noch im Sarge, sondern auch andere Leichen und Todte vor 
sich und auf ihrem Wege zu sehen glaubte, wobei dann aber 
der Erfolg auch bald alle meine Erwartung übertraf. 

Es ist Schade, dass die Berichterstatter der in Rückert's 
klinischen Erfahrungen aufgeführten Heilungen einestheils 
sehr anvollkommene Symptomenbilder geliefert, und andererseits 
oft gerade diejenigen Anzeigen nicht scheinen angegeben zu 
haben, welche dem Erfolge nach hätten die Wahl bestimmen 
müssen, woher es geschieht, dass wenn man aus diesen 
Berichten den Schluss zieht, sich nichts weniger als die ge- 
sammten wahren Anzeigen für die genannten Mittel heraus- 
stellen, und sich dagegen eine Menge anderer bieten, welche 
durchaus nicht als wahre Anzeigen gelten können. Die von 
R. versuchte phrenologische Uebersicht ist ebenfalls recht 
gut gemeint, kann aber durchaus nicht und nie als leitender 
Führer gelten, weil sie 1) der Sachlage nach noch viel zu 
unvollständig bleiben musste, und 2) noch viel zu sehr auf 
Hypothesen beruht, um zu sichern Schlüssen f(ir die Wahl 
führen zu können. Soviel ich kann, will ich nun hier in der 
Kürze versuchen, wenigstens Einiges über die verschiedenen 
Formen zu sagen, die mir bisher zur Behandlung vorgekom- 
men sind: 

1. Formen der Melancholie. 

1. Allgemeine Melancholie. Hier habe ich stets mit 
Phos, dc,, Ignatz Puk,, Sep,, Uhus, Aurum, Caus,, Laches,, 
Arsen.y Graph, und Natr. m. am meisten ausgerichtet Die 
fürchterlichen, von Quecksilber missbrauch herrührenden, 
weichen zwar zuweilen dem Hepar., sind sie aber bis auf 
den Grad gekommen, wo der Kranke vor Leibes- und Seelen- 
qnal vergehen will, so kann nur Aurum helfen, hilft aber 
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.anßh, alle jaj»dero Tagie m. % Gran der zweiten V^ecwbuiftg 
angjewendei (weftH noch Quecksilber im Körper i9t, spl^terhin 
.aueli in 30j)^ sicher nad gew(}buUch sehr bald. — G^^a die 
VOR Gram, Kummex und Sorge herbeigefahrten sin^, wenn 
sie noch nicht lange schon bestehen, Igmat und Pho9.. clc. 
OBehr oft yollkojaunen ausreichend, haben sie aber sch^n einige 
Zeit bestanden, so sind die besten Mittel: Caus,, Lache*., 
Arsen, und Graph. — Ausserdem, wenn bei aolchen Krankem 
groAse Angst vorherrscht, leisten gewöhnlich das Meiste Ars., 
Veratr. und Puls., besondeiTB w^un ihr Gesicht «ehr bUis^s 
ist, sowie oft auch: BellacL, Sepia und Merc, wenn es dftb^i 
fi^r roth isit; — bei grosser Neigung zur Einsamkeii: 
Igaat, Calc., N. vom. — Bei grosser Kedescheu w4 hArt- 
näckigem Schweigen, besonders: Ignai., Phos. <m. und F^^T^ofr. 

— Bei TodesbefUrchtungen, wenn Acon. nicht genügt, 
|( ^'.*,'!IJ8'^'^^0'^^®^8 Pladn, oder Arsen. -— Bei viel Weinen: Ptds., 

' ' Plaim., Natr.m., Beil., Svlph. — Bei Verzweiflung ftber 

traurige Lage: Verair. — Bei Besorgniss um zeitliches 
Auskommen: Ery., Cak., N. vom. 

2. HypocÜPLOjidrische Geistesverwirrung» Hi^r i)lei- 
ben im Allgemeinen die allerbesten Mittel: N. vom., Sidph., 
Cak. 3., Con.y die sogar dann noch helfen, wenn Selb^tbe- 
ikeekung als Ursache vorausgegangen ist, wobei es aber höchst 
merkwürdig ist, dass es gerade dieselben Mittel sind, die auch 
da sich hlllfreich zeigen, wo gewisse Hagestolze oder Weiber- 
feinde ihre Krankheit einer zu grossen Enthaltsamkeit zu- 
Bchreiben. Sind hierbei viel Befürchtungen von Krankheit, 
Unglück und Elend, so helfen: Cak., Cupr. oder StUph., sowie 
auch, wenn sonst die Zeichen passen: Bry., Puls., Uhus. 

3. Beligiöse Melaiücholie. Wo viel Gewiss^nsvor- 
würfe vorherrschen, helfen am meisten Sulpfi. und Veratr., 
obschon ich hier auch von Puls.., Loches., Cupr. und Arsen. 
recht gute Erfolge gesehen. — Wollen solche Kranke inwter 
beten: Puls, oder Aur,, zuweilen auch Veratr. — Verzwei- 
feln sie geradezu an ihrem Seelenheil, vor allen Dingen: 
Suloh., dann aber auch Laches., Arsen., Lycop. und Veratr. 

— Schwatzen sie viel von religiösen Dingen: Veratr., und 
geht dieser Zustand in wüthenden Wahnsinn über und Ver€t(r. 
genügt nicht, so helfen sehr oft: Bellad., Hyosc. oder Straman. 

4. SeUbstmordsüchtige Melfkncholle. Die Neigung 
zum Selbstmorde kann bekanntlich von den verschiedensten 
Ursachen, sowie auch von einem reinen Innern, unwidersteh- 
lichen Triebe abhängen, wo sich die ticute bei vollster Lebeufa- 
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last umznbriQgen suchen. In diesem letzteren Falle hilft meist 
Arsen,j ja zuweilen sogar auch Hepar., ^besonders wemi tm- 
erklärliche innere Angstanfälle, die oft ganz plötzlich kommen, 
die Kranken dazu treiben. Tritt dieser Zustand bei Melan- 
cholikern ein, die sich zu unglücklich fühlen,- um' noch 
weiter leben zu wollen, so hilft meist: jlwr., Puls^, Veratr. 
oder Selleb.] bei Hypochondristen dagegen vorzüglich 
N^>vo7n>j sowie sehr oft auch: Caps, oder Carb. veg. 

5. Verliebte Melancholie. Rührt dieser Zustand von 
unglücklicher Liebe her, so helfen am meisten: Phos, ac, Iqnat 
nnd Hyosc.y besonders wenn viel Eifersucht dabei ist. Geht 
er in wahnsinniges Geschwätz über, so ist unbedingt Phosph. 
das erste Mittel, dem dann Stram. und Veratr. zunächst zur 
Seite stehen. Ein junges, unbescholtenes Mädchen, das nach 
unglücklicher Liebe in wahnsinnige Delirien verfallen war, 
in denen sie sich vieler obscöner Dinge anklagte, die sie nie 
begangen hatte, und bei der Hyosc, Stram. und Veratr. absolut 
ifruchtlos blieben, wurde nur durch Phosph., den ich ihr wegen 
der gleichzeitigen hysterischen Lach- und Weinkrämpfe 
gab, von seinem Zustande befreit und zwar in weniger als 
24 Stunden. 

6. Heimweh. Wenn Hahnemann gegen Heimweh mit 
Backenröthe Capsicum empfiehlt, so spricht er damit eine 
Wahrheit aus, von deren Richtigkeit sich jeder Praktiker 
überzeugen kann, wenn er nur will. Für die anderen Fälle 
möchte ich aber, ausser den hier ebenfalls sehr hülfreichen 
Ignat und Phos, ac, auch srnf Merc. aufmerksam machen, der 
mir besonders da, wo die Kranken immer wieder nicht nur nach 
Hause, sondern auch nur von ihrem neuen Wohnorte fort, in 
fremde Gegenden reisen wollten, treffliche Dienste geleistet hat 

% B. Manien und Monomanien. 

1. Tobsucht. Obgleich Beil., Hyosc, Stram. und Op. 
hier immer die Hauptmittel sind und bleiben, so sind doch 
auch nicht zu übersehen: Aconit, Cupr., Merc, ja sogar Crocm 
und Ijycop., die mir alle schon viel Nutzen in geeigneten 
Fällen geschafft haben. Haben solche Kranke schreckhafte 
Delirien, die sie in Wuth bringen, so hilft meist Opium oder 
Stramon., besonders wenn die schreckhaften Gestalten aus 
der Erde herauszukommen scheinen und den Kranken von 
der Seite bedrohen. Wollen sie beissen oder schlagen oder 
Alles zerreissen: Bell, oder auch Cupr.; — zeigen sie über- 
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baupt viel Bosheit und Tücke: BeUach oder Hyosc, ja wohl 
auch N.vonu oder Loches.] — zeigen sie wahnsinnige Eifer- 
sucht, nicht nur Hyosc, lAiches,y Pids.y sondern sogar N. vom* 

— L^enjsiie eine grosse Schamlosigkeit an den Tag, machen 
sich nackt etc., Pho8ph,\ noch viel mehr als Hyosc, Stram. 
und Veratr.] — wollen sie beständig entfliehen: BeUad. und 
StratTLj doch auch sehr oft : N. vorruy Aconit. j HyosCj Cupr. — 
Fluchen und schimpfen sie viel: Lycop.j das mir in einem 
Falle, wo Anac auch nichts that, den Zustand sogleich bes- 
serte; — sind sie sehr geschwätzig: Stram., Veratr.j HvosCy 
Cupr.\ — zeigen sie grosse Geilheit: Bellad.^ Stram.y veratr. 

— Lachen sie viel: Croc, Beüaclj Hyosc, Veratr. — Pfeifen, 
singen sie viel oder machen Possen: (^oc, Cupr.j Hyoscy Mercy 
8tram.y Veratr. — : Gehen sie mit Messern auf die Leute los: 
Jjache8.f Hepar >j Arsen. — Spucken sie den Leuten in's Gesicht: 
MerCf Beltad.'i Oapr. — Fressen sie ihren eigenen Roth: Merc 

2. Monomanien. Merkwürdig ist, dass sämmtliche Mo- 
nomanien, die ich bis jetzt zu behandeln hatte, mir fast nur 
bei jungen Mädchen von 7 — 10 Jahren vorgekommen sind, 
bei denen sich besonders hülfreich erwiesen: a) gegen Mord- 
sucht, bei einem Mädchen, das schon zweimal, zuerst seine 
Amme, dann seinen Jüngern Bruder hatte mit einem Messer 
erstechen wollen: Arsen.^ dann Laches.j und in einem andern 
ähnlichen Falle, wo diese beiden nichts thaten: Hep. und Platin» 

— Ausserdem ein andermal bei einem Manne, der sich der 
Anfälle mordsüchtiger Gedanken selbst anklagte: Loches, und 
Hepar. — b) gegen Stehlsucht bei drei Kindern: Stdph.y 
Puls. — c) Sucht, Feuer anzulegen: Hepar., Beüod. 

3. Gteschleclitswuth (Nymphoinanio und Satyriasis)» 
Hier haben mir beim männlichen Geschlechte stets noch 
Phosphy N. vom. und Canih., sowie Merc. und Sidph. die bes- 
ten Dienste geleistet, sowie beim weiblichen: Hyosc, Plotf 
Veratr. y und in einigen Fällen Phosph. und Bdlod. Ist 
sehr viel Schamlosigkeit und geile Frechheit dabei, so schafft, 
wenn Hyosc. und Veratr. erfolglos bleiben, Phosph. oft über- 
raschenden Nutzen. 

4. Säuferwuth (Delirium tremens). Hier ist, wenn das 
Delirium in voller Stärke ausgebrochen ist, stets Bellod. mein 
erstes Mittel, dem ich nur dann Opium vorziehe, wenn die 
mit betäubter Schlafsucht wechselnden Delirien sehr ängst- 
licher Art sind, mit Visionen von Gespenstern, Teufeln und 
Verfolgern; sind die Visionen dagegen schreckhafter Art, 
von Thiergestalten, die seitwärts aus der Erde springen, so 
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kenne ich kein besseres Mittel, als Strom. Ist dabei zu- 
gleich grosse Fieberhitze mit wttthenden Delirien, so fange ich 
anch wohl mit Äcon. an, das oft, wenn es gleich im Anfange 
der Krankheit gegeben wird, Alles beseitigt Dies sind stets 
meine ersten Mittel, denen ich erst dann, wenn nach ihrem 
Gebrauch noch Manches zurückbleibt, andere nachfolgen lasse, 
und zwiir namentlich: N. vom., wenn der Kranke auf den 
* Strassen herumlaufen will, und dabei viel JSrechwürgen bei 
Stuhlverstopfung hat; — Arsen.^ wenn die umherjagende, keine 
Ruhe lassende Angst ihn zum Selbstmord treibt; — Ccdcarea, 
wenn noch einzelne Delirien von Feuer und Batten zurück- 
bleiben und diese besonders Abends und im Dunkein auf-' 
treten. — Sulph.,- wenn N. vom. gegen das Brechwürgen und 
Arsen, gegen das Zittern der Hände erfolglos bleibt. Sind 
die Anfälle nicht so heftig, so beginne ich die Cur wohl auch 
sogleich mit N. vom. oder Sulph.y dem ich dann Calc folgen 
lasse. Nie aber gebe ich auch hier, wie in allen vorher- 
gehenden Zuständen, die Gaben höher, als %o, das ich nöthi- 
genfalls wiederhole, und habe so schon sehr schnelle Erfolge 
erzielt. 

C. Verrücktheiten und Narrheiten rerscliiedener Art. 

Dies Feld ist so weit und vielgestaltig, dass es absolut 
unmöglich ist, einzelne Formen zu fixiren und mir daher keine 
andere Wahl bleibt, als gegen einzelne Zeichen die Mittel 
anzuführen, welche ich bis jetzt diesen Zeichen am meisten 
entsprechend gefunden habe: 

1. Fixe Ideen überhaupt: IgnaL, Silic — Kann nicht 
über erlittene Beleidigungen hinwegkommen: Ignat, 8iilph.y 
Nabr. Tn. — Glaubt sich reich an Schmuck und schönen 
Kleidern: Sulph. — Sieht überall nur Stecknadeln: Süic^ — 
hält sich für einen Verbrecher: Cupr.j Mercy Bdlad. — Ver- 
zweiflung am Seelenheil: Sulph. y Puls.y Lackes. , Ignat. — 
Verzweiflung an zeitlichem Auskommen: Calcar.y Bryon., 
N. vom. — Erwartung eines nahen Todes: Aconit] — glaubt 
sich überall von Verstorbenen umgeben: Süic. 

2. Visionen und Hallucinationen: Von Leichen, Ver- 
storbenen und Gerippen: Sih'cj Beilad., Opium, Arsen.', — von 
Gespenstern und Teufeln: Beüacl, Arsen., Opium, Oupr., 
PlaV, — von Ratten und Mäusen: Arsen., CaLc, — von Ge- 
würm und Ungeziefer: Arsen., N. vom. — Sieht Alles grö sser: 
Hyo8c.\ Alles kleiner: Plat 

3* 
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3. Furcht vor Dieben: Ärs,^, SiUcy Merc, Lachesr^ — 
vor Gespenstern: Puls»^ ßtdphy zuweilen auch Dvoaera] — 
vor Vergiftung: Hyoac*^ Kk%i8\ — vor verfolgenden Fein- 
den: 'BdL^ Silic*\ — verkauft zu werden: Uyosc. 

4. Hysterische Verstimmungen. Diese, welche oft bis 
zur tiirgsten Narrheit ausarten können, sind unendlich viel 
häufiger, als man glanbt*, ich habe dieselben unter aUen Ge- 
«stalt^ gesehen und in den all^meisten Fällen mit Ignaty 
Phosph,^ Platin, sehr viel erreicht, sowie nicht minder auch 
durch Aur.y Oroc. und Sepia. Tritt in diesen Leiden (was 
gar nicht immer der Fall ist) geschlechtliche Aberration 
der Ideen auf, so kenne ich keine besseren Mittel, als Pho^pTu 
und Piih. oder Plaiina. Sind die Kranken sehr läppisch und 
leichtsinnig flatterhaft, so hat mir Apis schon recht gute Dienste 
gethan, 'Sowie bei «ehr wechselnder Laune, besonders wenn 
sie bald lachen, bald weinen: CroCf Pvls., Phcephy Lycop^j 
Siram. Lügen sie viel, so dass fast kein wahres Wort aus 
ihrem Munde geht und sie seibat nicht recht wissen, was sie 
zusammenschwatzen, so hilft zuweilen Veratr. 

5. Einzelne symptomatische Anzeigen. Bei wahn- 
sinnigem Arb ei ts drang: Loches., Hyosc] — bei Argwohn 
U2id.M]38trauen: MerC'j Laches., Puls., Hyosc, BeUad.\ — bei 
übermässiger Aufgeregtheit des Körpers und Geistes, vor 
Allem: Acomtxoi^ N. vom., dann aber auch: Phosph,, Bellad,, 
Lackes. — Bei Bef ehlshaberei: Lycop., Cuprr, — bei grosser 
Tücke und Bosheit: N. vom., Loches. \ — bei grossem Eigen- 
sinn: Bellad., Iffnat, Lycop.] — bei Neigung zur Einsamkeit: 
Calc, Iff7iat, Cupr.] — bei .Einsamkeitsscheu: Phosph., 
I^ycop., Siromon.] -r— bei grosser Geschäftigkeit: Laches*, 
Phosph., Silic, ^ — bei grosser Geschwätzigkeit: JStram., 
•Veratr., Hyosc] — bei übcrmäsiaiger Lustigkeit: Croc., Hyosc, 
Strom., ja wohl zuweilen auch: Beüad., Cupr., Veratr.', — bei 
grosser Ked eschen und Schweigsamkeit: Veratr., Phos, ac, 
Jffnat, Puls.] — bei grosser Schamlosigkeit: Phosph.^ 
Hyosc, Veratr.', — bei grosser Neigung zum Singen, Trällern 
und Pfeifen: Bellad., Croc, Strom.', — bei viel Possen: Cupr.j 
BeUad., Strom., Hyosc, — bei viel Seh impfen und Fluchen: 
Lycop.', — bei Neigung zu Tadel und Vorwürfen: Caps.j 
Veratr., Arsem.', — bei viel Weinen: Pnls., Fiat, Nati\ m.^ 
Stdph., Bellad.', — wo grosser Stolz vorherrscht, bei Män- 
nern: Cupr^, bei WdLhern: Piatina. 
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])• AndetttuHg einiger Üusseren Ursachen* 

Nichts liegt vielleicht bis jetzt noch mehr im Dunkeln^ 
als die äusseren Ursachen, weloheu Geiste»- und Gemttths-' 
stöningen oft ihr Dasein verdanken. Einige davon Bind ge- 
kannt, wie z. B. Schreck, plötzliche Freude, langwieriger Gram 
und Kummer, Uebermass geistiger Getränke, gesehlecfatliche 
Ansschweifnngen, Unordnung in der Regel ^ Schwangerschaft 
und Wochenbett, übermässige Geistesam^trengungen, Sonnen- 
stich, Gehirnerschtltterung, vertriebene Gesichtsrose etc. Alle 
anf diese Ursachen folgenden Geistes*- und Gemüthskrankheiten 
sind aber meist acuter Art, während die chronischen sich oft 
nur mit grosser Unsicherheit auf irgend eine krank mach^sde 
Ursache zurückführen lassen. Ganz gewiss liegt sehr vielen 
irgend ein schon in der Eandheit vielleicht vei^triebener Grind 
oder Flechtenausschlag zu Grunde, wie ich wenigstens in einem 
Falle bemerkt zu haben glaube, wo ich einen an tiefer Melan- 
cholie leidenden Mann von 40 Jahren zu behandeln hatte, der 
in seiner Jugend zuerst Kopfgrind, dann eiternde Flechten an 
Armen und Beinen gehabt hatte, nun aber v<^n allen Hant- 
leiden völlig frei war. Der grundlose, verzweifelnde Gram, 
der ihn plagte, sprach hauptsächlich für Caits., Graph* Und 
Arsen,<f deren jedes etwas besserte, bis nach Anwendung von 
Arsen, plötzlich flechtenartige Geschwüre an deu Beinen er- 
schienen, worauf sein Gemttth fast unmittelbar so heiter wurde, 
als wenn er stets der lebenSlustig&te Mann gewesen wäre» 
Leider entziehen sich uns aber meist diese und ähnliche Ur- 
sachen, und wenn wir sie je zuweilen in langwierigen Leiden 
auch vermüthen, so haben wir 'doch nie so volle Gewissheit 
darüber, wie bei neu entstandenen Anfallen, und können also 
ancth keinen Heilplan darauf bauen. Daher ist auch des Ge- 
widsen, was ich über die ans den erzeugenden Ursa-chen 
geschöpften Anzeigen für die Mittelwahl geben kann, nur 
sehr wenig, da ich mich nur an das halte, was mir selbst 
hierüber feststeht. Dies ist Folgendes: 

Gemüthsverstimmungen nach heftigem Schreck oder 
plötzUeher Freude erfordern stets zuerst: Acon^^ besonder» 
wenn der Kranke sehr aufgeregt ist und sogleich zu toben 
und zu rasen beginnt. Ist weniger Fieber dab^i, aber heftige 
wilde Delirien, so passt Opnem, und will der Kranke vor fort- 
währender Angst und Furcht entfliehen, BeUad. Bei späteren 
Folgen thut dann oft auch Ignat sehr gut, besonders wenn 
den Kranken fixe Ideen bei Tag und Nacht quälen. 
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Naoh erlittenen tiefen Kr&nkiuigen. Hier hat mir bei 
sanften, bescheidenen Personen kein Mittel so viel Dienste ge- 
leistet, wiePulsatilla, sowie bei Stolzen, besonders beiFranen 
mit entsprechenden somatischen Zeichen: Platin a. Weniger 
wahrhaft specifisch gegen diese Ursache habe ich die eben- 
falls von Andern gerühmten: Coloc.,, BellacL^ N* vom, und Staph* 
in Geisteskrankheiten gefunden; wohl aber hat mir Ignat in 
gleichen Fällen auch sehr oft grosse Dienste geleistet 

Nach tiefem Gram und Kummer. Hier sind, wenn 
sonst die anderen Umstände nur irgend passen, jedenfalls 
IgvMt und Phosph, ac. die ausgezeichnetsten Mittel, obschon 
mir öfters auch Cauatic. und Loches.^ wenn nur keine Gegen- 
anzeigen da waren, gute Erfolge herbeigeführt haben, sowie 
nicht minder Graph. — Wenn die ebenfalls empfohlenen: 
Sixxpluj Arsen*^ BeUad.^ Coloe,^ Hyosc,^ Lycop.^ N. vom.^ Veratr. 
in derartigen Fällen passen sollen, müssen ausser der erzeu- 
genden Ursache auch noch andere, sehr bestimmte Anzeigen 
im Gesammtbilde der Symptome vorliegen-, die erstere allein 
kann bei ihnen nie auch nur die kleinste Andeutung zu ihrer 
erfolgreichen Anwendung geben. 

Nach übermässigen Geistesanstrengtuigen. Hier ge- 
stalteten sich die mir vorgekommenen Fälle meist alle so, 
dass N. vom.y Lackes, und Calcj jedes an seinem Platze, das 
Beste thaten, und nur in einzelnen Fällen habe ich hier weiter 
noch der besonderen Anzeigen wegen, Süic. und Sepia^ öfter 
aber auch noch Sidph. mit Erfolg angewandt Auch Phosph. 
hat sich mir in einem mit Lähmungssymptomen complicirten 
Falle bei einem alten Juristen ausserordentlich hülfreich gezeigt 

Nach Uebermass geistiger Getränke. Tritt in Folge 
dieser der sogenannte Säuferwahnsinn auf, so helfen die weiter 
oben gegen diesen angegebenen Mittel Sehr oft aber, ehe 
es dazu kommt, werden solche Kranke schon lange vorher 
von verschiedenen Gemüthsstörungen gequält, wie z. R ein 
grosses Angstgefühl im Unterleibe oder in der Brust, wogegen 
gewöhnlich N. vom. oder Arsen, am besten hilft, oder es treten 
Befürchtungen über die Zukunft, namentlich Furcht vor Un- 
glück und Elend ein, gegen die Calc durchaus specifisch ist, 
besonders wenn sich hierzu Abends im Dunkeln AnfUle von 
Angst und Furcht gesellen. 

Nach gesohleohtlichen Ausschweifungen. Die hier von 

Vielen empfohlene China ist nichts, als ein reiner Zieitverlust, 

idem sie nie auch nur das Geringste thnt Etwas öfterer fin- 

^t sich noch Phosph. oc. angezeigt, obgleich auch meist nur 
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ansnahmsweise, und nie mit solcher Bestimmtheit wie Sulph.y 
Ccdc, und N. vöm.^ welche mir in den meisten Fällen voll- 
kommen genügten^ die, namentlich bei Onanisten oft eintretende, 
tiefe Melancholie und freudelose Stumpfsinnigkeit in verhält- 
nissmässig sehr kurzer Zeit dauerhaft zu beseitigen. Auch 
Phoaph. und Sepia haben sich mir in ähnlichen Fällen bei 
jungen Mädchen einigemal sehr hülfreich gezeigt. 

Bei Hftmorrholdariem habe ich ausser den bekannten: 
N» vom.j Calc* und Sviph.j sehr oft auch Arseruy Puls.y Cupr. 
und Pho8ph.y jedes an seinem Platze, sehr nützlich gefunden, 
sowie nicht minder bei trägen, dicken, tölpelhaften Leuten, 
die mit melancholischer Neigung zum Selbstmord umgingen, 
wenn der gewöhnliche Blutfluss stockte: Capsic. 

Nach vertriebenen chronischen Ausschlägen, Flechten, 
alten Geschwüren: Arsm.^ Graph,, Caus. 

Bei vorhandenem Leberleiden: N, vom., Lackes,, Bellad. 
Vor Allem aber Lycop. und Calc, sowie sehr oft auch Sulph,, 
das ich in derartigen Melancholien häufig mit dem besten Er- 
folge gleich zu Anfang, der Behandlung gebe. 

Bei vorhandenen Herzleiden: Sehr oft Aconit oder 
Aurum, sowie zuweilen auch Arsen., Puls, und Natr. m., be- 
sonders wenn solche Melancholiker einen hartnäckig aus- 
setzenden Puls haben. 

Bei Menstrualunordnusgen. Hier gestaltet sich, wenn 
diese in der That die wahre Ursache sind, die Sache meist 
so, dass man mit Puls., Svlph., Sepia, Coccvl., Veratr. oder 
Stram. immer ausreichen wird; doch habe ich hier Fälle ge- 
habt, wo mir bei gewaltsamer Unterdrückung gewöhnlich sehr 
reichlicher Menses und einer darauf folgenden, an wahre 
Verstandesverwirrung gränzenden, ungeheuren Aufregung mit 
fast wahnsinnigem Klagen und Weinen Phosph. die unglaub- 
lichsten und schnellsten Dienste leistete. 

Nach unterdrückter Gesichtsrose. Was hier Bryoru 
und Oupr. zu leisten im Stande sind, wird von keinem andern 
Mittel, selbst von Beilad., Hyosc. und Lackes, nicht, erreicht 
Ich habe namentlich einen Fall gehabt, in welchem bei einer 
auf unterdrückte Gesichtsrose gefolgten chronischen Verstandes- 
verwirrung mit zeitweisen Anfällen von Tobsucht nur Oupr* 
diesen schon seit sechs Monaten bestehenden Zustand zur 
Besserung brachte, worauf dann allerdings die früher erfolglos 
angewendeten: Beüad. rinä Stramon. die Heilung vollendeten. 

Nach Sonnenstich und Erhitzung. Hier waren früher 
Bdlad. und Bryoru meine Hauptmittel, seit ich aber das Gh- 
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nom kenne, wende ich dieses, Belbst gegen später eintretenfle 
Folgen, stets ^Ujerst. an^ ^nd habe noch keinen Fall gehabt^ 
wopir dieses Mittel nj.cht. immer schneller als Bellad. oder 
Bryon. wenig;stens einen sichtlichen Anfang der Besserung 
gebracht hätte. 

Nach G-eiiirxierschi^tterüng. In den Fällen, wo auf 
eine (Solche ala spätere Folge Verstandes Verwirrung eintrat^ 
hat mir we^er Arnicay noch Bryonia auch nur das Geringste 
genützt, wohl aber habe ich von Cicitta und Calc, einige Mal 
treffliche Erfolge gesehen, worauf dann Pho^ph^ Zinc.^ Bellcul.y 
Rhu8 und Qupr. die Heilungen vollendeten. 

Bei Schwängern und Wöchnerinnen. Unbedingte 
Happtmfttel bleiben hier immer: Platin.^ Beilade Veratr.^ Acon.y 
unter denen noch keins, .wenn es nur irgend zeichengemäss 
gewählt w^r, mir je »eine Dienste versagt hat, und nur in 
ganz besonderen Fällen habe ich wohl auch zu Puls, oder 
3uljph.y des Zdchei^complexes wegen, meine ZuÜucht nehmen 
müssen. Zinc. habe ich, ungeachtet der beachtenswerthen 
Empfehlungen anderer Praktiker, noch nie hier angewandt^ 
weil ich es nie angezeigt fand und auch ohne seine Hülfe 
auskam. Nicht genug kann ich aber, ungeachtet des von ge- 
wissen unberufenen Kritikern darüber ausgesprochenen Ana- 
t^ema's, das Aconitum in allen Fällen, wo die Schwangern oder 
Wöc)jnerinnen von einer unsinnigen Todesfurcht gequält 
werden, als unbedingt speci fisch empfehlen. Es hilft immer, 
wenn keine deutlich ausgesprochenen Gegenanzeigen vorliegen, 
nnd ist der Zustand nur irgendwie mit Wangenröthe und Her- 
zensangst verbunden, so ist der Erfolg selbst der kleinsten 
Qabe oft höchst überraschend. 
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Zweites Capitel. 

Krankheitserscheinungen im Gehirn. 



1. Schwindel. 

Die gewöhnlichen aus dem Magen oder Ünterleibe kom- 
menden oder überhaupt von zufälligem Blut drang nach 
dem Gehirn abhängenden Schwindelanfälle sind für Jeden, 
der nur einigermassen die anzeigenden Symptome von: BeUacL, 
Aconit^ Pulsat und N, vom. kennt, so leicht zu beseitigen, 
dass hier kein Wort weiter darüber zu sagen ist, indem bei 
den congestiven meist Aconit Alles bald bessert, wenn es 
JBeUcuL nicht thut, und bei den gastrischen Puls, das Haupt- 
mittel ist, das nur selten der N. vom. zur Nachhülfe bedarf» 

Schlimmer sind die chronischen Schwindelanfälle be- 
sonders nach vertriebenen langwierigen Ausschlägen und Ge- 
schwüren, sowie auch bei Leuten in vorgerückten Jahren, 
zumal wenn diese letzteren mit Kopfschmerzen verbunden 
sind, weil hier leicht Schlagflussanfälle oder gar Gehirner- 
weichungen in der Folge auftreten können. Doch habe ich 
in sehr vielen solcher Fälle, besonders wo Gehitnerweichung^ 
zu befürchten stand, oft viel Hülfe von: Opiumj Seeale 
nnd Conium gesehen, besonders aber von Phosph,^ das über- 
haupt in fast allen nur erdenklichen Fällen von Schwindel 
grosse Heilkräfte entwickelt, zumal in den unter dem Namen 
der nervösen bekannten. 

Ausserdem ist bei allen congestiven SchwindelanföUen 
mit vergehenden Gedanken oder Angst mein Hauptmittel stets: 
JBeUaclf das ich nur dann mit Acon, vertausche, wenn der 
Kranke von grosser Todesfurcht gequält wird mit gleichzeitig' 
rothem Gesichte, oder mit N, vom.y wenn bei Hämorrhoidal- 
beschwerden der Schwindel besonders beim Nachdenken odel: 
gleich nach dem Niederlegen ins Bette eintritt. Sind dagegen 
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unterdrückte Kegeln dabei im Spiel, und gesellt sich zum 
Schwindel Ohrensausen, Eintritt der Anfälle im Sitzen oder 
Abends, nnd heisses Oesicht mit blassen Wangen, so kenne 
ich kein besseres Mittel als: PdaatiUa. Ist ein solcher Schwin- 
del mit Nasenbluten verbunden, so hat mir ausser Acori, und 
JSulph. oft auch schon Bryon, wesentliche Dienste geleistet. 

Bei gastrischem, aus dem Magen oder Unterleibe kom- 
menden Schwindel gebe ich immer zuerst, wenn Magenver- 
derbniss zu Grunde liegt: PvlsaL oäer Änt cntd., sind aber 
Würmer vorhanden: Äcon. oder Mercy und tritt derselbe 
nach jeder nur etwas ordentlichen Mahlzeit ein, N, vom, und 
später Sulph.j welche beide mir in diesen Fällen stets noch 
die besten Dienste geleistet haben. 

Schwieriger ist zuweilen die Behandlung des sogenannten 
nervösen Schwindels, wie derselbe nicht selten bei Hypo- 
chondristen, Hysterischen, sehr empfindlichem Nervensystem, 
sowie nach schwächenden Ursachen, namentlich bei Onanisten, 
oder auch nach traurigen Gemüthsbewegungen, erschöpfenden 
Krankheiten, übermässiger Geistesanstrengung, ja wohl auch 
ohne jedesmal leicht zu ergründende Veranlassung eintritt. 
Oegen solche Schwindel ist es oft nicht leicht, das richtige 
Heilmittel zu finden, doch haben mir bis jetzt am Meisten 
genützt : 

Wenn Ohnmacht den Schwindel begleitet, ausser: CÄa- 
tnonuy auch noch Mosch, (bes. bei Hysterischen) und N. vom.j 
«owie auch Hepar. 

Wenn Augenverdunkelung dabei ist, ausser: BeUcul. 
^uch Aconit und Hyosc. 

Wenn der Kranke rückwärts fallen will: BeUacL Wenn 
seitwärts, namentlich: Coniumunä Sulph.; — wenn vorwärts: 
JRhtis und Graphit. 

Wenn die Anfälle beim Aufrichten vom Liegen an- 
treten: Acon. nnd Bellach — Wenn sie nach dem Nieder- 
legen ins Bette erscheinen, namentlich N. vorru^ seltener 
Bhus. — Wenn bei grosser Schwäche der Kranke sich nicht 
bewegen, noch auch nur den Kopf aufrichten darf, 
ohne einen neuen. Anfall zu bekommen: China ^ und zuweilen 
auch Coccul. — Wenn Aufrichten der Augen und Sehen 
in die Höhe Schwindel macht, ausser Puls, und N. vofn^ 
sehr oft auch CaLcar. — Kommen die Anfälle bloss beim 
Bücken, so hilft ebenfalls, ausser Ac(m.y sehr oft Ccicair.\ 
Beilade aber nur dann, wenn überhaupt der Kranke oft viel 
Blutdrang nach dem Kopfe hat. — Gegen Schwindel vom 
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Fahren erweisen sieb ausser Hepar und Säicea oft auch 
Chcctd, und Svlph.. sehr nützlich. 

Ansserdem habe ich oft mit gutem Erfolg angewandt: 
SHicea, als fast specifiscb, wenn die Anflllle vom Rücken 
oder Nacken berauf steigen; — Causiicum (nächst yStxZpi., 
Oalcar. und Arsen.) nach vertriebenen Geschwüren; — 
dcmiunij wenn bei hysterischen Personen oder durch Onanie 
geschwächten Leuten der Schwindel vorzügUch beim Umsehen 
kommt und als drehender Taumel den Kranken zum Fallen 
zu bringen droht; — Loches.^ bei rein nervösem Schwindel 
mit Gesichtsblässe und Geistesabwesenheit 

Mercurius, was auch Andere davon sagen mögen , hat 
sich mir bis jetzt nur da wahrhaft (obschon meist auch nur 
vorübergehend) hülf reich gezeigt, wo offenbar Würmer im 
Spiele waren, obschon ich auch hier meist mit Aconit, CicuU 
und Silic, oft vielmehr ausgerichtet habe. 

Endlich aber kann man bei allen chronischen Neigun- 
gen zu Schwindelanfällen nie sorgfältig genug die causalen, 
in der Constitution oder Lebensweise des Kranken liegenden 
Momente berücksichtigen, unter denen die mir am häufigsten 
vorgekommenen folgende waren: 1) Langwieriger Missbrauch 
narkotischer Substanzen, oder auch nur des Kaffees, in 
welchen Fällen mir Phosph*^ Loches.^ ArseniCy Calcar. und 
Sviph, oft viel mehr Dienste erwiesen haben, als alle andern 
Mittel. ' — 2) Schwächende Einflüsse, wie z. B. langwieri- 
ger Säfteverlust, wo sich Sepia, StdphJ, Galcar.', ja sogar 
Pulsat und Hep» mlph, oft noch viel hülfreicher zeigen, als 
die oft mit Unrecht so hoch gerühmte Chma. — 3) Ueber- 
mässige Geistesanstrengungen, in denen Pui8at.j Coniumy 
Lackes, und Säicea j oft ebensoviel ausrichten, als N. v(ym,\ 
— 4) Apoplektischer Habitus und häufige Kopfcon- 
gestionen, in denen Aconitj Bellad. und N. vom.j sowie 
nicht minder Amica und Opium allerdings die Hauptmittel 
bleiben; — 5) Hämorrhoidalis che Anlage und Plethora 
abdominalis, wobei man, wie überhaupt auch bei Hypo- 
chondristen, ausser N. vom.j Sulph. und Cdcofr.^ sehr oft 
auch Pi/&., Lackes., ja sogar Lycop. und Pkospkor. mit dem 
besten Erfolg anwenden wird, wie mir namentlich auf diesem 
Gebiete ein Fall vorgekommen ist, in welchem gegen die häu- 
figen Schwindelanfälle eines 6djährigen Hämorrhoidarius nach 
vergeblicher Anwendung aller andern Mittel Lycop. schon viel 
besserte, darnach aber Pkospk. das ganze Leiden durch Her- 
vormfung des seit mehr als 10 Jahren schon nicht mehr er- 
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folgten HämofrlioidälflusBes wie dtitch einen Zauber daner&d' 
hinwegnahm; — 6) Erbliche Anlage zn Epilepsie, d. h. bei 
Leuten: in deren PanMlie diese Krankheit herrscht, und gegen 
deren nöch'st verdächtigön S'chwindelanfällö mir bis jetzt Bel^ 
lad., jS'Uljph'.j Silic,, Calcar. und Lackes, die meisten Dienste 
geleistet haben; '• — ' 7) Hysterische Constitution, bei d'Jör 
ich,^}C^enn sonst die Umstände pausten, sehr häufig von Phosph,j 
Cicutay Ccmurrij sowie nicht minder auch von Coccid^j Lyeop. 
und Pulsat recht gute Erfolge gesehen; — 8) Gewaltsame 
Kopfverletzungen, in denen allerdings, wenn die Znflille 
noch neu sind : ArmCj Otcuta, und Rhv>s stets die gepriesenen 
Diötist^ leisten, die aber, wenn die Zufälle schon Jahre lang 
angedauert haben", meist ganz anderer Mittel bedürfeü, unter 
denen ich bis jetzt noch die meiste Hülfe von Calcar. und 
Phosph. gesehen habe, sowie auch von Stdph. und Siltcea; 
— 9j Auch veraltete Syphilis ist zu Feststellung der Diag- 
nose bei hartnäckigem Schwindel nie ainsser Acht zu lassen^ 
wie ich liich namentlich eines Falles bei einem seohszigj&hrigen 
Manne erinnere, gegen dessen mit Kopfschmerzen verbundenen 
Anfälle ich mich ebenfalls lange vergeblich- herumgeptegt 
hatte, bis er mir eines Tages eine tieuentstandene Exostose 
auf der Hirnschale zeigte, was mich auch innere Knochen- 
auswttchse vermuthen Hess und mich zur Anwendung von 
Awrum 2. (all^ 4 Tage % Gran) brachte, worauf das ganze 
Leiden in weniger als 3 Wochen vollkommen geheilt war. 

2. Schlagflüsse. 

1. Es ist äusserst Schade, dass die Berichterstatter der^ 
in Rückert's „Klinischen Erfahrungen" mit übrigend sehr gros- 
ser Treue aus den Quellen ausgezogenen Heilungsgesehicbten^ 
die Symptomenbilder nicht immer vollständig genug gegeben 
haben, um stets mit Sicherheit erkennen zu lassen, ob der 
geheilte Fall auch in der That ein wahrer Blutschlag 
{Haemorfhagia cerebralis vera) oder vielleicht nur eine starke 
Congestio cerebralis (ohne Blutaustritt) oder auch wohl nur 
eine seröse Ergiessung, ja vielleicht sogar nur eine nervöse 
Lähmung der Gehimthätigkeit war. Denn was man auch. 
von manchen unter dem allgemeinen Namen Schlag flnss 
als hülfreich aufgeführten Mitteln sagen mag, so ist doch so- 
viel ganz gewiss, dass man den wahren Blutschlag mit 
Blutergiessung im Gehirn, nie weder mit 1\i£nz&, noch 
mit N. vom.y Amica und ähnlichen Mitteln heilen wird, oder 
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doch wenigstens nie mit irgend einem ^Qi^s^elb^n die ^g,en- 
scbeinlieheTodeagefahrentferneu. Beidieaer Blute rgiea^ ung, 
die jederzeit da stattfindet, wo sich .zu der gehemmten Ge- 
himthätigkeit vollständige Lähmung irgenid eines Theiles 
•oder auch einer ganzeu Seite gesellt, .kann, wenn es über- 
haupt noch Zdt ist, nur die schleunigste Anwendung der 
BeUadonnch die ab^r hier sogar in der 30. (3 Kügelcuen in 
W^tsser, alle 15, 30 Idinuten 1 TJjieelöffel voll), oft wahre 
WuBjder thut, d^p Kranken vom Tode retten, und erst wenn 
die.4örch Bellad. wie^ererregte Gehirnthätigkeit augenschein- 
lich ni^ht mehr weiter fortscl^reiten will, mag n^an, je nach 
den Umständen au Opium (besonders beibetäubtemySchnar- 
cbendem Schlaf e) oder ^n i^J/ö^cj/awii» als Zyvdachenmittel den- 
ken, wird aber, wenn diese Mittel nicht viel Besserung bringen, 
selir oft doch genöthigt sein, wieder zu Beilad. zurückzukeh- 
ren, .un4 diese so lange fortzusetzen, b,is das B^wusstsein 
wieder völlig hergestellt ist, worauf dann, wenn ^och Zeichen 
von Gehirn congestion oder Lähmungen bleiben, gegen welche 
BeUcfd* nicht w:eiter, helfen will, .allerdings andere Mittel, wie 
namentlich Coccul, (bei, Lähmung der ünterglieder), N. vom. 
oder auch ^r^wca / recht gute Dienste leisten. Bei solchen 
Aufallen einer wahren Gehirnblutung, wie Einige rathen, 
Aconit anwenden zu wollen, i^t nicht nur, ein Unsinn, sondern 
sogar ein wahres Verbrechen, indem dieses, so hülf reich es 
oft .auch bei reinen Hirnccngestionen mit nur dro h en- 
de ni, noch nicht ^ber erfolgtem Bluterguss sein mag; doch 
nie auch Äur das Geringste da thun wird, wo dieser letztere 
schjon stattfindet 

2. Uebrigens pind diese Blu^tergüsse im Gehirn im All- 
gemeinen auch viel seltener, als die schlagflusaartigen Hirn- 
congestionen; ja ehe jene eintreten; sind meist schon meh- 
rere <dcr letzteren vorhergegangen. Nicht selten treten drei 
solcher in kuirzer Zeit (in mehreren Fällen habe ich dieselben 
von 8 zu 8 Tagen genau an demselben Wochentage erfolgen 
g.esehen) sich folgende Anfälle ein, von denen der nachfol- 
gende, wenn .der Arzt . nicht auf seiner Hut ist, imnier stärker 
wird, als der vorhergehende, und hat der Kranke während 
der beiden ersten eine allopathische Behandlung mit Aderlass 
erlitten, so kann ihn im dritten auch kein homöopathisches 
Mittel mehr vom Tode retten. Sehr häufig ist aber auch die ! 

Hirn congestion schon gleich von vorn herein mit so viel 
Zeichen fast absolut unterdrückter Gehirnthätigkeit und sogar 
unvollkommenen Lähmungen gemischt, dass sie einem .wirk- 



46 SchlagflüBse. 

liehen Blutergüsse sehr nahe steht, und selbst da, wo die- 
ser noch nicht erfolgt ist, den nahen Eintritt desselben be- 
fürchten lässt Nur bei ganz leichten Himcongestionen lässt 
sich daher auch hier Hülfe von Acon.^ N. vom., Amtca etc* 
erwarten. Wo aber nur irgend das Bewusstsein schon ganz 
verloren ist, da gebe ich dann immer, zumal wenn alle Zu- 
fälle auf der rechten Seite schlimmer sind, unbedingt BelleuL, 
dem ich nur dann Opium vorziehe, wenn sich zu langsamem^ 
schnarchendem Athmen starrkrampfartige Steifheit des 
ganzen Körpers gesellt; zeigen sich aber bei diesen letzteren 
Symptomen zugleich auch Schlundkrämpfe und nach rechts 
verzogener Mund, so gebe ich doch dann auch vorzugsweise 
Beüad,, oder, wenn bei den Schlundkrämpfen die Lähmungen 
links schlimmer sind, Loches. Mit diesen drei Mitteln habe 
ich bis jetzt in allen Fällen, die mir vorgekommen sind, voll- 
kommen ausgereicht, die ersten gefahrdrohenden Zufälle zu 
beseitigen und den Zustand, wo nicht ganz, so doch soweit 
zu bessern, dass nun CoccuL, N. vom., Hyosc, Cwpnmi oder 
wohl auch Amica das Uebrige thaten. Nur das möge der 
Praktiker nie aus den Augen lassen, dass, so lange noch ir- 
gend Kopfschmerzen, Schwindel oder zeitweise Geistesabwesen- 
heiten zurückbleiben, auch immer noch Gefahr eines neuen 
Anfalles vorhanden ist, und dass diese Gefahr namentlich bei 
Leuten, welche an Zeichen leiden, die auf chronische Gehirn- 
erweichung schliessen lassen, stets am 8. Tage nach dem 
letzten Anfalle ihr Maximum erreicht. Die von Andern ge- 
rühmten Mittel, wie: Aconit., Amic*, Baryt, Ipecac, Apis und 
Glonoin. habe ich in Blutschlagflüssen bis jetzt nur zu- 
weilen als Zwischenmittel und da auch nur sehr selten wahr- 
haft angezeigt gefunden. Besonders aber möchte ich vor den 
im Nachtrag zu Kückerts „Kl. Erfahrungen^ sieh befindlichen 
Elucubrationen des in Paris hingerichteten Mörders und 
Schwindlers Pomerais insofern warnen, als dieselben keines- 
weges, wie der Referent sie angesehen zu haben scheint, Er- 
gebnisse klinischer Erfahrungen, sondern nur der K« A. 
M. L. entnommene, rein theoretische Zusammenstellungen 
eines Mannes sind, der sein Buch nur gesehrieben hatte, um 
sich vor den Leuten das Ansehen auch eines grossen homöo- 
pathischen Praktikers zu geben, nie aber wohl auch nur einen 
einzigen Schlaganfall wirklich homöopathisch behandelt 
hatte. Vieles davon ist übrigens sogar den ähnlichen Zusam- 
menstellungen in Hartmann's Therapie und einigen früheren 
französischen Arbeiten entnommen und kann, insofern, als die 
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angegebenei) Zeichen in der R. A. M. L. begründet sind, zuwei- 
len einen guten Fingerzeig abgeben. Sich aber in gefahr-^ 
dringenden Fällen auf die Angaben des Pomerais, wie auf 
ein Evangelium, blindlings verlassen zu wollen, würde sicher 
oft zu den schauderhaftesten Verrechnungen führen, indeuL 
dieselben in der That eher alles Andre sind, als durch Er- 
fahrung bestätigte wahrhafte Anzeigen för die Wahl de»^ 
charakteristischen Mittels. Und wenn die physiologi- 
schen Beobachtungen uns die Zeichen der Krankheiten geben^ 
in denen ein Mittel helfen kann, wenn es angezeigt ist: 
so können diejenigen Zeichen, welche, als charakteristisch 
für das Mittel, dasselbe in besonderen Fällen anzeigen^ 
meist nur aus vielfacher praktischer Anwendung desselben, 
erkannt werden. 

Uebrigens hat mir bei sehr leichten, plötzlichen Con— 
gestionsan fällen junger, kräftiger Subjecte, besonders wenn, 
der Puls dabei mehr gereizt, viel Schwindel, Pulsiren der Ka- 
rotiden und noch kein Bewusstseinsverlust vorhanden war^. 
Aconit auch in der That schon recht gute Dienste geleistet^ 
und zwar da am meisten, wo ein solcher Zustand einer hef- 
tigen Gemüthsbewegung (übermässige Freude nicht minder^ 
als A erger oder Schreck) sein Dasein verdankte. 

3. Ob das, was man nervöse Schlagflüsse (apopleoda' 
nervosa) nennt, in der That als wahrhaft idiopathische* 
Erankheitsform existirt, oder ob sämmtliche dieser Gattung 
zugerechneten Formen ihren letzten Grund vielleicht doch 
immer in einem Congestionszustande des Gehirns haben^ 
weiss ich nicht, und so lange es nicht erlaubt ist, einem jedea 
Kranken dieser Art sogleich den Schädel zu öffnen und den. 
Zustand des Gehirns zu untersuchen, wird die Diagnose in gar 
vielen Fällen wohl auch zweifelhaft bleiben mtssen. Doch* 
kann ich aus eigener Erfahrung allerdings einige Fälle an- 
führen, in denen nach verschiedenen nervösen Vorläufern, wie- 
z. B. Ziehen in Rücken, Kacken und einzelnen Gliedern^ 
Schwindel, Ohrenklingen etc., ein plötzlicher schlagflussähnlicher 
Anfall mit oder ohne Erbrechen, aber mit gänzlicher ünem- 
pfindlichkeit und Steifigkeit einzelner Glieder, ungleichförmigeuk 
Athmen, entstellten Zügen, zwar langsamem, aber leerem und 
mehr oder weniger unregelmässigem Pulse, und oft auch schein- 
bar eine Art wahren Todtenschlafes mit convulsivischen Zuckun- 
gen der Glieder und Zittern der Lippen eingetreten war. I» 
diesen Fällen, die ich, da mir dieselben noch nie anders vor- 
gekommen sind, als bei sehr nervösen Frauenzimmern, stet& 
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f|^ rein bysterische (man weiss, welche Krankheiten dieser 
:wahre j)atbologißohe Prpfeius nachahmen kann!) Erschei- 
. Hangen ^nahm, b^be ich meist, wenn convulsivisches Erbre- 
chen mit oder ohne Krämpfe vorhanden waren, mit Ipecac., 
w.enn Fingerconvuls i.o ji e n . es anzeigten, mit Cupr,; wenn 
biQsoudQrs die üntergliejJer lähmig ergriffen schienen, mit 
CoGod., und wenn die Kranken ganz bewiisstlos und wie 
vollkomi^en betäubt l^igen, mit Hyosc, oder Stramon, den An- 
■fall sehr .bald zur Genesung geführt. Im^ Allgemeinen halte 
iGJi die^e Anfälle auch nicht für absolut lebensgefährlich, ob- 
gleich mir doch ein solcher bei einem achtzehnjährigen Mädchen 
jvorge^ommen ist, das ich früher mit recht gutem Erfolg gegen 
j höchst auffalleude hysterische Beschwerden behandelt hatte, 
und dessen Vater einst um 2 Uhr des Nachmittags zu mir 
l:am, mich bittend, seine Tochter ^u sehen, die, seit 3 Jahren 
frei von allen früheren Anfällen, seit gestern einen neuen ge- 
hfibt, .und nun in festem Schlafe mit verzerrtem, erdfahlem 
Gesichte und offenem Munde, oberflächlichem, sehr beengtem 
Athmen und in völliger Bewusstlosigkeit liege. Da ich we- 
gpn i^einer. in diese Stunden fallenden Sprechzeit nicht gleich 
fovtiommen konnte, gab ich dem Vater Hyosc, ^/so mit, diese 
in Wasser aufzulösen und alle 15 Minuten einen Thpelöffel 
d^von zu reichen, bis ich selber käme. Als -ich um 4 Uhr 
hinkam, fand ich den Vater, der, die Gefahr nicht ahnend, 
erst noch einige Gänge gemacht hatte, eben erst angekommen; 
d^s Mittel war noch nicht einmal zubereitet, das Mädchen 
.aber im Sterben, die Unterglieder bis an den Leib bereits eis- 
kalt, dieAugen gebrochen und kaum noch ein ganz oberflächliches 
Athmen zu spüren. Ich liess sie zwar noch einmal an Hyoac. 
30 riechen, 5 Minuten nachher aber gab sie schon den Geist 
auf, währ^d sie an demselben Morgen noch scheinbar ganz 
wohl und munter gewesen war, und ihrer sonst sehr blühend 
scheinenden Constitution wegen nichts weniger hätte befürch- 
ten lassen, als ein so schnelles und unerwartetes Ende. — 
Uebrigens habe ich derartige nervöse Anfälle einige Mal 
auch schon bei Onanisten oder sonst geschwächten Männern 
beobachtet, wo man den Zustand sehr leicht auch für eine 
reine Ohnmacht hätte nehmen können, weun nicht die längere 
Dauer desselben, die gänzliche Bewusstlosigkeit mit unter- 
mischten Zuckungen und Convulsionen, und die Zeichen un- 
vollkommener Lähmung einzelner Theile (Harnorgane oder 
Sprach- und Schlingmuskeln) auf klare Gehirnbeeiuträchtigung 
hingedeutet hätten. Und hier haben mir dann ausser Jpecac, 
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zuweilen auch PhoipL und N. vorn., sowie nicht minder Amica 
und Bart/ta, und zwar die beiden letzteren besonders bei bejahr- 
ten, duroh Trunk oder Aderlässe geschwächten Leuten, recht 
gute Dienste geleistet. 

4. Seröser Schlagfluss. Ob die F^le, welche geheilt 
worden, in der That seröse Schlagflüsse oder nur einfache 
Hirncongestionen waren, wird wohl ebenfalls nie so er- 
mittelt werden können, dass die Händelsucher der soge- 
nannten physiologischen Schule die Diagnose gelten lassen 
mttssten, indem auch hier das einzige sichere diagnostische 
Kennzeichen der im Gehirn nachweisbare Erguss seröser 
Flüssigkeit bleibt. Dennoch aber sind auch mir selbst, in 
meiner Praxis, mehrere Fälle mit allen Zeichen einer plötzUch, 
nach mehr oder weniger charakteristischen Vorboten, wie mit 
einem Schlage eintretenden, unterdrückten Gehirnthätigkeit 
vorgekommen, ohne dass dabei auch nur ein einziges Symp- 
tom von YoUblütigkeit oder Blutcongestion stattgefunden hätte, 
während dagegen das schwammig aufgedunsene, blasse Ge- 
sicht, der schwache, träge Puls, dieser meist in todtenähnlichen 
Schlummer verfallenen alten, kachektischen Leute (Einer der- 
selben starb später an dem dritten Anfall dieser Art und die 
Section wies eine bedeutende Erweichung an der linken Gehirn- 
hälfte nach) wohl mit Recht auf seröse Ergiessungen schlies- 
sen lassen musste. Merkwürdig bleibt aber, dass mir in Fällen 
ähnlicher Art Bei lad, oft ebensoviel Dienste geleistet hat, 
als Mercurius und HeUeborm, Von der hier ebenfalls em- 
pfohlenen Ipecacwiiiha habe ich nur Einmal wahrhaft guten 
Erfolg gesehen, als ich dieselbe durch das gleichzeitig erfolgte 
Erbrechen angezeigt fand. Auch Baryta und Zincum haben 
mir hier schon wesentlichen Nutzen gebracht; nie aber 
auch nur den geringsten Digitalis. Wohl aber habe ich 
in einem Falle mit kleinem, fast fadenförmigem und sehr 
schnellem Pulse Glonovn vor noch nicht lauger Zeit wahrhaft 
wunderbare Hülfe schaffen sehen. 

5. Uebrigens greife ich bei allen Schlagflüssen, welcher 
Art dieselben auch sein mögen, stets zuerst zu Belladonna, 
wenn dabei das Bewusstsein ganz unterdrückt ist, oder 
zu Opium, wenn der Kranke mit offenem Munde in schnar- 
chendem Schlafe liegt, und nur dann zu Armca, wenn die 
Bewusstlosigkeit von unwillkürlichen Stuhl- und Harn- 
ausleerungen begleitet ist und Hyoscyamusj das ich hier 
für .fast specifisch halte, nichts gegen diesen Zustand ge- 
than hat 
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Ausserdem habe ich dann noch folgende Zeichen als sehr 
beaektenswerthe Anzeigen gefänden: 

Wenn die Kranken beständig nach dem Kopfe grei- 
fen, namentlich Opium, und wohl auch Pho^phot, — Wenn 
sie die Hand stets an die Geschlechtstheile fahren: 
Hyo8cyamu8, als fast specifisch. Femer, wenn der Mundwin- 
kel nach rechts verzogen ist, ausser Beilud, auch Lackes,; 
wenn nach links und BeUad. nicht hilft: N, vom. und zu- 
weilen auch Phosph. Wenn bei gleichzeitigen Convulsio- 
nen Beilad. und Hyosc. erfolglos bleiben, thut Cvpr. oft sehr 
viel Gutes. 

3. Oehirnentzünduiigeii« 

Wenn Hahnemann an einer Stelle seiner Schriften (ich 
weiss jetzt nicht mehr genau wo) sagt, dass wahre Hirn- 
entzüttdungeu; ausser in den typhösen Fiebern und gewis- 
sen Vergiffcungszuftlllen, nie bei Erwachsenen vorkämen, so 
mag er wohl nicht so ganz Unrecht haben. Ich selbst habe 
wenigstens ausser den tubercnlösen, die ich bis jetzt nur 
bei jungen Leuten von 18 bis 22 Jahren beobachtet, noch 
keine wahrhaft idiopathische und sozusagen spontane, 
nicht von zufälligen Ursachen (wie z. B. Fall, Sonnenstich etc.) 
abhängige, anders als im Kindesalter auftreten sehen. 
Sehr lebhafte Reizungen der Gehirnhäute sind mir dagegen 
als symptomatische Erscheinungen allerdings schon sehr 
oft und zwar nicht nur in typhösen Fiebern und bei Gesichts- 
i^sen, sondern auch in einigen Fällen von Grippe, ja sogar 
nach plötzlicher Unterdrückung eines einfachen Schnupfens 
durch Fortpflanzung der Aflfection auf die Stirnhöhlen vorge- 
kommen, und zwar schon mehr als einmal in höchst gefahr- 
drohender Form, mit den heftigsten Schmerzen und fast wüthen- 
den Delirien. In fast allen diesen Fällen aber hat mir Bei- 
ad. stets den besten und schnellsten Erfolg herbeigeftihrt^ 
dem ich nur dann Bryon. vorziehe, wenn die Delirien gelin- 
der und die Schmerzen äusserst heftig stechend und reissend 
sind. Nur in einem Falle, wo auch Bryon. nichts gegen die 
Schmerzen thun wollte, half sehr schnell Glonoin, und in 
einem andern mit Convulsionen und Mundklemme: Cuprum. 
Nach unterdrückten Ausschlägen verdient meiner Erfahrung 
nach Apis in jeder Hinsicht mit dem vollsten Rechte als ein» 
der hülfreichsten und der BeUad. weit vozuziehendes Mittel 
empfohlen zu werden; sowie die Gehirnreizung von Sonnenstich 
gewöhnlich dem Glonoin noch viel schneller weicht, als der hier 



allerdings aucli aelir hülfreichen. BdUuL Mit dieaen beiden 
Mitteln habe ich bisher alle Fälle von Sonnenstich geheilt, 
die mir vorgekonuaen sind und nie nöthig gehabt, zu Camphor, 
oder LcLohe** zugreifen. — Wirft sich Gesichtsrose auf die 
Gehirnhäute, \m^ Bellad. will nicht gleich l^elfen (in 12 Stun- 
den), so wenig als Bryan., so gebe ich gewöhnlich Cuprum 
mit dem besten Erfolg und habe hier nicht nur von 30, son- 
dern auch von 200 schon die überraschendsten Wirkungen 
gesehen, besonders wenn die Convulsionen der Extremitäten 
dieses Mittel anzeigten. 

Gegen die tuberculüse Hirnen t&ündung, welche fast 
immer mit Gewissheit angenommen werden kann, wo hei jun- 
gen, an Brust- und Unterleibs-Tuberkeln leidenden Leuten 
heftige Kopfschmerzen mit Fieber und Delirien auftreten, und 
die Diagnose sich weder auf ein typhöses Fieber noch auch 
auf eine Ausschlagskrankheit stellen lässt, thut weder Beilade 
noch Bryon, auch nur das Geringste, so wenig, als die nur 
selten passende, N, vom. Die einzigen Mittel durch die sich, 
wenn in diesem Zustande überhaupt noch Hülfe möglich ist, 
etwas Wesentliches erreichen lässt, sind Cakair, und Pho&phpr. 
Nachdem ich in den ersten Jahren meiner Praxis zwei ver- 
geblich mit Bellad. und Bryon. behandelte junge Leute an 
einer solchen Entzündung verloren hatte, habe ich in der letzten 
Zeit einen ganz ähnlichen Fall mit Cqlcarea (%o in Wasser, 
alle 3 Stunden 1 Theelöffel voll) ganz allein bis zu anschei- 
nender Gesundheit zurückgeführt, und in einem andern Phosph. 
nur gegen die noch nachbleibenden Schmerzen als Nachmittel 
nöthig gehabt. Wird die Krankheit nicht gleich von Anfang 
an erkannt, und der Entzündung Zeit gelassen, ihren vollen 
Höhepunct zu erreichen, da hilft dann freilich auch Colc. 
nicht mehr, wie überhaupt kein Mittel auf der Welt. 

Gehirnentzündung der Kinder. Diese so leicht in 
Hydrocephalus acutus ausartende Krankheit, lässt sich, so 
lange sie noch als Meningitis besteht, und der Arzt dieselbe 
nur gleich von Anfang an erkennt, wohl unter fast allen 
Umständen auf homöopathischem Wege heilen, und zwar meist 
so schnell, dass oft schon in 48 Stunden alle Lebensgefahr 
verschwunden ist. Nur muss man hierbei die Zeit nie mit 
Aconit, das mir auch noch nie wesentlichen Nutzen verschafft 
hat, verlieren, sondern sogleich zu BellcuL 30 greifen, das in 
den meisten Fällen (alle 3 Stunden zu 1 Theelöffel der Was- 
serauflösung von 3 Ktigelchen gereicht) schon nach 24 Stun- 
den den Zustand um Vieles gebessert zeigt und ihn dann 
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nicht selten auch ohne Beihülfe ein^s andern Mittels in volle 
Genesung überfahrt Nur dann, wenn der Arzt etwas zu sp&t 
kommt und schon Ausschwitzung begonnen hat, thut Beäa^ 
donna nicht immer Alles, und versagt diese dann ihre Dienste, 
so kann ich mit voller üeberzeugung die herrliche Wirkung der 
von Wähle empfohlenen Br7/on{a{%o trocken auf die Zunge ge- 
geben) bestätigen, noch mehr aber die des SulpL 30 auf gleiche 
Weise gereicht, der mir überhaupt in Gehirnentzündungen der Kin- 
der oft ausserordentliche Dienste geleistet hat. Nur thut Sulph. 
mehr, wenn vorher schon andere Mittel angewendet worden, ala 
wenn man die Cur sogleich damit beginnt. Ist die Ejrank- 
heit aber bereits in das dritte Stadium, das der vollendeten 
Ausschwitzung eingetreten, so ist weder von Bdlad, noch 
auch von Brt/on. viel zu erwarten, wohl aber kann dann, 
wenn überhaupt nicht schon Alles zu spät ist, in der That 
der ebenfalls von Wähle empfohlene Helleborus, noch viel 
sicherer aber Sidph,, oft noch viel Hülfe schaffen, sowie auch 
vielleicht Apis^ von dem ich wenigstens in Einem Falle, wo 
ich schon Alles für verloren gab und dieses Mittel nur als 
einen letzten Versuch anwandte, eine so auffallende Wirkung 
gesehen, dass nachher eine einzige Gabe Sulph. hinreichte^ 
das schwer erkrankte Kind zu voller Gesundheit zurückzu- 
fahren. 

Bemerkungen über einzelne bisher empfohlene 
Mittel. — Aconitumt. Wird, soweit meine Erfahrungen 
gehen, in acht idiopathischer Hirnentzündung der Kinder 
wohl nie viel leisten. Ganz entschieden gut wirkt es ab^r 
in Gehirnreizungen vom Zahnen oder bei Würmern, und schafft 
hier selbst bei den gefahrdrohendsten Zeichen, wie z. B. 
wüthende Delirien, heftiges Erbrechen, unerträgliche Kopf- 
schmerzen und brennendes Fieber, oft die schnellste und auf- 
fallendste Besserung. — Apis. Die ausgezeichnete Hülfskraft 
dieses Mittels in Gehimleiden, die auf unterdrückten Exan- 
themen, vorzüglich aber Nesselausschlägen beruhen, kann 
ich ebenfalls aus mehrfachen Erfahrungen bestätigen. — 
SelldcUm/ifia* Unbedingt das alleramfassendste und hülf- 
reichste Mittel in allen Arten von Reizungen und Entzündun- 
gen des Gehirns und seiner Häute, das man, mit alleiniger 
Ausnahme der tuberculösen und des Hydrocephaloids, stets 
zuerst in Betracht ziehen sollte, wenn. keine bestimmten An- 
zeigen auf Bryon., Ciipr., Hyobcyam, oder Stramon. hinweisen. 
— JBryania. Sehr oft nach Beilad, unerlässlich, wenn noch 
Schmerzen zurückbleiben, die Bellad, nicht beseitigen konnte; 
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ausserdem aber auch gleich Anfangs, wenn heftig stechende 
Schmerzen den Kopf von einer Seite zur andern durchfahren, 
während Beilad. mehr den klopfenden und drückenden Schmer- 
zen entspricht; ob, wie man nach Wähle meinen sollte, die 
Gesichtsfarbe dabei fast braunroth oder im Gegentheil sogar 
blass ist, thut in diesem Falle als Anzeige wenig zur Sache. 
. — Calcarea, Was dieses Mittel nicht nur gegen die üebet^ 
reste eines Hydrocephaloids, sondern auch gegen tuberculöse 
Himentzündungen zu leisten vermag, übertrifft alle Beschrei- 
bung; am vortheilhaftesten scheint es namentlich gegen die 
letzteren in der 200. einzuwirken. — CampHata. Obgleich 
von Noak und Trinks als eine Panacee gegen Gehirnreizui^ 
von Sonnenstich empfohlen, so werden doch Diejenige]^, 
welche gegen diesen Zustand mit Bellad.^ Bryon. und vor 
Allem Glonotn zu verfahren wissen, nie nöthig haben, zu die- 
sem unsicheren Mittel ihre Zuflucht zü nehmen. — Cuprti/m. 
Eins der herrlichsten Gehirbmittel, wenn Krämpfe in den Fin- 
gern oder Zehen, Brustbeklemmung und Mundklemme es an- 
zeigen, und das ich nach unterdrückter Rose oder andern 
Ausschlägen, ja sogar nach unterdrücktem Schnupfen oder 
beim Zahnen der Kinder, unter, den genannten Umständen 
sogar der Bellad, vorziehe. — Glonoi/Ifhm Wohl unstreitig 
das allerausgezeichnetste Mittel in Gehirnreizungen durch 
Sonnenstich, ausserdem aber, ungeachtet seiner gewaltigen 
Hülfskraft in mehreren Arten nervöser Kopfschmerzen und 
passiver Himcongestionen, doch kein Mittel, von dem in wahr- 
haft idiopathischen HirnentzUndungen viel zu er:^arten sein 
dürfte, während ich es in einigen Fällen von sogenanntem 
Cerebraltyphus (Fihre cMbraU der Franzosen) sowohl bei 
Kindern, als bei Erwachsenen schon einige Male mit recht 
gutem Erfolge angewandt, wenn die Zeichen dafür sprachen, 
wie. z. B. namentlich das durch Schütteln erhöhte schmerz- 
hafte Vollheitsgefühl im Kopfe. — Mercuritis. Obgleich 
dieses in einigen Fällen von acuter Hirnentzündung bei Kin- 
dern recht hülfreich sein kann, so möchte ich doch keinem 
Praktiker rathen, mit demselben auch nnt einen Augenblick 
zu verlieren, ehe sich Bellcul, Brycm. und nan^ntlich Sdpk. 
absolut hülflos gezeigt haben. — Opium* Wenn auch 
dieses Mittel, so gut wie Hyosc. und Stram,, in manchen 
Fällen von Gehimreizung, ein recht gut^s Zwischenmittel ab- 
geben kann, die Himcongestionen zu massigen, so wird es 
doch ebensowenig, wie auch jene beiden andern Mittel, je 
auch nur das Geringste vermögen, in wahrhaft idiopathi- 
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sehen Entzfindungen den eigentlichen Entzttndungsprocees 
zn hemmen, was sich namentlich Anfänger wohl mOgen ge- 
sagt sein lassen. — PulsatUla. Wo durch Metastasen, wie 
z. K unterdrückten Schnupfen^ Ohransfluss oder andere Schleim- 
ÜQsse eine Gehimreiznng entstanden ist, da, ah er auch nur 
da, wird dieses Mittel durch Wiederherstellung des ursprüng- 
lichen Leidens oft Alles leisten, was man nur verlangen kann; 
«rfolgt diese Wiederherstellung aber nicht in Zeit von 24 bis 
48 Stunden, so ist es absolut vergebens, auch nur das Min- 
deste noch von demselben zu hoffen. — StUphur. Nicht 
nur, wie schon weiter oben gesagt, in verzweifelten Fällen 
der hitzigen Qehimhohlen-Wassersucht , sondern namentlich 
4uoh in Gehirnreizungen durch unterdrückte Masern, Scharlach 
oder andere Exantheme, sowie auch schon während des Ans* 
bruches derselben oft unersetzlich. In fielen Fällen hat es 
mir hier nicht nur die Gehimreizung meist in weniger als 
24 Stunden besänftigt, sondern den ganzen Verlauf der Krank- 
heit auch so gefahrlos gemacht, dass keine weitere Arznei 
mehr nöthig war, als die Fortsetzung der Wasserauflosung 
von SalphiiT '/so, 3 bis 6 Theelöffel täglich. — ZinctMU. 
Was Hartmann in seiner Therapie von der Angemessenheit 
des Zincum im Stadium der Irritation sagt, kann ich dufch- 
ans nicht betitätigen, wohl aber habe auch ich dieses Mittel 
in lähmungsartigen und hydropischen Zuständen des 
Gehirns, namentlich in Folge exanthematischer Fieber oft von 
ausgezeichnetem Nutzen gefunden, und dies zwar nicht nur 
in der 30., sondern sogar in der 200. Verdünnung, in denen 
ies, wenn es sonst nur durch seine Symptome angezeigt ist, 
oft noch viel schnellere Besserung bringt, als in der 2. Ver- 
reibung. — Ich übergehe die einzelnen, ebenfalls noch gele- 
gentlich von Andern angewandten Mittel, wie: Artemma, Carb, 
veg., Cvna, Conium, Digitcdü^ Ferrum, Loches, u. s. w., da 
ich selbst diese bis jetzt noch nie, auch nicht einmal als 
Zwisc&enmittel, nöthig hatte, obschon ich nicht in Abrede 
stellen will, dass auch diese, wie überhaupt noch viele 
andere Mittel, in besonders gestalteten Fällen, wenn sie 
durch den vorliegenden Zustand ausdrücklich angezeigt sind, 
redit gute vorübergehende Dienste leisten können. 

4. Oehlmwassersucliteii. 

1. Was die hitilge GehimhöMen - WaaBdnraoht der 
Kinder betrifft, so habe ich bereits im vorigen Artikel meine 
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Ansichten über die sweckmässigste Behandluag decselb^ 
mitgetheilt^ so dass mir hier nur übrig hleibt^ noch einign 
Worte über das von Schweickert besprochene und von Miur- 
«hau Hall zuerst vom IfydrocqphaL acut unterschiedene so^ 
geiaannte Hydrocephalold zu sagen. 

2. Dieses HydrooephaloXcL, das ich, ehe ich es näher 
kannte, das erste Mal bei einem sehr heruntergekommenen 
Kinde von 15 Monaten wahrnahm, und wegen der andauern- 
den grünschleimigen Durchfälle, der wenig erweiterten Pupille 
und dem sehr frequenten Pulse, mehr für eine secundäre 
4»der vielmehr consecutive auf langwieriger Unterleibsaffeo- 
üon beruhende Erschöpfung des OeMrns ansah, und zu 
dessen Bekämpfung ich daher mein Augenmerk mehr auf das 
Abdominal- als das Gehirn -Leiden richtete, wurde von mir 
zuerst mit SulpK BO behandelt, welches Mittel den Zustand 
Auch etwas zu bessern schien, ohne jedoch eine entschiedene 
Wirkung hervorzubringen. Namdlitlich wichen die grünen 
Btühle nicht, obschon der schlafsüchtige Zustand etwas nach- 
zulassen schien, so dass ich wegen des Symptoms bei Phoq>h. 
^, grüne Stühle bei einem Säugling ^^ dieses Mittel in Wasser- 
Auflösung von ^o» zu Einem Theelöffel alle 3 Stunden ge- 
reicht, nehmen liess. Der Erfolg war für mich um so über- 
raschender, als ich der allgemeinen Gehirnerschöpfung und 
der sie bedingenden chronischen Unterleibsaffection wegen, 
das Kind fast für unbedingt verloren gehalten hatte, nun aber 
nach 24 Stunden schon eine so bedeutende Besserung aller 
Zeichen sah, dass ich unbedingt Phoapk. noch 2 Tage lang 
in selteneren Gaben fortnehmen liess, und dann, als immer 
noch vermehrte, nun aber weisssehleimige Ausleerungen blie- 
lien, nur desshalb Calc, 30 (2 Kügelehen trocken auf die 
Zunge) nehmen liess, weil dieses Mittel überhaupt meine 
Hauptwaffe gegen langwierige Durchfälle namentlich scrophu- 
Idser Kinder ist, und so nahm es auch hier in der That den 
ganzen Best der Krankheit in wenigen Tagen bis auf die 
letzte Spur hinweg. Spßerhin, als mirSchweickert's Aufsatz über 
die Diagnose und Behandlung des HydrocephaloSds zu 
Gesicht kam, sah ich, was ich in dem eben beschriebenen 
Falle vor mir gehabt, und in allen späteren Fällen bin ich 
fast stets mit Phosph. und Cale>, allein zum Ziele gekommen, 
und habe nur in zweien, wo Phosph. den Zustand des Ge- 
hirns nicht hinreichend bessern wollte, nöthig gehabt, zm 
2^cwm meine Zuflucht zu nehmen, von dem ich dann abeir 
aujch hier selbst in der 3,0. All^ fwh, was iiich überhaupt 
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nur von diesem Mittel erwarten liesB. Eine Verwechselimg^ 
dieser Krankheit mit der entzündlichen Oehim Wassersucht 
der Eander ist aber iroht höchstens nur im 2. Stadium der 
letzteren möglich, wo dann aber vor Allem die grttnschlei- 
migen Ausleerungen, sowie namentlich die Kühle des Kopfec^ 
und der Extremitäten den Arzt aufmerksam machen und die 
weiter zu erforschende Anamnese über Anfang und Fortgang 
der Krankheit jedes Dunkel aufklären können. Meningitis 
ist bei dieser £ü*ankheit nie, wie beim Hydroceph. acut, vor- 
ausgegangen, sondern alle Zeichen deuten hier auf conseeo- 
tive Hirnerschöpfung, und selbst der schnelle, kleine, sehwaebe 
Puls bei kühler Haut zeigt nur höchste Schwäche mit abso- 
lutem Ausschluss jeder aetiven Entzündung an. 

3. Chronischer Wasserkopf. Was in dieser, bei 
flcrophulösen Kindern, sowie nach äusserlicher Vertreibung 
des Kopfgrindes, gar nicht so selten vorkommenden Krankheit 
Sulph. und Calc. in 30 zu leisten • vermögen, ist unglaublich» 
In drei Fällen, die ich zu behandeln hatte, habe ich mit 
diesen beiden Mitteln allein das ganze Leiden geheilt, und in 
zwei andern, in denen vertriebener Kopfgrind die Ursache 
war, diesen nach der Anwendung von Arsen, wiederersohei- 
neu ^ehen, unter grosser Erleichterung des Wasserkopfes, 
worauf dann Calc. den Rest dieses letzteren, sowie auch den 
Kopfgrind vollkommen beseitigte. Was Helleborus und Bd^ 
ladonna in dieser Krankheit vermögen, weiss ich nicht, d& 
ich bisher stets mit den erstgenannten Mitteln vollkommen 
ausgereicht habe. Nur muss man dieselben weder im Wech- 
sel, noch auch zu schnell hintereinander reichen wollen, boq- 
dem jedem Einzelnen seine gehörige Zeit zur Wirkung lassen. 
Gewöhnlich lasse ich entweder von der Wasserauflösung eini- 
ger Kügelchen 8 Tage lang früh und Abends einen Theelöffel 
voll nehmen, oder ich reiche binnen 8 Tagen 3 Gaben von 
'%oy ftlle andern Tage eine ganz trocken auf die Zunge zu 
nehmen, und warte dann ohne alle weitere Gaben den 
Erfolg ab, so lange die Besserung nur noch irgend fortschreitet. 

5. Gehimerweichniig. 

Diese während des Lebens so schwer zu erkennende 
meist nur im Greisenalter erst zur Vollendung kommende 
Krankheit, kündigt sich jedoch meist schon Jahre lang zuvor 
durch ebenso charakteristisehe als höchst verdächtige Vor- 
boten an, auf die der Praktiker nicht aufmerksam genug sein 
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kann, indem bei ihren ersten Anfängen Phosph. und Ccdcarea 
t>ft noch sehr bedeutende Hülfe schaffen, wo nicht zuweilen 
das ganze Uebel heilen können. Als sehr verdächtige Zeichen 
sind mir aber stets erschienen: Erstens, ein fixer, mehr oder we- 
niger anhaltender und zuweilen äusserst heftiger Kopfschmerz, 
zu dem sich bei weiterem ^Fortschreiten der Krankheit stets 
Abnahme dc^ Geisteskräfte mit Langsamkeit im Antworten, 
ja wohl auch öftere Schwindelanfälle und ein mehr oder we- 
niger taumelnder Gang gesellen, ja nicht selten der eine Fuss 
etwas nachgeschleppt wird. Kommen hierzu dann noch 
Ejriebeln, Taubheit und Bchwäche, ja wohl gar mehr oder 
weniger heftige Schmerzen in der dem Sitze der Kopfschmer- 
zen entgegengesetzten Sdte der Glieder, so ist mir ein solcher 
Fall immer höchst verdächtig und ich säume nie, sogleich mit 
Phosph. %o anzufangen, die ich entweder in drei trocknen 
Gaben oder in Wasserauflösung täglich zu 2 TheelÖffeln 8 
bis 10 Tage fortnehmen lasse, den Erfolg dann abwartend^ 
bis die Besserung stillsteht So habe ich in mehreren Fällen, 
wo bei Leuten zwischen 40 und 50 Jahren sogar schon halb- 
seitige Binnenverminderung und beginnende Gliederlähmung 
eingetreten war, die Heilung in 4 bis 8 Wochen fast t^is ^ur 
Vollendung gedeihen sehen, worauf dann auch hier Cak. meist 
den letzten Rest wegnahm. Auch von Sepia habe ich in einem 
Falle, wo weder Phosph. noch Cak» wesentliche Besserung 
bringen wollten, recht guten Erfolg gesehen, sowie nicht 
minder von Lachea., das aber doch zuletzt dem Phosph ge- 
waltig nachsteht Sulph. thut in diesem Leiden wenig oder 
gar nichts, wohl aber hat mir in einem anderen Falle Graphites 
die jedem andern Mittel trotzenden, sehr häufigen, mit Be- 
täubung, üebelkeit und Niederliegen verbundenen Schwindel- 
anfälle mit Neigung zum Vorwärtsfallen bei einem sol- 
chen, bereits 60jährigen Kranken, sehr schnell und dauerhaft 
beseitigt. Uebrigens aber bleibt auch das wohl sicher, dass, 
wie oft auch diese Krankheit bei Personen in den mittleren 
Jahren sogar radical geheilt werden kann, bei 60- und mehr- 
jährigen dagegen die Prognose stets sehr schlecht steht, und 
vielleicht Alles, was der Arzt erlangen kann, sogar nur dar- 
auf beschränkt bleibt, den unvermeidlichen Ausgang auf einige 
Zeit zurückzuschieben. Treten aber bei solchen bejahrten 
Kranken endlich Zeichen allgemeiner Wassersucht oder schnell 
wiederkehrende Anfälle von Schlagflttssen, die hier meist 
seröser oder nervöser Art sind, hinzu, so ist dann gewöhnlich 
Alles verloren, und wenn es auch gelingt, den ersten und 
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zweiten Schlaganfall glücklich zu bekämpfen, so tödtet der 
dritte dann doch unfehlbar und oft schon in wenigen Stunden. 
So erinnere ich mich hier eines Falles bei einem 70jährigen 
Gelehrten y den ich bei schon bedeutender Abnahme seiner 
Sinne und fast gänzlich erloschenem Sprachvermögen zweimal 
sehr glücklich von einem Anfall einer Gehimcongestion wie- 
der hergestellt, als der zweite Anfall erst ein volles Jahr 
nach dem ersten eingetreten war; der aber im dritten Jahre 
doch wieder einen solchen Anfall bekam, den ich ebenfalls 
«chon glücklich beseitigt glaubte, als 8 Tage darauf ein neuer 
«intrat, dessen Heilung schon nicht mehr so schnell erfolgen 
wollte, und dem genau 8 Tage darauf ein dritter folgte, dem 
der Kranke schon unterlegen war, als ich in sein Haus kam. 
Höchst merkwürdig aber war bei einem ähnlichen 63jährigen 
Kranken, dem eine Seite allmählig schon ganz gelähmt wor- 
den, die Erscheinung, dass eine Gangraetia senilis^ welche 
^n den Zehen ausbrach, nicht nur einmal, sondern dreimal, 
in Zeit von 6 zu 6 Monaten, in denen sie wiedererschien, 
sehr schnell dem Arsen. 30 wich, während der allgemeine 
Zustand derselbe blieb, bis der Kranke endlich ein Jahr später 
ß,n allgemeiner Wassersucht starb, gegen die kein Mittel 
mehr helfen wollte. 
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Kopfschmerzen. 



L Symptomatische Kopfschmeneiu 

1. Es dürfte f&r einen AnAlnger wohl nicht leicht «ia« 
schwerere Aufgabe geben, als nach nnsem bisherigen Reper* 
tonen unter der grossen Menge der dort befindlichen Angaben 
sogleich, selbst für das einfachste Kopfweh, das rechtpassende 
Mittel herauszufinden. Und doch haben alle jene Angaben 
für den Praktiker, der sie zu benutzen und unter denselben 
den Pnnct herauszusuchen versteht, auf den es ankommt, 
einen unersetzlichen Werth, Der Grund dieser Schvrierigkeit 
der passenden Mittelerforschung liegt aber hauptsächlich darin, 
dasB es ausser der Migr&ne (von der wir weiter unten be- 
sonders sprechen werden) eigentlich gar kdne wahrhaft idio« 
pathischen Kopfschmerzen, sondern nur solche giebt, welche 
als symptomatische Aeusserungen anderer Krankheiten, wie 
z. B. Schnupfen, Rheumatismus, Mageny^derbniss, Nerven- 
augegriffenheit, gestörter Blutlauf etc., sich in dem gegebenen 
Falle eben vorzugsweise im Kopfe äussern. Die alte £in- 
theilung der Kopfschmerzen in katarrhalische, congestive, 
rheumatische, gichtische, gastrische, nervdse etc. ist 
daher gar nicht so unrecht und da die Erkenntniss der Ur- 
sache b^ der Mittelwahl oft eine sehr grosse Rolle spielt, 
so hat die Unterscheidung dieser verschiedenen Arten von 
Kopfschmerzen stets auch fttr den Homöopathen einen gi*ossen 
Werth und kann ihm, wenn er dabei zugleich nur au<^ noch 
2) atif die verschlimmernden oder bessernden Umstände 
und 3) auf die begleitenden Beschwerden gehörige Rftck- 
sicht nimmt, seine Wahl oft um ebensoviel abkUmen, als 
sicherer machen. Dies vorausgesetzt, lasse ich denn hier 
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einige Anzeigen folgen, nach denen ich selbst mich schon 
seit langen Zeiten in den erwähnten Arten von Kopfschmer- 
zen richte. 

2. Katarrhalische Kopfschmerzen, mit gleichzeitigem 
oder nach unterdrücktem Schnupfen. Sind bei stockendem 
Ausflüsse drückende Schmerzen mit grosser Schwere im Vorder- 
kopfe und ein lästiges Gefühl von Verstopfung in der Nase 
vorhanden, so gebe ich hier stets zuerst N. vom., das oft 
sehr schnell diesen ganzen Zustand hinwegnimmt Sind da- 
gegen die Schmerzen mehr reissend und stechend, besonders 
in der Gegend über den Augenbraueil, ja wohl auch in den 
Backenknochen, bei dicker Schleimabsonderung aus der Nase, 
80 kenne- ich kein besseres und schneller helfendes Mittel als 
Bryonia. list der Schnupfen ganz zurückgetreten und es 
entstehen danuioh sehr heftige Kopfschmerzen bis 2nim Rasend- 
werden, so hilft oft auch Aconit sehr schnell, sowie nicht 
minder Bellad., besonders wenn der Schmerz ist, als sollte 
die Hirnschale zerspringen. Wird ein solches Kopfweh vom 
geringsten Wind oder Luftzug sehr erhöht, so thut dann 
Wohl auch China viel Gutes, zumal wenn dabei die äussere 
Kopfhaut auch sehr empfindlleh gegen Berührung ist. Ueb- 
rigens gebe ich in allen Fällen, wenn nur etwas fieberhafte 
Aufregung dabei ist, und sonst keine Anzeigen für ein spe- 
ßiell angezeigtes Mittel voi'liegen, immer zuerst Aconit., mögen 
die Kopfschmerzen im Freien zunehmen oder nicht, und sehe 
dieses meist den Kopfschmerz entweder ganz wegnehmen oder 
doeh soweit in Besserung umändern, dass dann die noch 
bleibenden Zeichen stets auf ein specielleres Mittel, wie 
N. vom., Bryait. oder BeUod, hinweisen. 

^. Cozi^estive Kopfschmerzen. Hier ist, wenn das 
Qesioht des Kranken sehr roth ist, mit Röthe der Augen und 
argen Schmerzen, mein Hauptmittel fast stets Acomt-, selbst 
wenn mehr oder weniger heftige Delirien hinzutreten, und 
meist ändert dieses allein den Zustand schon in kurzer Zeit 
«o vortheilhaft um, dass der Rest nun sehr leicht durch Bellcui., 
J\f. vom. oder Bryon. hinweggenommen wird. Ist der Kopf 
«aber nur sehr schwer und voll, als sollte er zerspringen, 
mit blassem Gesichte und grosser Aergerlichkeit, so reiche 
ich, wenn der Zustand sich durch Schütteln oder Bewegen 
des Kopfes . erhöht, meist Bryon, mit dem besten Erfolg; 
bessert sieh der gleiehe Zustand aber durch Bewegulig mit 
Verschlimmerudg in der Ruhe, so gebe ich Bhua. Ist dabei 
aekr starkes Klopfen der Karotiden zugegen, mit dumpf- 
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drückendem Vollheitsgefühle und Nei^ng zum Schlafe, so 
kenne ich kein besseres Mittel, als Beäad., das sogar auch 
dann noch das beste bleibt, wenn sich zu einem solchen con- 
gestiven Kopfschmerz bedenkliche Zeichen hinzugesellen, wie 
z. B. Bewusstlosigkeit, murmelnde Delirien, Verzerrung des 
Mundes, Zueken der Mundwinkel etc. — Ist mit einem sol- 
chen Kopfweh Schmerz und Steifigkeit im Nacken verbunden, 
so hilft dann Bellad, ganz gewiss, es sei denn, dass es von 
unterdrückten Hämorrhoiden herrühre oder überhaupt von 
Plethora abäominalia, wo dann,, besonders wenn die Schmer- 
zen früh oder nach der Mahlzeit kommen, N. vom, das sou- 
veränste Mittel ist Treten ähnliche Schmerzen nach unter- 
drückten Regeln ein, so hat mir oft schon, ausser Puls,, auch 
Acon.y sowie nicht minder Bellad. wesentliche Dienste ge- 
leistet Auch Ghnom habe .ich in der letzten Zeit nicht 
selten gegen die allerbeftigsten, durch Schütteln des Kopfes 
bis zum Rasendwerden vermehrten Schmerzen mit dem besten 
Erfolg angewandt — Bei habituellen Kopfcongestionen mit 
hämmernden, pochenden oder dumpfdrückenden Schmerzen 
in der Mitte des Qehirns bei oder ausser der Regelzeit halte 
ich, wenn die Frauen ihre Periode zu stark haben, Calc. für 
eins der kräftigsten Mittel, durch etwa 2 bis 3 von 4 zu 4 
Tagen gereichte Gaben von %o und mit nachgängigem län« 
jgeren Fortwirkenlassen derselben, diesen Zustand dauernd 
zu beseitigen. — Nicht minder endlich auch Süicea, bei nächt- 
lichen, pochenden Kopfschmerzen bis zum Zerplatzen, mit 
Hitze in der Stirn und einer Schwere, ,als wolle Alles vorn 
heraus, zumal wenn diese Anfälle schon seit längerer Zeit 
bestehen. 

4, Gastrische Kopfschmerzen. Bei diesen ist, wenn 
Uebelkeit oder Erbrechen dazu kommt, und sonst keine Gegen- 
anzeigen vorliegen, mein erstes Mittel stets Ipecac., mag die 
Zunge rein oder beschlagen sein; liegen aber bestimmte Nach- 
weise einer Magenverderbniss durch Früchte, Saures oder 
Fettes, vor, so gebe ich dann allerdings je nach den Um- 
ständen entweder Pie&., Arsen, oder Antim.; gegen Kopfweh 
von Saufen und Nachtschwärmereien halte ich aber Carb, veg. 
für reichlich ebenso heilkräftig, als N. vom., das mir in diesen 
Fällen doch auch schon oft seine Dienste versagt hat Nur 
wenn bei Stuhlverstopfung Blutdrang nach dem Kopfe ent- 
steht, mit Schmerzen,' die sich besonders beim Nachdenken 
bis zum Zersprengungsgefühl erhöhen und im Freien, sowie 
nach dem Essen zunehmen, gebe ich unbedingt stets mit dem 
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besten Erfolg N. vom.; — Bryon. dagegen, wenn keine üebel- 
keit dabei ist, beim geringst^ Bücken aber Alles gleichsam 
zur Stirn herausfallen will Ausserdem kann Lch dann aber 
auch Cyclam. als eins der herrlichsten Mittel bei Kopfschmerzen 
nennen, die mit Erbrechen verbunden sind, und bei denen 
nicht, wie bei der Migräne, eine Neurose au Grunde liegt, 
sondern die unbestr^tbar ihren Ursprung im Magen und einer 
erwiesenen Verdauungsschwäche haben. Was Hering von 
Veratr. bei Kopfschmerzen sagt, die sieh zu langwieriger 
Verstopfung gesellen^ kann ich insofern bestätigen, als ich 
es schon mehrere Male mit Erfolg da angewendet habe, 
wo sich zu dem Erbrechen und der Uebelkeit zusammen- 
schnürende Schmerzen im Halse und Kopfe gesellten nebst 
gleichem Gefühle in der Magengegend. — Auch Ar&en. und 
Ämr,f sowie nicht minder Sulph, haben mir öfters sehr we- 
sentliehe Dienste in derartigen Kopfschmerzen geldatet-, wenn 
aber Rückert in seiner „Uebersicht^^ auch Aconit, Calc., Coloc, 
Ignat Sangmfi, und Sepia mit unter den Mitteln gegen gaat- 
i'ische Kopfschmerzen aufi^hrt, so muss ich bekennen, dass 
ich dieselben wohl sehr oft in wahrer Migräne angezeigt 
gefunden,' in der Uebelkeit und Erbrechen nur auf dem Höhe- 
punkt des Anfalles auftreten, nie aber in denjenigen Kopf- 
schmerzen, bei denen Uebelkeit und Erbrechen sieh fast gleich 
Anfangs, wo nicht sogar noch vor dem Kof^weh ein steilen, 
als deutliches Zeichen, dass hier das letzt^^e, gleich den beiden 
ersteren, nur eine consensu^lle Erscheinung ist Uebrigeus 
giebt es ausser der wahren Migräne auch noch gar manche 
andere Arten Kopfschmerzen, welche, ohne je wahrhaft 
gastrischen Ursprungs zu sein, doch Uebelkeit und Er- 
brechen, als symptomatische Begleiter, in ihrem Gefolge haben 
können, wie z. B. die gichtischen, die nervösen und 
namentlich auch die hysterischen. 

6. Bheiunatisohe Kopfschmerzen. €regen diese, welche 
nie, wie sehr oft die gichtischen, von Erbrechen begleitet, 
noch so tief im Kopfe bohrend sind, sondern sich durch ihr 
Wandern von einer Stelle zur andern auszeichnen, ist eins 
der allerwirksamsten Mittel Mercur., besonders wenn die 
reissenden, brennenden und stechenden Schmerzen hauptsächlich 
des Nachts, in der Bettwärme wüthen und toben. — Diespm 
zunächst steht dann Pids., besonders bei Weibern mit schwachen 
Regeln und Neigung zu Weissfluss, und wenn die Schmerzen 
vorzüglich des Abends von 5 — 10 Uhr am ärgsten sind, 
meist nur eine Seite des Kopfes ergreifen und hier bis in 
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die Ohren und die Z&hne gehen. — Ebenso Chmnomiüoy be- 
sonders wenn das Weh von unterdrücktem Schweisse her- 
rührt, oder umgekehrt der Kranke dabei heissen Sohweiss in 
den Kopfhaaren hat — Gehen die reissenden, wühlenden 
Schmerzen bis ins Gesicht und die Schläfe, oder verbreiten 
sich nach dem Nacken und den Armen, so hat mir sehr oft 
auch Brycn, schon wesentliche Dienste geleistet, namentlich 
bei Männern von zornigem Charakter, die ohne dies an öfteren 
Gelenksöhmerzen litten. — Kommt erleichterndes Erbrechen zu 
diesen Kopfschmerzen, so hilft zuweilen auch N. vom. oder 
das eine oder andere der gegen gichtische Kopfschmerzen 
passenden Mittel, namentlich Sepia oder SpigeL — Auch 
Thuja habe ich sehen mit grossem Erfolg gegen derartige 
Kopfschmerzen angewandt, zumal, wenn die Schmerzen das 
Gesicht und Jochbein mit ergriffen und sich früh oder Abend» 
gegen 3, 4 Uhr erhöhten. 

6. Gichüsolie Kopfschmerzen. Diese, welche ja nicht 
mit der Migräne, noch auch mit den rheumatischen zu 
verwechseln sind, indem sie einerseits keinen so bestimmten 
Verlauf haben, wie die erstere, und andererseits nio so ausser- 
lieh sind, wie die letzteren, sondern sich meist als ein tief 
im Kopfe sitzendes, arges, bohrendes oder stechendes Reissen 
äussern, das erleichtert wird, wenn Erbrechen hinzukommt, 
finden zwar sehr oft, wenn heftiges Würgen dabei ist, in 
N> vom,, wenn nur arge Uebelkeit sie begleitet, in Ipecac,, 
und wenn viel Luftaufstossen dabei ist, in Bryon. ein augen- 
blickliches und zuweilen auch sehr schnelles Erleichierungs- 
mittel; die Hauptmittel bleiben aber doch Sepia, Spigel. und 
in einigen Fällen Coloc,, besonders wenn die Schmerzen mehr 
links sind und von früh bis Nachmittag dauern, unter grosser 
Angst und Unruhe. 

2. Idiopathische Eopfschmerzen. 

Dieses sind die nervösen Schmerzen, welche von sehr vielen 
Schriftstellern unter den Benennungen: Migräne, halbseitiger 
Kopfschmerz, Nervenkopfweh, Kopfgicht etc. mit der 
Migräne in eine Classe zusammengeworfen werden, obschon 
sie- ihrer Natur nach himmelweit von einander verschieden 
sind. Was sie mit einander gemein haben, das ist, dass sie 
alle nur halbseitig, in mehr oder weniger periodischen 
Anfällen auftreten und mit Erbrechen verbunden sein können*^ 
dies ist aber auch Alles. Von den gichtischen Kopfschmerzen 
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haben wir soeben gesprochen, so dass uns hier nur noch 
Hbrig bleibt, ein Wort über die Migräne, die neuralgischen 
nnd die einfach nervösen Kopfsehmerzen zu sagen. 

1. Die wahre Migräne. Diese ist nichts Anderes 
als eine wahre Neurose, gleich der Epilepsie, der Eklampsie 
und andern krampfhaften Anfallen, welche keiueswegs, wie 
die gastrischen Kopfschmerzen, vom Magen ausgeht, sondern 
diesen erst auf ihrer Höhe in Mitleidenschaft . zieht Auch 
ist der Verlauf der einzelnen Anfälle, abgerechnet von der 
Verschiedenheit ihrer Dauer (24, 36 Stunden), bei allen 
Kranken insofern derselbe, als er meist ganz plötzlich 
eintritt, dann regelmässig zunimmt, auf seinem Gulmination8> 
punctß häufig Erbrechen erregt und dann ebenso wieder ab- 
nimmt und endlich spurlos verschwindet bis zu einem neuen 
Anfalle. Was aber merkwürdig bleibt, das . ist, dass ich 
gegen diese wahre Migräne zuweilen BeU^, iV. vom,^ Calc., 
ja sog^r Ignat (besonders bei Hysterischen), , sowie Sulph. 
und auch Süic^ und ebenso andere gegen Epilepsie hülfreiche 
Mittel, dauerndere Hülfe habe schaffen sehen, als Sepia 
und Spig*, die mir beide der Kopfgicht mehr zu entsprechen 
scheinen, als der wahren Migräne, obgleich sie in letzterer 
sehr oft auch recht gute palliative Hülfe zu schaffen ver- 
mögen. In allen FäUen dieses Kopfschmerzes, die mir zur 
Behandlung vorgekommen sind, ist daher bis jetzt immer noch 
Beilud, das Mittel gewesen, mit dem ich unbediugt den An- 
fang mache, wenn die Schmerzen am heftigsten auf der 
rechten Seite sind. Sind sie hingegen links schlimmer| 
nnd der Kranke ist empfindlicher gegen Qeräusch, als gegen 
Licht, so halte ich zwar ebenfalls Spigelia für ein recht 
gutes Mittel, zumal wenn die Schmerzen früh anfangen 
und bis Mittag zunehmen, hilft es aber nicht bald, so gebe 
ich JV. vom,, Stanru oder Sulph. Auch Sanguinaria und Sepia 
habe ich schon mit gutem momentanen Erfolg bei rechtseitigen 
Schmerzen angewendet, und zwar das Erstere besondere, 
wenn es die Augen herausdrücken will bei heftigem Zer- 
sprengungsschmerze im Kopfe, und Sepia ^ wenn es über 
dem rechten Auge sticht und bohrt, und Gewitter, kalte 
Luft und Nordwind die Schmerzen verschlimmem. Auf die 
Art der Schmerzen gebe ich hierbei sehr wenig; nur wenn 
es im Kopfe wogt wie von Wasser, mit Kältegefühl in einer 
Qesichtsseite, und Bellad. will nicht helfen, kann auch ich die 
^(itma als trefflich hülfreich rühmen. Ausserdem habe ich 
h in einem Falle, wo das Kopfweh durch Gehen, Auf- 
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treten und Schütteln des Kopfes bis zum Unerträgliehen er- 
höht wurde, sehr schnelle Hülfe von Glonoin gesehen; nie 
aber dauerhaftere als von CaJLcareOy wenn es sonst angezeigt 
war, und namentlich da, wo Unterdrückung von Eopfaus- 
schlagen in der Jugend stattgefunden, und der Schmerz vor- 
züglich hämmernd und bohrend war, mit Kältegefühl am 
Kopfe. Nie aber habe ich wahrhaft bleibende Hülfe vop 
den hier ebenfalls gerühmten: Acon.^ Meto,, und Hef. sulph. 
erlangt, die mir mehr für neuralgische Kopfschmerzen als 
für die wahre, krampfhafte Migräne zu passen scheinen. 
Dagegen habe ich aber Silicea in einem Falle, wo die An- 
fälle mit lautem Schreien, bis zur Ohnmacht steigender Uebel- 
keit und nachfolgender Augenverdunkelung verbunden waren, 
radicale Heilung bewirken sehen. 

2. Nemral^ische Kopfachmerzeii. Diese haben mit 
der Migräne das gemein, dass sie ebenfalls periodisch 
auftreten, meist nur halbseitig sind und wohl auch zum 
Erbrechen reizen köi^^en; nie aber ist ihre Dauer mit einem 
einzigen Anfalle für einige Zeit beendet, sondern, wenn sie 
einmal da sind, treta» sie mehrere Tage hintereinander meist zu 
derselben Stunde auf, oft ganz in wechselfieberartigem Typus. 
Hier ist ausser Nux vomica^ eins der ausgezeichnetsten Mittel 
Spig^lidy besonders wenn die Schmerzen, wie schon gesagt, 
sich besonders links zeigen, Nachts oder Vormittags auf- 
treten, sich vorzüglich auf die Augen werfen, mit Gefühl, als 
ob diese zu gross seien, oder die ganze Gesichtsseite bis in 
die Zähne und den Nacken einnehmen*, während dagegen 
NuLX vomicoy für die auch das Frühkopfweh passt, vorzüglich 
dann angezeigt ist, wenn die Schmerzen an einer Seite über 
den Augenhöhlen oder der Nasenwurzel mit stechenden Rucken 
beginnen, auf ihrer Höhe von saurem Erbrechen be^leiteit 
sind und fast rasend oder ganz bewusstlos machen, mit höch- 
ster Empfindlicjl^keit aller Sinne. Diesen zunächst steht dann 
Colocynthis, bei heftig reissenden, klammartigen Schmerzen, 
meist linkerseits und zumal wenn der Schmerz durch Aerger 
oder Kränkung erregt worden, u^d Bücken, Rückenlage, Be- 
wegung der Augenlider und Schütteln des Kopfes ihn ver- 
schlimmert Auch Beilad., Bryon,^ CJmmom., Acon., und 
Stdphur habe ich hier je zuweilen mit viel Erfolg angewandt, 
Bdlad. vorzüglich bei Schmerzen in der Gegend der Augen- 
brauen, blassem, kaltem Gesichte während der Anfälle und 
bitterm Erbrechen; Bryonia, einmal bei argem Beissen und 
Brennen in der rechten Schläfe und Stirnseite, nach heftigem 
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Jähzorn, frük beginnend nnd Nachts am Aergsten wüthend; 
Chamornüla, bei heftigem Reissen in der linken Kopfhätfte; 
Aconit, bei klemmend stechenden Schmerzen über der Nasen- 
Wurzel mit ungeheuerer n^vöser Aufgeregtheit, höchster Em- 
pfindlichkeit gegen alle Gerüche und peinlichster Todesfurcht; 
Sulphur bei argen wühlenden und stechenden Schmerzen über 
dem linken Auge, Abends kommend und die Nacht durch 
aufs Heftigste erhöht. 

3. Nervöse -Kopfschmerzen. Diese, welche sich am 
häufigsten bei hysterischen, hypochondrischen, wohl auch 
durch Ausschweifungen oder sonstigen Säfteverlust geschwäch- 
ten Personen einfinden, unterscheiden sich von dön Migränen 
und Neuralgien des Kopfes vorzüglich dadurch, dass sie 
durchaus keine festen Perioden noch Typen halten, sondern 
gewöhnlich in ganz unbestimmten Zeiträumen, vorzüglich aber 
auf irgend eine Veranlassung, wie z. B. Gemüthsbewegungeu, 
Geistesanstrengungen, monatliche Reinigung u. s. w., auftreten 
und dann kürzere oder längere Zeit anhalten. Für diese ist 
es oft nicht leicht, das passende Mitfei zu finden, obschou 
der Kreis derjenigen, die mir bis dahin die meiste Hülfe ge- 
leistet haben, im Allgemeinen nicht sehr gross ist Zuerst 
erwähne ich hier Aconit bei dem Kopfschmerz Hysterischer, 
den Reden und Sprechen Anderer ungemein erhöht, mit höch- 
ster Empfindlichkeit gegen Geräusch und Bewegung; — Aurum, 
bei Kopfschmerz wie von Zerschlagenheit des Gehinis, der 
bei der geringsten Anstrengung des Nachdenkens bis zur 
Verwirrung der Begriffe steigt-, — Belladonna, bei Wogen und 
Brausen im Kopfe Hysterischer, mit Erhöhung von jedem 
Geräusch und sogar dem Gehen Anderer, nebst grosser Em- 
pfindlichkeit des äusseren Kopfes; — Chamomüla, bei Schwere 
über der Nasenwurzel nach ungewohntem Kaffeegenuss oder 
bei alten Kaffeetrinkern; — China, bei nächtlichem Drücken 
geschwächter Leute, oder Zerschlagenheitsgefühl^ ärger bei 
jeder Bewegung, ja schon beim Oeffnen der Augen, mit 
Schmerz der Kopfhaut selbst beim Befühlen der Haare; — 
Vocculus, bei hysterischen Frauen, oder zur Regelzeit, wenn 
der Kopf wie hohl und leer erscheint; ■ — Coffea, bei Schmer- 
zen, als wäre ein Nagel in die Kopfseite eingeschlagen, oder 
das Gehirn zertrümmert, oft bis zur Verzweiflung steigend^ 
mit Klagen, Heulen und Schreien; — Ignaüa, besonders bei 
Hysterischen, mit Drücken über der Nase oder Weh wie von 
angeschlagenem Nagel in den Kopfseiten, mit Lichtscheu und 
ichlichem, blassem Harn, besonders wenn Lageveränderung 
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oder Kaffeetrinken den Schmera anf Augenblicke beschwichtigt; 

— Nux vomica, namentlich bei Stubensitzern und Gelehrten, 
in der Stirn drückend und meist früh beginnend, sowie gegen 
Schmerzen wie von einem Nagel in der Kopfseite bei Kaffee- 
trinkem, Hypochondristen und hysterischen Frauen, und ver- 
mehrt nach dem Essen, sowie durch helles Licht, Geräusch 
und freie Luft; — Platinay besonders bei sehr stark menstru- 
irten Frauen, gegen heftigen Klammschmerz über der Nasen- 
wurzel, wobei die Gegenstände alle kleiner erscheinen; — r 
SepixXy bei zarten empfindlichen Frauen, von sparsamer Men- 
struation, gegen ziehendes, halbseitiges Reissen und Stechen, 
mit grosser Empfindlichkeit gegen Berührung und Bewegung 
und Verschwinden der Schmerzen während des Schlafes. — 
Endlich auch noch Silicea, die mir ebenfalls bei Kopfweh 
von UebersTudiren , mit dröhnendem Schüttem bei starkem 
Auftreten, und Spannen in Stirn und Augen, schon recht 
gute Dienste geleistet hat. 

4. Noch füge ich hierzu einige allgemeine Anzeigen, 
mit den Mitteln, welche mir denselben bisher stets am besten 
zu entsprechen schienen, als für ihre Wahl durchaus cha- 
rakteristisch: 

Gefühl wie von Wasserwogen im Gehirn: BeU.^ Plat 

— Toben und Brausen bei Hysterischen: Aur,, Beilad. 

— Bei Schwanken im Gehirn: N, vom. — Gehirn wie 
zerschlagen, zertrümmert, zerrissen: Aur,^ N. vom., China, 
Veratr,, Coff, — Wühlen und Bohren: Sep,, Spig,, Sang,, 
Ignat,' China. — Schmerz wie von Geschwür: Puls., Sep, 
— - Schmerz wie zusammengeschraubt: Ptds., Veratr., 
Sviph. — Klemmende Schmerzen: Acon., Coloc, Hat 

— Wie von einem Nagel^ Schmerz im Kopfe: Ign., Coff., 
N. vom. — Klopfen, Hämmern: Acon., Ign., Cham., Sepia, 
Calcar., Sulph, — Bei Zersprengungsgefühl: Bryon., 
China, Merc. — Bei Herauspressen: Bryon., Ignat — 
Bei Leerheitsgefühl im Kopfe: Cocc, Puls. — ^ Bei 
drückenden Schmerzen: CoJ^., Ign., Cham., N. vom., Bryon., 
China. — Bei reissenden: Bryon» , Cham., Chin,, Coloc, 
Puls., Merc. — Bei stechenden: Bryon., Cham., Coloc., 
Acon., Sep.; bei Stechen von Innen nach Aussen: ^nat 

— Unerträglichk«it der Schmerzen: Acon., Coff., Cham, 

— Zum Schreien zwingende Schmerzen: Sepia^ Acon., Coff., 
Chomom., Veratr., Süicea. — Zum Niederlegen zwingende: 
N. vorn., Coloc, Sang., Süicea. 

'• Ferner, wenn der Kopf nicht die geringste Berührung 
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verträgt: Bryon,, China, Colocy Sep., Svlph — Wenn selbst 
der Haar köpf schmerzt: Beil., China, Veratr, — Wenn 
Bewegung verschlimmert: Bryon., Ckin,, N, vom,, Sep*s 
Aem., Sulph, — Bei Bewegung der Augen: Beil., Bryon., 
Ptds., 8ep,, Coloc, N. vom,; beim Oeffnen der Augen: 
Chm,, Sq){a, — Beim Aufstehen vom Liegen: Veratr. — 
Bücken verschlimmert: Bell,, Bryon,, N. vom,, Coloc., PuU*y 
Spigel. — Sitzen erhöht: Pols, — Gehen erhöht: Bryon., 
N* "oom. — Bei Gehen im Freien: Ignat, Cak. — Beim 
Schütteln des Kopfes: Olonoin, N, vorn.; beim Sprechen 
Anderer: Äcon,, Bell, Sepia, SpigeL; beim Auftreten: 
Beäad., China, — Geräusch erhöht: A€(m,, Coff,, Bellad,, 
Bryon., /Sep., Spig, — Musik: Coff, — Licht erhöht: Acon., 
Ign,, Puls,, N, vwn. — Freie Luft erhöht: N, vo9h., Svlph., 
CaLc,, Spig., Coff,, China, — Rückenlage verschiimmert: 
Coloe,, Veratr, — Essen erhöht: Ignat, N, vom. — Kaffee: 
Ign., N, vom, — Ausserdem: Wenn die Schmerzen Abende 
auftreten: Puis,, Coloc, Ign, — Abends nach dem Nieder- 
legen: Ign. — Nachts: China, Sulph., Silic. — Des Mor- 
gens: China, Ignatz N, vom,, Spig, — Nachmittags: Coloc. 

Ferner, wenn die Schmerzen besser werden, beim Augen- 
schli essen: Sepia, Cakarea^ — Beim Umbinden des Kopfes 
oder Zusammendrücken: Puls,, Sepia, Calcar,^ Nitr. ac. — Im 
Liegen: CMru, Sep,, Calc, — Beim Bücken: Ignat, — In der 
Ruhe: Chin., Sep., Spig. — Während des Schlafes: Sepieu 

Ferner, nach dem Ort, wenn die Schmerzen vorzugs- 
weise rechts erscheinen: jBg/i, Sepia, Sangvin., Calc. — 
Wenn vorzugsweise links: Coloc, Acon., SvlpL, Spigel., 
N, vom, — Bei Schmerzen über der Nasenwurzel: Acotu, 
Ign., Plat, — üeber den Augenbrauen: Bell,, N. vom. — 
In den Schläfen: BelL, Cham,. China, Ign., N. vom^. Puls. — 
Auf dem Wirbel: China, Sulph., Calc. — Tief im Gehirn: 
Bryon,, Ignat,, Sep,, Calc, Chin, — Im Hinterhaupte: 
SulpJ^, Puls., Sepia, — In Stirn und Vorderhaupt: BelLs 
Bryon., Coloc, Ign,, N. vom., Plat, Sulph., Calc-, Sep,, SiUc 

Endlich^ wenn die Schmerzen begleitet sind von Angst, 
Unruhe, Aussersichsein: Acon., Coff,, Cham., N. vom,, Veratr» 

— Wenn sie wie wahnsinnig und rasend machen: Acon*, 
jV. vom., Veratr, — Wenn Todesfurcht dabei ist: Acon., 
Plat — Wenn Beulen auf dem Kopfe entstehen: Hep., Silic» 

— Wenn Haarausfallen dabei ist: Sulph., Silic. — Kopf- 
schweiss: Cham,, Calc, Silic. — Schwindel: N. vom.. 
Puls, — Ohrensausen: Puls,, Bell. — Augenverdunke- 
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lang: Ign,, Puls, — Gesichtsblässe: Ign.^ Puls., N. vom,. 
Bell. — Gesichtsröthe: Beil., Acon., N. vom. — Röthe nur 
Einer Wange: Chamom. — Gesichtsgedunsenheit: Chxim. 
— Nasenbluten: Ac(yii., Bryon., Puls. — üebelkeit ohne 
Erbrechen: Ign., Puls., SiUph. — Erbrechen: BeUad., Sep., 
N. vom., Puls., Stdph., Sanguifu, Calc., Coloc; saures: N. vom.; 
bittres: Puls., N. vom^, Sanguin., Ccdc, BelL — Durch- 
fall: Veratr. — Harn, spastisch während des Anfalles: Ign., 
Coloc. — Herzklopfen: Puls. — Frostigkeit: Puls. — 
Ohnmacht, mit Kälte und kalten Schweissen: Veratr. — 
Grosse Schreckhaftigkeit: Ignat 

Ausfallen der Haare. 

Es ist sehr schwer, hierüber genaue Beobachtungen zu 
machen, da die Wiederherstellung des Haarwuchses gewöhn- 
lich so langsam von Statten geht, dass man nitjht weiss, ob 
die Zeit oder das gereichte Mittel das Gute vollbracht hat 
Doch habe ich in einem Falle, wo nach einer eingreifenden 
allopathischen Quecksilbercur die Haate nicht nur auf dem 
Kc^fe, sondern auch in den Augenbrauen vollständig aus- 
gegangen waren, einmal sehr schnelle Wiedererzeugung durch 
Aurum, mit nachfolgendem Graph, und Hepar erhalten, wo- 
bei Aurum das Meiste that. 

Auch bei einzelnen kahlen Stellen, besonders hinter 
den Ohren, habe ich schon sichtliche Besserung von Phosph. 
gesehen, sowie beim Grauwerden der Haare nach Gram 
und Kummer bei jungen Leuten, von Plios. ac, und nicht 
minder von Lt/cop.^ bei viel Jucken und Schuppen auf dem 
Kopfe, gegen die mir Übrigens auch Brr/on. und Caic. schon 
recht gute Dienste geleistet haben, sowie nicht minder KaL 
carb., wenn die Haare dabei zugleich seht trocken und dürr 
waren. 

Die in Rückert's „Klinischen Erfahrungen" angefahrten 
Beobachtungen von Rosenberg scheinen mir aus gar vielen 
Gründen noch mannichfacher weiterer Bestätigung zu bedürfen. 

Ausserdem hat mir bei Kahlköpfigkeit (Glatzen) junger 
Leute auch Baryt, schon nicht mindere Dienste geleistet, als 
Lycop.j welches letztere ich übrigens noch für das hülfreichste 
Mttel halte. 



Viertes Capltel. 
Augenleiden. 



1. Einfache Entzündungen. 

In allen diesen Leiden, gleichviel ob sie nnr die Lider 
oder den Angapfel selbst b^effen, wie anch die Conjnnctiva, 
ist immer mein erstes und Hanptmittel: Aconitum^ das mich, 
mochten die Theile selbst beschaffen sein wie sie wollten, 
gleich im Anfang gegeben, nie ganz verlassen hat — Nnr 
wenn die Sklerotika oder die Cornea entzündet ist, müssen 
andere Mittel sein, die ich weiter nnten anführen werde. Will 
Acan. nicht helfen, so gebe ich dann: 

1. Bei blosser Entzündung der läder, nebst grosser Licht- 
scheu und reichlichem Schleimausfluss, sogleich: Sulpk., oder, 
wenn die Lider krampfhaft geschlossen sind, ja bei gewalt- 
samem Oeffnen wohl gai' bluten: Beilad, Sind die Lider 
aber rosenartig geschwollen, so kenne ich kein besseres 
Mittel, als Hepar, und sind sie umgestülpt und Sulp/u will 
nicht helfen, so reiche ich Afercur.^ besonders wenn der 
Kranke dabei den Feuerschein nicht vertragen kann und 
die Meibomischen Drüsen geschwürig und grindig sind. 
Ausserdem aber .haben mir besonders gegen langwierige Ge- 
schwürigkeit stets Puls, und Sulph,, und wenn diese nicht 
helfen, vor Allem Euphrasia und einige Mal auch Sq>ia vor- 
treffliche Dienste erwiesen, und zwar JEuphrasia am meisten 
dann, wenn solche Kranke beständig mit den Augen blinken. 
Auch Hepar hat mir, zumal nach Mercur. und Beilad. oft 
sehr gute Dienste geleistet, desonders wenn dabei die Augen 
wie wund und zerschlagen schmerzten, die Augenwinkel 
vorzugsweise mit ergriffen waren, und weder J5upÄra«za noch 
Puls, die Eiterung der Meibomischen Drüsen und das damit 
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verbnndeDe nächtliche Zuschwären der Augen beseitigen wollte* 
In einem: andern Falle nahm Ant crud, eine langwierige Ent- 
zündung und Wundheit der äusseren Augenwinkel fast wie 
durch ein Wunder hinweg. Nicht selten passt auch Rhus, 
besonders wenn die Augenlider nur schwer geöffnet werden 
können und bei jedem Versuche, sie zu öffnen, Ströme von 
beissenden, scharfen, die Wangen wund machenden Thränen 
herausfliessen, oder auch gelber Eiterschleim dann hervor- 
dringt. Was aber Arsen, thut, wenn blos die innere Fläche 
der Lider entzündet ist, mit krampfhaft geschlossenen Augen, 
geht über alle Begriffe, mögen die Schmerzen dabei sein, 
welcher Art sie wollen, und wenn bei heftigem Schnupfen 
JtJuphrasia nicht gegen die begleitende Entzündung helfen will, 
und dann die Augenlider fortfahren heftig zu brennen und zu 
stechen, mit scharfen, wund machenden Thränen, thut Ars. 
ebenfalls oft Wunder. Kommt eine solche Liderentzündung 
bei Neugeborenen vor, so müssen dann freilich andere Mittel 
sein, von denen wir weiter unten sprechen werden. 

2. Bei Entzündung der Bindehaut des Augapfels. Hier 
ist ebenfalls Arsen, eins der wichtigsten Mittel, besonders 
wenn dieselbe blauroth geschwollen, mit netzartigen Gefäss- 
bündeln versehen, gramilirt und wie ein wulstiger Wall her- 
vortretend erscheint. Diesem zunächst stehen dann BeUad. 
und Sulph,, wenn die entzündete und rothe Bindehaut nur 
einfach aufgelockert ist, und Sidph, besonders, wenn dieselbe 
wie ein Sack herabhängt. Bei nur einfachen Gefössauftrei- 
bungen in derselben helfen sehr oft auch Ptds, und Merc. 

3. Entzündung der Sklerotika. Hier ist und bleibt das 
Hauptmittel stets Merc, dem man, wenn dieselbe doch immer 
noch mehr oder weniger blutroth, wulstig und wohl gar ge- 
schwürig erscheint, dann meist mit dem besten Erfolge Svlph. 
folgen lassen kann, das dann fast den letzten Rest der Ent- 
zündung wegnimmt 

4. Entzündung der Hornhaut. Hier sind die Mittel, 
welche mir bis jetzt die meiste Hülfe geschafft haben: Hep,, 
Ars., Calc, und Sulph., die mich selbst dann nicht verlassen, 
wenn sich schon offenbare Geschwüre zeigten, obgleich bei 
den letzteren Ars, und Calc, ja sogar Euphrasia oft mehr 
leisten, als Hep. und Svlph., so dass ich seit einiger Zeit 
bei vorhandenen Geschwüren die Cur stets mit Ars. beginne 
und oft auch mit ihm allein vollende. 

5. Entzündung des ganzen Auges. Hier ist das Haupt- 
mittel stets Aconit, das ich hier immer zu ^/so in Wasser- 
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andöstiilg (alle drei Stunden einen Theelöffel voll) nefamien lasse^ 
bi« die Heftigkeit der EntÄttndung gebrochen ist. Bleiben 
dann noch B^schwerderi nach, die Acon. nicht mehr bessern 
will, so gebe ich nieis^ Sulph. mit dem besten Erfolge, oder 
wohl auch Arsen, bei viel Reissen, Stechen und Lichtsdieu^ 
öder wohl auch Puls., wenn die Augen \tm Freien stark laitä- 
nen, mit viel Schleimabsonderung und Trüb sichtigkeit, ^e zu 
Btetenü Wischen nöthigt (wogegen auch Crocirs hilft); -— ebenso 
Merc, wenn die Lider wie an die Augäpfel angeklebt sind, 
riiit Schmerz wie von einem schneideiiden Körper unter den 
Lidern und grosser Scheu g^gen Tages- und Kerzenlicht 

6. Augenentzttndung der Neugeböt^nen. Hier ist, wenn 
man gleich dazu thun kanä, das souve^ränste Mittel ebenfalls 
Acon,, das oft in wenigen Stundeta die ganze Krankheit so 
bessert, dass dann Merc. oder Dulcam. leicht den Rest hinweg- 
nehmen. Hat aber die Krankheit schon bedeutende Portschritte 
gemacht, so kann- kein Mittel mehr leisten, al« Sidph., dem 
man in einigen Fällen mit gutem Erfolg Calc, nachfolgen 
lässt. Bleibt Sm^A. ohne Erfolg, so hilft zuweilen auch noch 
Rhvs, besonders wenn beim gewaltsamen Oeffnen der Lider 
durikelrofhe Wülsten hervortreten, sowie auch Lycap. oder 
Nitr, ac, wenn Calcarea zwar gut gethan, aber doch nicht ge- 
nügt hat. Lassen sich die Kinder die Augen gar nicht affinen, 
und erscheint, wenn man sie gewaltsam öffnet, die Hornhaut 
wie verdunkelt, so ist kein besseres Mittel, als Evphroisia» 

7. Langwierige Augenentzündungen. Wenn hier die 
in No. 1 — 5 angegebenen Mittel und namentlich Siilpk, und 
Eupliras. nicht genügen, so schafft zuweilen Calc, viel Hülfe^ 
besonders wenn Geschwüre oder Felle auf der Hornhaut ent- 
stehen und die Augen Abends beim Lesen am Kerzenlichte 
brennen und schneiden; sowie auch wohl Arsen,, wenn viel 
Schmerzen um die Augen herum sind, mit Gefühl, als würde 
das Auge herausgerissen; oder Sepia, wenn viel Lichtschea 
dabei ist. 

3. Speciflsche Augenentzündüngen. 

1. Katarrhalische Ophthalmien. Hier sind ausser 
Eupkrasta, die besonders bei heftigem Schnupfen fast speci- 
flsch ist, auch Puk., Arsen, und Hepar vortreffliche Heil- 
mittel. Thränen die Augen viel, mit Abends erhöhten Schmer- 
zen, nächtlichem Zusehwären und floriger Trübsiehtigkeit wie 
von eingedrungenem Staube, so hilft fast stets Puls,, sowie 
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Arsen,, wenn die ausfliessenden Tliränen brennend sind; Sind 
die Augen wie mit Blnt unterlaufen, so hilft N. vom. oder 
BeUad.j tmd iswar letztetee besonders, wenn das Weis&e im 
A*^e ganz roth ist und die krampfartigen Schmerzen tief 
Äfteh Innen gehen; N. vom. aber, wenn die ROthe besonders 
in den Winkehi sehr arg ist und die Augen sehr empfindlich 
gegen das Licht. Machen die ausfliessenden Thräneii die 
Wangen wund, bei corrodirendem Schnupfenausfluss aus der 
Naöe, 90 hilft Merc. oder Arsen. 

2. Bheiimatische Augenentzündungen. Hier ist eben- 
falls immer zu allererst Acofiit anzuwenden, wonach dann 
sehr oft Pitlsat. vortreflfliche Dienste leistet, besonders wenn 
die stechend reissenden Schmerzen Abends ärger wetden. 
Thut Pvlsat nicht Alles, so erweist sehr oft Merc> sich selrf 
hülfreich, besonders wenn die Schmerzen hauptsächlich Nachts 
wüthen. Auch Bryon. und Rhis passen hier zuweilen, sowie 
nicht minder Spigel, wenn sich ein bläulich rother Kreis um 
die Hornhaut herum zeigt; Rhus, wenn die Bindehaut einen 
Wulst um die Hornhaut bildet. In chronischen Fällen bleibt 
stets Sulph. das beste Mittel, sowie Enphras., wenn sich Bläs- 
chen um die Hornhaut bilden. In einem Falle, wo das üebel 
vom Baden des schwitzenden Kopfes in kaltem Wasser ent- 
standen war, haben mir Acon. und Rhus noch mehr genützt, 
als Bryon. — Lassen die reissenden Schmerzen Nachts nicht 
schlafen, so hilft, namentlich bei nasskaltem Wetter, zuweilen 
auch Veratr. 

3. Glohtische Augenents^ündungen. Hier ist ebenfalls 
Aconit, das Hauptmittel, das oft in wenigen Stunden schon 
die wüthenden Schmerzen, wo nicht ganz wegnimmt, so doch 
so sehr mindert, dass dann Beilad. oder Sidpk. den Rest hin- 
wegnehraen. Ueberhaupt bleibt Sulph. eins äet umfassendsten 
Mittel in diesen Augenentztindungen, selbst wenn die Horn- 
haut schon bedeutend in Mitleidenschaft gezjpgen erscheint, 
nur lasse ich ihm, wenn sehr heftige Kopfschmerzen dabei 
sind, gern Beilad. vorausgehen, bis diese gemässigter er- 
scheinen. Bei argen, ziehend reissenden Schmerzen in einer 
Gtehimseite bis in die Nase, hilft auch ot^ Coloc, sowie nicht 
minder CoccuL, wenn das Auge wie in seine Höhle zurück- 
gedrängt und kleiner erscheint; Spigel. dagegen, wenn es zu 
gross scheint für seine Höhle, mit herausdrängendem Schmerze. 
Auch Li/cop.y das ich fttr eins der wichtigsten Gichtmittel halte, 
hat mir hier schon bedeutende Dienste geleistet, sowie nicht 
nunder Calc. gegen arge Homhautverbildungen. 
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4. Scrophulöse Augenentzttndungen. Haben die Kran- 
ken noch keinen Miasbrauch von Quecksilber gemacht, so 
fange ich hier die Behandlung stets mit Mjstc, an, beson- 
ders bei schneidenden Schmerzen mit grosser Lichtscheu und 
Verschlimmerung in der Bettwärme. Ist Mercur schon vorher 
gegeben worden, so beginne ich mit Hepar, dem ich dann, 
besonders wenn die Schmerzen drückend sind und die Augen- 
adern sehr injicirt, BeUad, folgen lasse, oder Pw&., wenn, die 
Lider zusammenkleben, mit sehr scharfen Thränen. Dann 
lasse ich gewöhnlich Sulph, folgen und diesem Ccdc., beide 
auf sehr lange Wirkungsdauer, und ist dann noch ein. Rest, 
welcher der Calc, nicht weichen will, so gebe ich Nitr. ac. 
So habe ich schon sehr viele scrophulöse Augenentzttndungen 
dauerhaft geheilt, selbst wenn Geschwüre und Felle auf der 
Hornhaut vorhanden waren. 

5. Tripperartige Augenentzündung. In allen Fällen, 
in denen mir diese vorgekommen ist, habe ich stets mit 
Aconit die erste Heftigkeit beseitigt, worauf dann meist^ 
wenn der Tripper noch floss, Nitr. ac, die Heilung vollendete, 
oder Pvls.y wenn der Ausfluss ins Stocken gerathen war. Von 
der von Rosenberg (Allg. hom. Zeitung. 35) gegen einen Fall 
als hülfreich angeführten China habe ich nie auch nur die 
geringste Hülfe gesehen, muss also wohl annehmen, dass die 
dort erzählte Ophthalmie andere Ursachen hatte, als die Be- 
rührung mit Trippermaterie. 

3. Einige allgemeine Anzeigen. 

1, Nach dem Zustand der Theile: Lider glänzend 
roth: Acon.y Hep.; — umgestülpt: Meix,, Beil., Hep.; — 
krampfhaft geschlossen: Hyosc, Bell,, Rhm, Arsen,; — an der 
innern Fläche entzündet: Ars., Rhus, Bdl; — Geschwürige 
Ränder: Merc; — Nächtliches Zuschwären, mit Absonde- 
rung vielen Eiterschleimes: Euphras., Puis., Hep., N.vom., 
Calc, Acon-ySvlph.; — Schleimfluss der Conjunctiva: J5iipAr., 
Puls-, Hep.y Rhm, Lycop.; — grosse Trockenheit der Lider: 
Veratr. — Bindehaut des Auges, blauroth: Ars.; — aufge- 
lockert, wulstig: Bellad., Rhua, StUph., Arsen., Acon.; — beutel- 
artig herabhängend: Sulph.; ~ granulirt: Arsen.; — stark in- 
jicirt: Ars., Euphr. — Skier otika aufgelockert: Merc,£uLph.; 
— injicirt: Belhd, Arsen., Euphr. — Bläschen und Blüthen 
im Augen weissen: Merc, Sulph., Euphr.; —Blüthen um das 
Auge herum: Merc.,Hq>ar. — Geschwüre auf der Hornhant: 
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Euphr.y Arsen., Sulpfu, Calc, Hepar.; — Trftbnng der Horn- 
haut: Evphr,, SulpL, Calc, Bhus, Merc, BelladL; — Flecke 
darauf: Ikiphraa.; — wuchernde Fleischw'ülste im Auge: 
Arsen., Lycop.; — Eiter in den Lamellen: Araeru, Hep; Merc 

2. Nach den Empfindungen; grosse Lichtscheu: 
Acon,, BelL, Sulph,, Merc, Hep,, Calc., N, vom., besonders 
Abends bei Licht: Merc, Cak.; gegen Feuerschein: Mercr, — 
Nöthigung mit den Augen zu blinken: Extphr», Crocus. — 
Brennende Schmerzen: Arsen., Hep.t Calc., Beil.; — wie 
wund und zerschlagen: Hep.; — als wäre das Auge zu 
gross, würde herausgedrängt oder gerissen: Spig,, Arsen.; — 
wie zu klein und in seine Höhle zurückgedrängt: CoccuL.; — 
Kriebeln an der Innern Lidfi|lche, bes. Abends: Chin.; — ^ 
Schneiden und Stechen: Merc, Calc.; — Schmerzen um das 
Auge herum: Beil., Hep.', Arsen. — Arge, reissende, ziehende 
Kopfschmerzen dabei: Bellad., Euphr., Coloc, CoccuL, Spia., 
Veratr. — Trüb sichtigkeit, die zum Wischen nöthigt: Pids., 
Croc; — Blitze und Funken vor den Augen: Beüad. 

3. Brücken beim Aufschlagen der Augen: Beüad., 
Bryon.; — Schneiden beim Anstrengen derselben: Merc; 

— bei abendlicher Verschlimmerung: Puh., Calc, China; 

— nächtlicher: Merc, V&raJbr. — Früh Verschlimmerung: 
N. vom. 

4. Starkes Thränen der Augen: Euphr., Puls., Acon., 
Ars., Beil., Hep., Merc, Sulph., Sep.; — scharfes, beissen- 
des: Ars., Puls., Euphr. — Bluten beim Oeffnen der Lider: 
Beil., N. vom. 

5. Gerstenkörner auf dem Augenlide. Hier ist mein 
Hauptmittel stets Puls., und wenn dies nicht hinreicht, die Wie- 
derkehr derselben zu beseitigen: Sepia, oder wohl auch, je nach 
den sonstigen Leiden des Kranken: Silic — Die dicken, har- 
ten Knoten in den Lidern heilt unbedingt Staph, oder Thuja. 

4. Augenleiden Terschledener Art. 

1. Das Eiterauge (Hypopion). Was Ars., Hep., Merc. 
und Svlph. leisten können, wenn sich Eitererguss in den La- 
mellen der Hornhaut bildet, ist bekannt Der ärgste Fall, 
der mir vorgekommen ist, war aber doch wohl der bei einem 
Knaben von zehn Jahren, bei dem, als er zu mir kam, auf 
dem rechten Auge auch keine Spur mehr von der Pupille zu 
entdecken war, während sie sich auf dem linken doch wenig- 
stens noch durch einen dtinnen schwarzen Strich kund'gab. 
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Der Umstand, dass dieses ganze Leiden nach Unterdrttcknng 
eines eiternden Kopfgrindes aufgetreten war, bestimmte tnich^ 
sogleich Arsen* '^/so anzuwenden, indem ich schon damals viel 
Gutes von diesem Mittel in unterdrückten Ausschlägen und 
Geschwüren gesehen hatte. Ich verordnete zwei Gaben trocken, 
die zweite zwei Tage nach der ersten zu nehmen und be* 
schied den Kranken auf die näk^hste Woche wieder. Die Ver- 
änderung aber, die während dieser Zeit mit ihm vorgegangen 
war, ging über alle Begriffe. Das linke Auge war fast gana 
frei und auf dem rechten kam die verschwunden gewesene 
Pupille bereits sehr deutlich wieder zum Vorschein. Ich gab 
nun noch eine Gabe von Ars, */so, nnd nach abermals acht 
Tagen waren beide Augen vollkommen hell und klar, auf 
dem Haarkopfe aber war der Grind wieder erschienen und 
zwar in so heftigem Ausbruche, dass der ganze Kopf über 
und über damit bedeckt war. Rhus und Sulpkur heilten dar- 
auf auch diesen, ohne die mindeste Rückkehr des Augenübels. 

2. Blutansschwitsrungen im Auge. Hier haben mir 
Bellacl. und N, vom. stets Alles geleistet, was man nur ver- 
langen kann, und nur in Einem Falle habe ich noch zu CAo- 
mom. meine Zuflucht nehmen müssen. 

3. Aug^nflüsse, langwieriges Thränen, ohne Fistel (iqjpi- 
tudo). Hier hat mir Euphras. stets das Meiste geleistet, und 
wo dieses nicht half: SulpL, Calc. und Sepia, ja wohl auch 
Acon. und BeUad. 

4. ThränendfiTtel. Ich habe noch keinen Fall gehabt, 
in welchem Sulph. hier nicht Ausgezeichnetes geleistet hätte, 
wohl aber viele, in denen dieses Mittel ganz allein die Hei- 
lung vollbrachte, und wo SnlpL nicht genügte, habe ich 
meist mit Calc, allein oder mit Beihülfe einer nachgeschickten 
Gabe von Lycop, meinen Zweck erreicht. Von Stasin. und 
Natr. m. habe ich nie viel Erhebliches in diesen Leiden 
gesehen. 

5. Krampf halte Verschliessung der Augenlider. Gegen 
diese kenne ich, wenn sie ohne Entzündung vorkonmit, kein 
besseres Mittel, als Hyosc, und, wo dieses nicht hinreicht: 
BeUacL, oder wohl auch Sepia. 

6. Homliautleidexi. Hier ist mein erstes und Haupt* 
mittel stets Euphras., bei Flecken sowohl als bei Ver- 
dunkelung, dem ich dann, wenn es nicht genügt, l)5ti^A., 
2) Calcar., 3) Nitr. ac. in langen Zwischenräumen folgen 
lasse und so meinen Zweck fast stets erreiche. Ist die Horn- 
haut verdickt, so wende ich meist mit dem besten Erfolg 
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90gleieh Calcar, an, absehou ich auch hier ebeafalls von 
Caimabü recht gute Wirkung gesehea habe, wiewohl ioh 
doch zur Vollendung der Heilang dann stets noch Caicar. 
und später Nihr. ac. nöthig hatte. 

7. Hornhaut -Staphylom. Gegen diese oft gar nicht 
mehr zur Rückbildung zu bringende Desorganisation hatte 
ich mi^h früher viel vergeblieh herumgeplagt und in neu 
entstandenen Fällen, wo die Yerbildung noch nicht zu weit 
gediehen wAr, wohl auch recht gute Erfolge von: Calcar., 
Lycop^y Sulph. und Nur. ,ac. gesehen, bis ich in Einem Falle, 
wo das. Auge bereits seit mehr als acht Jahren unrettbar 
verloren war, doch wenigstens gegen die hässliche, mehr als 
Hanfsamen grosse Geschwulst, die sich pyramidenförmig an 
dem Platze der früheren Pupille erhob und den Kranken 
verhinderte, ein falsches Auge zu tragen, eine Behandlung 
v-ersuchen wollte. Calc,, Sidph,, Nitr, ac. und Lycop. blieben 
absolut erfolglos, bis ich Apis gab, worauf in weniger als 
acht Tagen die hervorragende Geschwulst kleiner zu werden 
begann, und so bis zur achten Woche, wo die Besserung um 
nichts mehr weiter fortsclureiten wollte. Nun gab ich noch 
einmal Lycop. ^ welches die Abnahme der Geschwulst dies- 
mal nun weiter forderte, ohne sie jedoch ganz zu heilen, bis 
ich wieder Apis gab, worauf auch der letzte Rest verschwand, 
und so das seit Langem unrettbar verlorene Auge doch wenig- 
stens eine vernünftigere Gestalt wieder erhalten hatte. 

8. Katarakten. Gegen den grauen Staar, welcher Art 
er auch sein mag, habe ich bis jetzt immer noch mit Stdph. 
und langem Fortgehenlassen d^r Wirkung dieses Mittels das 
Meiste ausgerichtet. WilVs mit Svlph. nicht mehr vorwärts, 
so gebe ich dann gewöhnlich 1) Cakar. und 2) Lycopodium 
mit recht gutem Erfolg, und helfen die nicht, so habe ich 
wohl auch von Magnes,, Cannah, und Silic. recht gute Er- 
folge gesehen, so wie nicht minder auch bei alten Leuten 
von Conium, das ich zugleich äusserlich in der Wasserauf- 
lösung von %o um das Auge herum anwenden liess. Bei 
einem Säugling, der mit. einem grauen Staar auf die Welt 
gekommen war, besserte Sulph. ebenfalls bedeutend; die voll- 
kospuDiene Heilung wurde aber endUch doch nur durch die 
von Rummel empfohlene Euphrada und Lycopod. erreicht. 

9. Glaucom. Hier hilft in der That Phosph, am h^- 
figsten uAd sicbers^n, und vollendet er die Heilung nicht 
ganz, so ist dann Jjyc(yp. und nicht minder Silio. oft un- 
ersetzlich. 
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10. Neigung zum. Schielen. Hier gebe ich bei Kindern 
stets zuerst und meist mit dem besten Erfolg: Hyosc, oder 
BellacL, und helfen diese nicht: Alumin, 

5. Fehler des Sehyermögens. 

1. Nevöse Gesichtsschwäehe {Amblyopie). Wo die 
Augen durch Anstrengung geschwächt worden sind, hat 
sich auch mir Riita bis jetzt als eins der herrlichsten Mittel 
gezeigt, obgleich ich auch von Bellad, und Eitphrasia, wenn 
der äussere Zustand der Augen diese Mittel anzeigt, schon 
recht guten Erfolg unter ähnlichen Umständen gesehen habe. 
Bei erklärten Trinkern hat mir auch ChiJia schon recht 
gute Dienste geleistet, sowie nicht minder Sulph, und Beilade 
Ausserdem zeigen sich sehr oft hülfreich: bei floriger Trüb - 
sichtigkeit: Calc, Lycop., Natr. m., S^ia; — bei dunkeln 
Geweben und Puncteu vor den Augen : Caua.^ Sepia, Phosph,, 
Süic; — bei öfterem Dunkelwerden vor den Augen: CWc, 
Lycop.y Natr.m., Sepia, SUic; — bei einer grauen oder 
schwarzen Decke vor den Augen: Phosph., SiUc; — wenn 
die Buchstaben beim Schreiben zusammenfliessen : Droser., 
Natr, rruy SiUc; — bei Funken, Licht- und Feuerer- 
scheinungen vor den Augen :.(7a/c., Natr.nu, Sep., Süic*; — 
bei Anfällen jählinger Blindheit: Süic., Pkospk, 

2. Bei Nachtblindheit von der Dämmerung an, am 
häufigsten: Beil., dann aber auch Ferair. — Bei Tages - 
blindheit, wo die Kranken nur in der Dämmerung wieder 
sehen können, vorzüglich Süic*, dann aber auch Phosph. und 
SulpJu 

3. Bei Doppeltsehen: BeUad., Cicut, Dro8. — Bei 
senkrechter Halbsichtigkeit: J.ycop., Caus.; — bei wage- 
rechter: Äurum. 

4. Bei Kiirzsichtigkeit. Wo sonst dio Zeichen passten, 
habe ich hier schon mehr als einmal, besonders bei jungen 
Leuten und nach angreifenden Krankheiteti , viel Bessemng 
durch: Carb. veg., Phosph,, Phos, ac,,' China, Amnu carb.^ PeiroL 
erreicht. — Bei Weitsichtigkeit dagegen- am meisten mit: 
Conium, Drosera, Svlph, C(dc. und Säicea. — Nach Missbrauch 
geistiger Getränke aber thun: Oiin., Calcar., und Sulph., 
zuweilen noch vielmehr, als die dagegen gerühmte N. venu 

5. Bei Lichtscheu, welche ohne Entzündung der Augen 
auftritt, kenne ich keine besseren Mittel, M: Acon., Merc. 
und Beltad., und wenn diese, nicht helfen : Sulph., Arsen, und 
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Phosph, — Ist es dagegen den Kranken überall zu dunkel, 
so dass sie nicht Licht genug bekommen können (Licht-, 
sucht), und Aconit yfiW nicht helfen, so passt oft: Stram., Silic. 
oder Sulph, 

6. Amaurose. Wo diese nicht als Folge unterdrückter 
Ausschläge oder erlittener Gehirnerschütterungen zufällig, 
sondern in einem gewissen Alter als Folge langwieriger 
Gesichtsschwäche in Gestalt völliger Erblindung auftritt, da 
glaube ich nicht, dass irgend eine Kunst im Stande sein 
wird, dieselbe auch nur zur Besserung zu bringen. Meist 
liegen ihr dann entweder völlige Atrophie des optischen 
Nerven oder beginnende partielle Gehirnerweichungen zu 
Grunde, oder ähnliche pathologische Zustände, gegen die 
kein Mittel auch nur das Geringste ausrichten kann. Wohl 
aber habe ich bei jüngeren Individuen schon manche be- 
deutende, der völligen Erblindung sehr nahe kommende ner- 
vöse Gesichtsabnahme namentlich durch Merc. und Sulph., 
dann aber auch vorzüglich durch China, Droser», Äur., (Jalc., 
Silic. und Phosph. , nie aber durch ein einziges Mittel allein 
geheilt. Auch Natr. rn. und Sepia haben mir hier oft wesent- 
liche Dienste geleistet, und ich kann gar nicht sagen, wie treff- 
lich die von Hahnemann gegebene Anzeige der „verengerten 
Pupillen" bei Amaurose beobachtet ist und in geeigneten Fällen 
sich bestätigt. lieber daa von Hahnemann unter gleichen 
Umständen genannte Zincum fehlfen mir die Erfahrungen. 
Uebrigens ist da, wo die Amaurose nach vertriebenem Kopf- 
grind auftritt, Sulph. ohne Frage eins der herrlichsten Mittel, 
sowie nicht minder Sepia nach vorausgegangenen heftigen 
Kopfschmerzen. * 
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1. Krankheiten der Ohren selbst. 

1. Eatzündung des äusseren Ohres. Hier, wenn 
nichts weiter ergriffen ist, als die Ohrmuschel oder der äusaere, 
dem Auge noch wahrnehmbare Gehörgang, hilft meist unbe- 
dingt Pulsat y wie heftig . die Schmerzen auch sein mögen, 
und selten ist nachher noch eine Gabe Merc. nöthig. Nur 
wenn es mehr nach Innen tritt und das Gehirn in Mitleiden- 
schaft gezogen wird, muss unbedingt Beilade sein. 

2. Entzündungen des Iranern Ohres. Unter diesen ist 
eine, gegen die der Arzt nicht genug auf seiner Hut sein 
kajm, nämlich die Entzündung in der Tiefe der Pauken- 
höhle. Glücklicherweise ist diese nur sehr selten, da sie 
meist nur bei scrophulösen Subjecten in Folge einer längeren 
Erkrankung der knöchernen Theile vorkommt, darum aber 
auch um so gefährlicher, weil sie nie ohne Eiterung be- 
steht und der Kranke unbedingt verloren, wenn der Eiter 
nicht ausfliessen kann. Zuweilen kann man hier zwar, wenn 
man die gefahrdrohenden Zeichen sieht (wie z. B. heftigen Kopf- 
schmerz in der Tiefe, als wäre der Schädel zu klein, Krämpfe 
im Gesicht, plötzliche Taubheit und Brausen vor den Ohren etc.), 
durch Hep., Loches, oder Merc. den Ausfluss des Eiters durch 
den äusseren Gehörgang oder durch die Eustachische Röhre 
und den Schlund befördern, sehr oft aber auch sind die 
Theile durch die Entzündung so verschwollen, dass der Eiter 
nicht heraus kann, oder dieser letztere vertrocknet an seinem 
Ausgange aus der Höhle zu Krusten, die dann den Weg 
doch wieder verstopfen, und wenn es dann nicht gelingt, 
durch warme Wasserdämpfe diese Krusten zu erweichen, 
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stirbt der ItritBke oft in weniger als 24 Stmnden unreitbar, 
durch Druck auf das Gehirn. loh habe bis jetz^t glücklieheir 
Weise erst drei Fälle dieser schrecklichen Ohrentzündung bei 
Kindern aus der ärmeren Volkselasse zu behandeln gehabt; 
bei allen dreien floss der Eiter nach beseitigter Entzündung 
und Geschwulst sehr glücklich zweimal darch die Eustachische 
Röhre aus, bei Einem durch den Gehörgang, stockte aber 
hier plötzlich eines Morgens, ohne dass weder ein Mittel, 
noch warme Dämpfe ihn hätten wieder hervorbringen können, 
und den nächsten Morgen war das Kind todt — B^ allen 
andern Entzündungen der inneren Theile des Ohres 
habe ich dagegen stets mit BelL und Merc* vollkommen aus- 
gereicht, und nur selten Bryon. als Zwischenmittel gegen 
heftige Kopfsehmerzen nöthig gehabt. 

3. Ohrenfiswang, Ohrenschmensen. Hier ist bei 
Leuten, zumal bei Weibern, die an Rheumatismen leiden, das 
hülfreichste Mittel stets Pulsat, besonders wenn die Schmer- 
zem durch das ganze Gesicht gehen und es zum Ohre her- 
ausdrängt Ist dabei das Ohr feucht und nässend, mit Sti- 
chen tief im Innern und äusserem Brennen, so hilft Merc.y 
besonders wenn hierzu noch Schweisse eintreten, die nicht erleich- 
tem. Ausserdem bringen dann sehr oft auch Hülfe: Arnica, 
bei grossen Stichen und Rucken im Ohre nebst grosser Em- 
pfindlichkeit gegen starken Schall; — BeUacL, wenn es bis 
in den Schlund sticht und reisst, mit Bohren in den Ohren 
und Mitleidenschaft des Kopfes und der Augen; — Platiru, 
bei Klammschmerz, Kriebeln, Taubheit und Kältegefühl in 
den Ohren; — Chamomilla, wenn der Seh weiss unterdrückt 
worden, mk Messerstichen in den Ohren und Reissen bis ins 
Läppehen. Wollen alle diese Mittel nicht helfen, so leisten 
zuweilen Sidph, oder Calcarea trefiliche Dienste, besonders 
wenn mehr oder weniger Ausfiuss aus dem Ohre dabei ist. 
— Ausserdem kann ich empfehlen, bei bohrenden Schmerzen : 
Merc. und Säic; — bei Klopfen und Pochen: Sulph., Calc, 
Phospfu; — bei Herausstechen: Süic; — bei Reissen: 
Merc, Puh., Cham,; — bei Zwängen: Puls., Merc. Beil., 
Platin. — Ferner, bei gleichzeitiger Trockenheit der innem 
Ohren: Cham.; — bei sehr empfindlichen Leuten, die den 
Schmerz für unerträglich halten: Arnic», Chamom.; — bei 
Kältegefühl im Innern und äusserlichem Brennen: Merc; — 
bei anfallsweisen Schmerzen, die keine Bewegung noch 
Berührung vertragen: Bellad.; — bei abendlicher Verschlim- 
merung: Pah., Sidph.; — bei nächtlicher: Merc, Dulcarru; 
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— bei morgendlicher: N.vom>,.Cak*; — wenn Verk äl tun g 
den Schmerz herbeigeführt hat: Cham., Mero^, DiUca/rn., sowie 
auch CliinOi bei innerlichem Stechen und Klingen, nebst aus- 
serlichem Beissen und Böthe. 

4. Ausflüsse aus den Ohren. Bleibt ein solcher Aus- 
fluss nach Entzündungen zurück, so hilft meist Puls, oder 
Sulph., und erscheint er nach Exanthemen, wie Scharlach, 
Masern, Blattern u. s. w., so helfen meist: Beil., Hepar., 
Merc, ja zuweilen auch Pvls., besonders nach Masern. Bei 
langwierigen Ausflüssen kann wohl zuweilen auch Beil., 
oder Merc. helfen, die sichersten, dauerhaftest hülfreicheu 
Mittel bleiben aber doch immer: SulpL, Ccdc., Lycop. und 
Süicea, in langen Zwischenräumen gereicht Sind zugleich 
Grind er hinter den Ohren, so thut oft kein Mittel mehr als 
Graph.; ist der Ausfluss sehr übelriechend, so hilft meist 
Merc oder wohl auch Catis., wenn Sulph. und Cak. erfolg- 
los dagegen bleiben. 

5. Bei krankhafter Ajihäufong des OhrschmalBes nimmt 
Conium unbedingt den ersten Bang ein, sowie bei Mangel 
daran: Ccdcar. oder auch Carb. veg.» welches letztere, nächst 
Cau8., auch sehr viel gegen stinkendes Ohrschmalz thut. 

3. Mängel des Gehörsinns. 

1. Ohrgeräusoh. Hier haben mir, wenn das Leiden 
von Blutandrang nach dem Kopfe kam, meist: Amica, N. 
vom., BeUad. und PhospL die besten Dienste erwiesen, sowie 
bei rheumatischen Affectionen: Merc, Puls., Chamom. und 
Cauat, und bei mehr nervösen Leuten: Ac(m., Coff., Carb. 
veg. und Sulph. — Ausserdem bei grosser Empfindlichkeit 
gegen Schall: Amic, Sulph., Acon^, Lycop.; — bei mehr fei- 
nem Klingen, besonders bei geschwächten Leuten: China, 
sowie bei tieferem Sausen: Caua. und Carb. veg., und wenn 
Alles sehr im Ohre wiederhallt: Graph. 

2. Schwerhörigkeit. Ist diese mit Ausfluss laus den 
Ohren verbunden und Merc oder Puls, wollen nicht helfen, 
so leisten meist Sulph., Calc, Lycop. und CausU die besten 
Dienste. Ist sie Begleiterin oder Folge eines Schnupfens, und 
Pulaat., Merc oder CHumu wollen nicht helfen, so sind zu- 
weilen Calc, Arsen., jawohl auch Carb. veg* von grossem 
l^utien, sowie nicht minder Graph., wenn dde Eustachische 
UOhre vom Katarrh ergriffen ist Kommt dieselbe in Folge 
von acuten Exanthemen, so hilft meist nach Masern: 
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Puls,, Carb, veg. oder Merc; nach Scharlach: Bellad^y Lycop., 
Nur, ac; Hepar, und nach Blattern: Suiph. — Bei rheu- 
matischer Schwerhörigkeit: SulpJu, sowie zuweilen auch 
Dvlcanu oder Brt/om, und nicht minder Caiist; — bei con- 
gestiver: BeUad., SulpLj Silicea, sowie auch: N.vom., be- 
sonders nach unterdrückten Hämorrhoiden; — bei nervöser, 
besondersnach Nerven fiebern: Arn,, PhospJu, PetroL; — nach 
unterdrückten Geschwüren oder andern Ausflüssen: Arsen., 
Svlph., Cau8,^ Antcrud.; — bei Hypertrophie der Mandeln: 
Merc^j Nur. ac, Staphys. — Femer bei Schwerhörigkeit für 
Menschen Sprache: Phosph. — Wenn die Ohren wie ver- 
stopft sind: Pulsat, Süic, Merc, Conium, und wenn sie zu- 
weilen wie mit einem Knalle aufgehen, und sich die Schwer- 
hörigkeit besonders zum Vollmonde verschlimmert: Silic. 
Sind die Ohren zu trocken, mit Mangel an Ohrenschmalz, 
so hilft zuweilen: Carh. veg. oder Calc* 

3. Erscheinungen um die Ohren und in der Nähe. 

1. Ausschläge. Wenn es hinter den Ohren nässt 
und feuchtet, sind die besten Mittel Calc. und Graph,^ sowie 
nicht minder auch, wenn sonst die Zeichen passen: Oleand., 
und PetroL — Bei Grind er n hinter oder an den Ohren, 
ebenfalls Graph., sowie auch Hepar und Lycop., und zu- 
weilen auch: ovlph., Baryt und Oleand. 

2. Ohrdrüsenbräiine( Paro^Ä, Mumps, Ziegenpeter, 
Bauerwetzel). Hier fange ich, wenn ich die Krankheit gleich 
im Entstehen behandeln kann und diese keine symptoma- 
tische ist, sich dabei die Gesehwulst blass zeigt und Fie- 
ber fehlt, meine Behandlung unbedingt immer mit Mercur. 
an und vollende sie in den meisten Fällen auch mit diesem 
Mittel allein, zu %o in Wasserauflösung, alle drei Stunden 
einen Theelöffel voll genommen. Nur wenn die Geschwulst 
mehr oder wenig geröthet ist, beginne ich und vollende 
meine Heilung vorzugsweise mit Bellad., und wo dieselbe ro- 
senartig wird, wende ich meist ebenfalls mit dem besten 
Erfolge Phils an, oder wenn eine Versetzung' auf das Ge- 
hirn erfolgt: Bellad. oder Bii/on. — Will die Geschwulst 
sich nicht zertheilen, sondern verhärten, so hilft Carb. 
veg, fast immer, wo nicht: Coccid. — Bei drohender 
Eiterung: Calc., oder auch: Kai. carb., besonders wenn die 
Geschwulst die rechte Seite einnimmt, mit Verschlimmerung 
des Zustandes Vormitternacht. Ist schon Eiterung erfolgt, 

6* 
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mit oder ohne Brand: Arseii», sowie zuweilen auch: Uhus, 
oder sogar: Phospfu oder Siüc. — Wenn lentescirendes 
rieber dazu tritt: Carh» veg. oder CoccvL — Wenn diese 
Gesehwnlst in Folge eines Seh&rlachfiebers aoiftritt, yot- 
züglich: Arsen.^ Rtnta, sowie nicht minder: Bart/t, Gak^ Kali 
nnd Lycop. — Entsteht eine solche Oeschwulst nach Weck- 
selfieber, so ist jedenfalls Ärseru eins der. besten Mittel, 
und tritt sie nach vertriebenesi Kopfgrind auf, so hilft ge- 
wöhnlich am besten: Ehus oder Arsen. — Ferner bei scro- 
phulösen Snbjecten, wenn Merc, Rhits und Carb* veff. er- 
folglos bleiben, und zu gleicher Zeit auch noch andere Drüsen 
angeschwollen sind, leisten gewöhnlich am meisten: Bartft, 
Calcar., Sulph,, ja selbst Dulcam. und Beilad. — Wirft sich 
das Leiden auf den Magen, so verdient unbedingt Carb. veg» 
den Vorzug, sowie auch Lycop.; wenn auf den Uterus: 
BeJlad* oder Sepia, und wenn auf die Hoden: Arsen. — Die 
in Rückert Bd. IV pag. 364/5 angeführte Beobachtung von 
SeheUing in Bezug auf eine emphysenatöse Anaehwellnng 
des Halses gehört im Grunde zu nichts weniger, als den Pa- 
rotidenkrankhdten , indem die Geschwulst dieser Drüse hier 
etwas rein Zufälliges ist, wie ich denn diese selbe Krankheit 
schon habe an der Stirn, dem Nacken, den Seiten oder dem 
vordem Theil des Halses ihren Anfang nehmen und dort ent- 
weder sich beschränken oder auch von da aus nadli der 
Brust, dem Gesicht und dem Bauche verbreiten gesehen, in 
welchen Fällen mir dann vorzüglich Carb. veg^ und bei sehr 
grosser Angst allerdings aoush Ars. treffliche. Dienste Matele. 



Seclistes Gapitel. 
Nasenleiden und Schnupfen. 



1. Die äussere Nase. Bei Geschwulst und RGthe 
der ättsseren Nase, die nicht vom Schnupfen kommt, hilft 
meist Hepar oder Aurum; sowie nicht minder PhospL, wenn 
die Geschwulst glänzend ist, mit grosser Tröckenhwt der 
Nasenhöhlen. Wirft sich die Rose auf die Nase, so hilft 
Rhus oder Bellad, — Röthe der Nasenspitze, wie bei 
Branntweintrinkern, weicht wohl oft dem Rhm und der 
Ruta, noch viel öfter aber der Calcarea, besonders bei soror 
phulösen Subjecten. Ausserdem erfordern die scrophulösen 
Nasenanschwellungen meist: Calc, Aur,, Caus*^ obschon hier 
auch Beüad. und Hepar zuweilen sehr viel leisten; — gegen 
die syphilitischen steht Mereur, und Nitr. ac. oben an, 
sowie gegen die mercuriellen: Aurum toid Hepar. — * Wird 
die äussere Geschwulst der Nase geschwürig und grindig, 
und Calc. will nicht helfen, so schafft oft Oaus. grossen 
Nutzen, sowie zuweilen auch Carb. an.; — sind die Ränder 
der Nasenlöcher wund und geschwollen, so hilft fast stets: 
BeUad.y Merc. oder Hepar. 

2. Die innei^e Nase. Gegen die Grinder, Geschwüre 
und Schorfe, die sich hier bilden, leisten oft, wenn sie nur 
zufälligen Ursachen ihr Entstehen verdanken: Pids.^ Chamom. 
und Hepar Alles, was man nur verlangen kann; während 
dagegen in mehr chronischen Fällen Phosph., Aurum, ja 
wohl auch Thuja noth wendig werden. — Bei dergeschwü* 
rigen Innern Entzündung mit Ausfluss von Eiter (ozöiena 
narium) helfen, wenn viel und langwieriger Schnupfen vor- 
hergegangen, das Uebel also rein katarrhalisch ist, fast 
stets Puk. oder Sepia.; — kommt dieser Ausfluss aber bei 
Scrophulösen vor, mit oder ohne gleichzeitigen Kopfgrind, 
so äind: Calcar., RhuSy Hepar, sowie nicht minder Awtmn^ 
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ja wohl auch Svlph, und Silicea oft unersetzliche Mittel. 
Findet dabei arger Gestank aus der Nase statt, so hilft 
sehr oft Calc, oder Nitr, ac., sowie zuweilen auch Phosplu 
oder Graph, Ist Syphilis vorausgegangen und schon viel 
Mercur gebraucht worden, so hilft in den allermeisten Fällen 
Äurumj ja wohl auch Nitr. ac> zum Erstaunen; nur muss 
dann Aur. in der 2. Verreibung angewendet werden, während 
Nilr. ac. auch in der 30. ganz genügend ist. 

3. Nasenpolypen. Gegen die schleimigen Gebilde 
dieser Art hat mir ausser Calc. bis jetzt nur SanguinaiHa 
wesentliche Dienste geleistet, während ich, einen einzigen 
Fall ausgenommen, in welchem die Kranke schon seit Jahren 
an einem chronischen Schnupfen gelitten hatte, das hochge- 
rflhmte Teucrium nie wesentlich bewährt gefunden habe. Auch 
gegen fibröse Polypen leistet Calcar. zuweilen recht gute 
Dienste, zumal wenn ihm einige Gaben Sulph, zu längerer 
Wirkungsdauer vorausgeschickt werden, obschon ich im All- 
gemeinen bei diesen Polypen Phosplu vorziehe, besonders 
wenn sie leicht bluten. 

4. Blutungen aus der Nase. Hier gebe ich bei jungen, 
vollblütigen Leuten stets zuerst Acom't und meist mit dem 
besten Erfolg, sowie bei jungen Mädchen, deren Regeln stocken : 
Bryon. oder Pulsat Helfen diese Mittel nicht, so gebe ich 
dann, wo viel Schwindel, Augen Verdunkelung oder Ohren- 
sausen stattfindet, meist Bell, oder N. vom. — Ist dabei das 
Gesicht sehr blass, so helfen ausser Bell, sehr oft auch: 
Chin., Carb. veg. und Veratr.^ welches letztere besonders 
dann oft unersetzlich ist, wenn Ohnmachtsanfälle und allge- 
meine Kälte der Glieder hinzutreten und China nicht gegen 
diesen Zustand helfen will. Geht den Blutungen vielKriebeln 
in der Nase voraus, so hilft, wenn Bell, seine Dienste ver- 
sagt, sehr oft Amic. oder BJiusn sowie nicht selten auch bei 
Kindern, die an Würmern leiden, Cina. — Bei sehr heftigen 
Blutungen, die kein Mittel stillen will, helfen oft noch Öpoc, 
Chifia, Carb. veg. und Sepia. — Entstehen Blutungen bei 
geschwächten Leuten, so zeigen sich oft auch, ausser CAm., 
Carh veg.f Seeale und Veratr. von grossem Nutzen. — Ausser- 
dem, wenn die geringste Erhitzung durch Wein oder andere 
Ursachen dieselben wieder hervorruft, namentlich Ac(mit\ 
dann aber auch sehr oft Bryaru oder N. vom.; — kommt es 
besonders Abends: Puhat.; — des Nachts, ausser Merc. 
oder Arsen., wohl auch Bi^on. oder Uhus, und kommt es 
besonders früh, ausser N. vorn., zuweilen auch Bryoiu; — 
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wenn nach Stössen oder Schlägen auf die Nase: Amic* 
oder Sepia; — nach Bücken oder gonstigen Anstrengungen 2 
ühits und Carb. veg. — Auf die Farbe und Beschaffen* 
heit des Blutes gebe ich im Ganzen wenig, da ich unter 
sonst passenden Zeichen schon bei den verschieden^ 
artigsten Zuständen des Blutes gleich guten Erfolg gesehen 
habe. Nur wenn die übrigen Anzeigen auch passen, ziehe 
ich allerdings bei sehr hellrothem, flüssigem Blute Am. 
und Belh, sowie bei dunklem Orocus, und bei leichtge- 
rinnendem, ausser Orocus auch Merc. vor. 

5. Schnupfen. Hier gebe ich immer bei heftigem 
Fliessschnupfen mit reichlichem, wässerigem Ausflüsse, 
Augenangegrifi'enheit und vielem Thränen: Euphras. mit dem 
besten Erfolg, sowie, wenn der Ausfluss geringer ist, mit nur 
tröpfelnder Absonderung: Merc, und wird er scharf und wund- 
fressend, und Merc. will nicht dagegen helfen : Arsen., welches 
letztere auch herrlich passt, wenn die Nase doch verstopft 
ist, ungeachtet des Flusses. — Will der Schnupfen nicht zum 
Fliessen kommen, mit dumpfer Kopfeingenommenheit in der 
Stirn, wohl auch mit heftig reissenden Schmerzen in den 
Stirnhöhlen, so passt kein Mittel besser, als N. vom., und, 
wenn dies nicht hilft, Bryon. — Ist die Nase am Tage ver- 
stopft und nur Abends fliessend, so passt ebenfalls N. vom.; 
sowie, wenn sie, bei schon dicker werdendem Schleime, 
bald verstopft ist, bald absondernd: Pulsat, welches Über- 
haupt fast nie bei noch wässerigem Ausflusse, sehr oft aber 
vor allen andern passt, wenn sich der schon dicker, gelb 
oder grün gewordene Schleimabgang zu sehr in die Länge 
zieht, sowie sehr oft auch, wenn die Verstopfung nur 
Abends und im Zimmer eintritt, die Nase im Freien aber zu 
fliessen anfängt Ist der Schleimabgang sehr übelriechend, 
so passt zuweilen auch Merc. — Findet nur halbseitige 
Verstopfung der Nase statt, so hilft, namentlich wenn jede 
kalte Luft Kopfschmerz dabei macht und Bewegung diesen 
verschlimmert: Hepar. Sehr oft passt auch Bellad.^ besonders 
nach Merc, bei gewöhnlichem Fliessschnupfen, wenn dieser 
nach jedem kalten Lüftchen wieder konmit und Hepar nicht 
dagegen helfen will; sowie zuweilen auch Ipecac, wo Ntia 
oder Arsen, angezeigt schienen, ohne zu helfen. — Ausser- 
dem thun sehr oft gute Dienste bei Geschwulst der Nasen- 
ränder mit Röthe und Wundheit: Cham^onu, Merc, Beilade 
und Hepar; — bei Geruchsverlust: Pulsat, und zuweilen 
auch Ipecac, ja wohl gar Cyclam^n, wenn viel Niesen dabei 



iis^t; — W gleichsieitigßiB Nasenbluten: PaUaty Arsen^ 
Bdlad'; — b^i viel Stirukopfsobmerz: Beilade, Bryoru, 
Jgnat*y N- vom. — Begleitet endlich mehr oder weniger 
Fieber den SchtiQ^feny se hilft pamentlieh bei Kindern sehr 
oft Chamom,, besonder» wenn halbseitige Wangenröthe mit 
yiel Durst bei der Frostigkeit zugegen ist; sowie da, wo 
GUederreissen sich hinzuge^ellt: Merc, und wo bei Hitze 
in Kopf und Gesicht einzelne Frostschaner namentlioh am 
warmen Ofe(a den Kranken überlaufen: N. vom. Ist der 
Schnnpfen plötzlich unterdrückt oder in s^nem Auabmche 
aufgehalten worden und es entsteh^ danach heftige Kopf- 
schmerzen bis zum Rasendwerden, mit wüthenden Delirien^ 
und Fieber, so hilft am häufigsten Aconit, und wenn dieses 
nieht ganz genügt: BeUad* oder Bryon., sowie auch b^ we^ 
niger entzündlichen und mehr nur äusserlich reissenden 
Sehmeraen: China oder Pulsdt — Tritt dagegen nach einem 
UBterdrückten Schuupfen Engbrüstigkeit und grosse Athem- 
noth ein, so hilft meist Ipecac. sehr sehneil, und wenn dies 
nicht bald bessert, Arsen. — Bei sehr langwierigem 
Schnupfen endlich helfen am sichersten: Stdph,, Calc> und 
Säfic^, und wenn viel Niesen dabeiist, nebst viel rheumatischen 
Kopf- und Ohrenleiden, wohl auch Oydamen, wie ich selbst 
dies einst mit meinem Collegen Malaise in Lüttich bei einer 
alten 60jährigen Dame, die diesen in weniger als 24 Stunden 
geheüten Sebnnpfen schon seit Jahren hatte, zum Erstaunen 
gesehen habe. 



Siebentes GapiteL 
Angesicht und Lippen. 



1. Gesichtsschmerzen. 

Gr^ht ein ÄBHinger die rer&ehiedenen, bisher gegen Ge- 
aiehtssehmerzen angewandten oder empfohlenen Mittel durch, 
»o durfte es ihm, wenn er noch gar keine Erfahrung in Be- 
handlung dieser L^den hat, wohl nioht leicht werden, so- 
gleich das richtige Mittel zu finden. Die Sache stellt sich 
aber sogleich viel leichter, wenn man nur hier auich, wie bei 
den Kopfschmerzen, sogleich von vorn, herein, gewisse ein- 
zelne, auf verschiedenen Ursachen beruhende Gesiehtsschm^' 
zoB unterscheidet , wie z.B. namentlich: 1) diecongestiven, 
2) die rheumatischen, und 9) die nervösen, wie wir ea 
auch hier thun wollen. 

1. Congestive Gesichtsschmerzen. Hier leisten Beüad*, 
N. vom. unä Loches, das Meiste, so wie. nicht minder: Aritic-y 
Bryon. und Phosph.; — wenn es arg im Backen klopft: Andc\; 
— wenn es drückt nnd beim Aufdrücken nachlässt: Bryon.; -** 
wenn der Schmerz besonders unter dem Unken Auge reissend 
wttthet: Loches*; — wenn Schwindel und Kopfschmerzen dabei 
stattfinden: Phosph., N. vom. oder BeUad. 

2. BheumatiBche Schmerzen. Hier lindert Aconit oft 
sehr schnell, besonders wenn die Wangen dabei sehr roth 
und heiss sind*, sowie Charruym., wenn die Sehmerzen Naehts 
bis zur Verzweiflung arg werden, mit Röthe der einen Wange 
bei Blässe der andern. Eins der allerhttlfreiehsten Mittel bleibt 
aber hier Caus., besonders wenn das nächtliche heftige Reis- 
sen die ganze rechte Gesichtsseite einnimmt; sowie Coloe.j 
wenn dasselbe Reissen mehr die linke Seite befällt und die 
Schmerzen besonders durch Berührung erhöht werden. Zu- 
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nächst diesem Mittel steht sodann PuUat, besonders wenn 
dabei starkes Angenthränen mit vermehrter Schleimabsonde- 
rnng in dem Nasenloche der leidenden Seite stattfindet. Eins 
der hülfreichsten Mittel bleibt aber hier immer SpigeLy 
wenn die Anfälle, alle Tage zu derselben Stunde wieder- 
kehrend, unbedingt etwas Typisches zeigen und besonders 
nach Erkältung bei feuchtem Wetter auftreten. Wird der 
Schmerz durch Sprechen, Essen und Schlingen, überhaupt 
bei jedem Oeifnen des Mundes verschlimmert und ergreift er 
dabei zugleich die Kinnladen und das Zahnfleisch, so hilft 
sehr oft Phosph, zumal wenn sich dabei auch starker Blut- 
andrang nach dem Kopfe zeigt. — Ferner, wenn die ziehend 
reissenden Schmerzen sich mit Hitze und Röthe über Wange, 
Schläfe und Augen verbreiten und fast wahnsinnig machen 
wollen: Veratr. 

3. Eigentliche Nervöse Gesichtsschmerzen {Neuralgiae 
faciales)* Hier sind und bleiben die Hauptmittel: BeUad», 

N* vom., Platin., China, Cha/mom. und Hyosc, sowie auch 
wohl Caps., Mezer., Phosph. und Pvlsat - Sind gar keine 
hinreichenden Anzeigen für dieses oder jenes Mittel da, so wende 
ich mich meist, wenn die Schmerzen rechts erscheinen, mit 
dem besten Erfolg an Bdlaci.; treten die Schmerzen aber 
besonders Nachts auf, mit argem Reissen bis zum Rasend- 
werden, an Chamonu, und kommen sie besonders des Mor- 
gens, an N. vom. — Sind die Schmerzen klammartig, am 
ftieisten in den Jochbeinen wüthend, so hilft meist Plaüru 
oder wohl auch Hyosc. — üeberhaupt, wenn die Schmerzen 
mehr die harten Theiie befallen, so hilft bei drückenden 
Schtnerzen sehr oft Hyosc, Staphys., oder Caps., zumal wenn 
dieselben Abends und durch Berührung ärger werden; bei 
Jucken und Kriebeln: BeUad.; bei Brennen, Reissen und Zie- 
hen: Staphys., China, Hepar.; bei Schneiden und Stechen: Rhus* 

4. Allgemeine Anzeigen. Diesen nach hilft am besten 
bei brennenden Schmerzen überhaupt: Beüad., 8pig., Coloc; 
Staph.; — bei blitzschnellen, zuckenden: Spig., Puls.,Bdlad.; 
-^ bei bohrenden, wühlenden: Plat, Chm., Phosph., — bei 
klemmenden, klammartigen: Hyoscy PUxUn.^ Veratr.; — bei 
klopfenden: BeUad.j PvUs.^ Pho^h.; — bei drückenden: 
BeUad., Hyosc, Puls., 8taph.j Caps.; — bei reissenden: 
BellacL, Gaus., Coloc, Vero^.^ China, Staph., Hepar.; •— bei 
ziehenden: China^ Hepar., Phosph.^ Veratr.; — bei schnei- 
denden Schmerzen: Bdlad.j Bhus; — bei stechenden: 
Puls.j Coloc, Veratr.; — bei zackenden: Pids.j Spigd.; — 
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bei Jacken und Eriebeln: BeüacL — Ausserdem, wenn die 
Schmerzen besonders Nachts auftreten: Chamom,^ BeüoiJLj 
Caii8.y Chinoj Pul8.j Plat; — früh oder Vormittags: N. vonuy 
Spigd., BeUail; — Abends oder Nachmittags: Pvls.y BeUad, 

— Ferner, wenn Berührung erhöht: Chinoj Hepar*, Coloc*y 
SpigeLj Staph.; wenn Essen erhöht: Phosph.^ SpigeL; — 
Sprechen und Oeifnen des Mundes: Phosph.; — wenn feuch- 
tes Wetter: Spigel, Rhus, Veratr. — Ferner, wenn die 
Schmerzen mehr rechts auftreten: BeUad., Cau8.jPlat^ Verabr.; 

— bei mehr links erscheinenden: Cofoc, Chanu^ N, vonu 

ö. Wenn als Begleiter der Schmerzen sich zeigen: Hitze 
im Kopfe: Acon.^ AmiCj Brvon.^ Staphya.; — Schwindel: 
BeUad.f Platj Phosph.; — Geschwulst des Gesichtes: Bel- 
loilf SpigeLj Platj Phosph., Coloc; — Thränen der Augen, 
Beüad^ SpigeL^ Puls.; — reichlicher Nasen-Schleimfluss: 
Beilade, SpigeL, Puls.; — grosse Unruhe und Herzensangst: 
Acon^y Arseruj SpigeL 

2, TerscUedene Erscheinungen im Gesichte nnd an 

den Lippen. 

1. BackengesehwulBt. Gegen diese, die meist immer 
eine Folge von Zahnschmerzen ist oder doch mit hohlen Zäh- 
nen in Verbindung steht, gebe ich stets zuerst, wenn viel 
Kopfschmerz, ja wohl auch Schwindel dabei ist, BeliacL; be- 
seitigt dies die Geschwulst nicht, und die Schmerzen bleiben 
heftig klopfend und reisseud, so gebe ich dann Mercj der 
meist in weniger als 24 Stunden den Aufbruch befördert, 
oder doch wenigstens den Zustand so verändert, dass nun 
Hepar das üebrige thut, — Ist eine solche Geschwulst sehr 
hart und steif, so lässt sie sich oft durch Amte, zertheilen, 
und ist sie sehr roth und hart, durch Chamotru Auch die 
von Hering gerühmte Heilkraft der BeUacL gegen gelblich 
rothe Geschwülste mit widrigem Mundgerüche habe ich mehr- 
mals erprobt und hier Beilad. reichlich ebenso specifisch ge- 
funden, wie Loches.^ wenn die Geschwulst blauroth wird. 

2. Gheaichtsrose. Ist diese glatt, so bedarf ich selten 
eines andern Mittels als der BellacL %o iu Wasser (alle drei 
Stunden einen Theelöffel voll), dieselbe glücklich zur Heilung 
zu führen; nur wenn sie sich auch auf den Haarkopf ver- 
breitet, gebe ich unbedingt Ekusj das ich auch stets sogleich 
anwende, wenn die Rose blasig ist Wollen in seltenen Fäl- 
len weder BeUad^ noch Uhus helfen, so habiQ ich bei mehr 
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blasser R6^L6 sehMi auch viel Gutes yotl Apis ges^en, so* 
wie bei mehr duakelblUiükher yoa Loches^ und bei anregel- 
massigem Verlauf, langem Hinziehen durch Weehsel der äMle 
mit bedeutendem Sinken der Kräfte: Arsen. Ist bei dieser 
wandernden Rose der Kräftezustand aber im Allgemeinen 
noch gut, so hilft sehr oft auch Graph* — Verschwindet 
die Rose plötzlich oder wird sie durch äussere Anwendungen 
unterdrftckt, so kenne ich kein hülfreicheres Mittel, i^ Cupr^ 
die gefahrdrohenden Hirnsymptome schnellst möglichst zu be- 
seitigen, obschon auch BeUa(Ly wenn es bisher noch nicht an- 
gewendet worden, hier ebenfalls oft Herrliches leistet, sowie 
auch Bryon.^ nach dessen Anwendung die Rose zuweilen in 
der schönsten Blttthe wieder zum Vorschein kommt Die be- 
denklichsten Fälle aber sind die, wo bei sonst schon kränk- 
liehen, lebensschwachen Subjecten die Rose ohne alle bekannte 
Ursache von selbst, wahrscheinlich ausArmuth an Lebens- 
kraft, verschwindet. Ich habe einen solchen Fall gehabt, in 
welchem der sehr schwächliche Kranke schon den Abend vor- 
her bedenkliche Hirnsymptome zeigte, worauf dann am näch- 
sten Morgen ungeachtet der in häufigeren Gaben fortgesetzten 
Bellaih die Rose total verschwunden und eine der allerärgsten 
Gehirnreizungen mit wüthenden Delirien ausgebrochen war, 
welcher der arme, nun ins Spital gebrachte Kranke, am drit- 
ten Tage unterlag. 

3. XiippengeschwulBt. Gegen Anschwellung der Ober- 
lippe, mit oder ohne Härte, hilft meist Beücul. sehr schnell^ 
der dann zunächst stehen: Merc^ Sulph. und Ccdc* — Am 
httlfreichsten sind sodann gegen das Aufspringen und Blu- 
ten der Lippen: Ar8en.y Bryon.^ Carb. veg. und Ignat 

4. Gtesohwüre guter Art an Wangen und Lippen. Bei 
den einfachen Geschwüren an der Lippe habe ich ebenfalls 
BeUach in den meisten Fällen sehr schnell hülfreich gefunden^ 
und wo diese nicht helfen wollte, Arsen. — Bei Leuten aber, 
wo diese Geschwüre immer wiederkommen von Zeit zu Zeit^ 
habe ich diese Neigung^ nur durch Sulph. und Silicea tilgen 
können. Dasselbe kann ich von den Wangenges chwilren 
scrophulöser Kinder sagen, gegen die ebenfalls Bellad. und 
Arsen, sich sehr bttlfreich zeigen, die aber, um ihre Wieder- 
kehr zu verhüten, auch Sulph., Calc. und Silieea in längeren 
Zwischenräumen bedürfen. Eine die linke Wange durch und 
durch durehbreehende Speicbelfistel, die schon sechs Jahre 
bestand, und gegen die der Kranke sehen alles Mögliche ver-^ 
gebens versucht hatte, heilte Calcar. ganz allein nach mehr- 
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wöchentlichem Fortgebranch der Wasserauflösnng von %oy 
und die Besserung, die sich gleich in der ersten Woche zeigte, 
schritt von da an ungestört fort bis zur völligen, dauerhaften 
Vemarbung. 

5. Krebs und Scirrhus an Gesicht und Lippen. Bei 
den scirrhösen Verhärtungen dieser Theile leistet nicht nur 
Cordum und Süicea^ sondern zuweilen auch Bryoru sehr viel 
sogar in 30, nur muss die Qeschwulst stets auch äusserlich 
mit derselben WasserauflÖBung bestrichen werden, die der 
Kranke innerlich nimmt. Selten aber wird man mit einem 
einzigen Mittel allein Alles erreichen, sondern zu Vollendung der 
Heilung wohl stets alle drei, wo nicht sogar, wie es mir schon 
vorgekommen, noch Suiph, und Calcar. als Zwischenmittel 
nöthig haben. Bei offnen krebsartigen, um sich fressenden 
Geschwüren steht sodann Arsen, oben an, obschon auch Ca- 
nium und Silicea sich hier zuweilen als Zwischenmittel hülf- 
reieh zeigen, sowie nicht minder Sulph. YTas sich bei 
Büekert von Dr. Ivan über ein Geschwür gesagt findet, das 
Phosph. heilte, war wohl sicher kein Krebs, wenngleich die 
Allopathen es dafür erklärt hatten, sondern ein rein herpe- 
tiflciies, wie dieselben auch von BeUad. und iSüicea sehr 
leicht geheilt werden. Eher noch möchte vielleicht das von 
Gaspary mit N. vom. geheilte Geschwür^ da» sich auA einer 
anfänglichen, nach langem Gram und Kummer aufgetretenea 
Verhärtung in der üsterüppe nach Wegkratzen esnea 
Bfikwarzen Grindes herausbildete^ den krebsartigpen zugieaftUt 
werden können. 
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Abends evhöhdn; — ^ oder N. vom^ besonders wenn die Schmer- 
zen bei Mtzigen, eifrigen Leuten vorkommen und durch Qeistes- 
ansimnguiig, wie auch in freier Luft v^mehrt werden und 
früh im Bette eintreten. Auch BeUad., Hyo8c, und Spigel. 
sind hier oft sehr hülfreich, und zwar Beilade vorzüglich dwn, 
wenn die Zahusehmerz.en mit Kopfweh zum Rasendwerden 
wechseln oder davon begleitet sind; — Hyoec», unter den- 
selben Umständen, bei sehr empfindUchen, reizbaren Leuten, 
mit heftigem Klopfen in den Backen, ja wohl auch Irrereden 
und Sucht zu entfliehen; — Spigdia, wenn die Schmerzen 
etwas Typisches zeigen und in allen Zähnen zugleich wüthen, 
oder in blitzähnlichen, zum Schreien zwingenden Rucken die 
Krone und Wurzel einzelner Zähne durchzucken. 

4. BrheumaUscIie Zahnschmerzen. Hier sind die zuerst 
zu berücksi^tigenden Mittel stets Merc. oder jFWs., -und zwar 
Mere^ vorzüglich, wenn es in einer ganzen Gesichtshälfle 
bis in die Ohren und die Schläfe sticht und reisst, mit Spei- 
ehelfluss, Nachtschweissen, gesehwollenem, entzündetem Zahn- 
üeisch und Verschlimmerung durch Bettwärme; Pids. aber^ 
bei denselben halbseitigen Schmerzen mit Ohrenreissen, ab end- 
licher Wiederkehr der Schmerzen, leicht blutendem Zahn- 
fleische, Frostigkeit und Gesichtsblässe, und Verschlimmerung 
durch warme Speisen, warme Stuben und Bett wärme. Dann 
aber auch Bryofi,, wenn es vorzüglich in den BackenzähnAn 
reisst, bis in den Kopf und die Wangen, oder die Schmerzen 
von einem Zahn in den andern überspringen, mit Locker- 
heits- oder Verlängerungsgefühl, und Vermehrung durch 
Warmes, Bewegung der Kaumuskeln oder des Kopfes und 
Liegen auf der gesunden Seite; — ChamamiUa, bei näeht- 
liebem Reissen und Stechen, besonders nach VerkäUung im 
Bchweisse, mit Unerträglichkeit der Schmerzen, geschwollenen 
Drüsen am Unterkiefer, nach Essen und Trinken wieder- 
körend, und mit Geschwulst und Röthe der leidenden Wange 
verbunden; — Rbus, wenn die Schmerzen nach Durchnässung 
kommen, Nachts und im Freien ärger werden und sich durch 
Wänifme lindern lassen. Auch N, vom. und SpigeL können hi^ 
oft sehr nützlich werden, wenn die weiter unten angegebenen 
Anzeigen sie erfordern. 

5. GichtiBOlie Zahnschmerzen. Hier sind Hauptmittel: 
N, vom., Spigd.^ Bryon., Rhw, Sepia, und zuweilen auch, wenn 
diese^ sehr langwierig werden: Lyeop., Calc und Sulph., je 
nachdem die hier weiter unten ang^ebenen Momente dieselben 
anaeigen. 



6. SpecieHe Anseig.eii nach Geschlecht, Tempera- 
ment und besonderen Ursachen. — Hier passen hesondei^ 
oft beim weiblichen Geschlecht: Pds; China, Beilade Calc. 
Cham'; — zur Regelzeit: Chanfu, Coff., Calc,\ — ' während 
des Stillens bßi Mtlttern: China, Carb. veg, ; — währenddem 
Schwangerschaft: ßepicu, Calc,, JBeüail, Hyoac, Puls, i^nd 
Magnes. carb. (das selten in anderen Fällen passt); — bei 
Kindern: Acori., Cham., Beüad; Merc, Puls. — Bei ärger- 
lich en, widerspenstigen Leuten: Bryon., Cham.; — bei hit- 
zigen, zornigen: Bi*yoru, N. vom.; — bei stillen, weiner- 
lichen, traurigen: Ignat, Pulß., Rhu$\ — bei nervösen, djye 
4ber den Schmerz ausser sich kommen: Acon., Coff., Hyoac*, 
Cham.\ — bei Kaffeetrinkern: N. vom, Cham., Merc; — 
nach Erkältung: Acon., Cham^, Merc, DvLcam., Bkm 
(bes, Durchnässuug), BeUad., N.vom. 

7. Anzeigen nach besonderen Schmerzen: Ausser siob 
bringende, rasend machende Schmerzen: Acon., Coff., Cham,, 
Hyosc, Ve9'atr.; — bohrende, wühlende: BeUad, Calc., 
Cham., N»vom.j Spigel, Staph.; — Klopfen, Pochen: Acon., 
Beilad., Cham., ttmc, Hyosc, Puls., Sulph.; — als führe 
I/uft in den Zahn: Bryon.; — wenn die Zähne wie zu lang 
sind: Bryon., Cham., Arsen., Jihus, Hyosc, N. vom.; — wen^ 
^i^ wie locker scheinen: Bryon.; — wenn sie locker sind 
in der That: Jjderc, N. vom., Cham., Hyosc, Arsen., ßhus; 

— bei reis senden Schmerzen: Merc, Puls., BeUad., Cham., 
Bryon., Ehus, Hyosc, 8pigel.; — bei Encken und Zucken 
in den Zähnen: Pids., Bryon., Merc, Cham., N. vom>., Sulph., 
Spigel.; — als würde der JServ angezogen und plötzlich los 
gelaasen: Puls.; — bei Gefühl von Wundheit und Zef- 
ftchlagenheit: Ignat, Ehus, BeUad., Calc — Femer, wenn 
ganze Zahnreihen schmerzhaft sind: li^^c., Chotn., Bhus, 
Staph.; — wenn eine g^nze Gesichtsseite ergriffen is^: 
Puls., Merc, Cham., Rhus\ — wenn die Schmerzep bis in's 
Gesicht und die Kieferknochen gehen: N. vom., Merc, Acon., 
Puls., Hyo^c, Ehus, Svlph.; — bis in die Waiigen und 
Backenknochen: BeUad., Bryon., Silicj SpigeL; — bis in 
die Ohren hinein: Merc, Puls., Cham^, BeUad., Sepiq>, 
Ehus, Sio.ph., Sxdph.; — bis in die Augen hinein: Bellad., 
Pids., Staph., SpigeL; — bis in den Kopf: Merc, Puls., 
N.vom., Bryon., Hyosc, Cham,., Ehus, Sulph. 

8. Anzeigen nach den ¥6r8ch^nQüDQe^nden Umständen. 

— Wenn Berührung verschlimmert: Bellad., Bryon., China, 
Ehuß, Araeifu, Puls, Am., Merc, Staph., und wenn d^r Zahjn 
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mit der Zunge berührt wird: Merc,^ China, Carh veg*^ Ig- 
nat; — wenn Bewegung des Mundes verschlimmert: Cham., 
N. vom.; — Kauen besonders: N. vom., Bryon., Carh. veg., 
Staph., 8ulph., Arsen., Merc; — beim Zusammenbeissen 
der Zähne: China, Hepar., Sepia.; — bei Bewegung über- 
haupt des Körpers: ßryon., China, N. vom. — Wenn nach 
Essen Verschlimmerung: Cham,., Merc, N. vom., Ignaty 
JStaph.j Bryon.; — während des Essens: Carb, veg., Pvls., 
Betlad.j Svlph. (vgl. Kauen); — von Trinken Verschlimme- 
rung: Cham.; von Thee-Trinken: Ignatj China; von Wein 
oder Branntwein: N. vom., Arsen., Ignat; — von Kaffee 
schlimmer: Cham., Ignat, N. vom.; — Im Freien schlim- 
mer: N. vom.. Beilad., Bryon.j Rhns, Staph., Svlph. Chin.; 
im Winde besonders: Sepia, Puls., Rhm; durch Zugluft 
vorzüglich: Calc, Sepia^ JBellad., Sulph., China; — durch 
Geistesanstrengung schlimmer: N. vom., Bellad., Ignat; 

— durch Geräusch verschlimmert: Bryon., Arsen., Colc.; 
wenn Andere sprechen: Bryon, Arsen. — Wenn Kälte 
verschlimmert: Arsen., Calc.j Antim.j Merc, Svlph.; kalte 
Luft besonders: Merc, Bellad., Svlph., Hy ose; kaXte» Was- 
ser , kalt Trinken vorzüglich: Merc, N. vom., Cham., Puls., 
Staph., Svlph.j AnÜTn.^ Bryon., Calc; kalt Waschen beson- 
ders: Merc, Svlph.y Calc; Einziehen kalter Luft in den 
Mund: N. vom., Merc, Bryon., Bellad., Svlph.^ Calc — 
Von Heissem oder Warmem: Bellad.^ Spig.^ Coff., Puls.j 
Cham., Bryon.; von warmen Speisen besonders: Bryan-j 
Cham.; von warmen Getränken namentlich: Cham., Merc^ 
N. vom^; von der Stuben -Wärme: Puls., Cham., Svlph.; 
von der Bett-Wärme: Merc, Puls., Cham., Antim., Bryon^ 
Bellad. — Wenn Liegen verschlimmert: Ignat, Rkus; Lie- 
gen auf der gesunden Seite: Ignat; auf der schmerzhaf- 
ten Seite: Arsen.; — Wenn Ruhe verschlimmert: Rhus; wenn 
Sitzen besonders: Puls., Rhus. — Wenn Stochern in den 
Zähnen: Puls.; — wenn Tabakrauchen: Ignat, Bryon. 

9. Anzeigen nach den Tageszeiten. Wenn es Abends 
ärger wird: Puls., Bellad., Merc, Antim., N. vom., RkuSy 
Ignat., Bryon.; — im Bette, Abends: Merc, Antim.; beim Ein- 
schlafen besonders: Arsen. — Nachts schlimmer: Merc, 
Puls., Cham., Bellad., Calc, Rhus, Staph., Arsen., Sulph., 
Silic, Bryon., Magn. carb., Coff.; — Vor Mittemacht: Bryon., 
Belhdi, Cham.; — Nach Mittemacht: Merc, Staph., N. vom. 

— Früh überhaupt: N. vom., Bellad., lanat, Carb. veg.; 
beim Erwachen namentlich: N. vom., Bellad.. Carb. veg. 
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10. Anzeigen nach den besBemden Umständen. Beim 
Aufsitzen im Bette besser: Arsen., Merc, Rhus. — Von 
Aufdrücken besser: Puls., China, BellacL, Rhus. — Im 
Freien besser: Puls*, Bryon., Antim.; — Herumgehen 
bessert: Puls. — Kälte bessert: Puls.; kalt Wasser beson- 
ders: Bryon.; der Finger in kalt Wasser getaucht und auf- 
gelegt: Uham.; kalte Luft vorzüglich: Puls.; die kalte Hand 
aufgelegt: Ehus. — Liegen bessert: Merc; Liegen auf der 
schmerzhaften Seite: Bryon. — Ruhe bessert: Merc. — 
Stochern bis Blut kommt: Beilad. — Wärme bessert: Ar- 
sen., Merc, Puls., Rhus, N. vom., Stapft. — Tabakrau- 
chen bessert: Merc. 

11. Anzeigen nach den Nebenbesoh werden. — Wenn 
Blutandrang nach dem Kopfe dabei ist: Acon., Bellad., 
Hyosc, Calc, Bryon., China, Cham.,Amica. — Wenn Röthe 
des Gesichtes: Acon., Bryon., N. vom., Bellad., Cham., Ar- 
nica. — Gelb h ei t des Gesichtes: Puls., Sepia, Spig. — 
Backengeschwulst besonders: Merc, Bellad., N. vom., 
Cham., Arnica, Ptds.j Calc, Sviph. — Zahnfleischge- 
Bchwulst besonders: Merc, Staph., N. vom., Stdph., Bel- 
lad., China, Rhus. Schmerzen im Zahnfleische: Merc, 
Staph., Carb. veg., Calc — S p eich elf luss dabei: Merc, 
Dmcam., Bellad., Rhus; — Trockenheit des Mundes oder 
Halses: Bellad., China; ohne Durst: Puls.; — Unterkiefer- 
drüsen geschwollen: Cham., Dvlcam. — Gliederschmer- 
zen dabei: Bryon*, Merc, Cham., Rhus, Puls. — Durch- 
fall dabei: Cham., Rhus, Merc; Verstopfter Leib: N. vom^, 
Bryon., Staph. — Fieber dabei: Acon., Merc, Bryon., 
Rhus, Calc; — Frostigkeit: Puls.; Kälte der Hände und 
Fingerspitzen: Arsen. — Aergerlichkeit, Empf; aiichkeit: 
Acon., Bryon., Cham., N. vom. — Weinerlichkeit, Trau- 
rigkeit: Puls., Rhtbs; grosse nervöse Aufregung und Un- 
ruhe: Acon., Coff.^ Cham., Hyosc, Veratr. 

2. TerscUedene Erscheimmgen am Zahnfleische. 

1. Scorbut des Zahnfleisches. Hier sind die Haupt- 
mittel stets: Merc und Carb. veg., sowie, (in sehr leichten 
Fällen, wenn das Uebel nur zufällig von Erkältung kommt, 
mit oder ohne Speichelfluss: Dulc, und, wenn es bei hart- 
näckigen Stubensitzern aus Mangel an Genuss frischer 
Luft erscheint: N. vom. oder Caps., und wenn es von zu 
reichlichem Salz genuss herrührt: Carb. veg., Arsen, oder 
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Cochlearmy d^a mir in solchen Fällen schon di^ Ausgezeich- 
netsten Dienste geleistet h^t. Ist aber Quecksilbermiss- 
b rauch an diesem Uebel schuld, dann hilft sehr oft, ausser 
Carb» V0g^j auch CTunoj HepcMr^ Lackes* und selbst Arsen* 
TT^ Blutet es sehr und stinkt, so ist Carb. veg. oft unerseta- 
lieh, wd droht der Brand dazu zu kommen: Arsen, oder 
Loches,, und kommt schleiehendes Fieber hif^a, ebeafftll»: 
ArseUfy wenn Carb. veg. nicht half. 

2. EiTijsaliK^ ErscheinuTig^il am Zahnfleische. Hi^ 
4&d, wenn Abscesse entstehen, die hülf reichsten Mittel: Bel^ 
lad., Mercy N. vom., sowie auch, wenn dieselbea oft wieder- 
kehren: Caus. — Bei Ab klaffen des Zahnfleisches: MerCpj 
Carb. veg*y Phosph., Staph., Fhosph «<?» — Bei leicht Blu- 
ten desselben: Carb. veg., Merc, Natr. «*.. Phasph., Pho9* 
ac.j Calc, Caus.j Pvifi., Bhus. — Wenu Blasen daran sind: 
Natic* m., Stßph. — Bei Gesch würigkeit und Eiterung: MerCtj 
Carb. veg^, Caus.^ Staph.^ Arsen.; bei Fistelgeschwüre?! 
besonders: Calc, Caus.j Sidph. — Bei einfacher Geschwulst 
des Zahnfleisches: Merc, oulph., N. vom., Bellad., Bryon^y 
Staph»f N. vQva^ Hepar., Ckin., Jihus.; bei entzündlicher 
Geschwulst: Merc, N^vqtyu, Beüadf, Carb, veg., Caps., Natr. m» 
— Bei schmerzhaftem Zahnfleische: Merc, Carb. veg,y 
Arsen., Staph., CaLc, Hepar, PtUsat, Chamom. — Bei 
weisslichem, blassen Zahnfleische: Merc,, Staph. — Bei 
Brennen daran: Arsen., Merc, Beilad., Cham*; — bei arger 
Bötbe: Merc., BejUad., Cham, — Bei schwammigem Zahn- 
fleisch: Merc, Caarb. veg., Staph., Sulph- 

3. Das Zahngeschäft der Kinder, 

Pie Ilauptbeschwerden, welche in Folge dieses Processes 
vorkommen können, sind: X) nervöse üeben'eizung, 2) Fieber, 
3) Krämpfe und Convulsionen, 4) Krampfhusten, 5) Ver- 
stopfung oder Durchfall, 6) ein eigenthümlicher Ausschlag. 

1. Die nervöse Ueberreizunor zahnender Kinder findet 
meist ein sehr schnelles Heilmittel in Coff. oder Accm. und 
oft schon schlafen die Kinder davon nach einmaligem Riechen 
ein. Hilft keins von diesen beiden, so thut zuweilen BeUad. 
sehr wohl, zumal bei sehr eigensinnigen Kindern, sowie Chasn. 
bei solchen, die zugleich viel Leibschmerzen haben. 

2. Die Fieb9ran;(älle weichen sozusagen fast stets und 
ohne Ausnahme dem Acon. in Wasserauflösung, und nur sehr 
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selten wird man hier noch Beüady Cham, oder Süic. nöthig^^« 1? L * 
haben, die Wiederkehr derselben zu verhüten. 

3. Wenn Convulsionen entstehen, so lässt sich oft, 
wenn nnr erst noch leichte Zuckungen eintreten, mit schreck- 
haftem Auffahren im Schlafe, der Ausbruch durch Ignat ver- 
hüten, oder durch Cham-, wenn die Kinder viel wimmern und 
schreien. Helfen diese beiden Mittel nicht, oder sind die 
Krämpfe schon heftig ausgebrochen, so ist dann unbedingt 
Bellad^ das hülfreichste Mittel, mit dem ich schon die aller- 
heftigsten Convulsionen dieser Art sehr schnell beseitigt habe. 
Bohren die Kinder nach diesen Anfällen viel mit dem Kopfe 
in die Kissen und werden bald blass, bald roth, so ist ohtte 
Verzug Sulph. zu geben, und, wenn dies in zwei, drei Tagen 
gar keine Besserung schafft: Calc* 

4. Bekommen die Kinder einen Erampfhusten, fast 
dem Keuchhusten ähnlich, so hilft in den allermeisten Fällen 
Ipecac»y und, wenn dies nicht hinreicht: Cincu^ welche beiden 
Mittel auch dann oft noch sehr Irtllfreich sind, welin sich zu 
diesem Husten mehr oder weniger Anfälle allgemcdner Krämpfe 
gesellen sollten. Entstehen nur Brustkrämpfe und Ipecac^ 
will nicht helfen, so leistet oft Onpr. ausserordentliche Dienste. 

6. Wird der Dnirchfieill beim Zahnen zu heftig, do hilft 
gewöhnlich Merc, sehr schnell, wo nicht: Sidph. ganz ge- 
wiss. — Tritt dagegen aber mehrtägige Verstopfung ein, 
was nie gut ist, so hilft oft Bryoru am schnellsten, und in 
dessen Ermangelang: N. vom. oder wohl auch: Magnea. mur* 

6. Wollen endlich die Zähne gar nicht durchbreehdn, 
fio hilft oft Sulph.j besonders aber Cale*, nicht nur gegen 
diesen schwierigen Durchbrach, sondern auch gegen die dar 
mit oft verbundene Keigung zu immer wiederkehrenden Con- 
vulsionen« 



Neuntes Capitel. 
Leiden im Munde und an der Zunge. 



1. Leiden in der Mundhöhle. 

1. Schwämmchen und kleine Geschwüre. In den 
Schwämmchen der Eänder ist und bleibt Merc. das Hanpt- 
nüttel, selbst wenn diese nicht nur die Mundhöhle, sondern 
auch die Magen- und Darmschleimhaut eingenommen haben. 
Will Merc. nicht weiter bessern, so dass nach ftlnf, sechs 
Tagen die Besserung stillsteht, so hilft dann fast stets Suiph.j 
und wo auch dieser nicht hinreicht, Calcar. — Wohl habe ich 
auch zuweilen von Borax und JStdph ac* recht gute' Hülfe 
gesehen, nie aber so ausgezeichnete wie von: Merc*j &dp}u 
und Caic. Wenn Kreussler aber gegen die bösartigen, bran- 
dig werdenden Arsen, empfiehlt, so kann ich ihm hierin nur 
mit voller Ueberzeugung beistimmen. — Was sodann die 
aphthösen kleinen Geschwürchen betrifft, wie dieselben 
nicht nur bei Kindern während der Zahnungsperiode, sondern 
auch wohl bei Erwachsenen vorkommen, so haben mir in die- 
sen nicht nur Staph. und Merc., sondern sehr häufig auch: 
Beilad*, Borax, Nitr. ac. und Natr. rru wesentliche Dienste 
geleistet. 

2. Mundfäule (StomakOfCe). Hier wende ich, wenn die- 
selbe bei Kindern vorkommt, meist ebenfalls Merc* mit dem 
besten Erfolg an, dem ich dann häufig Carb. veg. oder Borax 
nachfolgen lasse. — Ist dieselbe bei Erwachsenen aber 
gastrischen Ursprungs, so sehe auch ich sehr häufig den 
besten Erfolg bei fetten Leuten von Caps, und bei Magern 
von N. vom, oder Sulplu, sowie bei rheumatischer von 
IhUcam. oder Merc, bei scorbutischer von Carb. veg,. 
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Merc; Staphys* and Natr* m. und bei mercurieller von Oarb» 
veg*, Duicam; Laches», Calcar* 

3. Mundgestank. Wenn dieses Leiden ohne weitere 
Krankheitserscheinnngen vorkommt, so helfen oft noch am 
meisten: Arsen., Carb. veg»^ Arnica, Beüad. und Merc*, so- 
wie auch zuteilen: Puls*', Blma, 8ulph. nnd Silic, und wena 
er besonders früh stattfindet: Arnica, Bellad., SüiCj N. vonu, 
Sviph 

4. In Betreff der speoielleTi An2EeigeTi sind die hülf- 
reichsten Mittel bei Geschwüren in der Mundhöhle: Merc*, 
Nitr*' ac., Natr. m., Staph., Arsen, und wohl auch Helleb. 
— Bei Geschwulst und Wundheit der Schleimhaut: Merc, 
Dvlcam. — Bei Speichelfluss: Dtdcam., Merc, Nur. ac., 
Natr* m., Helleb. — Bei argem Gestank aus dem Munde: 
Merc, Carb. veg., Nitr. ajc., Dvlc, Helleh., N. vom. — Bei 
Geschwulst des Zahnfleisches besonders: Carb. veg., 
Niir. ac, Natr. m^, N. vom.; — bei blutendem Zahnfleische: 
Merc, Carb. veg., Natr. m., Nitr. ac — Bei Drüsenge- 
schwülsten am Halse: Dulc, Merc, Helleb. — Bei gleich- 
zeitigen Durchfällen besonders: Merc, Arsen., Nitr. ojc 

2. Speichelfluss. 

Gegen den rheumatischen kenne ich kein besseres 
Mittel, als Didcamara, dessen Hülfskraft ich einst bei einem 
jungen Mädchen, das sich durch Schlafen bei offnem Fenster 
eine Mundklemme mit ungeheurem Speichelflusse zugezogen 
hatte, auf erstaunenswürdige Weise erfahren habe. Der Spei- 
chel floss unaufhörlich, Tag und Nacht, und bildete vom 
Munde bis zur Brust eine ungeheure Traube von Blasen, und 
fast acht Tage lang hatte ich, nach der wahren Gelegenheits- 
ursache vergeblich forschend, die yerschiedensten Mittel, wie 
namentlich: Merc, Kai. chlor., Natr. m., Nitr. ac und 
Phosph. in allen möglichen Grössen der Gaben versucht, als 
ich, die bis dahin Keinem erwähnenswerth scheinende Ursache 
nun erst zufällig erfahrend, Dvlcam^ */so gab, worauf der 
Ausfluss fast von derselben Minute ab geringer wurde und 
nach drei Tagen vollkommen geheilt war. 

S. Zungenlelden. 

1. Einfache Entzündung der Zunge. Das allerbeste 
Mittel bleibt hier unstreitig Merc, dem dann zunächst Ladies.^ 
und wohl auch Apis, das ich einmal nach Merc mit grossem 
Yortheil angewendet, an die Seite gesetzt zu werden verdient 
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Anteil MUa& toll^fndet 2üwe!l6ii die Heilili^g', wenn Mei^m^. 
nicht mehr weiter helfen will. 

2^ &eAchi^M3n^ und "^eifhirtangeti. Gegen die Ver- 
Bärt^tt^en in der 2hmge hilft ebenfalls i^t Cfit Mere., so- 
#ie ni<5ht minder atich Bellad., ja ftogar isnweilen SiUd^ n^edh 
^^efts nieht auch Bryoh. helfen kann. — Die wahthafl 
kfäb'sartigen Geschwüre aber erfordern Vor kWtöm Ärgert. 
oder SiUc, welche beide, wenn diese Geschwüre noch nicM 
2nw6it gediehen sind, hier oft ziemlich schnelle Heilang schaffen. 

3. FröaohleingeBchwulst. I^öch habe ich bis jetzt fadt 
alle Fälle, die mir vorgekommen sind, s^hr bald mit Mere* 
g^dieilt, nnd nur in einem einzigen, wo Merc, nieht weiter 
bessern wollte, noch Thuja znr Nachhülfe nöthig gehabt, so 
wie in eitiötii anderö, wo ich die Heilung mit Thuja begonnen 
hatte, noch NitVi ac. und Merc, 

4. ZttfLgetischmerz. In den ^wei Fällen dieser Art, die 
ixdr zur Behandlung vorgekommen sind, und deren eindr sieh 
därch einen heftigen Geschwürschmerz auszeichnete, der 
andere durch ein unerträgliches Wundheitsgefühl, wie ver- 
brannt, half gegen den ersteren Ccdc, g^gen den lettiteren 
Caust 



Zelmtes GapiteL 
Leiden in der Rachenliölile. 



1. Halsentzflndnügen nMh Ihren Arten. 

E)s ist eigentlich nichts weniger praktisch, als die Schul- 
gerechte Eintheilung der verschiedenen Halssehmerzen in: Ari- 
ffina fauciwn^ A. uvularisy A. pharyngeiL, A. tonsillaris etCy 
weil sehr selten ein Theil des Halses so allein ergriffen ist, 
Wi^ es da in den Büchern steht Die einzige, praktisch werth- 
Tolle Eilitheilung ist die, welche auf derUrijache oder dem 
pathologischen Processe beruht, wonach ich hier folgende 
Arten besonders behandeln werde: 1) phlegmonöse Hals- 
entzündung, 2) aphthöse, 3) diphtheritische, 4) katarr- 
halische, 5) rheumatische und 6; brandige. In diesen hoffe 
ich Alles aufzuführen, was sich überhaupt Über Halsentzün- 
dongeü sagen lässt. 

1. Fhlegpaionösd Halsentzündung und Mandelbräune, 
Ich fasse hier diese beiden darum zusammen, weil in Praxi, 
sobald nur irgend eine phlegmonöse Halsentzündung im Rachen 
vorkommt, diese stets vorzugsweise die Mandeln ergreift 
Es ist dies aber sicher diejenige, welche ausser der Diphthe- 
litis, der aphthösen und der brandigen, die meiste Be- 
achtung verdient, indem die katarrhalischen und rheumatischen 
mast so gelinder Art sind, dass sie entweder von den Kran- 
ken selbst wenig oder gar nicht beachtet werden, oder leicht 
den Mitteln weichen, und fast nie, wie die phlegmonösen, mit 
Fieber und sonstigen bedeutenden Nebenbeschwerden verbun- 
den sind. Aber auch die phlegmonösen haben für den Ho- 
möopathen, der sie nur zu behandeln versteht, keine Schwie- 
rigkeit und können leicht in den meisten Fällen, in drei, vier 
Tagen beseitigt werden, wenn anders der Kranke l^ich nur 
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nicht schon zu lange mit denselben unter allopathischer Be- 
handlung herumgeschleppt hat — Im Allgemeinen fange ich 
hier, wenn nur irgend starke Fieber auf regung vorhanden 
ist, mit Aconit an, von dem ich 24 Stunden lang alle drei 
Stunden einen Theelöffel voll der Wasserauflösung von %© 
nehmen lasse, und gehe dann, wenn die Mandeln sehr geschwol- 
len sind, zu Beilad. über, besonders wenn dabei viel Blutan- 
drang zum Kopfe und starke Kopfschmerzen stattfinden. Ge- 
nügt dies nicht, so gebe ich dann, je nach den Umständen, 
entweder Hepar, wenn die Schmerzen beim Schlingen sehr 
arg stechend sind und bis ins Ohr oder die Halsdrüsen gehen, 
mit argem Ziehen im Nacken; oder Lackes., wenn der Hals 
gegen die leiseste Berührung sehr empfindlich ist und Alles 
schlimmer nach Schlafen-, oder Süicea, wenn die klopfenden 
und stechenden Schmerzen trotz Beilade und Hepar, sowie 
auch die Geschwulst der Mandeln immer mehr zunehmen. 
Ist aber schon Eiterbildung vorhanden, so gebe ich sogleich, 
wenn Beilad» dieselbe nicht verhindert hat, Merc, der ge- 
wöhnlich in weniger als 24 Stunden den Aufbruch herbeiführt, 
nie aber zu früh gegeben werden darf, weil er, wenn der 
Abscess noch nicht reif ist, sehr oft die Entzündung nur 
vermehrt und hartnäckiger macht Werden die Mandeln hart, 
so hilft dann oft Ignat, sowie auch, wenn offne, flache Ge- 
schwüre daran sind, obschon bei Geschwüren, die sehr 
schnell entstehen und sich weit verbreiten, meist Bdlad., und 
bei langsam entstehenden, mehr schmerzlosen, Merc. das hülf- 
reichste Mittel ist — Ist bei solchen Halsschmerzen mit Ge^ 
schwulst mehr das Gaumensegel geschwollen, als die Man- 
deln, so passt meist vorzugsweise: Phosph., Arsen, oder 
Bryon., wenn Acon. oder Bellad. nicht helfen, und ist es das 
Zäpfchen: Coff. oder Ladies. Langwierige Mandelan- 
schwellungen bedürfen dann oft noch besonders: Baryt, 
Sepia, SuLph, oder Calcarea. 

2. Aphthöse Halsentzündungen. Wenn in diesen, die 
sich durch kleine, weisse, meist auf den Mandeln sitzende, 
flache Geschwürchen auszeichnen, Ignat, Merc und Carh. 
veg. nicht bald helfen, so ist Nitr. ac. hier oft ein unersetz- 
liches Mittel, sowie auch sehr oft Capsic, besonders wenn 
die Geschwüre brennen, mit Drücken im Schlünde wie von 
Krampf. 

3. Diphtheritis oder Baohencroup. Gegen diese, durch 
Ausschwitzung falscher Membranen ausgezeichnete, bei 
schlechter Behandlung sehr oft in wenigen Tagen tödtenden 
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Krankheit, wandte ich früher stets mit dem besten Erfolge 
Beilad., Bryovu, BaruL und Arsen., sowie znweilen auch 
Phosph. an, seit ich aber Apis kenne, geht mir nichts ttber 
dieses Mittel, das mich gewöhnlich sclmeller znm ^iele führt, 
als die andern. Nicht ernstlich genug kann ich aber in die- 
ser Ejrankheit vor der Anwendung des Merc. warnen, indem 
dieser hier nicht nur gar nichts thut, sondern im Gegentheil 
die Ausschwitzung eher noch mehr befördert, wie ich es lei- 
der selbst in einem unglücklich abgelaufenen Falle gesehen 
habe, wo ich (es war die erste Diphtheritis, die ich zu be- 
handeln hatte) dieses Mittel Abends um 5 Uhr der Kranken 
mit der Weisung verschrieb, alle drei Stunden einen Theelöffei 
der Wasserauflösung von der 12. zu nehmen und den näch- 
sten Morgen schon die anfangs unbedeutenden dünnhäutigen 
Ausschwitzungen zu thalergrossen, fast fingerdicken Schwarten 
angewachsen fand, und das Unglück hatte, diese Kranke noch 
vor dem Abend desselben Tages dem Leiden unterliegen zn 
sehen. 

4. Die katarrhalische Halsentzündung. Diese, welche 
meist nur den Schlundkopf, den Gaumenvorhang oder das 
Zäpfchen befällt, weicht meist sehr schnell, wenn Acon. er- 
folglos bleibt, der N. vonuy besonders bei scharrigem, kratzigem 
Wundheitsgefühle im hinteren Rachen. Ausserdem hMft auch 
sehr oft BellacL, besonders wenn die ergriffenen Theile leb- 
haft geröthet sind, mit grosser Trockenheit und wohl auch 
Krampf im Halse beim Schlingen; — oder Bryon., wenn sich 
zu der grossen Trockenheit Stechen und Wundheitsschmerz 
gesellt, mit erschwertem Schlingen, wie von einem harten 
Körper im Halse; — femer: Chamom,, wenn Zugluft oder 
unterdrückter Schweiss das Uebel erzeugt hat, mit Kitzeln 
zum Husten, Gefühl beim Schlingen wie von einem Pflocke 
und Geschwulst der Unterkieferdrüsen; — oder auch Coffea, 
bei gleichzeitigem Hustenreiz im Freien, mit Verlängerung des 
Zäpfchens, fixem Schmerz von der Seite des Gaumens bis in 
den Schlund und stetem Schlingdrange wegen des Gefühls, 
als sitze Schleim im Halse; — endlich auch JW«.^ bei schar- 
riger Rohheit und Trockenheit im Halse ohne Durst, mit Abends 
erhöhten Stichen ausser dem Schlingen. 

5. Bheumatisofae Halsentzündung. Diese, die stets mit 
Reissen im Nacken, am Kopfe oder in den Gliedern verbun- 
den ist, weicht in den meisten Fällen sehr schnell dem Acoju, 
und wo nicht ganz, so dann doch bei ärgerlichen Leuten der 
Bryon. und bei sanften, stillen der Puls. 
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6« Blftt&^ige tEals^ntftÜHdaiig. Diese, dürek«us «iofat mit 
Si^litberitid tist vefwechBelnde, attiä Aphthen sic^ heraasbifdende 
Fötöi, etfordiört: Arsen*) BdlmL oder 8ili6. 

7. t^Dgut^ierlge Halsefitsündungen. Diese! bedllrfeii nmsi: 
Baryt, Sepia, Sulph., OaU>, Lathee. oder P^ö^fe«m> nnd 
Neignng 2ü ($^erer Wiederkehr: Baryt, Loches*, Sepdcu 

i. Specielle Anzeigen bei Halsenteflndungeii. 

1* Nach dem Zustande der einzelnen Theile. — Ge- 
dchwulst dei* Mandela: Acotu, BeUait, Hepar», La^es., 
Mete, Oalc, Sepia, Silic^ deö Ganmens: Bülad., PhospTi*, 
ded Zäpfehens: Lackes., Coff. — Röthe begiünzt: Merc*, 
strahlend: Bellad, dunkel und blau: Loches., ÄrsetUj Merc, 
Sulph,, von Gefössnetzen: Pnls. — Entzündung ausgebildet: 
Bettail, Lackes», Hepar*, Silic, Merc, Baryt, Sepia, 
Sulph* — Geschwüre: Lackes., Ignu, Mete, SiCic., SutpJu, 
Arsen., Caps., Carb. veg., Nitr. ac; — Wasserblasen: ArsetUj 
brandige Zerstörungen: Arsen., Bellad., Silic, Lackes. 

2. Nach den Solimerzen. a) Beim Schlingen, Brennen: 
Bellad., Hepar.; — Drücken: Arsen., Merc, Ignat; — 
Pflockgefühl: Lackes., Hepar., Bellad., Ckamom., N. vom., 
Sepia, Sulpk.; — Stechen: Merc, Bellad*, Hepar., Nur. etc.. 
Puls., Smpk.; — Wundheitssehmerz: N. vom., Ignat\ — 
Würgen und Zuschnüren: Bellad., Lackes. — b) Ausser dem 
Schlingen, Brennen: Arsen., Acon., Cceps.] — Pflockgeftthl: 
Iffnat, Coff., Sulpk.\ — Stechen: Ignat, Acmu, Pids., Sulph.} 

— Wundheitsschmerz: Ignat, N. vofn.. Puls., Arsen., Sulph.} 

— Zusammenschnürwi: Acon., Sepia, Arsen. 

3. Nach den verechliimnernden Umstanden. Abends 
Verschlimmerung: Puls.] — Nachts schlimmer: Metc] — 
Früh: N. vom.] — nach Schlafen schlimmer: Lackes.] — 
von Bewegung: Acon., Bryon.] — von Drehen und Biegen 
des Halses: Cham., Bryon.] — von Berührung des Halses: 
Lackes., Bryon.] — von Trinken, Krampf: Bellad., Lackes.} 

— durch Rückenlage Verschlimmerung: Silic, Acm.] — 
vom Sprechen: Acon., N, vom.] — durch kühle Luft: ^- 
vom., Coff., Hepar., Merc, Arsen. 

4. Nach den xrebenbeschwerden. Starker Blutandrang 
HÄch dem Kopfe: Bellad.] — Geschwulst des äusseren Hai* 
see: Bellad., Bryon.] — Drüsengeschwulst an Hals oder 
Unterkiefer: Bryon., Ckanu, Merc, Nitr. ac] — Speiehel- 
f luss, besonders: Merc, Dulcam., Hepar, Lackes., Nilr. ac 
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— Viel Schleim im Halse: Merc Beilad., Laches»\ — Ge- 
stank aus dem Munde: Merc, Bellacl, Loches., Nitr. oc; 

— Fieber: Acoru, Bellad, Bryoru, Loches., Puls., Merc* 

3. Leiden der Speiseröhre. 

1. Bei Entzündung der Speiseröhre hilft zwar Ac<m. 
sehr oft, die Hauptmittel bleiben aber doch: Arsen, und Rhus, 
die mir beide sich stets unendlich viel hülfreicher gezeigt 
haben, als Coccul. und Petrol. Gewöhnlich gebe ich zuerst 
SJwSf vski wenn dieses nicht yollkommen s^enttgt; Ar^m* 

2. Gegen Krämpfe der Speiseröhre nützen am meisten: 
Coccul., Cupr., Bellad. und Hyosc 



Elftes Capitel. 

Fiinctionsstörungen in den Verdau- 
ungsorganen. 



1. Krankhafter Appetit. 

1. Appetitverminderung. Besteht diese ohne sonstiges 
Magenleiden, bei nicht weiter gestörter Verdauung, so dass 
der Kranke nur keine Lust zum Essen hat, mit oder ohne 
Uebelkeit von Zeit zu Zeit, so helfen hier sehr oft: N. vom., 
Veratr., Chiru, 8ulj)h., Calc, Hepar, Arnic^, Laches, Silic, 
sowie besonders im Sommer, wenn es von der Hitze kommt: 
Bryon., Antim., Carh veg» Ausserdem zeigen sich dann be- 
sonders hülf reich, wenn ein wahrer Ekel oder Widerwille 
gegen Speisen überhaupt vorhanden ist: Antirru, N, vom., 
Puls., Veratr., besonders gegen warme Speisen: Puls., Calc*, 
gegen Fleisch besonders: Sulph., Pid$., Lycop., gegen 
Brod: China, Puls., /SwZpA.^ gegen Milch vorzüglich: lanat, 
Sepia, gegen gewohntes Tabakrauchen besonders: Pids; 
Amte, Ignat, Calc. — Ferner, wenn dabei ein bittrer Ge- 
schmack im Munde ist: Bryon., Antim., Carh. veg., N. vom., 
Cham., Veratr., Sulph., wenn besonders die Speisen bitter 
schmecken: Bryon., Hepar., Sulph., Rhus, Puls., China, und 
die Getränke zugleich: Pils., China; des Fleisches und der 
Butter: Puls., China, nach Hinunterschlucken der Speisen 
oder Getränke: Puls., Bryon., Arsen., früh nüchtern: Bryon. ^ 
Merc, Sulph.j Calc, Silic. — Bei faulichtem Geschmacke: 
N. vom., Ämic, Merc, Puls., Sulph., Rhus, früh nüchtern: 
Sulph., Rhus. — Bei fadem Geschmack im Munde: Puls., 
Chin., Bryon., N. vom., Veratr., Sulph., Rhus. — Geschmack- 
losigkeit der Speisen: China, N. vom., Puls., Bryon., Merc, 
Arsen* — Bei fettigem Geschmacke: Caus., Silic.\ — bei 
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schleimigem des Mundes: Amte, Rhus, Verair., Beilade 
— Bei salzigem Geschmacke im Munde: Carb. veg., N* vom., 
Sidph.j der Speisen besonders: Carb. veg., Stuph. — Bei 
saurem Geschmacke im Munde: Ämtc^, N. vom*, China, 
Cdc, Svlph, der Speisen besonders: Calc; China, N. vonu, 
Ptds., des Brodes vorzüglich: Bellad., nach dem Essen: 
N. vom., Puls», Carb.veg., Süic, nach Trinken besonders: 
N, vom*, China, Sulph, nach Genuss von Milch vorzüglich: 
N. vom., Sulph», Carb. veg. — Süsser Geschmack des Mun- 
des: Merc, Veratr., JSulph., China, Bryon., Beilade Pid8.j 
Sulph., des Brodes besonders: Puls.j Jferc, des Bieres vor- 
züglich: Puls.', des Fettes, der Milch und des Fleisches: 
PiUs. — Kräuterartiger Geschmack: N. vom., Puls.j Ve- 
ratr.^ — scharfer, beissiger: Veratr.^ brenzlicher, räuch- 
riger: PuU.^ Sulph.^ erdiger: China^ Hepar.^ Ikds.y Ipeeac. 
Ist dabei zugleich Verlangen nach besonderen Dingen so s. 
weiter unten, Nr. 3: Appetitverirrung. 

2. Appetitvermehrung, Gefrässigkeit und Heisshunger. 
Gegen den Heisshunger haben sich auch mir Calc. und 
Lycop., sowie nicht minder Silic, als die vorzüglichsten Mit- 
tel bewährt, sowie Veratr. sehr oft nach Nervenfiebem. — 
Gegen die anderweitige grosse Gefrässigkeit, die ohne An- 
föUe eigentlichen Heisshungers manche sonst Gesunde auch 
an den Tag legen, haben mir bis jetzt namentlich: China, 
Oina, Veratr., sowie zuweilen auch: Merc, Sepia, und 
Sulph. die besten Dienste geleistet. Ausserdem ist bei nächt- 
lichen Hungeranf allen auch China ein sehr gutes Mittel. 
Sind solche Anfälle mit Würmerbeseigen und Uebelkeit ver- 
bunden, so übertrifft kein Mittel die Silic, sowie bei Kin- 
dern keins die Calcar. 

3. Appetitverirrung, Verlangen auf besondere Dinge. 
Diese Anomalität, welche sich häufig zu chronischer Verdauungs- 
schwäche gesellt, und meist mit Verminderung des regelmässigen 
Appetites verbunden ist, kann oft sehr wichtige Anzeigen für die 
Wahl des passenden Mittels in Magenbeschwerden liefern, und 
hier habe ich namentlich folgende Mittel am häufigsten ange- 
zeigt gefunden: Bei Verlangen auf Bittres: Digital., Natr, 
7n.j auf Branntwein besonders: Hepar j Svlph.^ Arsen.^ Loches.] 
auf Erde, Kreide, Kalk: Niir. ac.^ N. vom.] auf geistige 
Getränke überhaupt: Hepar.., Arsen., Calcj Chindj Staph., 
Sidph.] auf Holzkohlen, bei Hysterischen: CictU., Conium.] 
auf Leckereien, Naschwerk: China, Ipecac, auf salzige 
Speisen: Cairb. veg., Calc, Veratr.] auf Saures, Erfrischen- 
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de^: Ac(>»hi Jimuk^ Sulph^^ Hßpar^ Chino^ Arsen*^ P^ls^j 
VßrßtV'l auf St^ases, Zucker 9. s. w.: Chinoj Kai' carb.j 
lMCQp.y Jpemc^y AmvfiQTi, carb^^ ^uf geräuchertes Fleisch: 
Crimsr.^ auf Häringe beaondera: Nitr. fffi-, Veratr.\ auf scharf e, 
picaoto Sachen: Uepofr.^ fvis^, 4uf Wein l^esonder»; Caicj 
Acon.j jBryoTu, Hepar., Lßchea», Stßphya. 

4. Trwi3fsuoht. Was deu B r an &(; wein betrifft, indem 
ein A^l getödtet worden, uud den man Käufern zu trinken 
gehen eall, so ist dies ein altes Yolksm^ttel, von den^ anch 
ich rec})t gute Erfolge schon gesehen habe.; es hilft aber m^ 
gegen Branatweinsaufen und weder gegen Wein, noch Qier, 
gegen die es überhaupt unausführbar ist — Um das \yein- 
s^nfen ^u verleiden, bleiben Svlph* und Laches. in achttHg^- 
gen Zwischenräumen gereicht noch die besten Hfittel, B<>wie 
gegen Branntweinsaufen, wenn man den Aal nicht anwen- 
den wili- Hepar, und Arsen, in achttägigem WechaeL Bei 
übermässigen Biertrinkern habe ich auf gleiche Weise N* 
vom. und ßhvs versucht, und dies zwar dariio^, w^l ich einst 
bei einem sehr gewohnten Bier^nker, dem ich gegen ein sehr 
heftiges Kopfweh, das er sich durch übermässigen Genuas 
wahrscheinlich gefälschten Bieres zugej^ogen hatte, und deip 
ich zuerst JRhv^ und dann N. vom. gegeben, vier bis fünf 
Wochen lang xm^h EinQahme des letzteren Mittels eine beson- 
dere Gewähügkeit für Biere beobachtet hatte, so dass er, 
welche Sorte er auch versuchen mochte, sie alle ohne Au^* 
9ahme schlecht fand, und endlich gar keins mehr trank. 
Später habe ich die gleichen Mittel absichtlich versucht, jedoch 
^ie mehr mit rechtem Erfolg, weil es leichter ist, Wein oder 
Bipanntwein den Leuten auf acht, vierzehn Tage zn entziehen, 
als Bier. 

2. Onatrisclie Beschwerden. 

1. lAagenaäure, Sodbrennen, WürynerbeaeigenL 

Das sogenannte Sodbrennen, das stets eine Folge von zu 
viel Säure im Magen ist, findet meist ein sehr baldiges Heil- 
mittel in: N. vom. oder PuU., oder, wenn diese nicht genügen, 
in: Calcar., Capa-, China, Sulph. oder Carb. veg. — Findet 
nur viel saures Aufstossen statt, mit oder ohne Wieder- 
heraufkommen der genossenen Speisen, so hilft dann, ausser 
«den genannten Mitteln^ sehr oft auch: PhoapTu, Cham., Am- 
motu carb., Lycop. und Natr. m., und kommt dieses n«o)i 
Milchgenuss vorzüglich: Cglo,, Carb. veg., Sulph., China, 



Lycop., nAoh Fettgennsa aber: Chrb^veg*, J^atff.m.,, ^Sßpuh 
— Endlick das sogenannte Würiaerbe^eig^n 04^1* W^saar- 
apeien findet seine Hanptmittal in: N- vom., Brufen, mi 
jFW«v ^^^ wenn diese nicht keifen, in: Säio., 8ulph*, Caic», 
Avsmu, Comb, veg, und Sepiou Kan^mt e^ besonders nach 
4em Eaaen, so helfen am hftjafigaten: Süicj Std/ph» nA4 
jSry<m., \a\i weon es früh nüchteinA konwt: N^ vonu odapr 
Stdph. 

2» Wi^derkAu^n (RMvmuUioy Dieses eehr wenig ba- 
achtete Uebel, welches darin besteht, dass die out Wohlg^ 
achmack genossenen Speisen kurze Zeit nach der Mahlzeit 
dnrqh Anfschwulken wieder in den Mnnd gebracht und hier^ 
venu ihr Geschmack noch nicht verändert ist, oft mit demr 
a^bei» Wohlbehagen, wie das ^rste Mal, nochi^la gekaut 
werd^eQ) kommt eigentlich meist nur bei Leuten vor, welche 
aebr haatig essen und die Speisen nur halbgekaut verschlin- 
gen< .I>ennoch aber kanQ es auch ohne diesen Umstand auf- 
:trete^ und dann leicht sehr lästig werdea Hier helfen dani^ 
ji^ber meist Sidph. oder Phasph» sehr bald und d^erhaft, so- 
wie nicht minder zuweilen auch lofcop-, Brjforu, ja selbst 
Cham, und Ignat» — Ist das Heraufschwulkende sauer, so 
aind Phosfik* H^d Sulph. jedenfalls die besten MitteL 

3. XJebelkeit und SrbreohesL, Obgleich diese Zeichen, 
wenii ßie laQgwierig und nicht durch zufällige Umstände 
harbeigeffthrt aind, mejat den Verdacht erregen müssen, dass 
ihn^en^ ein tieferes, e^rganisches Leiden des Magens zu Grunde 
Uegen könne, so giebt es doch auch wieder Fälle, wo sie auf 
rein virtueller Verstimmung des Magens beruhen. So hatte 
ich einst eine hysterische Dame zu behandeln, welche seit drei 
Jahren von öfteren, Monate hindurch währenden Anfallen von 
Erbrechen befallen wurde, in Folge dessen sie bald nur gelbe 
oder grüne Flüssigkeiten, bald auch die genossenen Speisen 
entleerte, und bei der sämmtliche frühere Aerzte auf einen 
Soirriius üfi Magen oder ein Ulcus perforans diagnosticirt 
hatten* Obgleich ich hier trotz aller Untersuchungen doch 
weder die geringste Härte noch auch sonst irgend verdäch- 
Itige Zeichei^ entdecken konnte, so behielt ich doch eine Art 
Yerd^acht bei, als plötzlich auf eine Gabe Phosph. 30. das Er- 
brechen stillstand und das proteusartige Wesen, die Hysterie, 
als allgenieine Lähmung der Ober- und Unterglieder gani^ 
in der Art auftrat, da.ss man, wäre es nicht so plötzlich er- 
schienen, wohl eine Rückendarre hätte darin sehen können. 
Das Erbrechen aber war weg und kehrte auch selbst dann 

Jahr, Therapeut. Leitfaden. ^ 
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nicht wieder, als eine Gabe Caus. 30 die Frau wieder aus 
dem Bett und auf die Beine gebracht hatte. Wie dem nun 
aber auch sei, so sind bei Uebelkeit und Erbrechen jedenfalls 
nicht nur die zufälligen, und die organischen Ursachen, 
sondern >uch die nervösen zu bertteksiohtigen. Uebrigens 
aber, welches auch die Ursache sei, so fange ich da, wo ich 
diese nicht sogleich erfahren kann, stets mit Ipecac* gegen 
jedes Erbrechen an und gehe dann, wenn dies nicht genügt^ 
zu N. vom. über, was mir nicht nur bei zufälligem, sondern 
auch bei langwierigem schon oft se hrbald wenigstens Lin- 
derung geschafft und Zeit gegeben hat, mich weiter umzu- 
sehen. Was sodann die zufälligen Umstände betrifft, auf de- 
nen das Erbrechen beruhen kann, so hilft, wenn dasselbe 
einem Schrecken sein Dasein verdankt, gewöhnlich sehr 
schnell: Aconit] sowie nach vielem Kummer und Gram: Ig- 
nat oder Phos, ac] nach Aerger oder Zorn: Cham, oder 
Bryoru] nach Erkältung besonders: Ipecac, Belladj Dulr 
cam,^ Arsen, oder Cwpr.\ nach Erhitzung vorzüglich: Bryon. 
oder Ant crud.] nach Nachtwachen, meist: Ipeeac, Puh^. 
oder Amte] nach Magenverderb niss zumeist: iW«., Antim^ 
Ipecac, Bryon.j N. vom. oder auch Amica] nach Rausch 
gewöhnlich: Carb. veg.^ N. vorn, oder Arsen.] nach Tabak- 
rauchen bei Ungewohnten: Puis. oder Ignat — Femer, nach 
Gehirnerschtttterung, meist: Amtccij doch zuweilen auch: 
Rhtts oder Bryon.] nach Fahren oder Schaukeln: Cocctd^ 
Arsen., Peirol.] bei Schwangern besonders: Ipecac., SepiOj 
SulpJu — Dann, wenn Schwindel dabei ist: Puls., AnUm^ 
Acon., N. vom., StdpJi., Veratr.] wenn grosse Blässe des 
Gesichtes: Puls., Arsen., Veratr.] bei reiner Zunge: Ipecac^ 
Oina, Veratr,] bei gutem Appetite: Veratr.] bei viel Schluck- 
sen: Hyosc, VercUr., N. vom., bei gleichzeitigen Magen- 
schmerzen besonders: Carb. veg., Arsen., Veratr., Ferr.y 
Phosph., Calc, N. vom.] wenn grosse Angst dabei ist: N. 
vom., Arsen.] wenn Ohnmacht dazu, kommt: VeratT; Calc] 
bei grosser Schwäche überhaupt Ipecac, Arsen., Veratr* 
— • Femer, wenn alles Genossene wieder ausgebrochen wird: 
Arsen., Pids., Stdph., Verair., Ipecac, N. vom., Ferr., Phosph^ 
Silic, Sidph.] wenn die Getränke allein: Ipecac., Arsen., 
Veratr., Suic, Hyosc] wenn das Erbrochene bitter ist: Acon., 
Cham., Puls., N. vom., Ant crtuL, Arsen.] wenn es sauer 
schmeckt: Ferr., N. vom., Phosph., China, Cham., Calc, 
Puls., Sulph.] wenn es grün aussieht: Acon., Puls., Arsefu, 
Veratr.] wenn nur Schleim entleert wird: Ipecac^ Puls*y 
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SulpJuj Beilade j Jferc. ; wenn es schwarz ist: Arsevuj Veratr*j 
Pho8ph.j Chinar^ wenn es ganz wässe rieht ist: Ipeccbc^^ SulpK^ 
JBryon., Beilad. — Endlich, wenn die AnfUlle besonders Nacnts 
kommen: Ferr.^ Ohina^ Ärsem^ Puie.] wenn früh nüchtern: 
N. vom.^ Veratr*] nach dem Essen besonders: N.vom,^ Ipe^ 
eac,, Arsen.^ Veratr.^ Ferr.^ Süie^ Phosph.^ StdpJu] naeh 
Trinken besonders: Arseruj Ferr>^ Veratr.y Süie., Bryan. 

4. Seekranklieit. Nach dem, was ich von denen habe er- 
fahren können, denen ich Coccul*, Arsen., Sfdph. nnd Sepia 
mit anf die Reise gegeben hatte^ scheint es, als wenn sieh 
Coecid. ym^' Arsen, am besten für die Mehrzahl der Fülle 
bewährt hätten. Mir selbst half Arsen, sehr schnell auf einer 
kurzen Fahrt, die ich anf dem Mittelmeere einst machte. 

5. Bluterbrechen. Wenn dasselbe nicht von äusseren 
Gewaltthaten (Stoss, Schlag etc. auf den Magen) herrührt, wo 
Arrdc. das specifische Mittel ist, so geht hier kein anderes 
liber Ipecctc., mit dem ich in den allerverschiedenstiBn Fällen, 
wo nicht bleibende Heilung, so doch fast stets bedeutende 
Hülfe, ja sehr oft sogar beinah augenblickliche Linderung ge- 
sehen habe. Genügt Ipecac. nicht, so leistet dann meist Arsen, 
die besten Dienste, das man auch stets sogleich geben kann, 
wenn das erbrochene Blut dunkelschwarz ist, bei eben solchen 
Stuhlgängen, mit grosser Angst, äusserster Schwäche und 
Kälte de» Körpers. Bleibt Arsen, ohne Erfolg, oder genügt 
es nicht, so hilft bei diesem Schwächezustand sehr oft auch 
Carb. veg. Kommt dieses Bluterbrechen bei Leuten vor, die 
▼iel an Hämorrhoiden und Unterleibsstockungen leiden, oder 
an häufigen Magenkrämpfen mit Erbrechen des Genossenen, 
80 hilft sehr oft auch N. vpm. — In einem Falle, wo dieses 
Erbrechen als stellvertretend für die unterdrückten Regeln 
eintrat, hat mir auch Hyosc, sowie in einem andern Loches* 
nnd in einem dritten Phosph. sehr grosse Dienste geleistet 

3. Magenschwäche und Yerdannngsbesehwerden, 

« 

1. Zufällige Magenverderbniss. Hier sind, wenn die- 
• selbe von Durcheinanderessen zu vieler unverdaulicher 
Sachen überhaupt herkommt, die besten Mittel: Antim., PuU.^ 
Bryon. und Ipecacy und zwar Antim. besonders wenn die 
Zunge sehr beschlagen ist, mit Aufstossen nach dem Genos- 
senen und Widerwille gegen alles Essen; — Pulsat^ wenn 
der Geschmack faulig, fettig oder lehmig ist, mit Frostigkeit 
und halbseitigem Kopfweh; — Bryon., wenn Hitze und Frost 
dabei ist, mit Auseinanderpressen, als wollte Alles zur Stirn 

8* 
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hevans; Ipeeac., wenn grosse Uebelkeit und BreoherlichkMt 
stattfindet, mit Zcffschlagenlueitsgeäüil im Kopfe. SodaniL h^- 
feii besondarSf. nach sa fetten Speisern: Puis», Carb* v^gk, 
lottaa^, StUph, Ipeodc», Arsen»; — nach zu viel Bro d-QeiuiASi: 
Mryanß, Bkus^ iSepiOf /S^A.; — nach zu viel Eier» beson- 
4«ra: JPids., Coletu; — naoh Verkültiing da& Magens durch £i9^ 
kalte Früchte: PviU., Arsen., Carb.veg.; — nach eiskalte^i 
Wasser im SoBOüaaer: Carb. veg., N- vonu. Beilade, Bryan.; — 
bei Leideil von. Essig und andern Sfturen: Acon», iJalAar^, 
Carb^ veg*, Ars&a., Hep4xr», Causk,. SepiOy Sulph.; — nach 
Fischen, besonders verdorbenen: Caaro. veg.,,dPuis., China, 
Bhus; — OAch Kaffee, im Uebermass genossen: N^ vomt^ 
Chariu, CoccuL; — nach Milch, unvorsichtig genossen: Bryi»^, 
£Mph.; — nach Obst besonders: Pids., Arsen., Brj/on.,, Varatr.; 
— nach zu salziger Kost: Carb» veg», Atsen.\ -^ nach Sauer^ 
kraut und Kohl: Bryofu, nach Saurem überhaupit: Acon., 
Arsen.,. Hepar, Sepii», 8taph, Calc, Cohs-, Loches^; — nach 
Tabakrauchen: j^«.^^. vom., China; — nach Thee, im 
Uebemaase genossen: Ckhuk, Ferr,; — nach Wein oder 
Branntwein: N.vom,, Carb.veg^, nach sauren Weinen: AnU 
erud.; — nach Bier, besonders zu jungem: China, N. %om^ 
Bhus, Ferr., Arsen., AnJU crud. — Femer, wenn viel Kopf- 
weh dabei ist: Puls., Bryon., Ipecac.; — Aufstossenbeaoo- 
ders: Ant crud.,^ Bryon., N. vom.. Puls., Sepia, Arsen» -^ 
Erbrechen dabei: Ipeca^i., Tart emet. Puls., Bryon., JSer 
pia; — Bl&hungen und Auftreibung: BryotUj China, N. 
vom.. Puls., Phosph.; — Leibschmerzen besonders: PulsaL; 
Durchfall dabei: Ipecac, Puls., Arsen., N.vom.; Schlaf- 
losigkeit davon: Coff.,PuU.; — Fieber: Bryon., Antim.,Jpe- 
eac, N.vom., Caps.; — Friesel-Ausschlag davon: j^^acoc^ 
Bryon., Puls. 

2. Langwierige Kagexischwäohe. Fast nie wird maa 
diese mit einem einzigen Mittel, sehr oft aber mit N. vom., 
Svlph. und Calc, in langen Zwischenräumen gereicht, heilen. 
Dann aber auch dienen sehr oft als passende Zwiscbenmittel: 
Hepwr^ Laches.f Amica>j Arsen., Carb. veg.j Lycop*j 
Chana, Digit, Vera^., und zwar vorzüglich nach folgen- 
den Anzeigen: 1) nach übermässigen Geistesanstrengun- 
gen besonders: N. vom., Arnic; — bei Stubensitzern 
besonders: Bryon., N. vom., Svlph.; — nach viel 
Schlafmangel besonders: Arnica, Puls.; — nach Missbrauch 
geistiger Getränke: N. vom^, Sulph., Arsen.; — von feuch- 
te m Klima und Mangel an frischer Luft: China, Veratr.; — 
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von Schlag oder Verbeben: Ämiea, Calc, Sepia: — nacb 
Quecksilbermissbrancb besonders: Hepar, Carb. veg>j 
Lycop., Äur.; — nach Säfteverlust besonders: C%ma^ (7ar6« 
veg., JStdph; — nach Chinamissbranch besonders: Veratr», 
N» vom>, Arsen., Ipecac, Carh. veg., Laches»; — nach Miss- 
brauch des Kaffees besonders: Sidph., Ignat, Merc, N. 
vom. — 2) Wenn viel Aufs tossen dabei ist: Bryoru, Carh. 
veg., Loches., N. vom.. Puls., Anüm., Arsen., Arnica] — viel 
Säure nach dem Essen: Oarb. veg., Nl vom., Suiph.; — 
Appetitlosigkeit (s.l, 1.)*, Heis shung er (s. 1,2.); Ausser- 
ordentliche Gelüste (s. 1, 3.); Sedbrennen und Würmer- 
beseigen (s. 2, 1.); Yerdorbner Geschmack im Munde (s. 2, 
1.); — öfteres Erbrechen: Ipecac.,N. vom^,Puls., Arsen., 
Antim., Hepwr, Ca/rh. veg., ChaTo., China, Bryon., Vera^* 
(s. 2, 2.); — Magen und Herzgndie scfameoashaft: jlrmca^ 'N. 
vom.. Puls., China, Arsen., Cham. (s. d. folgende Capitel). 
Verdauung langsam, Speisen bleiben lange im Magen: Chin., 
Hepar, Sahh., Colt., Puls., Arnica; allauleiclite Verderb- 
aIbb des Magens: Hepar, Laiches., Cwrh. veg.; Blähnngs- 
beschwerden dabei: Ccirb. veg., Lyeop., Arnica, Laiches., 
N. vom., Bryon.; — Stuhl verstopft, hart, träge: N. vom., 
Suiph., CcXc^y Hepar., Bryon., Veratr.; Durchfall dabei: 
Ipecac., Puls., Veratr., Carh t?ej. — 3)Wenn fast Nichts 
vertragen wird: Puls., Hepar., Sulph., Calc, Laiches.; 
wenn Brod nicht vertragen wird: China, Sulph., Sepia] 
wenn jede Mahlzeit Beschwerden macht bald nachher. N* 
vmn., Sulph., Calc, Hepar., Carb. veg.; — wenn fette 
Speisen belästigen: Carb. veg.. Puls., Sepia] wenn Milch 
Besehw^den macht: Brytm., Carh. veg., Lycop., Sulph., 
Calc] wenn Saure« tbel bekommt: Valc, Sepia, Caus., 
Staph., Bellad., Antim., Bryon., Rhus, Laches.] wenn jedes 
Trinken Beschwerden macht: N. vom., Sulph., China, Ar- 
gen., Veraifr., Puls., Säic, Amic, Ferr., N. vom., Ignat; 
wenn Wassertrinken nicht vertragen wird: Puls., Acon., 
üaccul., Arsen., Rhus, China, Svlph. a>c., Veratr. — 4) End- 
lich, wenn bei der Magenschwäche häufige Schwindelan- 
fälle sich zeigen: N. vom,.. Puls., Arnica, Antim., Laches.y 
'Veratr.; wenn Eingenommenheit oder Wftstheit des Kopfes: 
N. vom., Arnica, Pul»., Andm.; Gelbheit des Gesi<^tes: 
N* vom., Sepia. —- Blässe und Eingefallenheit des Gesicht 
tes: Laches., N. vom., Arsen., Veratr.; — Frostigkeit be- 
sonders: Veratr., Ctvrh. veg*^ China, Puls,; grosse Schwächet 
China, Veratr., Arsen. 



Zwölftes Capitel. 
Magenleiden. 



1. £iitzfliidliclie Leiden. 

1. Acute Magenentzündung. Was in diesen Acmdt 
leistet, geht über alle Begriffe. Ich habe mehrere von einem 
kalten Trunk oder durch sonstige Erkältung entstandene sehr 
heftige Fälle zu behandeln gehabt, und trotzdem, dass ich 
auch hier stets nur %o in Wasserauflösung zu einem Thee- 
löffel 2 bis 3 stündlich nehmen Hess, doch meist schon in 
24 Stunden die Kranken bedeutend besser und spätestens 
nach vier Tagen wieder vollkommen hergestellt gesehen, und 
selbst da, wo nach Beseitigung der gefahrdrohenden Zuiälle 
noch einige Beschwerden zurückblieben, hatte Acoru doch stets 
soweit gebessert, dass nun eine einzige Gabe Bry<yn., Ipec<u%, 
BeUncL oder N, vorn., je nach den Umständen, die noch vor- 
handene leichte Reizung des Magens hinwegnahm. Nur wenn 
man nicht gleich Anfangs zum Kranken gerufen wird, und 
sich schon Kälte der Glieder mit Durchfall einstellt, nebst 
plötzlichem Sinken der Kräfte, dann ist nichts mehr von Äcan. zu 
erwarten, sondern es muss nun Verair.^ oder, wenn dies in 
Zeit von 12 Stunden gar nichts thut, Arsen, gegeben werden. 
Nicht genug kann ich aber vor der zu frühen Anwendung 
dieser beiden Mittel warnen; gleich im Anfange gereicht, wo 
noch kein Durchfall, sondern nur Erbrechen und Würgen 
mit grosser Angst stattfindet, verschlimmem sie sehr offc das^ 
Uebel, das Acon. so vortrefflich heilen konnte, und es tritt 
dann nicht selten eii\ nervöser Zustand mit Delirien hinzu. 
Stellt sich ein solcher eis, so passt dann Bellad. in den 
meisten Fällen, 8owii/9 sehr oft auch Hyosc, wenn volle Be- 
täubung und Bewusstlosigkeit vorhanden sind. 
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2. Magonerweiohiuig. Ehe ich die herrlichen Kräfte 
des Kreosoium kannte, hatte ich bei der Behandlung dieser 
Krankheit mit Caic und Arsen- schon drei Kinder verloren, 
seit ich aber nun Kreos. anwende, keins wieder, ohschon ich 
auch hier das Mittel stets nur in Wasseraaflösung von %o 
reiche, zu einem Theelöfifel voll, alle drei bis vier Stunden. 

.3. Chronische Magenentzündung. Wie die chronische 
Dyspepsie, so bedarf auch dieses Leiden meist mehrerer, 
nach den jedesmaligen, am stärksten hervortretenden Zeichen 
zu wählender Mittel zu seiner Heilung, und kann oft nicht 
geringe Zeit zu seiner radicalen Beseitigung erfordern, die 
aber auch hier keinesweges durch unsinniges Losstürmen auf 
den Kranken mit grossen Gaben der allerverschiedensten Arz- 
neien, sondern nur durch seltene Gaben nach den speciellsten 
Anzeigen gewählter Mittel am schnellsten gefördert werden 
kann. Die am häufigsten hier helfenden Mittel sind aber un- 
streitig: Bryon., N. vorn,, Lycop-, Phosph., Ärsen-y /Sepioy 
Sulph., und zwar namentlich Araeru bei brennenden Schmer- 
zen mit grosser Empfindlichkeit der Herzgrube gegen Berühr 
mng und öfterem Erbrechen des Genossenen; * — Bryon.^ zu- 
weilen nach Stoss oder Schlag auf die Magengegend, sowie 
überhaupt nach übermässigen Anstrengungen, oder wenn das 
Leiden von einem kalten Trünke sich herschreibt, die Speisen 
dabei leicht wieder aufschwulken, und alles Essen den Schmerz 
sogleich hervorruft oder vermehrt, mit Stichen besonders bei 
Bewegung; — Carb* veg., b^i brennendem WundheitsschmerZ| 
mit viel Säureerzeugung und Blähungsbeschwerden; — Lycop*, 
wenn es bis in den Hals und im Rücken herauf brennt, oder 
die Schmerzen überhaupt bis in den Rücken gehen, mit 
drückender Auftreibnng des Magens nach dem Essen, Uner- 
i^äglichkeit fester Bekleidung um die Hypochondern und wohl 
auch zeitweisem Erbrechen; — N. vorn., sehr oft bei alten 
Branntweintrinkem besonders, bei argem Drücken im Magen 
nach festen Speisen, mit oder ohne Erbrechen des Genossenen,- 
und wohl auch wenn sich schon eine Art Verhärtung fühlen lässt; 
— Phoaph., ebenfalls, wo Verhärtung wahrgenommen wird, 
mit drückenden Schmerzen, die bis znin Rücken hindurchgehen, 
mit viel saurem Aufstossen und Wassererbrechen, Verschlim- 
merung nach dem Essen und bissenweisem Heraufkommen 
der Speisen in den Mund; — Pidsat, bei heftigen, anhalten- 
den, auf den Magen beschränkten Schmerzen, mit bittersau- 
r,em Mundgeschmacke und ebensolchem Speiseerbrechen; — ^ 
Sepia, wenn der Magenmund Härte zeigt, bei Erhöhung der 
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St^üier^to tkkoh des leteiitddtcta Naihi^iigBmitfelii, lull sänrem 
Atiffttös«^ vittd ^beti s<dl4^hetii Behleimeirforech«n; *^ Sulph^^ 
ebeii&^s oit sehr htilftei^li, ireim ili<ih 6<)hoti Yerhärtong^ 
ireigto, mit Vieleiti leidren Aufcitofis^ baui<^Ii GesohmftckeB» 
(8. an^ weitet unten, 1^, 3«! 8p«6ielle Anzeigeä.) 

4i BeirtbuB linü Krebs des MageliB« Bi«r haben fikll 
itnt alB die .aUeransgezdehnetftlen Mittel, B^bfit in F&llen, wo 
nehoTk elM^koladenfarbiges Etlirechen da w«^, Ptiosph. nnA 
Lyet^p. erwiesen, sowie beii)lo8sen Verhftrtnngen fiiit mefe^ 
oder weniget* häufigem Erbrechen von Behleun, ^nren oder 
S^peisen: Lycüp,y Kreos,, JPkosph,, N. vom., Sepia, ßtUph., 
Carb, teg. 

5. Burciilyolireiides Mi^geogeiMäi'wto* Gegen diesei^ 
Üebel, welches s^teKs da su yermnthen ist, wo sich bei melnr 
oder weniger heftigen, durch Berührung erhöhten Sc^merBem 
mit SIterem Erbrecht von 8fture, Schirm oder unlftngst ge^ 
nossenen Speisen eine mehr weiche Geschwulst an der schmen&t 
haften Stelle zeigt, hat mir bis jetzt PJiospk. unter allen 
Mitteln die wesentlichsten Dienste geleistet, obsehon in einem 
andern Falle, der weniger klar war, bei dessen i^äterer 
Rütkkehr aber die entfernt wohnende Kvanke unter allopathi* 
scher Behandlung starb und die Section ein durchbohrendes 
Magengeschwür nachwies, Arsen, allein alle Zufälle heilte, b» 
dass die Kranke vier Jahre lang von Mem Leiden frei blieb^ 
bis nach ihrer Uebersiedelung nach dem Ausland der ebener- 
wähnte Rückfall mit dem besagten traurigen Ausgange eintrat. 

i. Magenkrampf und Itageiisehmerzeii. 

1. Magenkrampf. Hier fange ich, wenn sonst keine 
speciellen Zeichen auf andere Mittel hinweisen, meine Bdiasd* 
lung bei Männern immer mit N. vom, und bei Frauen mit 
Ignat an, und habe so schon sehr schnelle und dauerhafte 
Heilungen mit diesen zwei Mitteln vollbracht. Im Besonde« 
ren aber wende ich vorzüglich N. vom. an: bei drückenden 
Krämpfen mit Erbrechen . des Genossenen, besonders wenn 
diese bei Kaffee- oder Branntweintrinkem, sowie bei gleich- 
zeitigen Hämorrhoiden vorkommen, mit Stuhlverstopfung, halb- 
aeitigem Kopfweh und Verschlimmerung durch Kaffee; — 
Ignat., wenn nach jeder Mahlzeit die Speise am Magenmnnde 
und oben im Schlünde drückt, als wäre sie stehen geblieben, 
der Magen wohl auch ganz schlaff herabzuhängen sehBn^ 
oder wenn N. vom. oder PukcU. angezeigt waren, aber nicht 
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t«fikoftiiiMi gdlv^ftn htfbeb; -^ Ckcmofn,^ bei Dtüekem in 
d^ Hett^g^be, wie von «iiieM 6tdü, al» «oife tSus Hers ab- 
gedrückt werden, beaenders Katilits, oder wenn JVl vom, nicht 
g«ii«g ^ehoHen kat; — Coectd,, behsonders bei Frauen iait 
»Awacli^ Re^eltt, ron tranrig ürgerlicber Btimmung. mit 
Wias^reiiflittni im Munde nnd ztsaftimetisehnnrenAen Senmer- 
ften bi9 in den üntei^lerb; -^ Puhat, bei steehenden dcliiner- 
tea mit Uebelkdt oder Erbrechen, Raffen bei !eerem Magen 
und drttök^dem Kneipen nach dem Eisen, sowie besonders, 
wenn es von Magenverderbniss durch fette Speiseti entstan- 
deo; mit dflnnen 8ttthleB, oder bei Frauen mit Weissfluss 
«d sparsamen Regeln; -^ Lytop.y bei sehr langwierigen 
Mag«nkT&mpfen, wobei keine Bekleidung ttm die Hypochon- 
dern ertragen wird «^ zu denen sich W<M auch Brustkrämpfe 
gescAlen; -^ Beilad,, sehr oft bei Weibern mit starkem Mo- 
natsinsse und wenn die Krämpfe nöthigen, sich rückwärts zu 
biegen oder den Athem anzuhalten-, ^^ Atsen,, wenn die 
drtckenden Schmerzen von Brennen begleitet sind, sich be- 
sonders nach dem Essen einstellen und häuüg Etbrechen des 
Genossenen heryorrufen; — Sryon,, wenn es nach dem Essen, 
oder schon während desselben, in der Herzgrube drückt wie 
von einem Stein, mit Besserung durch Aufstossen, Verschlim- 
merung durch Bewegung und gleichzeitiger Stuhl Verstopfung; 
— Carb, veg., besonders bei stillenden Frauen, mit brennen- 
den, raffenden Sf^meTzen, die zum Krummbiegen nöthigen, 
und im Li^^i schlimmer worden, mit häufigem Sodbrennen 
und ünverdaulichkeit fetter Speisen; — China, selir oft eben- 
falls bei stillenden Frauen oder nach sonstigen Säfteverlusten, 
mit vieler Säure, Aufblähung nach Essen und Trinken und 
Besserung durch Bewegung; — Pkosph., bei Anföllen von 
Zusammenziehschmerz in der Herzgrube, der sich nach dem 
linken Hypochonder und dann nach d«m Herzen und der 
linken Schulter hinzieht, besonders wenn diese Anfälle durch 
Warmwepden gebessert werden; — ^ Argen., bei ähnlichen An- 
fällen Im linken Hypochonder, aber mit brennenden Schmer- 
zen und Erbrechen; — Sepia, bei Frauen mit Wcissfluss, 
sparsamen Regeln und schmutziger, graugelber Gesichtsfarbe 
oft ungemein hülfreich gegen drückenden Magenkrampf. — 
Uebrigens habe ich bis jetzt bei sehr langwierigen Magen- 
krämpfen mehrere der besagten Mittel sehr oft in nadistehen- 
der Reihenfolge angewendet: a) bei Männern: JV. vom,, Bryon,, 
Cham,, Oarb. '^eg,; b) bei Weibern: Ignai,, Puls,, Coccid,, 
Sepia und c) ohne Unterschied des Geschlechtes sehr oft: 
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Cham., Bdlad.; oder: Phosph., Lycop., Cale., Arsen.; öden 
Arsen., N. vom., Carb. veg., China. — (Für die speciel- 
ieren Anzeigen 3.. weiter unten, Nr. 3.) 

2. Keüralgie des SonnengefLeohtes {N. eoeliouid). 
Was hier namentUcU Arsen., sowie nicht minder auch Phosph. 
leistet, kann auch ich aus mehreren Fällen bestätigen, in de- 
nen ich soga;r bei langwierigen Leiden dieser Art die Heilung 
gewöhnlich mit einer einzigen Gabe %o erreicht und nie 
mehr als zwei Gaben bis jetzt von dem passenden Mittel 
nöthig gehabt habe. 

3. Specielle Anzeigen gegen die verschiedenen 
Magenschmerzen. 1) bei brennenden Sehmerzen: ArsefUf 
Carb. veg.j N. vom.,, Lycop.y Phosph,; — bei drückenden: 
N. vom., Ignat., Bryon., Cham., Lycop., Sepia, Carb. veg.y 
Phosph.; wie von einem Stein, so hart: Bryon., Cham., 
Ignat, Calc; — bei Greifen und Raffen: N. vor»., Lyeop., 
Puls., Beilud., Phosph., Calc; — bei Geschwulstgefühl, 
Aufgetriebenheit: Bryon., Lycop.; — bei klopfenden Schmer- 
zen: Bryon., Lycop., Arsen., Puls.; — bei Gefühl von 
Wundheit oder Geschwürigkeit: Arsen., Carb. veg.. Puls., 
Bryon., N. vom., China; — bei nagenden Schmerzen: Bei- 
lade, Phosph., Arsen., N. vom.; — bei stechenden Schmer- 
zen: Bellad., Bryon., Puls., Arsen., Phosph., N. vom.; — bei 
Zusammenschnüren wie von Krampf: N. vom., Bryon., 
Bellad., Phosph. — 2) Wenn die Schmerzen bis in den 
Kücken gehen: Lycop., Phosph., N. vom^, Arsen., Carb. 
veg., Sepia; — bis in den Schlund und Hals: Phosph., 
Lücop., Calc; — bis zur Brust, mit Athemnoth: Lycop., 
Cocc, Cupr., N. vom., Bellad., Sepia, Phosph.; — durch 
den ganzen Bauch hindurch: Coccvl., N. vom., BeUad., 
Lycop., Arsen. — 3) Wenn die Schmerzen periodisch er- 
scneinen: N. vom., Arsen., Sepia; — wenn sie besonders 
früh kommen: N. vom., Arsen., Calc, Lycop.; — Nachts 
besonders: Arsen., Lycop., N. vom.; — Wenn Aufrichten 
und Bewegung erhöht: Bryon.; wenn Auftreten oder Fehl- 
treten: Bryon., Puls.; Bewegung der Arme^besonders: N. 
vom.; — Berührung und Aufdrücken: Arsen., Bryon., Ly- 
cop., Carb. veg., China; Druck der Kleider um die Hypo- 
chondern: N. vom., Lycop.; — nach dem Essen Erhöhung: 
N. vom., Phosph., Arsen., Lycop., Beüad., Bryon., Puls., 
China, Sqpia, Calc; — nach blähenden Speisen: Bellad., 
Lycop., Bryon.; — nach Fettgenuss besonders: Carb. 
f)eg.^ PuU.; — in der Ruhe besonders: China; beim Nie- 
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derlegen vorzüglieh: Carb. veg., Lycop. — 4)WennBes- 
Bemng eintritt durch Bewegung überhaupt: China, Calc.; 
— durch Krümmen des Körpers: BeüdcL, Bryon*, Cham., 
Arsen., N. vom.; beim Zurückbiegen des Körpers und An- 
halten des Athems: Beilud.; in der Rückenlage besonders: 
BryoTu; durch Essen, auf Augenblicke: Phosph.; — durch 
Aufstossen besonders: Bryon., CoqcvI., Bellad,, Caic; — 
durch Wärme überhaupt: Arsen.; Wärme des Bettes na- 
mentlich: Phosph; Lycop.; — durch Aufdrücken auf den 
Magen: Bryon., Cwrh. veg. — 5) Wenn viel Schwindel 
dabei ist: A. vom., PuLsat, Lycop,; — Kopfschmerz da- 
bei: N. vom., Lycop., Bryon., Sepia; — Röthe des Gresich- 
tes: N. vom., Bellad.; — Blässe des Gesichtes: Arsen., 
BeUad., Bryon., Lycop., Puls.; Gelbliches Ansehen: N. 
vom., Sepia; — Würmerbeseigen, Wa$serspeien: Bryon.j 
Pvls., Süic, N. vom,, Coccvl. — Säure und Sodbrennen: 
Ca/rb. veg., Phosph., N. vom., Bryon*, China, Arsen., Calc, 
Sepia; — Aufstossen, Bryon., N. vom., Cocctd., Lycop.j 
Arsen., Calc, Puls., Sepia; — Aufschwulken des Ge- 
nossenen: Phosph., Bryon., N. vom.; — üebelkeit: N. 
vom., Coccvl., Lycop., Sepia, Bellad.; — leeres Würge» 
zum Brechen: N. vom^j Arsen^ Lycop., Bellad,; Erbrechen: 
N. vom., Arsen., Lycop., Puls., Carb. veg., Coccvl., Phosph., 
Bryon., Sepia; des Genossenen besonders: N. vom., Arsen^ 
Lycop., Phosph., Pols., Coccvl., Calc; — Blähungsbe- 
schwerden besonders: N. vom., China, Ca/rb. veg., Lycop. \ 
Hartleibigkeit, Stuhlverstopfung: N. vom., Bryon., Ly- 
cop., Sepia, Calc. — Durchfall, Weichleibigkeit: PvlsaU, 
Arsen., Calc.; — Hämorrhoiden, blinde: N. vom., Sepia, 
Calc, Arsen., Pvlsat. 



Dreizelmteg GapiteL 
Leber, Milz und ZweTchfelL 



1. Leberkraiiklielteii. 

I. Acut« ZieberentBündutig. Hier fange ich meme 
Bcbftüctlung ebenfalls stets mit Aconit an, von dem ich die 
WasserauflöBung von '/30 dreistündlich su ein^n TheelOffel 
voll nehmen lasse, nnd damit o£t in wenigen Tagen die ganze 
Krankheit heile oder doch wenigstens soweit bessere, dass nna 
JBryoti., BeUad. oder Merc. leicht den noch übrigen Rest 
hinwegnehmen. Will die Besserung nach Aoon. nicht weiter 
fortschreiten, so gebe ich dann gewöhnlich Bryon., besonder» 
b^ drückend stechenden, durch die geringste Bewegung ver- 
mehrten Schmerzen-, — BeUad. bei drückenden, mit starkem 
Blutdrang nach dem Kopf, nnd Msrc. bei sehr gelbsüchtigem 
Aussehe, nnd grosser Bitterkmt im Munde mit starkem Durst. 
Ausserdem können dann wohl zuw^len auch Cham- oder 
N. vom* recht gute Dienste leisten, nnd zwar N* ioem> be- 
sonders bei stechenden Schmerzen mit drückendem Kopfweh, 
Unleidlichkeit der Kleider um die Hypochondern und grosser 
Neigung zum Erbrechen; und Cham., wenn sich grosse Angst- 
anfälle einstellen bei sehr bitterm Geschmack und der Zn- 
stand von heftigem Aerger entstanden war. Will sich, nach 
vorgängiger unrichtiger Behandlung das Uebel in die Länge 
ziehen, und N. vom.^ sowie Merc- und Bryon. bleiben ohne 
Erfolg, so ist dann Lycop^ oft ein herrliches Mittel, nnd nicht 
minder Svlph., wenn immer noch stechende Schmerzen zurück- 
bleiben. Tritt drohende Eiterbildung ein, nnd Laehes. will 
nicht gegen diesen Zustand helfen, so schafft dann oft noch 
Aram. grossen Nutzen, besonders wenn viel schwarze Massen 
durch den Stuhl oder Erbrechen ausgeleert werden* Ist schon 
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Eiterung einfetretea, ao b^lfon, wenn XocA^f« und Hgpagr. 

ohne £rfolg bleiben ^ oft «ach noch: Süic. und Koli carb» 
KoznnaB giünachleimige DQichfk.lle bmsu, so bilft meist M^o^ 
viel besser, ^ JFW«a^. 

% Ghroniflohe Laberleiden. Sind diesf rbeiuQA&chfir 
ktt, 80 leisten hier ebenfalls: Aooru und Bryi^n*^ ttowia. arai- 
weilen sogar: Beilade und Ltfcop^ herrliehe Dienste. Weleher 
Art die chrooisdie I,iOberentzündung auch aein mag, ao 'uA 
überhaupt Imcyg* nftchat MiUfma. mii^., BeUad-r Suij^f N> 
ttom. und (Sje* eina der herrlicbaien Mittel, daa mir,, be- 
aoDdera bei gichtiachen Peraonen, aohoa mehr ala einmal aelbat 
da die wesentlichste Besserung geschafft hat, wo alle aud^eva 
erfolglos blieben. Ist die Leber nur schmerzhaft ohne bo- 
merld>are Anschwellung, so helfen dann, ausser Lycoj^y aebr 
oft auch: Bdlod^ Bt^qh.^ Chmoj^ N. vank und Smpluj aawie 
bei merklicher Geschwulst, namentlich: Cafe.) C&^M, Ar^em^ 
Lctches-j Magnes. mur.^ N» t7om., Sulph.'^ ebenso auch: (7cm., 
Lvcop.y Ferr. und Kcii carb. Bei Verhärtung besonders: 
HMad»y BryofUy Kali carLj Mahnet* mwr^ N. vom* und Stdph. 
— Rühren diese Leiden nm, miterdrückten Wechselfiebern 
her, so hilft am häufigsten: Ärsen.^ Calcy Sulph. und kommen 
sie bei gichtiscben oder m Rheumatismen gen/eigten 
Personen vor: Calc, und Ljfoop- — Langwierige Eiterungen 
der Leber endlich, veriaiagen vorzüglich: Loches»^ Kali 09/rb. 
und Silk- (Siehe auch weiter unten Nr» 4.) 

3« Gelbaucht» Bei allen frisch entatandeneu Qelb- 
auchten fange ich nur, wenn Fieber dabei ist, mit Acnnu ao, 
dem ich dann M^rc folgen lasae. lat aber kein Fieber dabei 
und hat aich der Kranke schon mehrere Tage, ja Wochen 
damit herumgeachleppt, ao gebe ich zuerst 8 Tage lang China 
und darnach, wenn dies Qioht genügt, Me/tc,, und habe auf 
diese Art schon eine grosse Anzahl sehr schnell geheilt, 
gleichviel ob sie aus Erkältung oder Aerger entstanden waren, 
und die mehr oder weniger fieberhaften oft schon in 4 bis 
5 Tagen beseitigt In sehr langwierigen Fällen, wo weder 
China noch Merc. helfen wollten, habe ich dann meist von: 
Sul^h, N> vom», BdladL und S&pia^ ja selbst von Arsen. 
recht gute Erfolge gesehen, nie aber von Awrum^ DigiU^ 
Phosph. und Silicea. 

4« Specielle Anseigen in Leberkrankheiten. Hier nützen 
am meisten: a) Wenn viel Schwindel dabei ist: Beilade 
N* vom.j 8üic*; — viel Kopfschmerz: BeUad,, N. vom*^ 
8epiaj Phosph^ JSUiCfi — Ekel vor Speisen: Carlh v^ 
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SuJ/phr^ — üebelkeit und Brecherlichkeit: N. t?om.; — 
Stuhlverstopfung, harter Stuhl: Ac(m,y Bryon.j Nua: vonUf 
üale.j Carbi veg.y Svlpfuy Magnes. mwr*\ — Durchfall: 
MerCy ChinOj Avjsen.] — Husten: China^ Pho8ph.j 8ulph.\ 

— grosse Mattigkeit: N, vom.y Sep.j Sulph. — Femer: 
b) bei brennenden Schmerzen: Merc, Loches., Arsen,j 
Bryon,; — bei drückenden, dumpfen: Äcon,, Bryoru, 
Cham,, Carh, veg., Sfulph,^ Coceid., Lyccp., Merc, N, vorru; — 
beiGeschwürschmerz und Klopfen: Chindf Säic, N, vom.j 

— bei Geschwulst der Leber, siehe Nr. 3; belHärte derselben, 
s. ebendas.; — bei reis senden Schmerzen: Merc; — bei 
stechenden Schmerzen: Acon., Carb. veg,, Bryon., China, 
Cocctd., Lycop., Merc, N, vom., Suiph., Sepia; — bei 
Schwere und Vollheitsgeftihl : Carb, veg., N. v<ym., 
Suiph.; — Schmerzen bei Bewegung des Brustkastens: 
Acan., Bryon., Bellad., Coccul., Merc, N. vom. 

2. Leiden der Milz^ des Zwerchfelles und des 

Pankreas. 

1. Leiden der Milz. In den Entzündungen dieses 
Organs ist ebenfalls das Hauptmittel: Acon., das sogar, wenn 
blutiges Erbrechen dabei ist, oft auch hier die Kraiädieit sehr 
bald hebt oder doch wenigstens soweit ändert, dass nun 
Arnica leicht das üebrige wegnimmt. Treten gleich Anfangs 
nerröse Erscheinungen (betäubtes Daliegen) hinzu, so ist 
Arnica sogleich das beste Mittel. Bleiben dann noch Be- 
schwerden übrig, so finden diese sehr oft ibr Heilmittel in: 
Arsen,, China, N. vom. oder Bryon.j und zwar in den beiden 
ersteren besonders, wenn die blutigen Ausleerungen nicht 
weichen wollen. — In chronischen Milzentzttndungen leisten 
Arsen., Stdph. und Capsic. gewöhnlich das Meiste, sowohl 
bei einfacher Empfindlichkeit, als auch bei Geschwulst und 
Verhärtung, besonders nach Wechselfiebem. Das sogenannte 
Milz stechen heilt gewöhnlich Arnica sehr schnell. 

2. Zwerchfellentsündung. üeber diese Krankheit habe 
ich keine Erfahrung; bei einem heftigen Magenkrämpfe aber, 
der das Zwerchfell sehr oft in offenbare AGtleidenschaft zog, 
habe ich einmal von Lycop. und ein anderes Mal von Coccul. 
sehr schnelle Hülfe gesehen. 

3. Entzündung der Bauohspeioheldrflae. Aneh diese 
Erankheitsform ist mir bis jetzt noch unter keiner Geatalt 
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zur Behandlnng vorgekommen , wohl aber nach einer allopa- 
thischen Quecksilbervergiftung der eigenthttmliche, heftige 
Durchfall mit Ausleerung grttnlichen und röthlichen Wassers 
unter stetem dumpfem Brennen in der Gegend des Pankreas 
und dem Gefühle, als wenn sich an dieser Stelle etwas ent- 
leere. Kali jodaL 12. und. Cori. veg. vollführten hier die 
Heilung in 8 — 10 Tagen. 



Yierzelmtes Gapitel. 
Leiden im Unterleibe. 



L Entzfindungen. 

1. Bauchfellentzündung. Auch hier wieder ist im An- 
fange der Krankheit Öas Hauptmittel Aconit, das zu einem 
Theelöffel der Wasserauflösung von %o alle 3 Stunden ge- 
geben, oft schon in 30 — 36 Stunden mit dem Fieber zugleich 
alle Gefahr beseitigt. Sehr oft passt nachher Bryoruj zumal 
bei Männern, oder Beüad. vorzüglich bei Weibern. Wollen 
in schwierigen Fällen alle diese Mittel nicht helfen, so bringt 
dann Merc. oft noch sehr grossen Nutzen, besonders wenn sich 
schon Eiter gebildet hat, den ich einmal auf eine einzige 
Gabe von %o habe in weniger als 24 Stunden sich durch 
den After entleeren sehen. Zr^veilen, wenn Merc. erfolglos 
bleibt, hilft dann auch wohl Lacu^:. oder Lycop., sowie bei 
sich bildender Physkonie: Rhus. 

2. Darmentzündung, Auch hier sind': Acm., BeUad. 
und Bryon, die Hauptmittel, besonders bei Entzündung der 
dünnen Därme, in der, wenn die Schmerzen sehr heftig sind, 
sehr oft auch Coloc. sehr gute Dienste leistet. — Ist der 
Blinddarm entzündet, so verdient zuweilen Bhua der Bryan. 
vorgezogen zu werden, und wenn dies auch nicht hilft, leistet 
oft Loches, noch sehr viel, sowie bei Entzündung des Kolons 
BeUad. 

3. Allgemeine Bemerkungen. Bilden sich wässerige 
Ausschwitzungen, so verdient jedenfalls Bryoru den Vorzug, 
sowie auch Sdph. — Bei Eiterbildung: Merc. oder Lcu^hea., 
sowie bei drohendem Brand: Arsen, oder Loches. — GeseUen 
sich zu solchen Entzündungen nervöse Erscheinungen, so 
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leistet, wenn Bdlad. oder Bhus nioht helfen wollen, ancb hier 
Hyoac. oft grosse Dienste. 

4. Langwierige' Entzündungen. Ziehen sich Unterleib»- 
eUtzttndungen mehr oder weniger in die Länge, einen chroni« 
sehen Charakter annehmend, so hilft dann oft Sulplu^ CcHc^ 
Pho^Ju^ . Sepia, Xycop.^ Carb. ,veg.f Loches.^ woftir die An- 
zeigen weiter nnten, 2, 8, angegeben sind. 

S. Leibselmierzeii. 

1. Blftliuiigskolik. Hier ist, wenn dieselbe nach bläh^i- 
den Speisen eintritt, ein Hanptmittel China, und wenn dies 
nicht ausreicht, PuU, oder auch N. vom. Dann aber auch, 
wenn dieser Umstand nicht stattgefunden hat, sehr oft BeRad,^ 
besonders bei wulstartiger Auftr^ibung des Colon tramversvm, 
mit Greifen wie .mit Nägeln, Herabzerren der Därme nach 
unten und Blutdrang zum Kopfe; — oder Cairb. veg», bei 
Auftreibnng des Leibes, als solle er platzen, Drängen der 
Blähungen nach der Brust und vielem Luftaufstossen; — 
oder Chaman., wenn sich die Winde hier ühd dort aufstauen, 
als wollten sie durchbrechen, mit Anftreibung des Oberbauches, 
Bmststiehen- und grosser Angst; — CoccuL^ wenn sich die 
Blähungen unter den Rippen versetzen, mit Auftreibung des 
Magens, Angst, Windeabgang ohne Erleichterung und Besse- 
rung durch Luftaufstossen; — N. vonu, wenn sich die Blä-. 
hungen besonders in den Hypochondern versetzen, oder im 
Oegentheil auf Blase und Mastdarm drücken, mit unmög- 
lichem Abgimg der Winde und Stuhlverstopfung; — Lycop., 
wena der geringste Genuas der leichtesten Speisen sogleich 
Yollheit und Auftreibung des Oberbauches erzeugt und Alles 
£u Blähungen zu werden scheint, mit heftigem Magendrücken; 
— PuUaL, bei Spannung im Bauche, als wäre Alles, zu voll, 
mit Knurren und Kollern, doch ohne Windeabgang, Schwere- 
gefühl im Bauche und Zersohlagenheitsschmerz desselben beim 
Befühlen. 

2. Gallenkolik. Hier ist ein Hauptmittel Cham.y be- 
sonders wenn Aerger die Veranlassung war, mit Reissen und 
Winden, als würden die Därme zu einer grossen Kugel ge- 
ballt, Uebelkeit und bitterem Erbrechen oder grünschl^- 
migem Durchfall; — dann Coloc., unter denselben Umständen, 
aber mit arg klemmenden Schmerzen; — Arsen., wenn 
bei heftigem Klemmen und Zusammenschnüren im Unterleibe 
mit Erbrechen von Schleim und Galle, sich grosse Schwäche 
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txigt Biit -«ntBMltem, leiebenblaBsem, verKOgenem Gegichte; 
— Coccrd., wenn sich zu den scbneid^den Bebmersen in der 
Nabelgegend kivtmplbaftefl Einsieben des Bauebes mit ver- 
geblichem Breehwttrgen gesellt oder £rbreeben von Schleim 
und Galle ohne Erleichterung. 

8. Hfimorrb.oidaJkolik. Was hier -N, vom, tind SMh, 
leisten können, geht über alle Begriffe. Gewöhnlich ist iSu^^ 
hier mein erstes Mittel, wenn sonst keine bestimmten Anzeigen 
vorliegen. Sind aber «t^leieb sehr viele Blähungen dabei, 
\B0 gebe ich Carb. veg. oder N, vom.y und wenn sehr grosse 
Angst und Unruhe dabei ist, Areen., naeh welchem letzteren 
dann, wenn es nicht genügen sollte, N. vom. oft sehr 
Bcbnell den letzten Rest des Leidens hinwegnimmt. Habe 
ich aber gleich Anfangs Carb, veg, gegeben^ und es blei* 
ben noch Beschwerden, die diesem Mittel nicht weichen 
wollen, so gebe ich dann gewöhnlich Svlph mit dem besten 
Erfolg. 

4. Rheuxnatisohe Kolik. Hier ^isiABellad.^ sowie Bry(m,j, 
meist unersetzliche Mittel, die ich sehr oft auch schon dmin mit 
dem besten Erfolg angewendet habe, wenn bei Leuten, die 
an Podagra leiden und doch fortfahren wollen gut zu essen 
und zu trinken, die Krankheit nach einem groben Diätfehler 
plötzlich eine Metastase auf die Bauoheingeweide maoht. 
Nicht selten passt unter ähnlichen Umständen indessen audi 
N, vom., obschon es mehr den rein rheumatisehen ZuBtäadea 
entspricht^ wo sich zu Reissen in Kopf und Gliedern heftiger 
Magenkrampf mit Leibschneiden, vergeblichem Stnhldrang und 
Erbrechen alles Genossenen unter saurem Mundgeschmaoke 
gesellt. Hilft hier N. vom. nicht, so kann dann Coccul. oft 
sehr nützlich werden. Sind die Schmerzen sehr heftig, se 
dasB der Kranke laut aufschreit und sich vor Schmerz und 
Angst nicht zu lassen weiss, so kann hier auch Cdoc. sehr 
oft die schnellste Hülfe schaffen. 

5. Rein nervöse Krampfkolik. Hier, wo die Anfälle 
meist in periodischen Zwischenräumen wiederkehren, ist das 
hülfreichste Mittel unbedingt Colocy das wenigstens 9/10 
solcher Anfälle sicherer heilt, als jedes andere, besonders wenn 
die Schmerzen auf einer kleinen Stelle der Kabelgegend am 
heftigsten sind, mit heftigem, zum Schreien zwingenden Klem- 
men und Wühlen, das zuweilen auf einige Minuten nachläBBt, 
nm dann nur mit um so grösserer Heftigkeit wiederzukehren. 
Hilft Coloe. nicht ganz, so passt dann sehr oft Bdlad., be> 
sonders wenn der Leibschmerz mehr unter dem Nabel sitzte 
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mit GefflU) ald wttrde der Erftüke dort mit Nftg«ln gepackt 
und gegriffen^ oder wenn sich Bl&hangen dazu gesellen, welche 
Yon den Krämpfeit eingeschlossen Verden und wulstige Auf- 
tretbuagen ^er Dftrme hervortreten lassen. — Dann auch oft 
iL wyauy sowie nicht minder Shäph*, Lytop^^ Coccul. oder 
Ignaty und zwar die drei letzteren sehr oft bd hysterischen 
Frauen, selbst ausser der Regelzeii 

6. Me]iBtrtiftlk<^ik.r Hier ist das Hi^uptmittel stcftW 
CöCcvsLy «las schon oft durch blosses Rieehonlassen hifftr^ 
besmders we&n dabei die Regeln nicht recht fiiessen wo^llen, 
ja wohl gaii9 wegbleiben. ^- Dann aber auch Cham., wenn es 
votBf Kreuze aus nach unten drängt wite Wehen; — oder F\d^at^ 
wenn es mehr auf den Mastdarm presst, mit BchweregefBhl 
im Bauche wie von einem Stern; — sowie auch Bellad,^ wenn 
diese Schwere besonders nach der Mutter drftngt, als solle 
dieselbe herausfallen; — und endlich N. vom.^ wenn üebel- 
keit dabei ist, mit. Schmerz wie verhoben und Krämpfen tief 
untai im SchoosE^. Oeratheii solche Kranke bei solchen 
Schmerzen wie ausser sich^ mit viel Schrden und Heulen, so 
hilft dann ofb auch Cc^etk. 

7. MetsUkoinc« Gegen die Bleikolik der Maler, An-* 
Streicher und Farbenreiber habe ich bis jetzt stets mit Ckam*j 
Alumma und Plathh. das Meiste, sowie in einigen Fällen auch 
mit Bßttad. viel ausgerichtet. Die Kupferkolik der GriH- 
spanbereiter weicht dagegen am sichersten dem Hepar und 
dem Arsm.y sowie zuweilen auch dem- Vetixbr. 

8. SpooieUe Asiielgdn für die Mittel gegen Koliken. 
Hier passen: a) Wenn dieselben durch Aerger erzeugt worden, 
vor Allem: Cham, oder Cb^oc, sowie zuweilen au(^ N. vom,\ 
nach Erkältung besonders: Cham., Cetrb, veg.^ CcHoc.^ Mtrt.^ 
jy!s.; — nach Magenverderbniss sehr oft: PdB*^ Carb. 
veg.j N. vem., Phospk. oder Coloc.; — nach 11bermSesig^m 
Kaffeetrinken meist: Cham, oder N, vem.y sowie oft Sfuch 
Coceul, Coloc., ja selbst BellacU und Aferc; — nach unter- 
drttckten. Hämorrhoiden meist: U. vom., SMh. oder Ar3en\ 
— uaehKamillenmissbrauch sehr häufig: Ada. oä^t fynAtj 
sowie auch wohl N. vom.; — nach Rhabarber sowie nach 
Magnesia meist: Cham., Puls, oder Cotoc^; — bei Weibern 
besonders : BeUad., Cocctd., Ignat.^ Puls., Lycop. — b) Femer 
bei brennenden Schmerzen: Arsen., Ca/rb. veg.j Veratr.y 
Phosph.j Coccid.f N. vorn.; — bei Drehen, Winden und 
Wühlen: Lycop., N. voto., Arsm., BeUad*f Cham., Coloc, 
Veratr,; — bei arückenden Schmerzen: Ca/rb. veg., Cham., 

9» 
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CoccuL, Beileid., China, Phosph., Coloc., N. vom., Puh,, 
Sidph,, Veratr.; — bei Greifen und Raffen: Colocj Puis,, 
Coccid*j BeUad.^ wie mit I^ägeln gepackt: BdladU\ — 
\m krampfhaftem Klemmen und Zusammenschnftreii: 
Cocctd., Coloc, N. vom,, lycop,, Arsen., Verettr,, Cham., 
BdlaA., Puhat.; wie dne Kugel geballt: Chamom.; — 
bei reissenden Schmerzen: Coccul., Coloc, Cham., Arsen., 
Phoisph., Lyfiop., N. vom., . Puls.; — bei Schneiden im 
Bauche: Coloc, Coccni., Carb. veg., Arsen., Mercj JW*., 
Veratr., N. vom,., I/ycop.; — bei stechenden Schmersen: 
Lyicop., N. vom., Phosph., Bryon., Cham., Sulph.; — bei 
Spannen im Bauche: China, CoccuL, Coloc., N. vom., 
Lycop., Carb. veg.. Puls., Verair*, Staph.; — bei Herab - 
zerren im Bauche: BMad.^ Bryon.] — bei Wundheits- 
schmerz besonders: Bellad.y if. vom., Arsen., IgnaU — 
c) Wenn die Schmerzen besonders den Oberbauch ergreifen': 
Ä vom*, China, Ca/rb. veg., Cha/m., Coce^., Lycop., Veratr., 
Pvls.\ die Seiten besonders: Cocctd., Carb. veg., ColoCj 
Sulph. ^ links vorzüglich: Coloc, Sulph.; — den ün t er- 
bau ch besonders: BeUad., N. vom., Bryon., Lycop.j Phosph. 
Carb. veg.; — die Nabelgegend vorzüglich: BeUad., 
Bryon., China, Coloc, Arsen., Charn.^ CoccuL., Lycop., 
N. vom.. Puls., Veratr.; — die Blasengegend: N. vom.;. 
Carb. veg.; — die Schamgegend: BeUad., Chanu, N. vom. 

— d) Wenn viel Auf stoBsen dabeiist: Bdlad., Carb. veg., 
Coloc, Lycop., Bryon., N. vom.; — viel üebelkeit und 
Brecherlichkeit: Arsen., Coccvl., Cham., Coloc, N. vom., 
Puis.y Lycop., Veratr.; — JBrbrechen dabei: Arsen., Veratr., 
Cocctd., N. vom., Cham., Puls., Coloc, Lycop.] — Anf- 
treibung des Bauches: Carb. veg.^ China, BeUad.j CoccuLj 
Coloc., Lycop., Arseiu, Phosph., N. vom,.. Puls., Veratr., 
Sulph.; wulstige, theilweise: BeUad., Lycop., CoccuL; 
trommelsüchtige: China^ Carb. veg., Is. vom.^ Stdph.; 

— Eingezogenheit des Leibes; Arsen., Lycop., Puls., 
Coccul.; — Versetzung der Blähungen: N. votiiu, Carb. 
veg., Lycop., Veratr., Cham», Coccul., Phosph., Puls.; — 
Verstopfung des Stuhles: Bryon.y N. vom., Lycop., Araen., 
Carb. veg., Coccul., Coloc, Veratr., Sulph.; — Durchfall: 
Puls., Öiam., Coloc, Merc.; — viel Blä^hungsgeräuBch 
bei den Schmerzen: BeUad., Bryon. ^ Carb. veg., China, 
Veratr., Phosph^, Puls., Sulph.; — viel Schwindel: Bei- 
lad., N. vom., Lycop., Phosph.; — Blutandrang zum Kopfe: 
Bellad.y N. vom.^ Sulph; — Blässe des Gfesichtes: N. vom.j 
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Arsen^ Coecfid.f JOycop,^ Pid».; — öelbheit des Gesichtee: 
CoectiLj Cham., Al vom.] — Harn vermmäert: N. vorn., 
Jjycop.y Bryon.; — reichlich abgehend: Veratr.y Bella/d»\ 
-— . Athembeklemmting: Carb. veg.y Puls., China, Sulph., 
Lycop.y N, vom., Arsen., Veratr.; — Kreuzschmerzen 
und Bückenweh: N. vom*, Puds., Skdph., Cham., Lycop., 
Beilad., Coloc; — Frostigkeit: Puls., Arsen., Merc, Carb. 
veg*; — Kalte des Körpers nnd der Glieder: Veratr., Arsen., 
N. vom^ Coloc. — Kalte Schweisse: Vera;br., Arsen., Bd- 
lad., CoecuLj' — Hitze des Körpers: Clotri, veg., Arsen., 
Coloc] — Grosse Schwäche und Ohnmacht: Veratr., 
Arsen., Carb. veg,, Coloc; — Angst und Unruhe: Carb. 
veg*, Arsen., Veratr,, Phosph., Cham., Coccul., Coloc, 
Lycop, — e) Wenn die Schmerzen besonders Abends er- 
scheinen: Pulsat, BeUadL] wenn früh vorzüglich: N. vomi, 
Phosph., Hyosc, Cham.; bei Aufgang der Sonne: Cham*; 
wenn Nachts besonders: Arsen., Bellad., China, Cham., 
Puls., Sulph,, Rhus, N. vom.] nach Mittemacht: Coccul., 
Puls., Phosph. — Wenn Berührung und Aufdrücken ver- 
schlimmert: Bellad., Carb. veg>, Lycop., Coccul., Coloc, 
N. vom., Arsen., Hyosc, Phosph., Puls., Rhus, Bulph.] 

— beim Aufrichten vom Liegen ärger: Coloc; beim 

Auftreten ärger: N. vom., Bryon.; — im Liegen ärger: 
Phosph., Lycop., Pulsat.; bei Liegen auf dem Rücken 
oder der Seite: Lycop.; — von Essen, selbst des leichte- 
sten: Carb. veg., Lycop,, Veratr,; von Obst besonders: 
Veratr.; — von sauren Speisen: Carb. veg.; — von blä- 
henden Genüssen: China, Lycop., Bryon., Veratr,; — von 
Bewegung überhaupt: Puls., N. vom,; — f) Wenn Besse- 
rung eintritt nach Aufstossen: Coccul., Lycop,; — nach 
Windeabgang besonders: Carb. veg,, China, Veratr., Bd- 
lad., N. vom.; — beim Aufdrücken: Bellad,, Coloc; — 
im Liegen, Sitzen: N. vom.] — bei Liegen auf dem 
Bauche besonders: Calc, Coloc, Phosph,; — beim Rück- 
wärtsbiegen besonders: Bellad, N, vom,, 8tdph.; — beim 
Zusammenkrümmen des Körpers: Sulph., N. vom. 

8. Brflehe und TersehlinguBgen der Eingeweide. 

1. Versctalingiuig der Eingeweide. (Miserere, Volvur- 
lus, IntussuscepUo). Wenn in diesen Fällen, deren auch mir 
bereits mehrere zur Behandlung vorgekommen sind, kein ent- 
zündliches Fieber vorhanden ist, wohl aber bei farchtbaren 
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Lieibsdimerzen und absolut verschlossenem, weder Koth moeh 
Winde durchlassenden Darmkanal sich entweder Koth- oder 
kothartiges Erbrechen einstellt, so gebe ich hier immer 
zuerst, wenn die Strictor mehr rein krampfhaft als ent- 
zftndlioh ist: Bdlad.\ stechen aber die Entzttndnngssymptome 
hervor: Bryon^ das mir schon gleich in den ersten Fällen, die 
mir vorkamen, sehr gute Dienste geleistet hatte. Thnt aber weder 
das eine noch das andere dieser Mittel in Zeit von 24 Stunden 
viel Gutes, so gebe ich dann N. vom,^ dem ich, wenn anch dies 
nichts thut, Stdph. folgen lasse, und mit diesem letzteren 
dann auch hier meistens meinen Zweck erreiche. Ist heftiges 
Fieber dabei, so gebe ich gewöhnlich zuerst Aconit^ das sehr 
oft, indem es die Entzündung beschwichtigt, zugleich audi 
die freiwillige Lösung der Strictur möglich macht. Bleiben 
dann, nach M&ssigung des Fiebers, noch Verschlinganga- 
zeichen zurück, gegen welche weder Bryon., nodi N. vonL, 
noch Sidph. etwas leisten wollen, so gebe ich dann gewöhnlich 
Beilade oder Arsen-, welches letztere Mittel mir schon ein- 
mal einen jungen Mann gerettet hat, bei dem bereits alle 
2^ichen eines drohenden Brandes eintraten. Auch Thuja hat 
mir hier in zwei Fällen von rein krampfhafter Strictur, 
bei der es noch nicht zum Erbrechen gekommen, der Darm- 
kanal aber schon total verschlossen war, mit krampfhaftem 
Gefühl von Zusammenschnüren, unter öfteren Stössen an der 
leidenden Stelle, als wolle da etwas Lebendiges her. 
ausdringen, sehr gute und schnelle Dienste geleistet, wäh- 
rend auch ich in diesen Fällen nie weder von Opium y noch 
von Plumhum je das geringste Gute gesehen habe, was wahr- 
scheinlich daher kommen mag, dass diejenige Verstopfung, 
welche diese beiden Mittel so sehr auszeichnet, weder auf 
Krampf, noch auf Entzündung, sondern einzig und allein auf 
lähmiger Unthätigkeit des Darmkanals beruht. Ein ganz 
anderes Kotherbrechen aber, das nach einem Falle auf den 
Kopf bei einem zehnjährigen Jungen eingetreten war, und auch 
keine Spur von Leibschmerz oder geschwollenen Stellen im 
Darmkanal zeigte, mit Wüstheitsgefühl im Kopfe, beseitigte 
mir einst Sulph, %o. sehr schnell in einer einzigen Gabe. 
Uebrigens aber habe ich auch hier die Mittel nie anders als 
in Wasserauflösung von %o. zu einem Theelöffel voll, alle 
2, 3 Stunden angewendet, und wenn das Mittel nur das wahr- 
haft passende ist, erfolgen die Zeichen der Besserung meist 
sehr schnell. 

2. Bruche {Herniae). Ist Einklemmung vorhanden 
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mit hefüger Entetliidaiig, glühendem Breimea der Iddmdeft 
Siellei bitterm Aufstossen und grosBer Aagsti so hilft in dia 
idlermeisten Fällen die Wasseranflösung ron '/s^ Aconit^ 
stOndlieh gereicht, gewöhnlich sehr bald, und beseitigt alle 
Ge£ahr eft in wenigen Stunden^ worauf dann die noch nach«' 
bleibenden Beschwerden sehr oft durch 8uiph^ oder, wei» 
died erfolglos bleibt, durch Lyeap* oder N. vom. beseitigt 
werden. Ist die Entzündung weniger h^tig, so ist dann 
oft Beßcid. das beste Mittel, sowie nicht minder N. ^om>^ 
und iet die Einklemmung mit vielen Bl&hungsbeschwer- 
den verbunden: Cocoul^ oder Lyeof* — > Will aber Brand 
hinzutreten, so bleibt jedenfalls ATteiu das sicherste Mittd. 
— Ausserdem leisten dann oft noch herrliche Dienste: bei 
Einklemmung der Leistenbrüche besonders: CoccuLf Ly^ 
cop«, N.vom,^ BdLaä^ Sulpluy der Hodensackbrüohe vor- 
züglich: N. vom.j Calcj bei Schenkelbrüchen: N* vam.f 
BMad.^ Lycop.^ bei Nabelbrüchen vorzüglich: N. van^ 
ßtäph. — Endlich nicht eingeklemmte Brüche heilen all- 
weilen recht gut, wenn sie melit gar zu alt sind, durch Coc- 
cuLj N. vom., Sulph* und Aurumu 

4. Wnrmbescliwerden. 

1. Wurmbesohwerden überhaupt Bringen dieselben, nicht 
nur beiKindem, sondern auch, wie ich diesschonsehroft gesehen, 
bei Erwachsenen Fieber, so bleibt das allerbeste Mittel auch 
hier Acon,, sowie auch nicht selten Merc, Oina, ja sogar 
Silic.^ und, wenn Oonvulsionen dazu kommen, auch Oicuta> 
Ueberhaupt aber, wenn Krämpfe auftreten, ausser Oicn^ 
auch sehr oft BeUad., Oina oder selbst Ignat — Bei ge- 
störter Qehirnthätigheit, Schlafsucht etc.: Bdlad. oder 
€ma.j — bei viel Wasserspeien, Würmerbeseigen: ^oon., 
l^cop.y Silie»; — bei stetem Aufsteigen im Halse und Ma- 
gen: AcoTUy Spig.; — bei Brecherlichkeit und Erbrechen: 
Acon.1 Cina, Lycop.^ Spig.; — bw viel Kriebeln im Ma- 
gen: Lycop.; — bei Leibweh und Kolik: Acon., Cina^ Lycop., 
Merc; — bei Durchfällen: Caicy Oina, Merc*, SpigeL 

2. Madenwünner» Hier behaupten Aooru, SmpJu, 
Merc* und Cina den ersten Rang, sowohl zu Beseitigung d^ 
von diesen herrührenden Beschwerden, als auch, wenn sie 
(namentlich Merc. und Sulph,) öfters wiederholt werden, sau 
endlicher Vertilgung dieser Geschöpfe» Auch Caic. zu länge- 
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rer Wirkungsdauer nscli vorgftngigem iSu^A. gereicht ist hier 
oft du unersetzliehes Mittel 

d. Spulwürmer. Es ist mir schon mehr als einmal 
vorgekommen, dass ich nicht allein nach dna, sondern auch 
(und fast noch mehr) nach Acofu, habe ziemlich grosse Spul- 
würmer sowohl durch den After, als aach durch den Mund 
abgehen sehen. Ausserdem ist dann hier auch nicht selten 
Cicut mit grossem Erfolg angezeigt, wenn heftige Schmerzes 
im Hinterhaupte und Nacken vorhanden sind, mit zeitweisen 
Anfällen von undeutlichem Sehen und Vergehen der Augen; 
^^^ sowie Calcar. bei stetem Kopfschmerz, mit dickem Bauche, 
Schmerzhäftigkeit der Nabelgegend und öfteren Durchfällen; 
— oder Spigd., wenn viel Heisshunger da ist, mit morg^id- 
Uchen Uebelkeiten, unter Aufsteigen aus dem Magen nach dem 
Schlund (in welchem Falle ich hier ebenfalls ^en grossen 
Spulwurm habe durch den Mund abgehen sehen, mit Erleichte- 
rung aller Beschwerden), Leibkneipen in öfteren Anfällen und 
Durchfall. 

4. Bandwurm. Wenn alle Mittel, welche entweder in 
ihren physiologischen Zeichen oder in ihren klinischen Anden- 
tungen Abgang von Bandwurm haben, dieses Thier auch 
sollten verschwinden machen können, so wären wir wahrhaftig 
nicht arm an siegreichen Waffen. Leider aber kann man 
sich mit den allermeisten der hier genannten und empfohlenen 
Mittel (wie z. B. namentlich Argentj FVcyaria^ Fhospfuj 
Panica Granatum^ Sabad-y Stcmn, etc.) fast zu Tode plagen, 
ohne auch je nur das Geringste zu erreichen, wenn anders 
man nicht die fast contrebandenartig im Rückert eingeschmuggel- 
ten Abtreibungen dieses Thieres mit der Punica Granat, 
für homöopathische Heilungen ausgeben wilL Dass man 
in Praxi zuweilen seine Zuflucht zu heroischen Mitteln nimmt, 
ist ganz der menschlichen Schwäche gemäss; allein, was wir 
lernen sollten, das wäre, Mittel zu finden, welche den Darm- 
kanal in einen so gesunden Zustand versetzen, dass kein 
fremdes Wesen mehr darin leben kann, sondern nothwendiger 
Weise verhungern muss. Bis zu dieser Kunst scheinen wir 
es aber bis heute wenigstens noch nicht mit Sicherheit ge- 
bracht zu haben. Ich selbst habe bis jetzt nur in drei Fällen, 
und dies zwar bei Kindern, denen Mher häufige Stücke 
Bandwurm abgegangen waren, durch Sulph^ Calc. und Ly- 
cop.f nach dieser Folge in langen Zwischenräumen gereicht, 
das erlangt, dass alle ihre früheren Beschwerden schwiegen 
und so- viele Jahre hindurch ich sie weiter beobachten konnte, 
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auch kein Sttick mehr abging, so dass mir der Vater des 
einen einst sagte, der Bandwurm seines Jungen müsse wäh- 
rend der Behandlung wohl ,,yerdaut worden sein.'' Dasselbe 
habe ich dann aber nie bei Erwachsenen erreichen können, 
ob darum, weil Kinder stets strenger zur Diät angehalten 
werden können, oder aus andern Gründen: wer kann es sagen? 
Nur das habe ich sehr oft gesehen, dass Hahnemann sehr 
richtig beobachtet hatte, als er FiUtc mas gegen die Be- 
schwerden empfahl, welche häufig in Begleitung des Band- 
wurmes, vorkommen, Aber die Empfehlung unsers sonst so 
sicher beobachtenden C. Hering, bei abnehmendem Monde ein- 
mal zwei Gaben Sulph. und das andere» 'Mal Merc. zu rei- 
chen, habe ich bis jetzt noch nicht bestätigt gefunden. 



Fünfzehnte» Oapitel. 

Krankliafte Stuhlaiialeeningeu und 

Mastdarmleiden. 



L Einfache DurehrfUle. 

Unter allen Yerstimmungen des normalen Lebens, welche 
einem homöopathischen Arzte znr Behandlung vorkommen 
können, ist wohl keine, welche zugleich leichter und schwerer 
zu heilen wäre, als ein einfacher DurchfalL Leichter 
keine, weil, wenn man das richtige Mittel getroffen hat, %• 
des passenden Mittels trocken auf die Zunge gegeben voll- 
kommen genügen, die heftigsten Entleerungen von Stund an 
zum Schweigen zu bringen; schwerer aber auch wieder 
keine, weil man, wenn keine sicheren Anzeigen, weder in 
Betracht der äusseren Gelegenheitsursache noch in Bezug 
auf die Beschaffenheit der Ausleerungen vorliegen, wie dies 
besonders bei einfachen, mehr oder weniger wässerigen und 
schmerzlosen, ganz zufällig entstandenen braunen Durchfällen 
vorkommen kann, oft lange suchen mag, ehe man das pas- 
sende Mittel findet In solchen zufällig entstandenen Durch-, 
fällen ohne bestimmte Anzeigen wähle ich dann nach bestem 
Ermessen unter den gewöhnlich für die meisten Arten httlf- 
reichen Mittel, wie z. B.: Ipecac,, Veratr.^ Phoapfuj Arseruj 
Puls. etc.j nnd wenn das eine nicht hilft, gebe ich, je nach 
den Umständen, in 6, 12, 24 Stunden das andere, und will 
keins helfen, so greife ich dann zu Sulphwr, von dem ich 
dann oft die aller glänzendsten und schnellsten Erfolge sehe. 
Glücklicherweise sind indessen nicht alle Durchfälle von der 
besagten Art und wenn man hier nur einige Anhaltspuncte 
im Auge behält, so wird man in den meisten Fällen sogar, 
wenn auch nicht immer mit dem ersten Griffe, so doch sehr 
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bald anf das richtige. Mittel kommen* Diese Anbaltspuncte 
fester zu stellen, dftrfte es vielleicht nicht nnsweckm&ssig 
sein, die versohiedenen Dürchftlle der Keihe nach hier^ wesn 
anoh nicht streng logisch nach einem ehusiget Princip, so 
doch nach gewissen praktischen Gtosichtspnncten zn ordnen, 
welche in jedem Falle dem Anfänger als eine Art Leitfaden 
dienen können* 

1. Gastrische DnrohfUlle Ton schwachem oder verdor- 
benem Magen. Hier sind die besten Mittel: Puh,, Ipee. oder 
Arseruj Uhus, See, Bryon., Dvic, Stdph,j nnd zwar I\d$*] 
bei breiigem Kothe, mit £«kel, Uebelkeit^ widrigem Anfstossen, 
Leibschneiden und mehr nächtlichen Ansleenungen, besonders 
wenn Frttchte oder Eis den Magen erkältet haben; — <- ÄraefUj 
unter denselben Umständen, bei mehr wässerigen Ausleerungen, 
mit Brennen nnd Sehneiden im Bauche; — Ipscac^, wenn viel 
Uebelkeit dabei ist, ja wohl auch Erbrechen, oder dttnner, 
hefenartiger, sehr stinkender Abgang; — Bryoru, besonders 
wenn sich der Durchfall gleich nach jedem EUisen oder Trinken 
einstellt, mit Uebelkeit, mehr oder weniger unverdauten An»- 
leeningen, zumal im heissen Sommer, nach Obstgenuss, kalten^ 
Trunk, oder zu vielem £ssen überhaupt; — Bims, bei Kothr 
durchfallen mit Leib weh, das nach dem Stuhle aufhört; — 
Ant crud., bei mehr wässerichten Durchfällen mit verdorbenem 
Magen, weiss oder gelb belegter Zunge, Aufstossen nach dem 
Genossenen, Uebelkeit und Ekel vor Speisen; — Dvlcanu, 
wenn bei viel Uebelkeit und Erbrechen mit grossem Durs^ 
wässericht schleimige Stühle wohl auch mit unverdauten Speisen 
entleert werden, besonders im heissen Sommer; — Rhabarb,, 
bei sehr sauerriechenden Stuhlen, mit hefenartigem Abgang, 
wie bei Ipecac, Speichelfluss und blassem Oesichte; — N. 
vom., wenn nach verdorbenem Magen bei spärlich schleimigen 
Ausleerungen die Leibschmerzen von unten nach oben gehen 
nnd Uebelkeit erregen, mit grosser Angegriffenheit nach jedem 
Stuhle, und saurem Mundgeschmack nach Milchtrinken; — 
China, bei geschwächten Yerdauungswerkzeugen nach Säfte- 
verlust mit unverdauten Ausleerungen, sowie auch nach 
schlechtem Trinkwasser, wenn viel Dünnes, Bräunliches 
abgeht, mit krampfhaften Leibschmerzen, vielen Blähungen 
und Aufstossen; — 8\dph., sehr oft, wenn keins der ange- 
gebenen Mittel recht helfen will, und der Durchfall sich in die 
Länge zu ziehen droht Ausserdem helfen dann hier auch noch 
zuw^len: Merc^ BetlacLj Chamam., Veratr.y Ccdc., wenn die 
weiter nuten angegebenen speciellen Anzeigen für sie passen. 
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•2, Qi^Uichte vDurohj&Ue. DieBO, wie sie besonders nach 
Aerg/sr vorkommen, finden ineist ein sehr schnelles Heilmittel 
in Ghamom.f. besiO&dkrB bei grünen, wftssericfaten, beissea, 
«unkenden Ausleerangen , mit Bittergeschmaek im Munde, 
Uitterm Aufstossen und Gallerbreehen^ und will C%<zm- nieht 
gegen diesen Zustand gentgen, so hilft dann m^ist Bryoruy 
oder wohl auch, wenn die Leibschmerzen sehr arg sind: 
Staphi oder Coloc, — Kommen solche Galldordifälle mehr 
von Yerkältnng und es will keins der besagten. Mittel helfen, 
so k<$nnen dann oft auch Dvlcam., Mercj Puls, oder Sulph^ 
sowie nicht minder auch in langwierigen Fällen Cdc und 
Phosfiu sehr nützlich werden. 

3. EntBÜndliche Durd^fMle. Gegen diese, die oft sehr 
den Herbstruhren gleichen und meist rheumatlBcher 
Na4;ur sind, ist das Hauptmittel Mercy besonders wenn hef- 
üg schneidende Leibschmersen dabei sind, mit viel vergeb- 
lichem Drang auf den Stuhl, grünen, wässeriohten oder schlei- 
migen, ja wohl auch blutigen Abgängen und wohl auch Er- 
brechen; — dann Dvlcam., sehr oft, wenn Merc nicht ge- 
nügt, diese Durchfälle sich mehr im Sommer, als im Herbste 
zeigen und besonders Nachts auftreten mit heftigem Schneid«! 
in der Nabelgegend; — Ipecac., bei Leibschmerzen mit Schreien 
nnd Herumwälzen, kleinen, blutigen Schleimsttthlen, oder gelben, 
sehr stinkenden, hefenartigen Ausleerungen, grosser Schwäche^ 
Neigung zum Liegen und blassem Ansehen mit blaurandigen 
Augen; — N. vom.y bei kleinen Ausleerung^Q von Schleim und 
Blut, mit viel Blähungen, Schneiden um den Nabel beim Stufale, 
viel vergeblichem Drang und grosser Schwäche; — Arsen^ 
bei sehr häufigen, vorzüglich nach Mitternacht eintretenden 
Ausleerungen von wenigem Schleim oder wässerichten Abgängen, 
mit heftigem Leibschneiden oder Brennen um den Nabel, vor, 
bei oder nach den Ausleerungen, Brenn^i im After beim Stuhle, 
höchster, oft bis zur Ohnmacht gehender Schwäche, schneller 
Abmagerung, entstelltem, bleichem Gesichte und kalten Schweis- 
sen. Zuweilen hilft hier auch Coloc, bei Leibschmerzen als 
würden die Gedärme zwischen Steinen eingeklemmt, mit blutig 
schleimigen Ausleerungen und trommelsflchtiger [Auftreibung 
des Leibes; — oder Seeale, wenn die schneidenden Schmerzen 
wie Blitze durch die Därme zucken, mit nachfolgenden, ganz 
wässerichten, stossweise erfolgenden Ausleerungen. Will aber 
keins der hier angegebenen Mittel helfen und die Sache sich 
über vier, fünf Tage hinausziehen, so hilft anch hier Sdph. 
oft sehr schnell, die noch bleibenden Beschwerden beseitigen. 
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4. Einfache Sohl^mdurchlUle niöht etttBttndlieher^ Bön* 
dorn mehr schmerzloaer^ katarrhaliselier Art Hier hilft 
in sehr vielen FftUen Pul9.j besonders, wenn die Aasleemngen; 
bei jedem Stuhle eine andere Farbe zeigen; -^ sowie Zhdoam,, 
wenn .dieselben besonders Nachts als schmerzlose Diarrhöe 
auftreten; — • SvipL, wenn sie so scharf sind, dass sie die 
Theüe um den After wmid fressen, oder irenn jede neue 
Yerk&ltnng wieder Durchfall erzeugt Sind sie sehr angreifend,, 
so hilft zuweilen auch Coloc; oder Ipecae*, bei hefenartigen 
Ausleerungen, wie gegohren nnd sehr stinkend-; oder wohl 
auch Chamom., bei gelb«, weiss- oder grünschldmigen Aus- 
leerungen mit yiel Leibschmerzen und Blähungen; — sowie 
auch Seeale, bei schleinng belegter Zunge, schleimigem Ge- 
schmaok und schmerzlosen, gelben Durchfällen« Werden, coe 
schmerzhaft, nut mehr oder weniger Zwang, so kann auoh 
hier, besonders bei nächtlichen Ausleerungen, oft Mere. 
passen, oder N* vom.^ wenn die Ausleerungen mehr frllh, nadi 
dem Frfihstflcke auftreten. Auch Rhabarb. ist hier stets an« 
gezeigt, wenn die Schleimdurchfälle sauer riechen, wo dann 
zuweilen auch- Cham, helfen kann. Ausserdem helfbn auch 
zuweilen noch, bei ganz schmerzlosen Schleimdurchfällen: 
PhospJu, Ferr., Arsen., PeiaroL und Ocdc^ wenn die weiter 
unten angegebenen speciellen Anzeigen auf sie hinweisen. 

5. Wässerichte Durchfälle. Diese meist durch Erkältung 
der Füsse oder des Unterleibes herbeigefohrten, theils katarrha- 
lischen, theils rheumatischen und oft auch epidemisch heir* 
sehenden Durchfälle finden ihr vorztlglichstes Heilmittel zor 
Sommerszeit meist in Bryon. oder Dtdeam., sowie zur 
kalten Jahreszeit sehr oft in Veratr.^ besonders bei bräun- 
liehen Ausleerungen. — Sind sie ganz schmerzlos oder machen 
sie den After wund mit krampfhaften Schmerzen im After 
und Bücken, so hilft sehr oft Ferr., sowie, wenn viel Blä- 
hungen dabei sind, mit krampfhaften Leibsohmerzen und bräun- 
lichen Stühlen: China. — Anch Chamom. leistet hier oft gute 
Dienste, bei bald grünen oder gelben. Stühlen^ mit Beissen 
oder Schneiden im Leibe und brennend beissenden, mit grosser 
Gewalt und vielen Blähungen abgehenden Ausleerui^en. Wer-' 
den solche Durchfälle sehr langwierig, äo finden dieselben dann 
sehr oft noch in: Phosph. ac., CaleaT. und Seeale hülfreiche 
Heilmittel 

6. SommerdurchfäUe. Obgleich hier Einige auch von. 
Veraiir. haben sehr schnelle Hülfe sdlien wollen, so muss ich 
doch bekennen, dass ich seihst wohl in den.prämonitori- 
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Boh^n Ofaoler&fliirelifällen, wenn sie znfftllig im Sommer 
vorkamen, m^ist ohne AuBnshme dieses Mittel als dag hülf- 
reiohste gefunden hai^e, dasselbe mir aber doch in allen anderen 
Sommerdurohfiülen viel weniger genützt hat, als namentlich 
Bryon. und Fhospfu ac,, sowie auch m^ selten: Duteanu and 
ÄnL orud.; und zwar nameDtlich\Sirjfon.^ wenn diese DnreliftUe 
von einem kalten Tranke, zn jnngem Biete, Obstgennss oder 
Brkältong des Körpers an sehr heissen Tagen herrtthren nnd 
viel Unverdautes damit abgeht; — Ddeartu, wenn die Ans- 
leenmgeii besonders Nachts sehr htnfig sind, entweder sehr 
wftssericht oder ganz schmerzlos oder mit heftigen Leibsohmer- 
zen und dann mehr schleimig; --^ AnttTn. aber, wemi dabei 
viel Uebdkett mit Anfstossen nach dem Genossenen und be- 
schlagener Zange stattfindet Ausserdem nutet dann hier 
anoh oft Ccurb. v^g.^ wenn Bryon. nicht ganz hinreicht^ — 
sowie Ipecac., bei vielen klonen, gelben Stahlen mit Schmer- 
zt^ im Mastdieumi; — oder China, wenn die Stühle sehneil 
nsAh dem Essen kommen, mit unverdauten Ausleerungen', — 
oder A^aen., wie auch S. vom., wenn die Kranken dabei sehr 
matt sind-, •*— und endlich Secde, bea gelb wässerigen Stühlen, 
die ohne Schmerzen sind, mit grosser Gewalt abgehen, welü 
auch (wie Bryon., Dtdcam. und China) Unverdautes enthalten 
und jedesmal eine grosse Schwäche nachlassen; ^ — Phogph. og. 
aber fast gewiss, wenn keins der erwähnten Mittel genügen wilL 
7. Kindavdurchfällo. Hier ist eins der aßerlrillfreichstNi 
Mittel: Ip4ca;c., besonders wenn die Kind«r viel schreien und 
sidi herumwälzen, mit Baochauftreibvng, älteren kleinen, gel- 
ben Stuhlen oder hefenartig gegohrenen Ausleeramgen; — dann 
m^eum, wenn die hefenartigen Ausleerungen saner rie«lieB, 
bei Uassem Gesicht, viel Speicheln und Schreien; -^ CA«- 
TMmu, wenn die Kinder ssch (bei melur rother GeMchtsfarbe) 
sehr widerwärtig geigen und hnmer getragen sein wollen, not 
häufigen wässerichten, braunen oder grünecUeimigen Stühlen, 
entweder sauer oder wie nach faulen Eiern riechend wid 
wohl auch Unverdautes enthaltend; -**>• SeeaU, besondere bei 
aufgefütterten Kmdem, wenn viel Unverdautes mit den 
Stuhle abgeht und Chma nicht gegen diesen Zustand helfen 
will; — Ferr., gegen die gleichen unverdauten Stühle, mH 
sehr wässerichten Ausleerungen, bei elender, blasser Gesichts- 
farbe ; — Ar8en.j wenn bei den schnell in einem Strahle weg- 
sohiessenden, braunwässerichten Ausleerungen die Kinder ganz 
schwach werden und zusehends bis auf die Knochen abmagern; 
-^ Sulpk, wem bei atrophischen Kindern mit hartem Bauehe 
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Arsen, nicht ^gen die DurchftUe genH^ wie überhaupt auch' 
fast immer, wenn auch ausser diesem Umstände, >die Bnrch^ 
Wie keinem der genannten -Mltterwdchen wollen; — Calearea, 
ebenfalls in sehr langwierigen Durchfällen, besondere wenn 
auch Schwefel nicht genügt, vorzügticb aher bei aashaft 
stinkenden, bald' grünlichen, bald grauHcKen Ausleerungen 
mit schnellster Abmagerung und Abzehrung. ~<^ Die während 
des Zahnens eintretenden Durchfälle verlangen sodann meist 
Mere.^ Sidpk. oder wohl auch Jpecac^j Chamom. oder Arseru 

8. Verschiedene BaueliflüBse, Iilenterie, Xieberflnsci, 
Miloliriih]*. -^ Die Lienterie oder sogenannte Magenruhr, 
bei der die Speisen meist immer unrerdaut wieder abgehen, 
weicht in den meisten Fällen^ wenn «ie nooh nicht lange be- 
steht, einer oder zwei Gaben von Chine» ^/so, beirteht sie aber 
schon längere Zeit und will C%tna nicht helfeü, so sind sehr 
oft Stdph., Ccde. und Phospk., sowie zuweilen auch M^c. 
und Ferr. von grossen Katzen. — Gegen den Leberflus» 
(Fltujs. hepat) habe auch ich Gelegenheit ^habt, die Heil^ 
kräftigkeit des von Lobethal empfohlenen PefroL in zwei 
Fällen zu erproben, sowie in der Milchruhr (Flux, codiac.) 
ausser der von Schelling angeführten Galt., auch die des Stdph. 

9. Itangwierige Durchftlle. fiiet ist, wenn sonst keine 
speciellen Anzeigen vorliegen^ mein Hauptmittel immer 
Sulph., dem ich dann^ je nach den Umständen, Cedc, 
Phospk. oder Petrot. folgen lassC; zumal wenn der Kranke 
sebon längere Zeit in homöopathischer Behandlung gewesen 
ist und wohl schon allerlei Mittel, nur die ebengenannten nicht, 
bekommen hat. Sprechen die Zeichen aber f^ irgend eins 
der von 1 — 8 angeführten Mittel und der Kranke hatte das^ 
selbe noch nicht bekommen, bo reiche ich zuerst dies oder 
ein anderes ebenfalls passendes und gehe dann erst, wenn 
diese fruchtlos bleiben, zu StdpJüj Ccdc.etc. über. Ausser- 
dem verdient noch besonders Beachtung: bei Phthisikern: 
Ferr.y Phosph.; — bei Darmeiterung: &ulph>y Calc.; — 
nach Nervenfiebern, mxAÄtx Pkosph.; — nach der Cholera, 
vorzüglich: Secale, PhospK^ PhospJu ac, SvlpJu 

10. Spedelle Anzeigen fflr die Mittel gegen einfache 
Durchfälle. Diesen nach passen überhaupt: a) Nach Ver* 
kältung besonders: Bryon., Merc, Lhdcamu, China, Verafr., 
N, vom,, Chamom., fyecac, Ant, Sulph.; — nach kaltem 
Trunk besonders: JSryon», China, ÖarL veg., Arsen.; — 
nach Magenverderbniss besonders: Puls., Antfm., Brycn., 
N*vom., Arsen., Carb. veg., Ipecac., Suiph.; — nach Milch 
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besonders: Lgcap.j, Bryoru, Sulplu; — nach Obst, Früchten: 
Puls., Bryoru, Arsen.; — nach Saurem: Bryoru, Antim^, 
N.vonu; — nachSehwelgereien: Bryoru, AnMrru, N.vonu, 
Ipecac*, Cärb. veg,; — bei :alten Leuten: Seeale, Phosph, 
iSylph., Antinu, Bryoru, Arseru, N. vorru, und wenn hier 
der Durchfall mit Verstopfung wechselt: Antinu, Phosplu, 
J^ylpJu, Bryoru, N.vorru; — nach Aerger: Chamonu, Cotoc; 
-^ nach Schreck und Furcht: Veratr,;, — nach Gram und 
Kummer: Phos. ac. — b) Bei Koth entleerenden: Puls., Blut- 
barh; Suiph,, Rhus, Merc, N. vorru; - — aashaft riechend: 
Carb. veg., Calc., wie faule l^er: Chamonu, sehr stin- 
kende überhaupt: Carb. veoi, Bryoru, China, Araeru, Ipecac, 
Chamonu, Merc, Puls., ßltdph.; — sauer riechend: i2Aa- 
barb., Calc, Chamom., Sulpfu; — blutig schleimig: Merc, 
J)ulcanu, Ipecac, ßluiph., N. vom,, Arsm», Pids., Bhus; — 
breiartig, ipussig: Puls., ßhabarb., Ipecac, SulpL, Phosph., 
China, Calc; — eiterig: BeUad., Sulph, . Calc, Merc; — 
gallertartig. besonders: Bhiis, Dulcarru, Calc; — hefen- 
artig, wie gegohren: Ipecac, Ehabarb., ßhdph.; — wie ge- 
hackte Eier: Puls., Rhus, Merc, Calc; — scharf, wund- 
fressend: Sulph., Arseru, Merc, Ferr., China, Chamonu; — 
schleimig, breiig: Puls., JSulph., Merc, Dulcarru, China, 
BeUad., Chamom., Phosph.; — Unverdautes enthaltend: 
China, Bryoru, Ihdcarru, merc, Calc, Phosph., Sulph., Ferr., 
Charrhom., Seeale. j — was Bericht: Chamom., Dtdcanu, Ferr., 
Seeale, Veratr., Antim., Arsen. ^ Calc, Merc, Phosph. ac, 
China, Puls., N.vorru, Phosph., Sulph.; — braun besonders: 
Arsen., Bryon., China, Veratr., Dvicam^, Ipecac, Sulptu, 
Seeale, Chamorru, Calc, Ferr., Merc; — gelb gefärbt: 
Ipecac, Chamom,, Dulcarru, Chinctj Calc, Arsen.; — grün- 
lich gefärbt: Puls., Chamom^, MerCf, Dulcarru, Arsen., Fe- 
ratr., Calc, Seeale, Sulph.; — schnell, wie ein Sturz ab- 
gehend: Vera^., Ipecac, Bryon,, Dulcarru, Ferr., PhospK, 
Seeale, Sulph., Arseru — c) Wenn viel Aufstossen dabei 
ist: China, Bryoru, Antirru, Chamorru, Dukam., Arsen., Puls.; 

— Uebelkeit, Brecherlichkeit: Jpecac, Bryon., Antirru, F«- 
ro^.^ Chamom,,, Arseru, Merc, Carb. veg.; — Erbrechen, 
besonders: Dvloßrru, Ipecac^ Veratr., Merc, Chamorru, Arsen., 
Puls., Bhabarb., Secalej Sulph.; — Durst yermehrt: Dulcanu, 
Arseru; — Bauchschmerzen dabei: Merc, Chamom., Pule, 
Rhaharb., N, vom., Coloc, Rhus, Bryoru, Arsen., ArUim., 
Ihdcam., Sulph., Veratr.; nur Tor dem Stuhle: Rhus; 

— Schmerzlosigkeit dabei: Ferr., Veratr., DuUam., 
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Phosph, ac, China, Arsen., Pids., 8ulph,; — viel Zwang 
im After: Merc, N. vom., Suiph,, Arsen,, Rkabarb., Ipecac, 
Rkus; — Brennen darin: Arsen., Merc, Chamonu, Dvl^ 
cara., China, Puls., Sttlph.; — grosse Schwäche und Ent- 
kräftong: Arsen., Ccdc, ßecale, N. vom., Ipecdc, China, 
Ferr., Phosph.; — Ahmagerung, schnelle: Arsen., Ccdc, 
Merc, Dvlcam., Ferr., Rhabarb., Phosph. Phosph. ac, Se- 
cale, Svlph. — d) Wenn die Ausleerungen besonders früh 
eintreten : Bryon., N. vom., Seeale; — bald oder gleich nach 
Essen besonders: Seeale, China, Dulcam., Bryon., Arsen.,. 
Ferr., Coloc; — Abends oder Nachmittags: DulcaTn., Puls.; 
— Nachts besonders: Merc, Dulcam., Arsen., Stdph., 
Chamom., China., Puls., Rhus, Veratr.; — vor Mittemacht: 
Pvls., Rhus; — nach* Mitternacht: Seeale, Arsen. 

2. Die Buhr. 

1. Beginnt diese sogleich mit starkem Fieber, so gebe 
ich unbedingt Aconit, besonders wenn dabei viel Keissen in 
Kopf und Gliedern stattfindet, und in sehr vielen Fällen ge- 
nügt unter den besagten Umständen dieses Mittel allein, die 
ganze Krankheit in 2, 3 Tagen zu heilen. Genügt es indessen 
nicht, so wende ich mich dann in allen Fällen zuiüerc, besonders 
wenn viel blutiger Schleim abgeht oder wohl auch nur reines 
Blut mit heftigem Stuhldrang und argen Leibschmerzen, und 
wird es auf Merc. nicht bald wesentlich besser, so gebe ich, 
wenn immer noch fast nur Blut abgeht und Erbrechen dabei 
ist: Ipeca^c.j und wenn reissendes Schneiden im Leibe die 
blutigen Abgänge begleitet: Bellcul.; — sind aber die Leib- 
schmerzen sehr arg, klemmend und krampfhaft und die Aus- 
leerungen mehr blutig schleimig, so gebe ich Coloc, und 
wenn dieses noch nicht in 24 Stunden bessert: Staph., in- 
dem ich mich bei diesem Verfahren unendlich viel besser be- 
finde, als in dem von Hering angerathenen Wechsel der beiden 
letzteren Mittel. • 

2. Sehr selten aber kommt es so weit, wenn man die 
Ruhr gleich von ihrem Entstehen an behandeln kann, indem 
dann, wenn wenig Fieber dabei ist, Merc und besonders 
Sublimat, corros. gleich von Anfang an gereicht, die blutigen 
Stühle sogleich in schleimige verwandelt, so dass dann sehr 
oft Sulph. und Puls, oder auch Rkus ganz genügen, auch 
diese in normale umzuändern. 

Jahr, Therapeut. Leitfitden. 10 
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3. Hat bei entsündlicben Rt^bren mit rheomatiscbeii 
Scbmerzen Aeonii das Fieber, sowie aucb die blutigen Schleim- 
gttible beseitigt und es bleiben dann noch Leibschmerzen mit 
mehr oder weniger Zwang beim Stuhle, aber schon mehr wie- 
der kothigcn Ausleerungen, so hilft dann, besonders wenn 
grosse Hitze bei kalten Nächten herrscht und Merc. erfolglos 
bleibt, sehr oft Bryon. oder auch N. vom.y sowie auch zu- 
weilen, wenn die Ausleerungen aus blossem Schleim ohne Blut, 
aber mit viel Zwang bestehen, sehr oft auch Colchiv.] oder 
IpeccK., besonders wenn diese Schleimstühle sehr stinken. 

4. Bleiben endlich trotz aller Mittel immer noch einzelne 
Beschwerden zurück, wie z. B. Zwang, schleimige Abgänge 
mit oder ohne Schmerz, ja zeigt sich sogar von Zeit zu Zeit 
wieder Blut in den Ausleerungen, so ist kein hülfreieheres 
Mittel auf der Welt, als StUph., das überhaupt immer anzu- 
wenden ist, wenn sich die Krankheit nach gebrochener Hef- 
tigkeit in die Länge zu ziehen droht 

5. Ist aber, entweder durch unrichtige Behandlung oder 
weil der Arzt zu spät gerufen wurde, die Ruhr schon weiter 
vorgeschritten und auf dem Punct in den typhösen Zustand 
überzugehen, mit unwillkürlichen, meist Machts im Bette 
ohne alle Bauchschmerzen abgehenden Ausleerungen,, so gebe 
ich hier, wenn ich den Krauken in diesem Zustaude treffe^ 
und die Zunge braun und trocken finde, unverzüglich Rhu8, 
und will dies nicht bald helfen, oder werden die Stühle, wie 
auch der Harn, faulig stinkend, mit oder ohne Ausbruch von 
Petechien, ja wenn der Kranke wohl gar wie betäubt X^^^i^ oder in 
höchster Angst sich unruhig umherwirft: Arsen. In den meis- 
ten Fällen hilft hier auch Arsen, allein, und man wird selten 
nöthig haben, noch zu Carh. veg. oder China seine Zuflucht 
zu nehmen, obgleich mir ein Fall bei einer Anfangs allopa- 
thisch behandelten Frau vorgekommen ist, wo die Reaction 
gegen diesen fauligen Zustand erst durch Carb. veg. erreicht 
wurde, nachdem ich die Kranke fast schon aufgegeben hatte, 
wo aber dann doch noch Arsen, nöthig war, dieselbe sicher 
zu retten. 

6. lieber die ausserdem noch gegen die Ruhr empfohle- 
nen Mittel, wie: Aloe^ Baryt, Canthar., Caps., Hepar, n. s. 
w. habe ich keine Ertahruug und glaube auch, dass der An- 
fänger viel besser thun w^rd, sich an die bekannten mit ihren 
weiter oben angegebenen sichern Anzeigen zu halten, ahi sich 
mit Versaclien neuer abzugeben« 
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3. BrecMnrelifälle und sporsdisfehe Cholera. 

1. BrechdurcbfäUe der Kinder. Hier ist das hülf- 
reichste Mittel iu den meisten Fällen, denen kein tieferes or- 
ganisches Leiden zn Grunde liegt, wie z. B. Magenerweichnng 
oder beginnendes Hydrocephaioid, sondern d^e nur rein zu- 
fälligen Ursachen ihre Entstehung verdanken, wie z. B. Er- 
kältung, Magenverderbniss, oder wohl auch atmosphärischen 
Einflüssen, immer Ipecac, besonders wenn der Durchfall gelb- 
lich wässericht und das Erbrechen weiss schleimig ist, mit 
Leibschmerzen und viel Herumwerfen unter S^chreien. — Tritt 
dagegen grünschleimiges oder gelbliches Erbrechen ein 
bei dünnbreiigem Schleimdurchfall, mit vielem Durst auf kal- 
tes Wasser, grosser Mattigkeit, schneller Abmagerung und 
Kälte der Glieder, so ist Veratr. vorzugsweise angezeigt, 
während bei heisser trockner Haut, mit Erbrechen besonders 
der Getränke, bei gelblichem, sehr übelriechendem Durchfall, 
Antim. den Vorzug verdient. Werden trotz dem die Kinder 
immer schwächer, mit eingefallenen todtenähulichen Zügen 
und äusserst, häufigen Ausleerungen von oben nach unten, 
so ist dann kein Mittel hülfreicher, als Arsen., das aber in 
höchst kleinen Gaben gereicht werden muss, wenn es nicht 
zuweilen zwar vorübergehende, aber doch immer höchst unan- 
gen^me Verschlimmerungen hervorbringen soll. Hat man in ei- 
nem solchen Falle der Verschlimmerung noch nicht Veratr. 
nach Ipecac. gegeben, so hebt sehr olt das eine oder das 
andere dieser beiden Mittel nicht nur die Verschlimmerung, 
sondern auch die ursprünglichen Zufälle zu gleicher Zeit auf. 
Hat man aber die besagten Mittel schon beide gegeben, so 
hilft oft N. vom, sehr schnell nabh einer solchen Ueberreizung 
durch Arsen. Ausserdem habe ich dann hier auch nicht selten 
Cham., BhifSy China^ Secal. und sogar Sulph., nach den wei- 
ter oben S. 144 angegebenen Zeichen sehr schnell hülfreich ge- 
funden. 

2. Sporadische Cholera der Erwachsenen. Dieser 
Brechdurchfall, welcher sich von der wahren oder asiati- 
schen Cholera vorzüglich dadurch wesentlich unterscheidet, 
dasB Erbrechen und Durchfall immer den einfach katarrhalischen, 
rheumatischen oder gastrischen Charakter behalten, die reiss- 
wasserähnlicheu Ausleerungen von oben nnd unten, sowie 
auch die asphyktische, krampfhafte und paralytische Form 
ihm fremd sind nnd bleiben, und er überhaupt nie die Sta- 
dien des letzteren dorchlänit, findet in den allermeisten Fäl- 
le» 
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len sein hülf^eiehstes Heilimttel in Ipeeac^ Nur wenn dieses 
nicht genügt, oder sich zu den besonders nach Mitternacht 
oder früh beim Erwachen auftretenden Aasleerangen hef- 
tige Leibschmerzen oder schnell eintretende äuss erste 
Schwäche mit Kälte des Körpers und wohl auch kalten 
8chweissen gesellen, ist Veratr. vorzuziehen. Genügt Verair. 
nicht gegen diesen Schwächezustand, oder ist derselbe 
gleich Anfangs mit grosser Angst in den Präcor dien und 
Brennen in der Herzgrube verbunden, dann, aber auch 
nur dann, ist Ar^en. wahrhaft angezeigt. Gleich Anfangs 
ohne diese Anzeigen in leichteren Fällen angewendet, ver- 
schlimmert es oft nur den Zustand und versetzt sehr leicht 
die Kranken in eine grosse Unruhe und Aufregung, die zwar 
auch hier N, vom. meist sehr bald wegnimmt, die aber doch 
dem Kranken erspart werden kann. Will in leichteren 
Fällen Ipecdc, nicht helfen und liegen zugleich auch keine 
bestimmten Anzeigen für Veratr. vor, so ist dann hier zuweilen 
auch China am Platz, besonders bei unverdauten Auslee- 
rungen mit Erbrechen des Genossenen und drückender Anf- 
treibung des Magens und Oberbauches nach jedem Essen*, — 
sowie auch Cham.^ wenn die erbrochenen Speisen und unver- 
dauten Stühle sauer riechen. Ausser diesen Mitteln hel- 
fen dann auch noch in leichteren, aber beharrlich den 
erwähnten Mitteln trotzenden Fällen: Dvic, Puhs.j ßhab.j 
Secal., Sulph. und sogar Merc.^ über welche die Anzeigen 
leicht bei „Erbrechen^^ und „Durchfall^^ nachzusehen sind. . 

4. Asiatische Cholera. 

Wenn man nur bei Rückert schon die Unmasse des über 
diese Krankheit in unserer homöopathischen Literatur aufge- 
häuften Materials von Beobachtungen, Meinungen und noso- 
logischen Ansichten anschaut, wird man unwillkürlich von 
einem geheimen Grauen ergriffen, das den Kopf schwindeln 
und die Gedanken sich verwirren macht, so dass man zuletzt 
unschlüssiger dasteht, als zuvor und weniger als je weiss, 
was nun eigentlich in einem gegebenen individuellen Falle zn 
thun übrig bleibt, indem der Eine hier Arsen, anräth, wo der 
Andere nur mit Veratr. oder Oupruntj Ipecac oder Seeale 
zum Ziele gekommen zu sein behauptet, und so fast mit allen 
Mitteln. Und doch ist für den, welcher der langen Bsä» 
kurzen Sinn zu treffen und sich an einige wenige aber 
wahrhaft charakteristische Anzeigen zu halten weiss, zn- 
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letzt nichts leichter, als in sehr wenigen Worten auch die 
glückliche Behandlung der Cholera zu erlernen, in der das 
richtige Mittel dann oft unendlich viel schneller gefunden ist, 
als indem allereinfachsten Durchfall ohne besondere 
Kebensymptome. Darum will ich nun hier versuchen, die 
Sache so einfach und so kurz als möglich darzustellen, indem 
ich 1) über die Prophylaxis, 2) Über die Cholerose, 3) 
tlber die Cholerine und 4) über die Oholera selbst das flö* 
thigste für ihre Behandlung anfithre. 

1. Prophylaxis der Oholera. Unter allen in dieser Be^ 
Ziehung angeführten Mitteln habe ich ausser dem von Hering 
gemachten Vorschlag, Schwefel milch zwischen dem schaf- 
wollnen Strumpf und der Sohle zu tragen, auch kein einziges 
anderes stichhaltig gefunden, ja sogar Mehrere doch sehr 
ernstlich an der Oholera erkranken gesehen, die weder mit 
VeratT,, noch Cuprum oder Kampher geizten und keinen 
Morgen ausgingen, ohne irgend eins diesei* Mittel, wie es der 
methodische Wechsel derselben oder ihre Laune mit sich 
brachte, der Vorsicht wegen verschluckt zu haben. Nur von 
Denen, welche bei dem ersten prämonitorischen Durchfall 
diesen sogleich mit Verair. bekämpften, und dieses Mittel 
nicht eher wiedernahmen, als bis ein neuer Anfall des 
Durchfalls es nöthig machte, habe ich auch keinen Einzigen 
ergriffen gesehen, so dass mirjwährend der Herrschaft der 
Oholera in den Jahren 1853, 1854, 1866 und 1866 in mei- 
ner eigenen Olientelle und unter allen meinen Bekannten, denen 
ich Veratr. einhändigen konnte, auch kein einziger Oholera- 
fall mehr vorgekommen ist, und diejenigen Fälle, die ich zu be* 
handeln hatte, ausschliesslich Fremde und von andern Aerzten 
mir zugekommene Kranke betrafen. Ganz dasselbe kann ich 
von Denen sagen, welche nach Hering's Vorschlag Gebrauch 
von der Schwefelmilch machten, und dabei eine vernünf- 
tige Lebensweise beobachteten*, ja, was noch mehr ist, das 
eigenthümliche, von mir mit dem Namen der Oholerose belegte, 
allgemeine Unwohlsdn (s. d. folgenden Absatz), welches viele 
Leute, die nie die Oholera bekamen, doch während der 
ganzen Dauer ihrer Herrsdiaft mehr odet weniger plagte^ 
verschwand, wie ich dies nicht alldn an Andern, sondern 
auch an mir selbst beobachten konnte, sehr bald nach An- 
wendung dieser Schwefelmilch, >und viele Dinge, die sonst 
oft sogleich Durchfallsregungen herbeiführten, wie z. B. Milch, 
rohes und gekochtes Obst, Kohl und andere grüne Gemüse etc», 
konnten darnach ungestraft in wdsem Maasse genossen werden^ 
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SO dass ich bis jetzt keine besseren prophylaktischen Regeln 
zu geben weiss, als die beiden oben erwähnten. 

2. Die Cholerose. Unter dieser Benennung verstehe 
ich dasjenige allgemeine Unwohlsein, das sehr viele Leute 
während der Herrschaft der Cholera zu plagen pflegt, und 
das sich vorzüglich bei den Einen durch einen fieberhaften 
Zustand zu erkennen giebt, mit Frostigkeit und Scheu vor 
Zugluft am Tage, bei warmen Nachtsch weissen, die meist 
mehr oder weniger Ermattung nachlassen; — bei Andern 
durch gastrische Beschwerden, wie z. B. Appetitslosig- 
keit, üebelkeit, mit oder ohne erleichterndes Erbrechen; — 
ferner durch Unbehaglichkeit und Angst im Unter- 
leibe, mit dumpfen Schmerzen, beständigem Kollern und 
Stuhldrang, mit oder ohne erleichternden Durchfall; — so- 
wie zuweilen auch durch Athembeschwerden und Brust- 
beklemmung; ■— oder Schwindel und Kopfweh; — oder 
Stete Mattigkeit und Schwäche; — sowie endlich anch 
durch Wadenkrämpfe, die besonders des Nachts auftreten. 
Die Bekämpfung aller dieser Unbequemlichkeiten gehört eigent- 
lich wesentlich mit zur Prophylaxis der Cholera, indem sie 
alle im Grunde nichts Anderes sind, als ebenso viele Vor- 
läufer dieses Ungeheuers. Die allergefährlichste dieser Er- 
scheinungen ist aber der Durchfall, und dies zwar nicht 
nur darum, weil bei Vernachlässigung desselben die Cholera 
selbst dann oft ganz unversehens, wie ein Blitz den Kran- 
ken überfallen und tödten kann, sondern vorzüglich auch dess- 
wegen, weil dieser Durchfall, an sich selbst ganz schmerz- 
los, die Befallenen oft um so weniger befremdet, als er sie 
meist von dem Unbehagen befreit, das sie zuweilen schon 
wochenlang im Leibe spürten, und nicht Wenige in ihrer Un- 
wissenheit glauben, es helfe sich durch diese Erscheinung die 
Natur selbst, und man müsse diese wohlthätige Purganz nur 
ganz ruhig fortgehen lassen. Glücklicherweise fehlen aber 
die Mittel nicht, nicht nur diesen tückischen prämonitori- 
Bchen Durchfall, sondern auch alle andern jener Vorläu- 
fer sogleich in ihrem Entstehen zu bekämpfen. Schon der 
fieberhafte Zustand mit den ermattenden Nachtschweissen 
weicht meist in weniger als 24 Stunden dem Aconit; — 
gegen die gastrischen Beschwerden mit Üebelkeit hilft meist 
eben so schnell Ipecac, oder, je nach den Umständen, Puls», 
N. vorn,, Bryon., Carb, veg., Veratr.; — gegen das Er- 
brechen: Ipecac, Veratr. oder Carh, veg,; — gegen das 
Angstgefühl in den Präcordien: Arsefu oder VercUr., so- 
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wie zuweilen auch Cafe, oder Carb. veg.; — gegen den 
Durchfall vor allen'Dingen: Veratr., und wenn dies nicht 
hinreicht! Sidpk. fast gewiss und meist ebenfalls in einer 
einzigen Oafoe, so dass nur in sehr seltenen Fällen vielldcht 
noch Ipecac, Phoaph, oder Seeale nöthig werden können; 

— gegen die Athembeschwerden: Carb. veg, oäer Sulph.; 

— gegen Schwindel und Kopfweh: BeücuL oder Campk, 
(ein Tropfen des Spiritus auf Zucker); — gegen die Mat- 
tigkeit und Schwäche: China, oder auch: Veratr,, Arsen,, 
Ipecac, Carb. veg., Ferr,; — gegen die Wadenkrämpfe: 
Öhcmu, oder auch: Cupr,, Coloc., Verair., und alle diese 
genannten Mittel meist in einer einzigen Gabe von ^jsoy welche 
Gabe aber auch wiederholt werden kann, wenn die erste ge- 
bessert hat, der Zustand sich aber aufs Neue verschlimmert| 
ohne seine Gestalt zu ändern. Nur Camph, habe ich in die- 
sen Fällen gegen den Schwindel stets zu Einem Tropfen des 
Spiritus und Acon. (%o) gegen die Fieberschweisse, in Was- 
serauflösung zu einem Theelöff^l voll alle drei Stunden ange- 
wandt, und so meist in weniger als 24 Stunden schon wochen- 
lang bestehende Unpässlichkeiten verschwinden sehen. 

3. Cfaolerine. Dieser meist schmerzhafte, gewöhnlich 
auch fieberhafte und nicHt selten ziemlich hartnäckige Durch- 
fall gehört durchaus nicht mehr zu den Vorläufern der 
Cholera, sondern ist nichts Anderes als eine leichtere, mehr 
dem sporadischen und ruhrartigen Brechdurchfalle sich nähernde 
Abart, die nicht einmal als ein erstes Stadium der Cholera 
angesehen werden kann, indem sie selbst, wenn sie nicht 
richtig behandelt wird, durchaus nicht nothwendiger Weise 
in Cholera übergeht, wie dies der obenerwähnte prämoni- 
torische Durchfall fast nie zu thun unterlässt Von die- 
sem letzteren unterscheidet sich aber die Cbolerine unter 
Anderem auch vorzüglich dadurch, dass sie nicht, wie jener, 
eine Art schmerzlosen Eothdurchfalls ist, sondern 
wässerichte, äusserst häufige, bald grünliche, bald schwärz- 
liche, wohl auch grünliche mit mehr oder weniger Leibschmer- 
zen verbundene und zuweilen auch flockige, nie aber jedoch 
die reisBwasserähnlichen, der Cholera eigenen Ausleerungen 
zeigt, obschon sich auch zu ihr die der Cholera eigenthüm- 
liche Heiserkeit und Stumpfheit der Stimme, ungemeine 
Schwäche, die nicht aufdauem lässt (bei dem prämonitori- 
schen Durchfall gehen die Leute häufig an ihre Geschäfte)^ 
Eingefallenheit des Gesichtes, brennender Durst und grosse 
Angst und Unruhe, nebst Krämpfen in den Waden, sowie 



15? AsiAtiMhe Cholera. 

aaoh . mehr oder weniger Erbrechen gesellen können. — Ist 
^ip,e solche Chol^ine mit viel Erbrechen verbunden, so ist 
da.nn gewiVjinlich Ipecac. dsL» hülfreichste Mittel, zumal wenn 
Bchlemlge, gallige Stoffe entleert werden; — sowie Veratr,, 
wenn Ipecac. nicht genügt, und sich schon grosse E^lte der 
Extremitäten, mit grosser Angst und Unruhe zu diesem Zu- 
a^tande gesellt-, — oder wähl auch Arsen*, wenn Veratr. die 
Angßt und Gliederkälte so wenig als die Ausleerungen za 
mindern iii[i Stande ist, ja sich wohl auch noch Brennen im 
jLeibe mit unlöschbarem Durste hinzugesellt. Fehlt aber 
hier das Erbrechen ganz, oder tritt es vor den häufigen^ 
wässerichten Stühlen doch mehr in den Hintergrund, so 
ist dann in den meisten Fällen das allerhüli'reichste Mittel 
Pi^^^i^.^ besonders wenn die wässerichten, abs-olut schmerz? 
losen, noch die Kothfarbe tragenden Stühle gussweise 
erfolgen, und auch nicht die geringste Brechreizung vorhan- 
den ist; — PhospJu oc aber, wenn sich zu diesen schmerz- 
losen, grünen, weisalichen oder schwärzlichen Ausleerungen 
wohl auch noch mehr oder weniger Erbrechen hinzugesellt^ 
mit solcher Klebrigkeit der Zunge, dass der sie be* 
rührende Finger daran haften bleibt, und zu gleicher 
Zeit mehr heisse, als kalte Witterung herrscht, Hilft in 
diesen Fällen weder Pho8ph.j noch Phosph. ac.y so kann 
dann zuweilen auch ßeccde noch grosse Dienste leisten, be- 
sonders aber StdpJuj wenn alle erwähnten Mittel erfolglos 
bleiben, oder doch wenigstens nicht genügen, den Zustand 
ganz zu beseitigen. Uebrigens wende ich hier die Mittel 
meist in der Wasserauflösung von %o in dreistündigen Gaben 
zu einem Theelöffel voll an, obschon ich auch Fälle gehabt 
habe, wo eine einzige Gabe von %o des speciellst passen- 
den Mittels alle Zufälle in 24 bis 30 Stunden wie durch 
einen Zauber beseitigt hatte. Dabei ändere ich dann mein 
Mittel zugleich nie vor 24 Stunden, wenn die Krankheit ge- 
lind genug ist, nur einen Besuch in dieser Zeit zu erheischen; 
ist sie aber heftiger, so dass ich den Kranken früh und Abends 
sehen muss, so wende ich mich oft schon nach 12 Stunden 
zu einem anderen Mittel, wenn ich sehe, dass das dargereichte 
auch nicht die geringste Besserung hervorgebracht hat 

4. Erklärte Cholera. Wenn Dr. Schweickert jun. in 
einer unserer Zeitschriften (ich weiss nicht mehr, wo!) einst 
den Satz aussprach, dass wir in Behandlung der Cholera erst 
von dem Augenblicke an grössere Sicherheit erlangt hät- 
ten, wo wir mehr Werth auf die Diagnose gelegt, so 
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hatte er darii» ebenso Recht, als Unrecht, das Letzt^e aber 
ganz gewifts, wenn er damit die Lehren Hahnemann^e alft 
Ittokenhaft beseichnen wollte. Denn, meinte er mit der Diag- 
nose die von Hahnemann allerdings stets yerworfene Sri'or- 
9e}uing des unerkannten Wesens der Kranldieit, so ist 
sein Ausspruch jedenfalls insofern unrichtig, als wir in die- 
sem Stücke heute noch um kein Haar weiter sind, als vor 
40 Jahren, ja selbst nicht einmal mit Oewissheit sagen künh 
neu, welche Veränderung in den Functionen der Organe oder 
ihr^i Geweben die erste und somit die wahre irnma causa 
interna des ganzen krankhaften Processes ist, den wir in der 
Cholera sich entwickeln sehen. Meinte der Autor jenes Auf- 
satzes aber nur die sogenannte differentielle Diagnose^ 
welche die einzelnen Formen einer Krankheit unter sich 
unterscheiden lehrt, so hat er insofern vollkommen Kecht, als 
wir diese Unterscheidung heute allerdings so vollkonunen vor 
uns haben, als es nur möglich scheint. Will er aber damit weiter 
sagen, das» die Aufstellung solcher Diagnosen ein Fortschritt 
in der neu ren Homöopathie der Hahne mann sehen gegen- 
über sei, so irrt er wieder, indem der Stifter unserer Schule, 
als er stets zu höchst individualisirender Unterscheidung 
rieth, dadurch zugleich nicht nur die Nothwendigkeit der Un- 
t^scheidung der einzelnen Formen einer feststehenden Krank- 
heit implicite mit lehrte , sondern uns auch in allen denjeni- 
gen Krankheiten, für die er, als stets aus gleichem Miasma 
entspringend und daher in ihren allgemeinen Formen selbst- 
ständig (wie z. B. Cholera, Scharlach, Parpurfriesel, Maj^em^ 
Croup etc.) die Namen beibehalten wissen wollte, mit dem 
besten Beispiele in eigenen Unterscheidungen voranging» 
So haben wir also durch die von Dr. Schweickert jun. mit 
Recht gerühmte bessere und genauere Diagnose oder Unter- 
scheidung der einzelnen Formen weiter nichts gethan, als 
eine der ersten Forderungen des Organon's so erfüllt, wie 
wir sie stets erfüllen sollten, um uns bei feststehenden 
Krankheiten in acht logischer Methode durch anlängliche um- 
fassendere Unterscheidungen den richtigen Weg zu den fein- 
sten und individuellsten zu bahnen. Und so führe ich dann 
auch hier die Mittel, die ich bis jetzt ebenfalls als die hülf- 
reichsten erkannt habe, nach den verschiedenen Formen auf, 
die mir für die Praxis am meisten unterschieden zu werden 
verdienen. 

a) Einfache Cholera, sich, fast nur als Brechdurch- 
fall aber mit den eigenthümlichen, reisswasserähnhchen Aui^- 
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leerangen änssernd. Herrscht hier das Erbrechen vor, so fange 
ich unbedin<^t mit Ipecac* an, das in diesem Falle sehr oft allein 
die ganze Krankheit heilt; — genügt es aber nicht, oder sind 
gleich Anfangs die Ausleerungen nach unten tiberwiegend, so 
gebe ich Veratr., nie und unter keiner Bedingung aber weder 
Arsen., noch Cupr., noch Camphor.^ welche alle drei in diesem 
Falle sehr oft nur neue, lästige Zeichen hinzufQgen, so dass man 
^ann gewöhnlich nichts Eiligeres thun kann, als zu denjenigen 
Mitteln seine Zuflucht zu nehmen, die hier oft allein die ganze 
Krankheit sehr schnell heilen und die man besser gethan hätte^ 
gleich von vornherein anzuwenden. Auch die herrliche Hfllfs- 
krai't des von Hering empfohlenen Sulph. %o, gleich beim 
Anfange des Brechdurchfalles genommen, sobald der Kranke 
mit demselben erwacht, habe ich in drei Fällen beobachtet, 
in denen hier durchreisende Amerikaner dies Mittel aus ihren 
Tasehenapotheken genommen hatten, und wo Alles schon 
vorüber war, als ich, von den Kranken nur aus Vorsicht 
herbei gerufen, zwei bis drei Stunden später zu ihnen kam. 
Und so hilft Sulph. auch oft noch wie durch ein Wunder, 
wenn bei schon ausgebildetem Brechdurchfall Ipecac, und 
Veratr. erfolglos bleiben. 

b) Krampfcholera. Diese, welche im gewöhnlichen 
Lauf der Dinge eigentlich nur auftritt, wenn die einfache 
Oholera vernachlässigt oder schlecht behandelt und so 
in ihrem Fortschritt nicht aufgehalten wird, kann indessen 
auch, wenn nur schon der prämoni torische Durchfall 
nicht beachtet wurde, sehr plötzlich auftreten und zwar ent- 
weder mit gleichzeitigem Brechdurchfalle, oder, wie ich dies 
auch schon gesehen habe, sich nur in Krämpfen und Con- 
vulsionen äussernd, mit Anfangs ganz fehlenden oder doch 
nur sehr unbedeutenden Ausleerungen. Ist dies letztere der 
Fall, so wende ich dann hier den Kampherspiritus tropfen- 
weise an bis zum Nachlass der Krämpfe, der in den meisten 
Fällen auch nicht lange auf sich warten lässt, und will ( ^r 
Kampher doch nicht genügen, so gebe ich dann, je nach 
den Umständen, Cupr.j Secafe, Veratr. oder Arsen. ^ und 
zwar besonders, wenn Starrkrampf da ist: Ipecac. oder 
Seeale; — wenn die Glieder von tonischen Krämpfen befallen 
sind: Veratr., Seeale oder Ipecctc.; — wenn die Convulsionen 
in den Spitzen der Finger und Zehen begmnen: Cupr., Se- 
cale oder Verati.; wenn in den Waden: Cupr. oder Seeale, 
und wenn vorzüglich die Brust befallen ist: Cupr. oder ilr- 
sen. — Kommen aber diese Krämpfe, wie es meist geschieht, 
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«rat zu einer schlecht hehandelten einfachen Cholera hinzu, 
oder treten sie mit dieser zugleich auf, so gebe ich, wenn 
Ipecac. oder Veratr. noch nicht angewendet worden, zuerst 
Ipecae. oder Oitpr., wenn Erbrechen vorherrscht, und Veratr,y 
wenn der Durchfall tiberwiegt, oder beide, Durchfall und 
Erbrechen, gleich stark sind, oder die Kräfte des Kranken 
aehr yerfallen, mit Stehenbleiben der gekniffenen Hautfalte 
auf der Hand. Bleibt hier selbst Veratr. erfolglos, so gebe 
ich dann gewöhnlich zuerst Seeale y und erst dann Arseii., 
wenn die erwähnten Mittel sämmtlich erfolglos bleiben, oder 
aber wenn gleich von vorn herein die bis auf den höchsten 
Pnnct gehende Erschöpfung, die ungeheuere Angst und Un- 
ruhe mit Todesfurcht und das unausstehliche, glühende Bren- 
nen in Magen und Herzgrube dieses Mittel schon früher mit 
Bestimmtheit anzeigen, und ich habe so fast die meisten mir vor- 
gekommenen Fälle sehr glücklich auch ohne Arsen, geheilt 

c) Asphyktische und Cyanotische Cholera. Diese 
beiden Formen, welche, bei nur einiger Vernachlässigung, die 
einfache Cholera oft sehr bald annimmt, sind meist so mit 
einander verschlungen, dass man da, wo der Puls fehlt, meist 
auch cyanotische Färbung findet, sowie nicht minder umge- 
kehrt, wo cyanotische Färbung deutlich ausgesprochen ist, 
meist auch der Puls sich spurlos verschwunden zeigt. Einer 
besondern Behandlung bedürfen diese Formen übrigens nicht, 
indem da, wo sie sich zum Brechdurchfall oder zur Krampt- 
Cholera gesellen, (.'wie dies gewöhnlich geschieht, die für die 
letzteren angezeigten Mittel, wie namentlich Veratr., Oupr., 
Camph., Arsen,, wenn sie sonst nur passen, auch diese bei- 
den Symptome, wie ich dies so oft gesehen, mit verschwin- 
den machen, und dies gewöhnlich noch eher, als Durchfall 
oder Erbrechen aufhört, indem sich namentlich durch Wieder- 
kehr des Pulses sehr oft die beginnende Besserung zuerst 
ankündigt Nur wenn, nach völlig verschwundenem Erbrechen, 
Durchfall und Krampfzustand, Pulslosigkeit und blau- 
süchtige Färbung der Haut verbleiben, zeigt sich namentlich 
Ca/rb. veg.j sowie auch zuweilen Phosph. und Lauroc. noch 
vom besten Nutzen gegen die drohende Lähmung der Lunge 
und des Herzens. 

d) Paralytische Cholera. Nachdem ich im Jahre 1849 
einen Kranken, bei dem Erbrechen und Durchfall bereits auf- 
gehört hatten und den ich bei meiner Ankunft in diesem Zu- 
stande der vollkommenen Lähmung aller Herz-, Darm- und 
Muskelthätigkeit mit völlig cyanotischem Zustand des ganzen 
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EäüPpers fand, trotz aller Versuche mit Carh. veg.y Phosph^y 
Lawrocj doch in wenigen Standen hatte den letzten Haueh 
verathmen Beben, wurde ich denselben Tag noch mit meinem 
damaligen Collegen, Dr. Groserio^ zu einem andern gerufen^ 
den wir in demselben Zustande fanden. Von mir über das, was 
mir soeben begegnet war, unterrichtet, -wollte mein College hier 
nicht erat die Zeit. wieder mit unnöthigen Versuchen verlieren, 
sondern, um doch wenigstens etwas Anderes zu versuchen^ 
die Httlfskraft des Camphor- spirit erproben. Grosse Stücke 
Eiampber wurden herbeigeschafft, in einer grossen Wasser- 
flasche voll Weingeist aufgelöst, und nun der Kranke mit die- 
sem Spiritus nicht nur von Kopf bis Fuss eingerieben, son- 
dern auch noch mit so befeuchteten Compressea bedeckt, und 
noch ehe zehn Minuten vergangen waren, fing er an, sicht- 
barer zu athmen, der Puls kehrte allmählig wieder, und (es 
war Nachmittags 3 Uhr) am Abend desselben Tages war er 
wieder viUlig aufgelebt, und bedurfte weiterhin nur noch eini- 
ger Mittel gegen die allerdings sehr heftige Fieberreaction^ 
die sich den folgenden Tag geltend machte. 

e) Beconvalescejus. Der stürmische Beactionszuatand 
des Gefässsystems, durch den bei Genesenden das Blut ent- 
weder In der Leber, oder in der Lunge in Form von Erstick- 
ungsanfUllen, oder im Gehirn mit den Zeichen von Sopor oder son- 
stigen typhösen Erscheinungen angehäuft wird, kommt glückli- 
cherweise in acht homöopathischer Behandlung mit den möglichst 
kleinsten Gaben speciellst passender Mittel unendlich viel 
seltener vor,, als bei allopathischem Verfahren und bei Los- 
stürmen auf den Kranken mit grossen Gaben homöopathischer^ 
aber mehr oder wenig nur oberfiäohlich passender Mittel. 
Doch habe auch ich in meiner Praxis, wenn die Kranken^ 
die zuvor schon durch allopathische oder sonstige stürmende 
Behandlung sehr heruntergekommen waren, sich endlich er- 
holten, einige Male leise Andeutungen dieser Erscheinungen 
wahrnehmen können, und dann besonders hülfreieh gefunden: 
1) zur Beseitigung des ersten Oongestionssturmes über- 
haupt: Aconit (zwei- bis dreistündlich einen Theelöffel voll 
der Wasaerauflösung von ^jio\ * das in den meisten F&llen 
vollkommen hinreicht, Alles wieder in vollkommenes JGleich- 
gewicht zu bringen. Hat sich aber dieser Congestionsaturm, 
ehe der Arzt ihn zu sehen bekommt, schon mehr localisirt^ 
und Aeonit will nicht mehr so genfigen, wie es dies beim 
Ersten allgemeinen Auftreten desselben thnt, so helfen dann 
am. häufigsten, wenn die Lungen befallen sind, mit Erstiekungs- 
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«niUllen: Phosph. oder Carb. veg>\ — wenn die Leber be- 
sonders leidet: Bdlad.., Bryon., Loches* oder Merc] — wenn 
das Gehirn, mit Sopor oder drohendem Schlagfluss: Bdlad. 
oder Loches. — 2) Tritt aber der unter dem Namen des Cho- 
leratjphns bekannte nervenfieberartige Zustand auf^ 
der nach allopathischer Behandlung eine äusserst häufige Er- 
scheinung ist, und den ich bis jetzt wenigstens nur bei Sol- 
chen zu behandeln hatte, welche ans dieser Behandlungsweise 
in meine Hände kamen, so hilft hier, wenn man die Krank- 
heit gleich Anfangs zu sehen bekommt, am häufigsten Beilad. 
oder Hyosc^f wenn die Cerebraler scheinungen mehr her- 
vorstechen*, sowie Bryoru oder Rhus^ wenn sich das Leiden 
mehr als Abdominaltyphus gestaltet, und meist Veicht es 
auch diesen Mitteln ziemlich bald, es sei denn, dass dies Leiden 
schon mehrere Tage fortgedauert hätte, ehe der homöopathische 
Arzt den Kranken übernimmt, wo dann zuweilen, ausser den 
genannten auch noch andere Mittel nöthig werden, wie z. B. 
Phosph., Phosph. ac.j Carb. reg., Cocctd. — 3) Bleiben endlich 
nach glücklich geheilter Cholera und Reactionsperiode 
noch andere Nachwehen übrig, wie z. B. Gastrische Be- 
schwerden (Uebelkeit, Verdauungsschwäche etc.), so hilft am 
allerhänfigsten 8ulph.^ obschon sich auch, je nach den Um- 
ständen, Carb. veg.<f Merc, Bryon. und Rhtts hier zuweilen 
recht hülf reich zeigen. Auch die nachbleibende Schwäche 
des Darm k an als mit Neigung zu stets wiederkehrenden 
Durchfällen beseitigt Sulph. am allersichersten, und wo nicht, 
so hilft dann sehr oft Cafe., Phosph. oder Seeale, Auch ge- 
gen die nachbleibende allgemeine Schwäche helfen Su/^h. 
und Calc. sehr oft unendlich viel mehr, als Chinoj obschon 
auch diese mir je zuweilen hier recht gute Dienste geleistet hat 
f) Schlnssbemerkimg. Von den sonst noch gegen Cho- 
lera empfohlenen Mitteln, wie i. B. Amm, oaus., Arg. nitr.j 
Asar.y Can^h.j Oicut^ Conium, Didcam., HeUeb., Jatroph.^ 
8tram.j Tab., Tartj habe ich nie Gebrauch gemacht, weil ich 
dieselben nie angezeigt fand und sehr ungern blindlings han- 
dele. Sodann habe ich, den einzigen Kamp her ausgenommen, 
sämmtliche hier angefahrte Mittel im Jahre 1849 stets in der 
12., in den Jahren 1853, 1854, 1865 und 1866 dagegen nie 
anders als in 30. zu drei Kügelchen in Wasserauflösung und, 
je nach den Umständen, in ^/2-, bis 1-, 2-, 3stündigen, thee- 
löffelweisen Gaben angewendet, ja bei weniger stürmisohen 
Erscheinungen, wie z. B. deA Vorläufern der Cholera und 
den fieberlosen, mehr oder weniger langwierigen Nachwehen 
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deirselben, oft nur eine einzige Gabe von ^/»o nehmen lassen» 
Dabei habe ich zugleich in keinem Falle von vornherein 
zwei Mittel im Wechsel zn nehmen verordnet, sondern stets 
erst zugesehen, was das gereichte, nach bester Erwägung der 
Anzeigen gewählte, that, und dann^ wenn ich mit dem Erfolge 
nicht zufrieden se.n konnte, ein anderes gereicht. Bei diesem 
Verfahren habe ich manche schöne und wahrhaft überraschende 
Heilung vollbracht, und die felsenfeste Ueberzeugung erlangt, 
dass da, wo ein Mittel wahrhaft, d. h. höchst speciell 
p a 8 s t , auch die kleinste (wo nöthig allerdings wiederholte) 
Gabe Alles leistet, was das Mittel nnr vollbringen kann und!, 
wegen aller Vermeidung uunöthig heftiger Reactionssymptome 
oder anderer Nebeubeschwerdeu, oft unendlich viel schneller 
hilft, als grössere; ja dass da, wo solche kleine Gaben gar 
keine Besserung hervorbrij^gen, grössere auch nicht mehr 
thun, sondern durchaas ein anderes, besser passendes Mit- 
tel gereicht werden muss. Ich habe bereits in der Einleitung 
zu diesem Buche einen Fall erzählt, wo, bei erklärter Cho- 
lera, Veratr* ^/ao in einer einzigen Gabe gereicht, die reiss- 
wasserähulichen Ausleerungen bereits gebessert, den Puls ge- 
hoben, die Unruhe und Angst bedeutend gemildert nnd die 
Besserung überhaupt in vollen Gang gebracht hatte, ehe meine 
Verordnung der Wasserauflösung der gleichen Dosis ans 
der Apotheke angekommen war. Und solcher Heilungen dnrch 
eine einzige Gabe habe ich mehrere da gesehen, wo ich 
dieselbe sogleich während meines Besuches dem Kranken 
reichte und für die Fortsetzung des Mittels die Wasseranflö- 
Bung aus der Apotheke verschrieb, oder, wo meine Kranken 
gleich bei den ersten Zeichen schon selbst zwei Kügelchen 
trocken auf die Zunge genommen hatten, ehe sie mich rufen 
Hessen, oder ieh, der Entfernung wegen, bei ihnen ankommen 
konnte. Dennoch aber wende ich im AllgemeineH da, wo das 
stürmische, heftige Auftreten der Erscheinungen die Nothwen- 
digkeit wiederholter Gaben voraussehen lässt, lieber sogleich 
die Wasserauflösungen an, deren theelöf fei weiser Ver- 
brauch, selbst wenn alle Viertelstunden ein Theelöffel voll 
nöthig werden sollte, zuletzt doch eine geringere Gabe ist, 
als mehrmals des Tags die Wiederholung der trocknen Kügel- 
chen. Dies Verfahren hat dann auch noch den Vortheil, dass 
man die Gaben der so getheilten Dosis, besonders bei nur 
theelöffelweisem Gebrauch viel öfter ohne Nachtheil neh- 
men lassen kann, eine Sache, die oft viel wichtiger nnd heil- 
bringender ist, als das seltenere Darreichen stärkerer Dosen. 
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Die Haa|M;9Ac]ie Ut und bleibt aber auch hier, wie tberall 
die Wahl des passenden Mittels, und wird diese yersäumt,^ 
so läuft der Kranke selbst bei den stärksten Dosen doch Ge- 
fahr, der Krankheit zu unterliegen,, wie ich dies selbst mehr 
als einmal nicht nur bei Laien, die sich selbst behandeln 
wollten, sondern auch bei jungen angehenden Homöopathen 
gesehen habe, die selbst in leichten Fällen, wo vielleicht Ipe-^ 
eac. 30. die Krankheit in weniger als 24 Stunden gebrochen 
haben würde, in ihrer Unerfahreuheit und Besorguiss sogleich 
mit den ersten Verdünnungen von Citpr., Veratr» und Areen^ 
heranrückten, und diese Mittel sogleich tropfenweise in 
halbstündlichem Wechsel verbrauchen Hessen, hoffend, dass,. 
wenn das eine erfolglos bliebe, sieh doch das andere hülfreich 
zeigen würde. Ich habe von solchem Verfahren die allerärg- 
sten Verschlimmerungen und Aufregungen mit schliesslichem 
traurigsten Ausgang gesehen, und nur in zwei Fällen dieser 
Art den einen mit Seccde» den andern mit Jpecae, wieder zu- 
recht bringen können, worauf dann, nach beschwichtigtem 
Sturme, die vorher schon in grossen Gaben erfolglos im Misch- 
masch gereichten Mittel, jedes an seinem Platze, in den 
kleinsten Gaben bessere Hülfe schafften als zuvor. Ausser- 
dem hat das Anwenden der Mittel in den kleinsten Gaben 
dann auch noch den Vortheil, dass, wenn ein solches Mittel 
den Erwartungen nicht entspricht, man viel sicherer zu einem 
andern übergehen kann, ohne besorgen zu müssen, dass das 
zuvor gereichte, wie dies bei grossen Gaben zuweilen der 
Fall ist, doch noch durchwirk^a und so die Hülfskraft des 
folgenden mehr oder weniger beeinträchtigen werde. Wer es, 
wie ich, auch in der Cholera mit den kleinsten Gaben bei 
sorgsamster Mittelwahl und steter, aufmerksamster 
Beobachtung seines Kranken und dei* an diesem sich zei- 
genden kleinsten Veränderungen versuchen will, der wird sicher 
auch bald erfahren, um wie viel sicherer, schneller und sanf- 
ter eine solche Methode zum Ziele fUhrt. 

5. Stuhlverstopfutigeii. 

1. Gewohnte Hartleibigkeit* Da die habituelle Hart- 
leibigkeit meist nur ein einzelnes Symptom constitu ton eller 
Anlage oder chronischer Krankheitszusiände ist, so ist es 
ganz natürlich, dass es in den meisten, um nicht zu sagen 
in allen Fällen, nur sehr schwer gelingen muss, die daran 
Leidenden nach Willkür davon zu befreien. Doch habe ich 
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bei alledem aneh schon Fälle gehabt, wo ieh während der 
Behandlung chronischer Krankheiten, nnd zwar meist nach 
anfänglicher Versehlimmemng, auch die Stuhlansleemngen 
leichter nnd regelmässiger werden sah, nnd dies zwar ganz 
vorzüglich da, wo ich, nach 1 oder 2, 3, von 2 zn 2 oder 
4 zu 4 Tagen gereichten Gaben des für das ursprüngliche 
oder in Rede stehende Leiden des Kranken, die Arznei dann 
mehrere Wochen hindurch ungestört fortwirken liess. Die 
Mittel, die mir diese gute Wirkung hervorbrachten, waren 
namentlich: Stdpk.j Calcj Lyeop,^ Sepia j Graph. ^ Alumin* 
nnd Kai carb.^ wogegen ich dann von: Bryon.^ N. vom.j 
Opium^ Piatina, Plumb., Coccid. und Veratr. nie andere als 
nur sehr vorübergehende Wirkungen gesehen habe. 

2. Zufällige Stuhlverstopftmg. Auch diese kann dem 
homöopathischen Arzte oft nicht wenig zu schaffen machen, 
besonders wenn Personen, die schon seit 8 Tagen vielleieht 
nicht mehr zu Stuhle waren, nun sehr schnell Leibesöffhimg 
herbeigeführt haben wollen nnd selbst Klystiere erfolglos 
bleiben. Unter diesen Umständen hat mir dann sehr oft 
schon Opium recht gute Dienste geleistet, besonders wenn 
gar kein Drang zum Stuhle vorhanden und der After wie 
verschlossen war; ■— sowie sehr oft auch Pluvnb, oder AlumifUj 
wenn Opium unter diesen Umständen nicht in 24 Stunden half; 

— oder Piatina y wenn trotz aller Anstrengung immer nnr 
ganz kleine, sehr ungenügliche Stücke abgehen. — Ausserdem 
hilft dann sehr oft auch, wenn zugleich viel vergeblicher 
Drang dabeiist: Sulph. oder N. vom., besonders bei Leuten, 
die an Hämorrhoiden leiden; — oder Loches. j wenn viel 
Magendrücken dabei ist nnd der Stuhl sehr hart. — Kommt 
eine solche Stuhl Verstopfung in der Sommerhitze vor, so 
hilft, ausser Bryon., sehr oft auch: Ca^b. veg* oder Antim.; 

— zeigt sie sich bei grosser Kälte vorzüglich: Veratr.; — 
bei Stubensitzern besonders: N. f9om., Bryan. oder Coccul.; 

— bei Kindern, Säuglingen, etc.: N.vam» oäer Bryon.; — 
bei Schwangern besonders: Sepia, oder auch N. vom., Bryan. 
und Alumin.; — bei Wöchnerinnen, ausser den eben ge- 
nannten wohl auch noch: Piatina j Antim. oder Opium; — 
auf Reisen, vom Fahren im Wagen: Alumin^ oder Platma; 

— bei alten Lentoi, wechselnd mit Durchfall: Antm.^ 
Pho8ph.j Lachee.f Bryon,; — bei Säufern, besonders: N.vi>m.j 
Sulph^j CalCj Lache».; — nach Abführmitteln, Pnrganzen: 
Opium, N* vom», LacJies.j Antim.; — bei Bleiarbeitern, 
Malern: Opium, Plattna, Alumin. 
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6. Leiden Im Mastdarm and After« 

1. Hämorrhoidalbesohwerden, Sind hier bloss ge- 
schwollene Knoten^am After, ohne Blutabgang noch sons- 
tige Beschwerden, so hilft sehr oft, besonders bei Weibern, 
Puls, sehr schnell, sowie anch, namentlich bei Männern; 
N*vom.j and Oberhaupt oft bei den Einen und den Andern: 
Ignat.y CapsiCy Sulph und Arsen.; ist die Geschwulst aber 
sehr arg und die genannten Mittel genügen nicht, so hilft 
oft anch Bdlad.y Mvaiat ac., Tkujoy sowie, wenn die Knoten 
des Mastdarms hervortreten: Suiph.^ Calc, oder Nitr. ac; 
und bilden sie einen schmerzhaften Wulst um den After, 
gegen den N. vom, und Calc. nicht genügen wollen, so thut 
Muriat o«. oft die besten Dienste; — oder, wenn viel Jucken 
dabei ist: Aconit, Sviph.^ N, vom,, Carb, veg,, Ignat^ Arsen. ; 

— und wenn die henrorgetretenen Knoten eingeschnürt 
sind: Aconit^ Ignat, Beüad.j Sepia, — Entzünden sich die 
Knoten aber und werden schmerzhaft, unä Pub, will gegen 
diesen Zustand nicht genügen, so hilft »oft, namentlich bei 
brennenden Schmerzen: Arsen, oder Carb, veg^ sowie auch 
wohl: Sulph,, Capsicy N. vom,; — wenn sie wie wund 
echmerzen: Ignai., und wenn viel Stechen darin ist: Acon., 
IgncU., Carb, veg.^ N. vom,, Sulph, oder Nitr, ac — Ferner 
wenn die Knoten anfangen zu eitern: Puls,, SuLph, oder 
Jgnat; — wenn sie öfters bluten, besonders bei oder nach 
dem Stuhle: Aconit, Carb. veg., N. vom.^ sowie auch wohl: 
Chamom., Bellad,, Sulph., Mwriat ac, und KaU carb,; — 
wenn sie nur feuchten und nässen: Sepia, StUph,, Phosph. 

— Wird der Blutabgang sehr arg, so dass er fast einem 
Blutsturz aus dem After gleicht, so hilft dann oft Ac(ynit 
«ehr schnell, sowie auch: Bdlad,, Calc^ Capsic, Svlph,, 
Mvariat, ac, und zuweilen auch Ipecac, und selbst China. — 
Geht aber fortwährend viel Schleim ab aus dem After, 
so sind die besten Mittel: Phosph,, Sepia, Antim, und 
Carb. veg., sowie auch wohl zuweilen N, vom., Sulph. und 
Capsic, wenn dieser Schleim unter .vielem Zwange abgeht, 
uaid ist er blutig dabei, und weder Sulph. noch N, vom» 
wollen genügen: Capsic, Ignat oder Puls. — Endlich, 
wenn die Hämorrhoiden anderweitige Beschwerden ma- 
chen, so hilft, wenn nach unterdrücktem Blutfluss viel Blut- 
drang zum Kopfe stattfindet, in den meisten Fällen: N. 
vom., Calc. oder Sulph., sowie auch wohl: Carb, veg. oder 
Bdlad,; — bei Blutandrang nach der Brust, mit Athem- 
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beklemmtmg, Hersklopfen tto,: Sidph*, Pub», Arsen.; — bei 
Unterleibsbeschwerden, Blähangen, Uebelkeit, Yollheits- 
gefQhl im Bauche: N. vom., Stthh», sowie auch sebr oft: 
Carb. veff., Capsic, Graph., Catc.] -▼ bei Kolik von Hä- 
morrhoiden, namentlich: Suhk. oder, wenn viel Blähungen 
dabei sind: N. vom. oder Öarb. veg., und wenn sich grosse 
Angst und Unruhe hinzugesellt: Arsen., — bei ai^en Kreuz- 
schmerzen, yorzüglich: N. vom. oder StUph., dann aber 
auch sehr oft: Arsen., Aconit, Bellad.', N* vom., Chamüm.j 
Capsic; — bei grosser Nachtunruhe mit Brennen in 
allen Adern und grosser Schwäche: Arsen.; — bei grosser 
Hartleibigkeit, trägen Stühlen: Sulph., Calc., N. vom., 
Graph., Arsen.; — bei gleichzeitigem Durchfalle oder 
weichen Sttihl^m: Puh., Fhosph., Sulph., Nur. ac. oder Cbfc.; 

— bei gleichzeitigen Blasenbeschwerden, Hamstrenge etc.: 
Acon., N, vom., Ptds.^ sowie zuweilen auch: Sulph. 

2. Anderweitige Leiden am After und Ifastdann. 
Die schlimmsten Leiden sind hier die Mastdarmfisteln, die 
schon darum nicht leicht zu heilen sind, weil jeder erneute 
Kothdurchgang sehr oft die Wunde aufs neue reizt und die 
ärgsten Schmerzen verursacht, so dass die Kranken oft lieber 
die schmerzhafteste Operation ertragen wollen, als eine längere 
Dauer ihres Leidens. Dennoch habe ich aber einige weniger 
schmerzhafte doch endlich zur Vemarbung gebracht und zwar 
vorzüglich durch Sulph., mit Beihülfe von Ignat, Calc> und 
Silic. — Gegen das öftere Austreten des Mastdarms kenne 
ich sodann kein besseres Mittel, als Ignat und N. vom., so- 
wie, wenn diese nicht zureichen: Sepia oder Calc* und Sulph.] 

— ist der ausgetretene Mastdarm zugleich entzündet, so hilft 
sehr oft Aconit oder Merc; sowie, wenn er leicht bei jedem 
Harnlassen austritt, und weder Ignat noch N. vom* helfen 
wollen: Mwriat ac; tritt er aber besonders beim Gehen ans: 
Amica oder Sepia, und wenn dies ohne alle Veranlassung 
stattfindet, besonders nach schlimmen Durchfällen: IhUä. — 
Ueber krebsartige Leiden des Mastdarms habe ich keine Er- 
fahrung, so wenig als über Lähmungen des Afterschliess- 
muskels. 
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Leiden der Harnorgane und der 

Harnabsonderung. 



1. Leiden der einzelnen Theile. ^ 

1. Nierenleiden. Bleibt in acnter Entzttndnng der 
Nieren Acori, ohne Erfolg, so ist das erste Mittel, das ich 
stets in Betracht ziehe, CannaK^ mit dem allein so gnt wie 
mit Acon,^ ich schon sehr oft das Leiden in wenigen Tag^a 
geheilt habe, gleich viel, ob dabei Blnt mit dem Harn ab- 
ging oder nicht Nur fn sehr wenigen Fällen habe ich meine 
Zuflucht auch zu Canthar. nehmen müssen, sehr oft aber die 
nach solchen Entzündungen zurückbleibenden dumpfen Schmer- 
zen in den Nieren mit N. vom., Puls, und Stdph, beseitigt, 
während BeUad. mir nur dann genützt hat, wenn bei stechen- 
den Schmerzen in den Nieren zugleich heftige Kolik statt- 
fand, mit grosser Angst und Unruhe*, sowie namentlich auch 
Ptdsat^ wenn bei einer solchen Entzündung ein Krampf bis 
in den Hodensack ging. Ja selbst, wenn dieses Leiden an- 
geblieh nach Missbrauch von Spirituosen entstanden war, 
leisteten da, wo es acut, mit heftigem Fieber auftrat, 
Acon. und Cannab. unendlich viel mehr zur Brechung der 
Heftigkeit der Krankheit, als N. vom. — Dagegen aber zeigt 
sich N. vom. in lan g wier igen Nierenschmerzen oft um so htilf- 
reicher, sowie nicht minder auch Canthar. Liegen aber hier 
Nierensteine zu Ghrunde, so bleibt das beste Mittel auch 
hier Cannab.^ sowie zuweilen auch Pids. und Zinc.^ ja sogar 
Lyeop. sich recht hülfreich zeigen. Tritt aber Eiterung und 
Schwindsucht der Nieren ein, so thut hier allerdings Puls. 

11* 



Iß4 Leiden der einzelnen Theile. 

oft sehr viel, noch mehr aber Sulpfu und Lycof, — Auf die 
Art der Schmerzen kommt in allen diesen Fällen sehr wenig 
an, da dieselben auch nicht die geringste sichere Anzeige 
liefern können, und der Praktiker, der sich an diese halten 
wollte, nur Missgriffen ausgesetzt sein würde. 

2. Blasenleiden. Was in der acuten Entzündung der 
Nieren Cannah.^ das thut in der der Blase: Caiithar,, obgleich 
auch hier bei heftigem Fieber stets zuerst Acan. angezeigt 
ist und dieses Mittel, wie fast überall, meist sehr schnell das 
ganze Leiden hebt, sowie auch Puh, sehr oft hilft, wenn 
die Blasengegend auch äusserlich heiss ist und roth, mit 
Drücken, Pressen und Schneiden darin. Ferner passt hier: 
Canthar, bei tropfenweisem, blutigem Abgange; sowie bei 
gänzlicher Harnverhaltung oft Cannab,\ hilft aber dies 
nicht, und wird die Blase sehr ausgedehnt mit heftigem Bren- 
nen, argem Durste und grosser Angst, so leistet Arsen, oft 
treffliche Dienste; sowie N, vom. gegen die Beschwerden 
oder Schmerzen, welche nach beseitigter Entzündung noch 
zurückbleiben. In meh^ chronischer Entzündung leistet 
Canthar.^ wenn das Zeichen des tropfenweisen bluti- 
gen Harnabgangs zugegen ist, ebenfalls nicht wenig, doch 
finden Puls, und N. vom. hier sehr oft noch zweckmässigere 
Anwendung, sowie nicht minder Lycop, und Coloc. 

3. Blasenkatarrh. Tritt dieser plötzlich nach einer 
Erkältung in mehr acuter Form auf und Dvkam.^ sowie 
Puh. bleiben erfolglos dagegen, so hilft zuweilen, wenn der 
Harn sehr faulig riecht, Lycop* sehr schnell, sowie Colocy 
wenn heftige wehenartige Schmerzen im Unterbauohe dabei 
sind, die sich bis in die Schenkel ziehen. Ist dieser Katarrh 
aber mehr chronisch, so hilft slub^qt Dulcam.j Lycop. und 
Puls, in sehr vielen Fällen auch SuLph., sowie, besonders 
wenn derselbe nach einer Blasenentzündung zurückgeblieben 
ist: Carb. veg. oder N. vom. Die hiergegen ebenfalls em- 
pfohlene Uva ursi habe ich nur in einem einzigen Falle, 
in welchem mit dem Schleim zugleich sehr oft auch mehr 
oder weniger Blut abging, wahrhaft hülfreich gefanden, hier 
aber auch sehr sehneilen Erfolg gesehen. 

4. Blutharnen. Hier ist, wenn keine speciellen An- 
zeigen vorliegen, mein Hauptmittel immer Cannab.j und wenn 
dies nicht bald hilft: Canih. Thun diese beiden Mittel nichts, 
so gebe ich dann, wenn es von Spirituosen Getränken 
entstand: N. vom.\ — wenn viel Nierenschmerzen dabei 
nnd, mit Abgang grünlichen Harns und polypöser Massen: 
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Cak.] — wenn die Blasen gegend besonders schmerzt, mit 
Wftrmegeftthl im Unterbauche und grosser Schwäche: Ipecac^\ 
— wenn arger Brennschmerz in der Harnröhre statt* 
hat: Arsen.^ Canüiar,^ Svlph. oder Pul8.\ — wenn es darin 
sticht oder schneidet: Sviph., Mere- oder Can(h(»r*\ — 
wenn krampfhafte, wehenartige Schmerzen von der Blasen- 
gegend bis in das Kreuz und die Schenkel gehen: PaU., 
Sidph, oder N. vom.] — wenn arge Verstopfung dabei ist 
und ganze Klumpen geronnenen Blutes ausgeleert werden: 
Lycop.; — wenn das Blut nur beim Harnlassen oder 
unmittelbar danach abgeht: Canih.j Merc»^ Calc^ Lycop.^ 
Canncih.; — wenn der Blutfiuss auch ausser dem Harnen 
stattfindet: Ipeccic^ oder Nitr. ac<; — endlich bei gleich- 
zeitigen Hämorrhoiden ain After (oder in der Blase): Ac<m.i 
Sulph., Arsen,^ Ccdc,j N. vom.f Carb. veg. 

5. Hamstrenge, Strangurie. Auch hier ist in den 
meisten Fällen das Hauptmittel Acon,^ besonders wenn nur 
einige Tropfen unter grossen Schmerzen abgehen, und der 
Harn sehr dunkel, roth und trübe ist-, oder /V. vom., beson- 
ders wenn es von unterdrückten Hämorrhoiden, allzujungen 
Bieren oder geistigen Getränken herrührt; — oder auch Puls,, 
wenn unterdrückte Regeln mit dabei im Spiele sind. Findet 

, dabei zugleich eine entzündliche Reizung der Nieren oder 

der Blase statt, so helfen dann ausser den genannten Mitteln 
oft auch: Cmmab- oder Canth., und wenn zugleich etwas 
Blut mit dem Harn abgeht; Merc, und Hepar, oder wohl 
auch N. vom,. — Femer, wenn sehr viel und fast stetes 
Drängen zum Harnen dabei ist: Acori., N. vom., Merc, 
Canth-, Lycop-', — mit nur tropfenweisem Abgange des 
Harns: Acon., N. vom , Cannab., Ccmth., Merc, — mit 
Brennen beim Hamen: Merc-, Lycop.] - mit Schmerzen 
nach dem Hamen: N. vom.] — nach unterdrückten Hä- 
morrhoiden besonders: Acon., N. vom., Merc,, StUph,, CaJLc., 
Carb. veg*, Arsen. 

mjl.IK.i^K ^' Harnverhaltung, Ischurie. Ist dieses Uebel rein 
nervös mit gleichzeitiger Stuhl Verstopfung, nach Schreck oder 
Aerger entstanden, so hilft hier oft Opium ziemlich schnell; 
sowie, wenn durch allzulanges Anhalten des Harnes die Blase 
zu sehr ausgedehnt worden und dadurch eine Art Lähmung 
eingetreten ist: Helleb., Arseii. oder N. vom. — üeberhaupt 
bei Harnverhaltung "oder schwierigem Hamen wegen Läh- 
mung oder Unthätigkeit der Blase: Arsen., sowie zuweilen 
auch Dulcam. 
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7. Steinbesohwerden« Kierangries. Was man auch von 
Jjyeop; Calcarea urinofria, Opium imd ScLssapariüa in Bezi^ 
auf ihre Hilfskraft zu Abreibung oder AnflöHung der Blasen- 
steine sagen mag, so habe ich doch bis jetzt bei nur etwas 
grossen Concretionen dieser Art nie etwas weder mit grossen 
noch mit kleinen Gaben der besagten Mittel erteichen können« 
Nur bei Nierengries habe ich von Puls^y Cannab*, Sa^sap, 
und Lyeop. in der durch diesen Ories oder die Steinchen er- 
zeugten Nierenkolik für die Erleichterung der Ausscheidung 
durch die Hamr()hre schon viel herrliche Erfolge gesehen. 
N. vom, aber und Bellad- thun hier, wie auch Zmc, fast nie 
wesentliche Dienste. Dagegen aber haben nur bei Personen, 
die sehr oft reichliche AbgSmge kleinerer und grösserer Nieren- 
eoncretionen hatten: Lycop., Sassap. und (7aZc. diese Abgänge 
gar nicht selten Anfangs bedeutend vermehrt und dann, wenn 
auch nicht immer ganz beseitigt, so doch sehr häufig um ein 
Bedeutendes vermindert. 

3. Krankhafte HamauBscheidang^n. 

1. Unwillkürliches Harnen, Bettpissen. VVass ich in 
Rttckert, Bd. IL, S. 48, über die verschiedenen constitutio- 
nellen Anzeigen für die Wahl der Mittel gegen die Incon- 
tinentia urinae befindet, sind wohl Thataachen, keineswegs 
aber schon aus einer Masse von Thatsacheu abstrahirte 
feste Regeln, und ieh selbst könnte diesen Thatsacheu eine 
ganze Menge anderer entgegensetzen, wo dieselben Mittel ge- 
rade unter entgegengesetzten Umständen heilten. Wenji man 
doch endlich einmal nur anfangen wollte zu begreifen, dass 
keinesweges alle Reichen, welche zufällig in einem gegebenen 
Heilungsfalle anwesend waren, oder deren Aufzeichnung den 
Berichterstattern zufällig wichtig geschienen hat, darum allein 
auch schon charakteristische Anzeigen für die Mittelwahl sind. 
Und die nicht mitgetheilten Fälle! Wie würde es heut um 
so viele numerische, auf rein zufällig veröffentlichte Thatr 
Sachen gegründeten Schlüsse stehen, in denen es z. B. heisst: 
Beilad» 14 mal, Araen. Imal u. s. w., wenn alle Aerzte allf 
Heilungen, die sie vollbracht haben, bekannt machen woUtenl 
Wie würde da die zufällig erhaltene 14 die zufällige 1 sieb 
vielleicht um mehr als das Hundertfache über den Kopf 
wachsen sehenl — So geht es auch hier mit dem Bett- 
pissen der Kinder. . Das Mittel, das mir unter allen am 
häufigsten und schnellsten Hülfe geschafft hat, ist unbedingt 
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Subph gewesen, gleichviel ob die Ednder blond oder brünett, 
wohlbeleibt oder mager, verwahrlost, blass, roth oder sonst 
etwas waren, an vertriebener Krätze litten oder nicht Aach 
gebe ich daher, wenn nicht deutlich ausgesprochene ander- 
weitige Beschwerden ein anderes Mittel erfordern, stets zuerst 
Sidph,^ 2 — 3 Gaben in Zeit von 8 Tagen, mit nachfolgender 
langer Wirkungsdauer. Hilft dies nicht, so gebe ich dann 
bei jungen Mädchen vorzüglich: Sepia, Bellad. oder I\ds.; 
bei jungen Buben vorzugsweise Caits., sowie allerdings bei 
dicken fetten Kindern besonders, Calcarea, und habe so selbst 
bei fehlenden Anzeigen bis jetzt noch jedes Bettpissen ge- 
heilt, das mir vorgekommen ist. Liegen bestimmte Anzeigen 
vor, so gebe ich dabei bei Scrophulösen meist vorzugs- 
weise: BdkuJLf Sulph. oder Ccdc.; bei ausgesprochenen Wurm- 
leiden stets zuerst C&to. Femer, wenn das Bettpissen 
im ersten Schlafe kommt: Sepia oder Caust; und wenn 
Kindern der Harn Tag und Nacht unwillkürlich abgeht: 
BeUad. oder Caust — Die Unaufhaltsamkeit des Harnes 
bei Erwachsenen, in Folge einer Art Lähmung des Blasen- 
halses heilt ebenfalls sehr oft Cauat^ sowie auch nicht selten: 
Amic^f HyoaCi Rhus und Ruta> 

2. Hamruhren. Gegen die eiweisshaltige, albumi- 
nöse, die leicht in Wassersucht übergeht, habe ich bis jetzt 
am hülfreichsten gefunden: Arsen., Ferr., Colchie», Lycop. 
and Stdph, — Gegen die zuckerhaltige, die meist in 
Lungenschwindsucht übergeht: Phos, ac, und nicht selten 
auch: Plumh. und Argent, sowie dann auch noch: Carb. 
veg. und Phosph,^ ja in einigen Fällen auch sehr viel Gutes 
sogar von Sulph.^ Merc- und Aurum als Zwischenmittelu ge- 
sehen. — Gegen die milchartige Harnruhr habe ich sodann 
ausser Phosph, ac, nicht selten auch: Carb. veg., Zhdc. und 
Mur. ac. nicht ohne Frfolg angewandt. — Ausserdem habe 
ich gegen allzureichliches Harnen ohne chemische Ver- 
änderung des Harnes, am häufigsten mit Erfolg gereicht: 
Suiph, Rhus, Natr, m.. SiHc., sowie, wenn das Bedürfniss 
sogar Nachts aus dem Bette treibt: Suiph*f Sepia, SiUc, 
Arsen,, Natr, t»., RkuSf Calearäa. 



8iel)eiLzelmtes Gapitel. 
Krankheiten der männlichen Theile. 



1. Leiden der einzelnen Theile. 

NB. Tripperaosflftsse nod TeneriBohe Krankheiten 0. mem Werk 
fiber diese. Leipzig, 1867. Literarisches Institut 

1. HodenentBündungen. Ist eine solche Bntssflndnng 
die Folge eines nnterdrflckten oder schlecht behandelten 
Trippers, so hilft in den allermeisten Fällen sehr schnell 
Merc. %o in Wasseranflösung, alle B Standen 1 Theelöffel 
voll, und genügt dies nicht, so thnt es Puls, auf gleiche 
Weise gereicht, sowie nicht selten auch Awrum; ja sogar, 
wenn die Geschwulst sehr entzündet und schmerzhaft ist, 
and die angeführten Mittel bleiben ohne Erfolg, auch Aconit 
— Kommt eine solche Entzündung aber von Verletznng 
oder äusserer Gewalt, und Amica will nicht dagegen helfen, 
so leistet hier zuweilen auch Rhus^ Puls,, sowie in sehr lang- 
wierigen Fällen zuweilen auch Canium recht gute Dienste. — 
Ausserdem zeigen sich dann oft noch hülfreich, bei rosen- 
artigen Entzündungen des Hodensackes: BeUad,, Rhus, 
Arsen, und Merc. — Bleiben nach Entzündungen mehr lang- 
wierige oder häufig wiederkehrende Anschwellungen mit 
mehr oder weniger Schmerzen zurück, so hilft dann oft auch 
N» vom,, wenn die Schmerzen krampfhaft würgend sind; — 
oder Sponff,, bei klemmendem Drücken und Pressen mit 
Stechen und Ziehen bis in den Samenstrang-, — sowie zu- 
weilen auch Clemat, wenn der Hoden krampfhaft herauf- 
gezogen ist, mit klemmenden Schmerzen; — oder Staph. bei 
brennenden Stichen. — Sind die Hoden bei langwieriger 
Geschwulst zugleich mehr oder weniger hart, so hilft dann 
sehr oft Aurum, sowie nicht minder uuchBaryt^ Sulpk., Lycop. 
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oder ChriMKt^ gleiehviel ob diese harten Geschwülste in einem 
frühem Tripper oder sonstigen Ursachen ihren Grund haben. 

2. Wasserbruch des Hodensackes* Hier habe auch 
ich allerdings einige wenige Heilnngen mit Graph, and Rho^ 
cUxjL erzielt, im Ganzen aber bei Erwachsenen noch nie viel 
gegen dieses Leiden ausrichten können, wenn es nur irgend 
schon längere Zeit bestanden hatte. 

3. Prostataleiden. Entsteht nach unterdrücktem oder 
schlecht behandeltem Tripper eine Entzündung der Prostata^ 
so hilft meistens Nitr, ac. ^/so in Wasserauflösung sehr sehnelly 
und ist sehr oft im Stande, das ganze Leiden allein zu be« 
seitigen, so dass selten noch die Beihüife von Puk. oder 
Thuja nöthig ist Auch chronische Anschwellungen dieser 
Drüse weichen häufig dem Nitr, ac., und tritt Eiterung ein, 
so thut gewöhnlich 8ulph.y vor oder nach Nitr. ac> in aur 
gemessenem Zeiträume gereicht, sehr gute Dienste. In einem 
sehr schlimmen Falle chronischer Anschwellung und Eiterung^ 
den ich zu behandeln hatte, that Sulph, %o zu drei Gaben 
gereicht, sogleich sehr viel und die Besserung schritt drei 
Wochen lang sichtlich fort, indem sich Härte und Geschwulst 
minderten, sowie auch der Eiterausfluss, der sich durch 
die Harnröhre Bahn gemacht hatte; ebenso brachte dann 
Nitr, ac, binnen einer Wirkungszeit von vier Wochen die 
Besserung um ein Grosses weiter, so dass fast kein Eiter- 
ausfluss, dabei aber doch noch harte Stellen und Geschwulst 
zurüc^lieben, worauf ich nochmals Sulph, gab, dem nun 
Alles wich, bis auf einige wenige Härten, die ^m Schlüsse 
SiUeea ganz hinwegnahm. 

4. SSicheltripper und Herpes pud^dorum. Der ein- 
fache, nicht von venerischen Ursachen herrührende Eichel- 
tripper wird gewöhnlich sehr schnell durch Sepia oder 
Nitr. ac, geheilt, welche beiden Mittel sich auch am hülf- 
reichsten gegen den Herpes pudendonim zeigen, wenn anders 
beide, da sie gewöhnlich in 8 — 10 Tagen von selbst ver- 
gehen, irgend einer Behandlung bedürfen« Kommen sie aber 
öfters wieder, trotz aller Reinlichkeit, so beseitigt, wenn Sepia 
nicht helfen will, sehr oft auch SulpL diese krankhafte An- 
lage. Die von Anderen hiergegen empfohlenen Mittel, wie 
z. B.: Dulcam,^ Petroleum, helfen durchaus nichts und nie. 
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2. Krankhafte Oeschleehtsfanetlonen. 

1. PoUutioneD. Kommen die allzu häufigen Samen- 
ergiessungen entweder bei erklärten Onanisten oder auch 
ausserdem nicht nur bei geschwächten Theilen, sondern 
überhaupt hei wenig erregtem Geschlechtstriebe vor, so 
gebe ich hier meist mit dem besten Erfolg einige Gaben von 
Phosph. ac, 18., und gentigt dies nicht, SulpL, Conium oder 
Sepia, und heile auf diese Art das Uebel oft ebenso schnell 
als dauerhaft. Sind aber zugleich viele Erectionen dabei, 
so hilft oft N. vom. sehr schnell, und genügt es nicht, so 
gebe ich dann meist mit gleich gutem Erfolg: Photsph.^ Lycop. 
oder Carh, veg.:, sowie auch wohl Sulpfu und Calc' 

2. Erhöhter Geschlechtstrieb. Ist dieser mehr mo- 
ralisch als physisch aufgeregt, mit viel geiler Lüsternheit 
und wollüstigen Gedanken, so haben mir bis jetzt den meisten 
Nutzen gebracht: CarL veg., China, Calc, Lycop. und Naiar. 
m., sowie auch zuweilen Veratr, und Hyosc, und sind die 
Geschlechts theile selbst dabei mehr oder weniger er- 
schlafft, vorzüglich: Lycop. und Calc. — Ist der erhöhte Ge- 
schlechtstrieb dagegen mehr physischer Art, mit vielen 
Erectionen und Aufregung der Theile, so habe ich bis 
jetzt den besten Erfolg gesehen von N, vom., Phosph., Natr. «»•, 
Svlph. und Plat (selbst bei Männern), ja auch Äurum sogar 
hat mir in solchem Falle schon treffliche Dienste geleistet 

3. Schwaches Geschlechtsvermögen und Impbtena. 
Ist der Geschlechtstrieb so zu sagen nur schlafend ohne 
eigentliches Unvermögen, aber mit Mangel an aller freiwilligen 
Erection, so hilft hier sehr oft C(m., Cannabis, Lycop. oder 
Calc, sowie auch zuweilen Nabr. m. — Ist dagegen wirk- 
liches Unvermögen da, mit zu kurzen, zu schlaffen oder 
unmöglichen Erectionen im Beischlafe, so verdienen die 
häufigste Anwendung: Lycop., Svlph., Ignatia, sowie auch 
Calc. Cofiinabis, Conium und CalaiUwfrij besonders wenn dabei 
zugleich grosse Geilheit der Gedanken stattfindet 

4. Folgen von Selbstbefleckung. Diese weichen, wenn 
der Kranke sein Laster nur lassen will, meist der N. vorn., dem 
Svlph. und der Calcarea, und bleiben noch viele Pollutionen 
nach, welche Sulph. und Calcarea nicht zugleich mit beseitigen 
wollen, so sind die besten Mittel: P/iosph. ac., Conium und Sepia. 



AehtzelmteB GapiteL 

Krankheiten der weiblichen Theile 
und ihrer Functionen. 



1. Die monatUehe Beinigung. 

1. Fehlende Regeln. Wenn bei jnngen Mädchen die 
Eegeln gar nicht zum Durchbrach kommen wollen^ nfltzt 
zwsLT Puls, oft sehr viel, besonders wenn an ihrer Strfle Weiss- 
flu 8 8 erscheint entweder mit blassem Anssehen oder mitBlnt- 
drang nach der Brust, indessen ist unter den gleichen Um* 
ständen Sepia oft noch hülfreicher, obschon ich dasselbe nie 
gern eher reiche, als bis mir Puls,, das oft viel schneller 
hilft, seine Dienste versagt hat Ist dagegen anstatt der für 
diese beiden Mittel passenden Blutarmuth eher eine zu grosse 
Blut fülle vorhanden, so gebe ich zu Anfang anstatt der 
Puk. die Bryon., zumal wenn der Znstand von Blutdrang 
nach dem Kopfe mit Öfterem Nasenbluten hegleitet ist, und 
statt der Sepia die Calcareä, und komme auf diese Art meist 
ziemlich schnell zum Ziel, habe aber auch schon Fälle gehabt, 
wo zuletzt nur Kai. carb. half, ja einige sogar, wo der Durch- 
bruch auf Beilud., andere, wo er auf Aconit und in noch 
anderen auf Lycop. erfolgte. 

2. Ungenügliche, zu schwache und zu kurse Bü- 
geln. Auch hier thut, wenn das Blut zu gleicher Zeit sehr 
blass ist, nicht nur Puls., sondern auch GrapL und Carb. 
veg., vor Allem aber SulpL in den meisten Fällen sehr viel 
Gutes. Sind dabei zugleich viel Unterleibskrämpfe mit Weiss- 
fluss vorhanden, und Puls, will nicht gegen diesen Zustand 
genügen, so ist dann Coccid. oft ein unersetzliches Mittel 
Ausser diesen Mitteln helfen danach meist auch hier mehrere 
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Mittel, die sich gegen fehlende Regeln httlfreich erweisen^ 
wie z. B. namentlich Sepia und KaL carb.» sowie auch noch 
Pho»ph., Alumin.f Amm. carb. und Caust, oder auch Natr. nu, 
zumal wenn die zu geringen Regeln von viel Schwermuth 
und Traurigkeit begleitet sind; sowie Süic,, wenn die allzu 
schwachen Regeln zugleich zu früh erscheinen. 

3. AllBu starke und su häufige Begeln. Hier ist, wenn 
die Regeln zugleich zu früh eintreten, eins der besten Mittel 
N. vom,, sowie auch sehr häufig Plat. und Carb. veg,, oder 
wohl auch Cham., besonders wenn dabei Kreuz schmerzen vor- 
handen sind und das Blut dick und klumpig erscheint. Dauert 
die zu reichliche Periode Zugleich allzu lange, so hilft dann 
sehr oft Ipecae.j sowie auch Ignat, besonders wenn sich Unter- 
leibskrämpfe dazu gesellen, und kommen die Regeln dabei 
auch stets zu frtth wieder: Bryofi, Lycop. oder auch Phosph. 
Ausserdem nützen dann auch noch sehr oft bei zu starken 
Regeln : Carb. veff; Natr. m., Cakar,, Veratr,, Ferr, und Sabina, 
sowie auch zuweilen Bellach und Hyosc. 

4. Unterdrückte Begeln. Ist hier das Uebel durch 
Schreck entstanden, so hilft, wenn man sogleich ein Mittel 
dagegen reichen kann, oft Aeonit, sowie auch Plat oder Puls. 
sehr schnell; Lycop. aber, wenn das Uebel schon längere Zeit 
besteht. Hat Aerger die Unterdrückung erzeugt, Aconit. 
oder Plat; — nach Erkältung: Puls, oder auch Sepia, 
8ulph.y Ihdcam. und Nu^. mosck. Ausserdem sind dann oft 
noch sehr hülfreich : Süic, Bryon. (besonders wenn sich Nasen- 
bluten statt der Regeln einstellt), sowie auch Conium^ KaL 
carb., Graph., Ccdc. und Belkul. 

b, SchmerBhafte Begeln, Menstnialkränipfe. Hier 
sind, besonders gegen die Unterleibskrämpfe, die am aller- 
häufigst hülfreichen Mittel: Coccvl., Ignat, Puls., Cupr.j so- 
wie zuweilen auch Cham., Cc^ea und Seeale, und zwar Coecul. 
und Cupr. besonders, wenn die Regeln nicht recht fliessen 
wollen; — Ignat oder Cham., wenn sie zu stark fiiessen; — 
Coffea oder Seeale, wenn Gliederznekungen dabei sind, mit 
Herumwälzen, dehreien und Angst; — Cupr., wenn Würgen 
und Erbrechen die zum Schreien zwingenden Krämpfe begleitet. 
Ausser diesen dann noch sehr oft: Amm. carb., bei Pressen 
auf die Geburtstheile und reissenden Ejreuzschmerzen-, — 
Amm» mur., bei pressend zusammenziehenden Unterleibs- 
krämpfen mit Erbrechen und Durchfall; — BelUul, bei wehen- 
artigen Kreuzschmerzen, die bei reichlich menstruirten Frauen 
stark nach dem Uterus drängen; — N, vom., bei Krämpfen 
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und anderen Beschwerden, die nach zu frühen nnd starken 
Regeln sich einstellen; — überhaupt bei Krämpfen während 
der Periode, ansser den genannten Mitteln, anch sehr oft 
noch, bei schwachen Regeln: Puls., Coccul», Ciwr,, Sepia, 
Catis., Graph», Conium; — bei starken Regeln: i^afc, Ignaty 
Chafm., Cofftdy SecaU, Natr» m., Natr, carh., Bellad* 

2. Ausflttsse ans den Theilen. 

1. MutterblutflüBse. Hier ist, wenn keine besonderen 
Anzeigen vorliegen, die Blutung aber ein wahrer Blutsturz 
ist, das erste Mittel, das ich anwende, stets Ipecac., das in 
sehr vielen Fällen auch sehr schnell hilft; genügt es nicht 
und ist der Blutsturz sehr heftig, so gebe ich dann Seeale 
und hilft auch dies nicht bald, China y welches letztere ich 
i^ogar sogleich anwende, wenn die Kranke schon viel Blut 
verloren hat und davon sehr schwach geworden ist, und ich 
habe noch keinen Fall gehabt, in welchem diese drei Mittel 
die Heftigkeit des Blutsturzes nicht wenigstens soweit ge- 
mindeil hätten, dass man nun volle Zeit hatte, sich nach an* 
deren, speciell angezeigten Mitteln umzusehen; wohl aber ist 
mir mehr als einer vorgekommen, in welchem oft schon wenige 
Minuten nach den auf die Zunge gelegten Kügelchen des 
passenden Mittels der Blutsturz sichtbar an Heftigkeit ab- 
nahm und ungehindert bis zur Heilung f ortschritt; — nur 
wenn sich zu einem solchen acuten Blutsturze allgemeine 
Krämpfe gesellen, gebe ich sogleich Hyosc* — Sind diese 
Blutflüsse dagegen mehr langwierig, so fange ich bei Frauen, 
welche noch nicht seit lange geboren haben, gewöhnlich mit 
Beilad,, Sahina oder Sepia an und gehe dann, wenn diese 
Mittel nicht genügen und keine deutlichen Anzeigen vorliegen, zu 
Seeale, China oder Ferrum über. Ausserdem gebe ich dann, den 
speciellen Anzeigen zufolge, wenn starkes Herabdrängen 
nach den Genitalien vorhanden ist, vorzüglich Bellad., Sabrna, 
Pla^ oder Seeale; — bei argen Kreuzschmerzen besonders: 
Beüad., Plat,, Ipeca/i; Seeale, Crocus, China, Ferr,, Rhus; — 
bei wehenartigen Schmerzen: Sabina, Seeale, Plat, Puls,, 
Croc,, Hyosc^i Ferr,; — wenn allgemeine Krämpfe mit 
fieberhafter Aufgeregtheit und Delirien dabei sind: Uyose. — 
Ferner bei schwarzem, klumpigem Blute, vorzüglich: 
Oroeus, Ferr,, China, Cham,, Pvls,, Lycop>, Sabina; — bei 
dunklem, aber flüssigem : Bryon., Plat, Seeale; — bei mehi* 
hellrothem: Ipecac., BeUad,, Calc, Lycop.; — bei übel- 
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riechendem beisonders: Seeale, Beilad*, Cham., Orocu». — 
Endlich, wenn diese Blutungen in der Schwangerschaft 
vorkommen 7 mit drohender Fehlgeburt, so gebe ich| wenn 
Ipecac. und Becole. nicht genügen woU^i, zuerst Cham, oder 
Arfdc*i und wenn auch diese nicht bald Hülfe schaffen^ je 
nach den Umständen: Flatin.j Sabin., PuU.j Sepia oder ferr.\ 
m den allermeisten Fällen aber genügen hier: Ipecac. oder 
Seeale. — Treten dergleichen Blutungen aber im Wochen- 
bett, gleichviel ob nach natürlicher Geburt oder Abortus, auf, 
»0 gebe ich hier ebenfalls zuerst Ipecacj und wenn dies nicht 
genügt: SecaL, Sabin., Plat, China oder Ferr., vorausgesetzt, 
dasB keine höchst speciellen Anzeigen für: Cham., Lycop., 
Hyosc. oder BeUad. vorliegen.. 

2. WeissflusB. Es ist ein wahres Unglück, dass man 
auch in unserer Schule Alles was nur nicht roth aus der 
Scheide oder überhaupt aus den weiblichen Genitalien fliesst, 
unter dem absolut generellen Namen Weissfluss in eine 
Classe geworfen hat, unbekümmert, ob dieser Ausfluss von 
einem rein katarrhalischen Leiden der Gebärmutter oder 
der Scheide, oder vielleicht von ganz anderen Ursachen, wie 
z. B. herpetischen, krebsartigen, oder sogar verborgenen 
syphilitischen Geschwüren oder Entzündungen herrühre oder 
nicht Will man die Mittel, welche bisher als hülfreich gegen 
Weissfluss in unserer homöopathischen Literatur aufgeführt 
worden sind, axii den bestimmt ausgesprochenen Katarrh 
des Uterus und der Scheide reduoiren, so bleiben zuletzt 
von den mehr als dreissigen, die sich allein bei Rückert 
zusammengestellt finden, nur sehr wenige übrig, die sich An- 
fängern als die am häufigsten und sichersten hülfreichen em- 
pfehlen lassen. Ich selbst kenne nur sehr wenige Mittel, 
welche sich vorzugsweise heilkräftig gegen den acht katarrha- 
lischen Weissfluss zeigen, wie z. B.: Puls., Sepia, Svlph., 
CaLcar., CoccuL, Graph., Lycop. und Süic. — Was einige 
Beobachter von Aconit, Jod., Kreos*, Baryt, Carb. an. und 
veg., Hep., Kali, Mez., Kali carb., Phosph., Platin., JRutOf 
Tonga etc. gesagt haben, ist mir bis heute noch nicht mög- 
lich gewesen, bestätigenden Prüfungen am Krankenbette an 
unterwerfen, und ich glaube auch, dass der angehende Ho* 
möopath wenigstens besser thun wird, sich fürs Erste an das 
Wenige aber Sichere zu halten, das ich ihm hier nach meinen 
eigenen Beobachtungen und Nachversuchen als das Znver^ 
lässigste bieten kann. Liegen keine besonderen Anzeigen 
vor, so fange ich, besonders bei blutarmen Snbjeclen mit 
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sparsamen Regeln die Behandlung eines jeden milden, rein 
katarrhalischen Weissflusses mit Pulsat an, der ich dann, 
je nach den Umständen: Sulph. oder 3q}ia folgen lasse, und 
genügen diese nicht, so wähle ich danach vorzugsweise unter: 
Cocctd., Ccdcj Graph. j Lyeop», Silic. und Magnes. mur,y be- 
sonders wenn der WeissSuss mehr nur aus der Scheide, 
als aus der Gebärmutter zu kommen scheint Ist dagegen 
der Uterus selbst ergriffen, so habe ich bisher besonders 
noch Erfolg gesehen von: Amm. carb,^ Coccid., Lycop.^ Magnea, 
mvr.y Natr. mur,j Sepia, Süic; femer, wenn mehr eineent* 
z und liehe als rein katarrhalische Beizung der Schleimhaut vor- 
zuwalten scheint, mit mehr wässerichtem Ausflusse: Amm. 
carb.j Sepia, Cocctd., Graph., Puls., Alum.; bei herpeti- 
schem, wundfressendem: Merc, Amm. carb., Natr. carb., 
Nitr. ac.j Uep., Comam^ Calt.^ Süic, Natr. m., Sulph.; bdi 
milchartigem: Calc.^ Pvls.^ Süic; bei dickem, weiss- 
schleimigem: ßrfö., Pids., Sepia, Natr. m.; bei gelb- 
schleimigem: Sepia, Lycop.; — bei faulig riechendem: 
Natr. carb.j Nitr. ac. — Femer, wenn Leibschmerzen od^ 
Unterleibskrämpfe dabei sind^ Magn. caji., Ignat, Lycop^y 
Natr. m., Merc, Magn. mur., Sepia, Cocctd., Coniimh; — 
viel Jucken an den Genitalien: Sepia, Calc.^ Sviph.y Caarb* 
veg., Conium,' Na^tr. m., Süic. — : Ferner, wenn der Weiss- 
fiusB'Vor den Regeln erscheint: Calc, Phosph., Graph.^ Carb. 
veg.^f China, Sepia, Puü.'^ nach den Regein: Puls*, Ahmu, 
Graph.^ Süic, Buta, Calc. 

3. Tersehledene loeale Leiden. 

1. Entzündungen der Qebftnnutter (Metritis). Wenn 
diese acut sind, ist das allererste Mittel, das ich stets an- 
wende, wenn nicht deutliche Zeichen für ein anderes vor- 
liegen: Bellad., und in den meisten Fällen erreiche ich mit 
dieym allein den Zweck, und wo nicht, mit N. vimu, und 
nur in äusserst seltenen Fällen, wo das Fieber sehr heftig 
war, habe ich für 24 Stunden noch eine Gabe Acoru voraus- 
geschickt. Sind diese Entzündungen aber mehr oder weniger 
langwierig und BeUüd. bleibt ohne Erfolg, so gebe ich dann 
meist: Sepia^ Pul8.j Rhus, CoccuLj Ma^gnes^ mur. oder Lycop. 
— Droht Fäulniss oder Brand, und Arsen, will nicht da- 
gegen helfen, so bleibt das Beste das von Dr. Gross zuerst 
empfohlene Secd. corn.j wie ich selbst in einem verzweifelten 
Falle bei einer schon dreimal von Abortus befallenen und erat' 
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das vierte Mal ihr Kind austragenden, 28jahrigra Fran, die 
ich schon für verloren gegeben hatte^ zu meinem eigenen Er- 
staunen gesehen habe, sowie in einem andern nicht minder 
^etUhrlichen, bei einer 35jährigen Frau, die sich wenigstens 
«echs Mal schon durch Einspritzen von Seifenwasser in den 
Muttermund selbst abortirt hatte, und bei der dieser Zustand 
nach langem Leiden des Uterus in Folge ihrer letzten Frucht- 
abtreibuttg mit einer schauderhaft compiicirten Heftigkeit auf- 
trat, mit bräunlichem, aashaft riechendem Ausfluss aus den 
Oenitalien, ungeheuerer Unruhe bei höchster Schwäche, deliri- 
render Schlummersucht und einer Art intermittirendem Fieber. 
2. Vorfall, Verhärtung, Gteschwüre und Krebs des 
Uterus. Bei Muttersenkungen sind bis jetzt stets meine 
hülfreichsten Mittel gewesen: BeUaiL, Sepia und PlcUm., so 
wie auch, in frisch entstandenen Fällen N. vom. (besonders 
auch nach Heben, Hochlangen etc.), und nach diesem letzteren 
besonders: StUph.^ oder wohl auch Aurum. Tritt eine solche 
Muttersenknng nach schweren Entbindungen und allzu frühem 
Verlassen des Bettes ein, und Bellad.^ wie N> vom. bleiben 
erfolglos dagegen, so hilft dann auch sehr oft Seccde* Sehr 
oft finden sich aber auch solche Muttersenkungen bei gleich- 
zeitiger chronischer Geschwulst und Verhärtung des Ute- 
rus, und dann sind Aurumj Beüad. und Sepia die besten 
Heilmittel, sowie nicht minder auch Carb. aru, das da, wo es 
passt^ noch sicherer in der 30sten wirkt, als in Substanz. 
Erwähnenswerth aber bleibt mir hier, dass in drei Fällen, 
in denen ich bei entfernt wohnenden Kranken, die von den 
Aerzten des Ortes und selbst Pariser Professoren hinreichend 
bestätigten, mehr oder weniger harten Anschwellungen des 
Muttergrundes, in dem einen Falle dnrch Sepia^ in den 
zwei andern durch Aurum und BeUaiL so geheilt hatte, dass die 
Aerzte ihres Ortes nichts mehr vorfanden, die 40 — 50jährigen 
Kranken, die Eine wie die Andere, 6 — 9 Monate nachher an 
einer Brustwassersucht erlagen, die ich, da sie mir zu en^mt 
waren, allerdings nicht weiter behandeln konnte. — Was in 
den am Mutterhalse sitzenden warzenförmigen und 
blumenkohlartigen Gewächsen, die zuerst von Wähle em- 
pfohlenen Graph, und Kreos. vermögen, habe* auch ich mehr 
als einmal zu meiner nicht geringen Freude zu erproben Ge- 
legenheit gehabt, von der ebenfalls empfohlenen Thuja aber 
kann ich sagen, dass sie mir in keinem Falle auch nur das 
Geringste genützt hat, und dass ich angehenden Homöopathen 
wohl rathen möchte, ihre Zeit künftighin nicht mehr mit dem 
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Yersnoh diese» Mittels zu verlieren. . VleUneltf dagegi^n tbiit 
Tkiija and noch mehr Nur. ac. bei den, hier in Paris wenige 
stens, sehr oft am Muttermunde und Mutterhalse^vörkotumMidei^ 
gesohwürigen Aphthen gleichenden, flachen Geschwüren, 
deren ich schon mehrere mit diesen beiden Mitteln, sowie auch 
mit Sepia y die meisten jedoch mit Nitr, lue, allein geheilt 
habe. ^-^ Ob ' der eigentliche Drüsenkrebs,; sowie der ihm 
vorangehende wahre Scirrhus durch Jdagfu m. oder Sabin^ 
sowie (der offene Krebs) durch Araeiu geheilt 'werden könne, 
kann ich nicht sagen; nur soviel weiss ich, dass. ich gegen 
diese, letatere specifische Entartung mehr als einmal alle 
nur erdenklichen dagegen empfohlenen Mittel angewendet habe« 
ohne je auch nur mehr zu erreichen, als höchstens die Be- 
schwichtigimg einiger quälende Nebensymptome. 

3. Eierstookleiden. Was die bisherigen. Beobachter tlber 
die Hülfskraft der Bryon^ und Ooloc, in Entzühdnngen dieser 
Organe sagen, kann ich glttcklicher Weise durchaus be* 
stätigen, und muss nur das hinzufügen, dass ich in den 
allermeisten Fällen mit Bryon* allein vollständig ans Ziel 
gekommen bin und nur in sehr wenigen die Cohcynihis noch 
ala BeihtUfe nöthig gehabt habe, dies letztere sogar auch 
nur da, wo »ehr heftige Eolikschmdrzen die Kranke bis zum 
Unerträglichen plagten. In mehr chronischen Fällen lang- 
wieriger Schmerzen wende ich gegenwärtig, ausser der auch 
früher schon mit Erfolg gegebenen Bellend, y Mercj Platin. p 
Lackes, und Coniüm^ auch sehr häufig Apis mit grossem 
NuteeoL an. 

4. Aeusaere ScfaLamtheile. Die mehr oder weniger 
entzündliche Oeschwulst der äusseren Schamlippen 
weicht gewöhnlich, wenn sie nicht sehr entzündet ist, einer 
einzigen Gabe von Sepia ^o, und wenn sie mehr entzündet 
ist und aufbrechen will, einer gleichen Gabe yon Merc. — 
Werden die Schamlippen wund, mit mehr oder weniger Ge- 
schwolst und Eiterung, so hilft hier, wenn Sepia und Merc.^ 
nicht . ausreichen, sehr oft: Sidph*j Calc. oäet Säic — Gegen 
das Jucken der Scham, eiu^ weiire Orux rnedioarum, haben 
mir bis jetzt noch am meisten geleistet: Sidph,, Calc.f Carb, 
veg.f Conium^ JOycop», KcL caarh^ Sepia und Sdio^ 

5. Krankheiten der Brüste. Es giebt eine Art har- 
ter Knoten in deuBrüsten, die oft mit unerträglichen Sehmerzen, 
verbunden sind, besonders auch stechenden, und deren Unter- 
scheidung . von den wahrhaft scirrhös.en oft gar nicht. leicht 
ist, wenn anders dieselben, wie sie diea gewöhnlich thun,. 

Jahr, Therapeut Leitfaden« 12 
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nicht schon ikiehr nodi in jttnger^ (20 bis 30®') Jahren auf- 
treten, wo ilooh an gar keine krebsartigen Bildnngea zu den* 
ken ist» Gewiss sind diese, zuerst ron Velpean in Paris mit 
dem Namen der neuralgischen Knoten belegten Erschei- 
nungen, welche Jahre lang bestehen, ja mit der Kranken im 
80. Jahre zu Grabe gehen können, ohne sich zu verändern^ 
schon sehr oft für scirrhöse genommen und in die Annaten 
der Kunstheiluagen von 8oirrhu8 der Brustdrüsen eingeschrie- 
ben worden, während doch nichts weiter vorlag, als solche 
neuralgische Knoten, die ich selbst von der verschiedensten 
Grösse, von der eines Taubeneies bis zu der eines Borsdorfer 
Apfels gesehen und fast stets durch CaU^y Cham.y Beüad-, 
Lycop. oder Phosph geheilt habe, -t- Ob sich die acht scirr- 
hösen, in den klimakteiisehen Jahren auftretenden Verhär- 
tungen in der That heilen lassen, weiss ich nkht. Wahr ist, 
dass ich bis jetzt stets nui" schon sehr weitgediehene zur 
Behandlung bekommen habe, in denen zwar Conium und zu- 
weilen auch Carb, cm.., sowie Silic.y noch viel mehr aber in 
alleli Fällen Bryotu einige Besserung hervorbrachten, kein 
Mittel aber im Stande war, das Uebel ganz zu heben, so dass 
endlich doch der Krebs ausbrach und ohne Aufenthalt mit 
der Kranken seinem fatalen Ende zuging. Nur eines einzi- 
gen geheilten Falles eines sogar schon aufgebrochenen Kreb- 
ses erinnere ich mich hierbei, d«r mir heut um so merkwür- 
diger ist, als die gegenwärtig sieher voranschreitende Heilang 
des preusslschen Gesandten Grafen Golz in Paris ein Seiten- 
stück zu jener Geschichte zu liefern scheint Es betraf die- 
ser Fall die Frau eines in Smyrna ansässigen Kauhnanns, 
wel^e einige Zeit für die homöopathische Behandlung ihres 
Brustscirrhus hier verweilt hatte, später aber, als sie sah^ 
dass sich doch eine Wunde bilde^ wieder zu ihrem Manne 
zurückgereist war, zwei Jahre nachher jedoch sich mir voll* 
kommen geheilt wieder zeigte, an der Stelle des Scirrhus 
nichts weiter an sich tragend, als röthliche Narben, die denen 
der vereiterten Drüsen am Halse glichen. Ich glaubte, sie 
habe sich operiren lassen, vernahm aber zu meinem Erstau- 
nen, dass sie daran nie gedacht, sondern sich in die Cur 
eines orientalischen Quacksalbers begeben, der ihr neben vie- 
len andern inneren Quacksalbereien unter andern auch eines 
Tages für 24 Stunden eine grosse lebendige Kröte auf die 
Brust gebunden habe, welche des andern Tages todt gewesen 
4sel, worauf dann aber die Brust angefangen habe, wie ein 
wahrer Abscess zu eitern und nach entferntem grossen Eiter-^ 
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knoten nnd weiterem Fartgebrauch ihr unbekannter Mittel 
zu heilen und zu vernarben. Leider konnte ich den Namen 
und die Art dieser Kröte nie erfahren, da die Curirer des 
Orients ein grosses Qeheimniss daraus machen, und konnte 
somit auch nie irgend welche homöopathische Versuche 
mit diesem Tfaiere anstellen, das gans gewiss, wenn wir es 
bekommen könnten, eine herrliche Errungensehaft fttr uns 
sein würde. Denn was man auch von Beßad-y Carb. <my 
Grraph., demat, Hep€er,, Lackes, und Kreosot als gegen 
Scirrhus der Brustdrüsen hulfreich sagen mag, so können 
von allen diesen doch nur Beüad. und Carb^ veg., und diese 
auch nur gegen verhärtete Milchknoten und einfache £nt- 
zUndungsverhftrtungen etwas leisten-, die übrigen hier ge- 
nannten Mittel aber auch nicht einmal diese letzteren heilen. 
Was Dr. Fielitz von der durch Ärsetu erzielten bedeutenden 
Besserung bei einem bereits offnen Brustkrebse sagt, habe 
auch ich nicht allein von Arsen-, sondern auch von Säicea 
schon beobachtet, dabei aber schliesslich keinen besseren 
Ausgang gesehen, als auch Dr. Fielitz, ja noch einen schlim- 
mem sogar, indem in den drei Fällen, die ich in dieser Art 
hatte, nach vernarbtem Geschwüre der Scirrhus doch wieder 
aufbrach und die carcinomatöse Blutvergiftung nun die reis- 
sendsten Fortschritte machte. 

4. Eigenthümliche allgemeine Weiberkrankhelten. 

1. Die Bleichsucht. Es ist jammerschade, dass sich 
die meisten der in Rückert aufgeführten Beobachter über 
die Behandlung der Bleichsucht mehr in theoretischen Specu- 
lationen über das Wesen derselben und in oonjeeturalen auf 
ihre Vermuthungen gebauten Vorsehlägen va Heilmitteln, als 
in Erforschung der speciellen Anaeigen ergehen, welche die- 
ses oder jenes Mittel einem andern vorziehen lassen. Ja so- 
gar selbst da, wo Zeichen aufgeführt worden, finden sich 
meist nur solche, wie sie sich mehr oder weniger in jeder 
Bleichsucht finden, so dass also, wenn man die theoretiscben 
Andeutungen weglässt, sehr wenige sichere, der Erfahrung 
entnommene Indicationen für die Mittelwahl übrig bleiben, 
und wir auch hier immer noch nur auf das Allgemeine, das 
heisst auf gar Nichts reducirt werden. Glücklicherweise sind 
es aber zuletzt nur wenige und dabei zugleich ziemlich 
hülfreiche Mittel, die sich uns hier zur Wahl bieten, so dass, 
da die Bleichsucht ihrer Natur nach dem Arzte Zeit lässt, 

12 ♦ 
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das passende Mittel zu finden^ eben auch kein grosser Naeh- 
theil für die Kranke entsteht^ wenn dieselbe auch schliess- 
lich erst durch das zuletzt angewandte Mittel geheilt werden 
sollte. Ich selbst habe bis jetzt noch nie von einem einzigen 
Mittel entschiedene Heilung gesehen, sondern deren stets 
mehrere anwenden müssen, unter denen ich als besonders 
wirksam nennen kann: Puk^^ Stdpk^ Calc; Sepia^ Grafik^ 
Phosph, und Natr. m. Liegen gar keine besondem Anzeigen 
vor, so fange ich meine Behandlung mit Pulsat an, und hat 
dies bis zur nächsten Monatszeit weder die Regeln noch das 
Aussehen der Kranken gebessert, so gebe ich dann StdplUf 
dem ich auf gleiche Weise Calc folgen lasse, und in sehr 
vielen Fällen genügen diese drei Mittel, einen ganz andern, 
blühendem Zustand hervorzubringen. Genügen sie nicht, oder 
bleiben nach ihrer Anwendung noch mehr oder weniger frü- 
here Beschwerden zurück, so gebe ich dann, je nach den 
Umständen, Sepia, Phosph. oder GrapTuj wo nicht zuweilen 
auch Plumb. oder Natr. m. Das Ferrum hat mir in kleinen 
Oaben bis jetzt auch nie das Geringste nur in dieser Krank- 
heit geleistet, und ich bin damit nicht weiter gekommen, als 
in der Regel auch die AUopatheu, mit dem einzigen Unter- 
schiede, dass, wenn meine Kranken nach der Anwendung 
meines Ferrum auch noch ebenso bleichsüchtig waren, wie 
die Ihren nach Verbrauch ganzer Pfunde, sie wenigstens nicht 
an der Athemsnoth, dem Herzklopfen und der ungeheuren 
Schwäche litten, welche die Ihren gewöhnlich als einzige Er- 
rungenschaft von ihren Eisencuren davon tragen. Kommen 
mir Bleichsüchtige \ dieser Art aus dem feindlichen Lager in 
die Hände, so fange ich gewöhnlich meine Behandlung sogleich 
mit Pulsat an, und gebe dann sehr oft Plumb. mit dem besten 
Erfolg, nach dessen Gebrauch darauf sehr oft Sidplu oder 
Phosph. angezeigt ist Ausserdem gebe ich dann in Betracht 
der speciellen Attaei^g^en, wenn viel Kopfschmerz und 
Schwindel vorhanden ist, gern vorzugsweise Caic. oder Se-^ 
pia] — wenn Sausen im Kopfe oder in den Ohren: Pulsaty 
Sepia; — bei gelblicher Bleichheit des Gesichtes: Sepia; 

— bei öfterem Erbrechen besonders: Pulsaty Sulplu, Val^ 
car.^ PhospJu; — bei Magenschmerzen, Magenkrampf: 
Puls.j Stdph,y Calc; — bei Durchfall: Pwfe., Sulph.j Calc; 
-*- bei hartoäckiger Verstopfung und Hartleibigkeit: Plumb.f 
Sepioj Calcj Lycop.; — bei Drang im Unterbauche wie zu 
den Regeln, die aber nicht kommen: jFWs., Sepia^ Natr. m.; 

— bei viel Weissfluss besonders: PuU.j Sidph*j SepiOf 



Eigentibtballchb aAlgefflei&e Weiberkrankheiteti. 'IBl 

•CwrK veg»; — bei AtbdmlieBehwerdeii, Engbrüstigkeit etc.: 
I^ds.j Sulph^ CdtcJ^ JPho^ph^ Sqna4 ^- bei Herzklopfen 
bedonders: Pids^ CaJbc^ Sefioj I%mb.j ßhdph^ Natr. n/^; -^ 
bei grosser Müdigkeit, Schwere der Beine nnd Trägheit: 
jE\Us,j Calc^j Flumb.j Lycopij Natr. nu; ■— ^ bei Fussge- 
Bohwulst, Oedem der.XJnterglieder: IHumb.^ StdpL; — bei 
grosser Frostigkeit: JFWs., Cofc., /Sepia, Suip/u 

2. Die Hysterie. Es ist gans unglaublich, welche Un- 
masse der allerverschiedensten JBjrankheiten dieser wahre Proteus 
nervöser Verstimmung darstellen kann, die der unkundige 
Praktiker leicht für die allergef&hrlichsten nehmen könnte, 
während, sie doch sanimt und sonders nur nervöse Er- 
scheinungen ohne alle organische. Realität sind. Nicht 
nur hysterische Gemüths- und Oeistesverstimmungen, nein auch 
scheinbare Epilepsien, Lähmungen, Apoplexien mit Söpor, 
Keuchhustenanfille und andere Formen der ärgsten Art können 
hier vorkommen, wie ein Detts ex machina auftreten, die Um- 
stehenden und selbst den Arzt erschrecken, und endlich, wenn 
man glaubt, die Kranke werde den Geist aufgeben, ebenso 
plötzlich wie sie gekommen waren, spurlos verschwinden, als 
wenn Alles nur ein Traum gewesen wäre. Ich :habe hyste- 
rische Frauen gekannt, die Wochen, ja Monate lang an Beinen 
und Armen gelähmt, regungslos im Bette liegend, alle Zeichen 
einer organischen Bückenmarkskrankheit, mit Inbegriff der 
Empfindlichkeit der Wirbelsäule gegen harten Druck und des 
rings den Leib umgebenden Reifes, so täuschend darboten, 
dass sämmtliche Aerzte, welche sie zum ersten Male sahen, 
unbedingt versucht wurden, ihre Diagnose auf eine solche zu 
stellen, und ich selbst es ebenfalls gethan haben würde, wenn 
ich diese Kranken nicht schon seit längerer Zeit gekannt, 
und mich die schnelle Ausbildung 4er Krankheit zu der be- 
sagten Höhe, verbunden mit der ihnen gebliebenen Wohlbe- 
leibtheit, ungetrübten Gesichtsfarbe und absolut fehlenden Ver- 
minderung irgend eines Sinnes, nicht im Zweifel erhalten und 
gewisse Verirrungen des Appetits, sowie die absolute Unem- 
pfindlichkeit einzelner Hautstellen bei Ueberempfindlichkeit 
anderer, hier hätte rein hysterische Lähmungen vermuthen 
lassen, deren eine in der That einst plötzlich einer wegen 
ganz anderer Beschwerden gereichten Gabe Ignat, die andere 
dem Caust und eine dritte der Ctcuta wich. Ob hierbei 
nun der Arzt sich je mit der Hoffnung schmeicheln dürfe, 
die Hysterie ganz heilen zu können, bezweifle ich; das Ein- 
zige, was er thun kann, ist, die jedesmal vorliegenden Er- 
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schdniuigea bo ^t wie nöglieh za bekämpfen and diea %wbt 
mit Arzneien^ welche der hysteriehen Veratimmang des Ner- 
vensystemB tlberkaupt am besten entsprechen. Als solche 
habe ich bisher vorzugsweise kennen gelernt: Iqnat, Moach., 
N. moseh.. Säte., Caus^^ Cicvt, Conium, Phosph.y Chatnam., 
CoccuLy i\fls., Veratr., Sepia, Coff., fyecacy Croens,, Bei- 
lad., N. vom., Snlph„ — Van diesen habe ich dann am häu- 
figsten httlfreich gefunden: bei hysterischen Gemüthsleiden: 
8iüc., Veratr.y Cmmm^ Ignatj Aunmj Fhosph,^ und »war 
besonders bei melancholischen mit viel Wein^i und Trau- 
rigkeit: AuT., BdlacU Plat^ VeraJbr.^ sowie bei Ueber- 
reiztheit: Beüad^ Crocus.^ Acon ^ PhospJuy Veratr.^ Hyosc, 
Vtüer., Mosch.^ Coff.; — bei Schwindelanfällen: PAo^ä., 
Acwuj Coruy Awntmj Manch.] — bw Kopfschmerzen Hy- 
sterischer: Iffnatj Coff^ N. mo^cA., Rhusj Aur.j PlaLy Mosciu, 
Sepia; — besonders mit Kältegefühl auf dem Scheitel: 
Calcy Veratr.; — bei Schlundkrämpfen mit Erstickimgs- 
noth: Hyosc^ Beilade Ip^o^y ^^ vonuj CoceuLy Magn. carb.] 

— gegen die aufsteigende Kugel in den Hals oder Kopl: 
Acon^ Ignaty Conivmj Cteutj Valeriana; — bei Magen- 
krämpfen: IgnaLj Cham^y CoccuLy Alagn. carb.y N» vonu; 

— bei Unterleibskrämpfen: Ignaty tpeeacy Coccui.y N. 
vom,; — bei Blasenkrämpfen und Hambeaehwerden: 
Puls.y Sepiay Asa foeUday Bdlad-y N. vom,; — bei 
Mutterkrämpfen: Ignat, Coccul-, Magn, mur^y Citevt, Co- 
niumy Sepia, Plat; — bei hysterischer Heiserkeit und 
Stimmlosigkeit: Com*., FlaL, BeUad.^ Hyose.] — bd Krampf- 
husten, Stickhusten: Ignaty MoscJu^ Beikuly Hyosc, Phofph^, 
jftA-, Coff., AeofUy N» vom.; — bei hysterischem Asthma 
und Brustkrämpfen: Ignat., Sepia^ Cupr.y Mosch.y Pulsaty 
Ipecac-; — bei Herzkrämpfen: Cham., CoccuL, Aconü.', 
Puls.: Anr., Conhim; — bei Rttckenschmerzen, Kreuz- 
weh etc.: A^ vom., Ignat-, Cupr., Bellad., Sulph; — bei 
grosser Müdigkeit, Mattigkeit, Antillen von Ohnmacht: 
Sepia, Mosch., Ipecac,, Ignat, Cham., N. mosch., Acon.; 

— bei schlagflussartiger Schlafsucht: Ipecac., Beilad., 
Opiumy Tart., Loches.; — bei allgemeinen Krämpfen 
und Convulsionen : Ipecac Ignat, Cicttt. CoccuL, Cupr., 
CcMs,, Mosch., Hyosc, Cham., N. vom; — ► bei Starr- 
krämpfen etc.: Ipecac., N. vom., Cham.. N. mosck., Mosch.; 

— bei hysterischen Lähmungen einzelner oder auch aller 
Olieder: Caus., Cicut, Coccul., Ignaty Rhus. 
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h Schwangerschaftsbeschwerden. 

NB. Wo ntohts Näheres angeseigt ist, sondern nur das Mittel fOr 
sich selbst angegeben, ist auch hier, wie im ganzen Werke, eine 
einzige Gabe von ^/i«. gemeint. 

1. GaatriBohe Beschwerden« Hier hilft zunächst gegen 
die Appetitlosigkeit, die nicht selten mit den allersonder- 
barsten Gelüsten verbanden ist, am allerhäufigsten S%Uph,y 
sowie ausserdem die in Cap, XI, Nr. 1 — 3 angegebenen Mittel. 

— Tritt Uebelkeit ein, so ist das hülfreichste Mittel unbe- 
dingt: Ipeeae. oder N. vonu^ sowie auch zuweilen: Acoru^ 
Arsen. y -Pm/*., Magn, mvr.; — und gesellt sich hierzu Er- 
brechen, und Ipecac. wie N, vom. zeigen sich ungenügend, 
flo hilft fast stets /S'u/jpA. sehr schnell in einer einzigen Gabe, 
sowie auchüSgipza, oder je zuweilen auch, doch seltener: Cham., 
ArseTUy Ferr.^ Acon., 8ecal, oder Hyosc; und zwar bei nur 
schleimigem Erbrechen: Ipecac^ Aconit, Arsen., Pvls. oder 
Svbffh., und wenn das Genossene wieder ausgebrochen wird: 
Sulpluj N. vorn., Ipeeac.y Sepia, Ferr., Phosph.; sowie bei 
milchartigem Schleim: Sepia; — Treten sodann Leib- 
sehmerzen auf, so hilft in den meisten Fällen Cham, oder 
N» vom., sowie auch wohl: Coloc^, Bellad., Puls., Sepia oder 
Bryan., je nachdem die in Cap. XIV, 2, 8 gegebenen An- 
zeigen das eine oder das andere derselben näher bestimmen. 

— Gesellt sich Durchfall dazu, so hilft am häufigsten: 
Cham, oder PaU., sowie auch sehr oft: Sepia, Ant, Phosph., 
Petrol, je nach den in Cap. XV, 1, 10 gegebenen Anzeigen, 
und will keins der genannten Mittel genügen, so macht oft 
Sulph. diesem Uebel sehr schnell ein Endei Findet dagegen 
aber hartnäckige Verstopfung statt, so leis(;et oft Bvyo^ 
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oder N. vom* sehr schnelle Dienste, sowie anch nicht selten : 
Sepioj Lycop.f Alum. oder Sulph, 

2. Erscheinungen gehemmten Kreislaufes. Bringt 
dieser besonders Blutandrang nach dem Kopfe hervor^ und 
Acon, will nicht gegen denselben genügen, so ist Bellad. oder 
auch N. vom. z\l g^bes. Nehmen dies^ Congestionen aber 
vorzüglich den Unterleib ein, mit Schweregefühl und schmerz- 
haftem Spannen im Unterbauche, häufigem Harndrang und 
Mattigkeit in den Gliedern, so ist das hülfreichste Mittel 
ßellati, sowie auch sehr oft N* vom. — Dringen die Con- 
gestionen nach der Brust, mit Herzklopfen^ so hilft, wenn 
Acon. nicht genügen sollte: Puls., und je zuweilen auch nochi 
Lycop.y Sulph., Sepia, China, Spig., Noitr. m. — Bringt dieser 
gehemmte Kreislauf f^ner Ohnmächten hervor, so ist hier eins 
der httlfreichsten Mittel: Ign., oder SLuah Ipecac., Cham. oderA*. 
vom.j sowie bei grosser allgemeiner Vollblütigkeit: Acon. oder 
BeUach, je nach den in Cap. XXV bei Ohnmacht aufgeführten 
speciellen Anzeigen. — Das Schlimmste aber, was hier auftreten 
kann, sind die Mutterblutnngen, die indess^i meist ziemlich 
schnell durch Ipecac. oder Seeale beseitigt werden, oft aber aueh^ 
besonders wenn Abortus zu befürchten steht und diese beiden 
Mittel erfolglos bleiben, noch andere verlangen, wie z. B. nament- 
lich: PlaJUn., Sabin., Cham., Crocu8 oder wohl auch noch: Beil., 
Hyosc, China, Bryon., je nach den in Cap. XYIII, 2, 1 ge* 
gebenen näheren Anzeigen. Dagegen hilft bei anderen Bluton- 
gen, wie z. B. Nasenbluten, meist: Acon., Bryon», China 
oder Bellad., je nach den in Cap. X. gegen däeae Erscheinung 
gegebenen Anzeigen; gegen Blutspeien meist: Acon., Ipecac, 
Ferr. oder Amica] gegen Blutb rechen besonders: Ipeeac, 
Amica, Ferr.j Sulph. oder Aconit — Entstehen Hämor- 
rhoideUy so sind die besten Mittel: Puls, oder N. vom.j so- 
wie auch zuweilen: Arsen- j Carb. veg. und Natr. m., und 
bei Krampf- oder Wehadern an den Beinen: I^Jsj Carh. 
veg.j AmiccLj Lycop.j Sulph* und JSilic.. — Bildet sich öde- 
matöse Anschwellung der Füsse und Beine, die oft bis 
in die Oberschenkel gehen kann, so hilft gewöhnlich sehr 
schnell: Brvmu (1 oder 2 Gaben), und wenn dies nicht ge- 
nügt: SulpL; — zeigt sich aber Geschwulst der Scham- 
lippen: Sepia oder Merc. 

3. AlAiembeschwerden und Hnsten. Die Eng- 
brüstigkeit der Schwängern, die sich besonders nach dem 
Essen knndgiebt, weicht, wenn dabei viel Blntandrang 
nach dem Kopfe stattfindet, meist der N. rotn., und wenn Tiel 
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BlfthtihgoB Bnd Leibanfifireibang dabei isty 4er Ohtnu] so- 
^wl&iäQm'Ae&nit'in allen Fällen, wo ^ch 'bei allgemeiner YoU- 
bltttigkeit Hei*a3clbpfen mit Gesiohtsrdthe und grofisei* Angibt 
hinzngeselhi; — dem Ar^en^^ wenn grosne Schwalbe dabei 
ist, mit bleiehem^ aufgeduosenten Gesichte und wohl auch 
FüssgeachwulBt; — der Pulsat bei gieichKeitigier Miagen- 
schwäche mit Mnndbittetkeit und Würmerbeseigen ; sowie dei* 
Ipeectc^y wenn Brechneigung, Qesiohisblässe und Neigung 
zu Ohnmacht hinzutritt. — Gegen den Husten der Schwän- 
gern hilft meist: Aconit (Wasserauflösmig von %o.) oder 
Sepia, sowie auch zuweilen: BeUad-, N. ixwn., Ipecad Fnls,y 
öder auch noch Conium^ Didcäm^, Cau»^, Nair- rru oder 
Phöaph'f je naeh den in Cap. XX, 2, für die Mittel gegen 
Husten näher, gegebenen Anzeigen. 

4. Hambesoliwerden« Unter diesen ist es sicher der 
häufige vergebliche Drang zum Hamen, der die Schwän- 
gern am meisten plagt, der aber in Fuls» fast ein sicheres 
Heilmittel findet, sodass selten noch andere Mittel, wie z. B.: 
Coccul.y »JV. vom^j Phosph. ac*^ Bulph. oder Conium nöthig 
sind.. Auch, gegen diiB Harnverhaltung zeigt sich Puls. 
oft sehr httlfreich, w^nn anders Camph. %o- dieselbe nicht 
gleich bea^tigen sollte; doch passen hier auch zuweilen: 
Ac(yn» und JV. vom» — Geht aber der Harn beim Drange 
allzuschnell und fast unwillkürlich ab, und Pvls. oder Sepia 
wollen nicht dagegen helfen, so thut dies oft Acon- oder Beilad,,, 
sowie auch Natr. m. , CatiB. oder PhoapJi.^ wenn der Harn 
beim Husten unwillkürlich fortgeht 

5« Schmerzhafte Beschwerden« Sind diese sehr arg 
und heftig, wie z. B. namentlich sehr oft die Zahnschmerz 
zen, so kommt man hier häufig mit blossem Riechen- 
lassen zum Ziel, und meist i^i Sepia das httlfreichste Mittel, 
dem dann zunächst stehen: Cham., Pvls.y Coff.^ N, vorn., 
Acon., Beilud f, Hyoic, ja wohl auch Staph. oder Magnes» carb., 
je nach den in Cap. VHI. gegebenen Anzeigen. — Gegen 
die Schmerzen in den Brüsten hilft sodann meist: Bryon. 
oder Bellad., sowie zuweilen auch: Sepia, N. vom., Awnim 
oder Seeale, — Gegen die Kreuzschmerzen: N. vom., PtUs., 
oder auch Bellad., Rhua oder Amica. -— Gegen das Seiten- 
stechen in den Bauchwänden: N* vom., Bellad., Bryon., 
Amica^ Pul8.\ — und g^en die wehenartigen Schmerzen, 
die sich zuweilen gegen den siebenten Monat schon einfinden: 
Puh., N. vom. oder Cof.] sowie zuweilen auch: Cham., Bellad., 
Hyosc, Sepia oder N. mosch. 
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6k JlfeTYÖae Leiden. Unter diesen iat dns der hftaflg- 
«lOQ die Sohlaflosigkeit der Sohwangem, die aber meist 
durch Coß. oder Bdlady sowie in andern Fällen durch Acan^ 
od«r &dplu sehr bald beseitigt werden kann. Die fast nidit 
seltener vorkommLende Todesfurcht oder Besorgnias im 
Wochenbette au sterben, die nicht wenig Schwangei« saweflen 
wie ein Alp plagt, weicht glücklicherweise oft sehr seknell 
einer einzigen Gabe von Acon, %0., das wiederholt werden 
kann, so oft es wieder nöthig wird. Seltener sind wälirend 
der Schwangerschaft die Gonvulsionen; um so gefährlicher 
aber, wenn sie eintreten, weil sie dann leicht Abortus nach sich 
ziehen können; doch hilft hier meist Beliad. sehr sicher, sowie 
auch Cham, und Ignat^ oder auch, besonders wenn sich sogleich 
Blutabgang aus der Mutter einstellt: Ipeeac. oder Byo9c. 

7. Hautleiden. Diese, welche sich gewöhnlich im Ge- 
sicht als braune oder schmutzig gelbe Flecke tassera, finden 
fast stets ihr Heilmittel in Sepia, doch giebt es auch F&lle, 
in denen Lycop,, Ant. cmd. oder Sulph. no.ch sn voller Be- 
seitigung derselben nöthig werden können. — Nicht genug 
kann ich aber vor dem Waschen mit Amica warnen, das 
Einige gegen die leichten Einrisse in der Banchhant, die 
sich zuweilen gegen das Ende des siebenten Monats zeigen, 
angerathen haben, und von dem ich schon die grössten Naeh- 
tlieile gesehen, sodass ich bereits seit langer Zeit hiergegen 
nur süsses Mandelöl einreiben lasse. 

8. Locale Iieiden an den Gebnrtstheilen. Ob die Ent- 
züudung der Gebärmutter bei Schwangeren so vorkommen 
kann, wie einige Pathologen dies behaupten, weiss ich nicht, 
da ich dieselbe unter diesen Umstanden noch nie gesehen habe. 
Was sich dagegen nicht selten einstellt, ist die Wassersucht 
des Uterus in Folge einer übermässigen Erzeugung des 
Fr\iohtwassers, die den Uterus und somit auch den Leib vor 
dm^ Zeit anschwellen lässt und in sofern für das Kind sehr 
gefährlioh ist, als dieses, wenn dies überschüssige Wasser 
durch den Muttermund abfliesst, unrettbar verloren ist. Mir 
st^lbst ist dieser Fall nur «nmal vorgekommen bei einer Frau, 
die schon drei Kinder auf diese Art verloren hatte, und nan, 
da dieser Zustand das vierte Mal ebenso wieder kam, bei der 
Homöopathie Hülfe suchte. Drm Gaben Sulph., alle andern 
Tag« eine, halfen bald gegen diesen schon mit Geschwulst der 
Fasse, der Hände und des Gesichts verbundenen Znstand. — 
Gegen die Geschwulst der Schamlippen endlich, die auch 
nicht selten ist bei Schwangeren, hilft Sepia oder Aterc. 
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9. Drohender Abortna» Hieir helfen sriif efty weftn 
dar BlatfLudft. heftig; ist: Ipeeac.y Ärmea, Secede oder 
jSabinUy Sinrie «twoilen auch Cham, oder Fkds., und »ind 
Ooavnlsionen dabei: IpeciUi-, Hyo9e^, Plai>, Cham, oder 
Secüie* — Was aber die Behandhmg nach erfolgtem 
Abortus betrifft, so verlangt diese keine anderen Mittel , als 
^e, welche weiter amteii (Artikel 3) gegen die Leiden der 
TVdchneriiinen angegeben sind. 

2. Lefdeii wfthreitd der Oebartsarbelt. 

1. Die Wehen. Gegen die sogenannten falschen 
Wehen, während derer der Muttermund weich und festge- 
sehlosaen bleibt, sowie auoh gegen das Aufhören derselben 
während der Gebnrtsarbeit, hilft fast stets PuU^ oder SeecUej 
sowie zuweilen auch Bellcul, Opium oder Cham. — Sind die 
Wehen aber krampfhaft, so ist BeUad. das hülfreichste 
Mittel, und sind sie allzu heftig und übermässig schmerzhaft: 
Coß.y Cham., N. vom. oder BeUcuLj sowie auch oft Aconit, 
zumal wenn die Gebärenden dabei von einer grossen Todes- 
furcht gequält werden. — Hängt aber, wie dies auch vor- 
kommt, die Schwierigkeit oder Schmerzhaftigkeit der Geburts- 
arbeit von allzu grosser Trägheit und zögernder Erweite- 
rung oder von allzu grosser Empfindlichkeit der Scheide 
ab, so sind dann im ersten Falle wieder Pids. und Secalej 
im letzteren Coß. und N. vo^n. die passendsten MitteL — 
Was sodann I\d8. und Seeale vermögen, die Austreibung selbst 
eines schon seit 8, 14 Tagen und länger todten Kindes zu 
W'ördern, sowie auch FWs. sehr oft, die durch Mutterkrämpfe 
bedingten unrichtigen Lagen zu verbessern, davon habe ich 
ebenfalls mehr als ein herrliches Beispiel gesehen. 

2. Besondere Zufälle. Gegen die Ohnmachtsanfälle'^ 
die immer eine äusserst schlimme Erscheinung während der 
Geburtsarbeit sind, hilft meist: Aconit, Ignat oder Cham.^ so- 
wie zuweilen auch: Coff., Veratr.^ Pids., oder Seeale; — so- 
wie gegen dieConvulsionen der Kreissenden: Ignaty Charn.^ 
BdlcuLy Hyosc.y lpeca>c.y oder auch Platy Aconit oder Coff.y 
je nach den in Gap. XXYIIL gegen Krämpfe gegebenen An- 
zeigen, und treten innere oder äussere Blutungen ein: Ar- 
niea, Puk. oder Ipecac 

3« Ansstossung der Nachgeburt. Zögert dieselbe zu 
erfolgen, weil die dazu nöthigen Wehen mangeln, so hilft 
Puls, oder Secale, welche beiden Mittel auch dann noch vor- 
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^gßwßise ulgezeigt äind/Mrenn die PUcenta angewaehsen 
ist, obftchoa Ia ddm letzteren Falle: zUweiien aueh* noch' iandere 
Mittel ^öthig werden können^ ^e z. B. namentliek Plat oder 
anoh BßUcbcL , Ja' ^aogar Widnii bei festsitzender Placenta «der 
aar theilweiser Ausstossung derselben- heftig^ Blutnngeii 
entstehen, leisten Pu^«. xm^ Seeale ntoist Alles, was man nur 
verlangen kann, so dass nur in seltenan Fällen noch andere 
Mittel nöthig werden, wie z. B.: PUu»^ Sabina, Bellad. etc- 

4. Nachwehen. Wenn diese ganz fehlen und die 
Mutter sieh gar nicht zusanonensiehen will, PuU. nnd Seeale 
aber schon während der Entbindung angewandt waren, so hilft 
dann oft Opium^ und sind sie allzu schmerzhaft^ meist 
Coff^ oder ij. vom., besonders wenn die Schmerzen sehr nach 
dem Mastdarm oder der Blase drängen; halten sie dabei zu- 
gleich allzu lang an, so sind Cham^ und Puls, die besten 
Mittel 

3. Leiden der Wöelmermiieii. 

1. Unmittelbare Folgen der Niederkunft. Sind die 
Theile nur sehr schmerzhaft und angeschwollen, so genfigt 
in den meisten Fällen Waschen derselben mit Amica-Wasd/er 
(10 Tropfen der Tinctur auf eine Obertasse voll); bildet sich 
aber eine Ei t er ge schwul st, die aufbrechen will, so hilft 
Merc^y wenn Beilad. oder Loches, erfolglos bleiben. — Ist in 
Folge einer schwierigen Entbindung aber eine Muttersen- 
kung entstanden, so weicht diese meist der N, vom. oder der 
Sepia] sowie die Harnbeschwerden der BeUad., nnd im 
Besonderen dieHarnverlialtung der Puls, oder dem Svlph.^ 
nnd das unwillkürliche Abgehen des Harnes der S^piü. 
Sind Hämorrhoiden während der Geburtsarbeit entstanden, 
so hilft Puls. Ferner, wenn die Lochien entweder zu spar- 
sam fliessen«oder auch ganz unterdrückt sind, hilft sehr 
oft Aconit, besonders wenn Fieberhitze darauf erfolgt ist; 
— oder Cham., wenn danach Leibschmerzen und Dnrchfall, 
oder Zahnschmerzen auftreten*, — oder Cohc, wenn der 
Bauch tjmpanitisch aufgetrieben ist; — Bdlacl, Hyosc. oder 
JStram., wenn Delirien oder Verstandesverwirrnng danach 
eintreten. — Allzu starke Lochien verlangen dagegen, 
wenn sie noch roth sind, vorzugsweise Plat, China oder 
Seeale, und wenn sie schon weiss sind: Puls., Sepia oder 
Sulph.; — wenn sie eiterartig werden: Sepia, Merc., Ch»ia 
oder Cak. — Wird das Milchfieber zu stark, so hilft 
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^comt odtr •Arniea. — Ferner, gegen allgemeine groBse 
Schwäche nach ätfr Kiederkttnft : China, oder anch SeccUe, 
jSvlpb.,\ N. vanu, V&rcttr.; — gegen viel Schwitzen: CTiina, 
Aconit, Carh. veg*; — gegen das Ausfallen der Haare! 
JLycop., Hepar, y 8üic. oder Nair, m,; — gegen den naeh- 
l)leibeiiiden dicken Leib meist: Sepia oder Coloc; — gegen 
Steifheit des Kreuzes, die kein Bücke» erlaubt: Phosph. 

2. Iiooale Leiden der öeburtstheile als entferntere 
JPolgen« Gegen die nicht selten hier auftretende einfache 
Entzündung der Gebärmutter hilft meist sehr sicher 
SBdlad. oder ^. vom.; — gegen die brandige Fäulniss 
derseib^i Torzttglich Secah^ wenn Ar^eru erfolglos bleibt-, — 
^gegen die später noch nachkommenden Mutterblutungen: 
BeUad., Sabina, Chinas Plat oder Seeale; — gegen die 
Senkungen der Mutter, die häufig eine Folge des zu 
frühen Wieder au fstehens aus dem Wochenbette sind: Sepia, 
N. vom, oder .SLueh BeUad*; — gegen die ebenfalls nicht 
seltea eintretende Entzündung der Eierstocke, vorzüglich 
BryoTUy Apis oder Cohc. (8. auch Cap. XVIII.) 

3^ Unterleibslelden. Zuweilen zeigt sich bei Wöch^ 
nerinnen auch eine wahre Darmentzündung, die durchaus 
nieht mit dem Eindbettfieber (s. weiter unten) zu ver- 
wechseln ist, und die meist der Wasserauflösung von Aconit. 
^Iso- weicht, und wo nicht ganz, dann doch durch Bryon., 
Beäad.y N. vom. oder Cöloc. gewöhnlich bald beseitigt wird; 
«owie di^ einfachen Leibschmerzen der Wöchnerinnen 
4urch Cham.;BdUid. oüev Bryon.; — die Stühlverstopfun- 
gen durch Bryonfu oder jV. vom., oder auch durch Opivm, PUU. 
oder Sulph.^ und die oft sehr unangenehmen Durchfälle 
meist durch Rhabarb.y Cham.f PuU. oder Seeale. (S. auch 
€ap. Xiy und XV;) 

4. Die Puerperalfieber. Mag ein solches Fieber an 
sich selbst in einer Entzündung des Bauchfelles 
oder in einer Phlebitis uterina seinen Grund haben,, oder 
als eine Art typhösen Fiebers epidemisch auftreten, so 
gebe idi hier stets, wenn ich dasselbe gleich bei seinem 
Entstehefi in Behandlung nehmen, kann, zuerst Aconit %0) 
alle 2 — B Stunden einen Theelöffel voll der Wasserauflösung, 
und beseitige so das ganze Leiden oft auch hier mit diesem 
Mittel. allein» Genügt es nicht ganz, so gebe ich dann, wenn 
der Uterus mehr der Sitz des Leidens ist: Beüad., und ist 
das Bauchfell der hauptsächlich leidende Theil: Bryon. — 
Kann ich aber die Behandlung solcher Fieber erst übernehmen, 
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wenn sie sohon netvös geworden sind, oder treten ^eselben 
gleich von vornherein mit typhösen Erscheinungen auf, so 
gebe ich sogleich, wenn die Hirnsymptome mehr hervor- 
steehen: BeUad* oder Hyosc^ besonders wenn zugleich Gon- 
vulsLonen dabei sind; dagegen, wenn die Unterleibs- 
symptome YOTwalten, mit wässerichteii, stinkenden Durch- 
fUlen, Petechien und Friesel: Rhu» oder Arsen, In einem 
ganfl verzweifelten Falle, wo sich der typhöse Zuatand unter 
allopathischer Behandlung ans ein^ einfachen Peritonitis puer- 
peroiis herausgebildet hatte, und die Kranke, als ich sie ttber- 
nahm, mit stieren, offnen Augen und entstellten bleichen Zftgen 
in bald murmelnden, bald wüthenden Delirien und mit athiken- 
dem, dem offenen Munde ents4;römenden Athem ▼ollkomsneiL 
bewusstlos dalag und weder Syosc. noch Rhus und Arseru 
diesen Zustand be88<ern wollten, brachte mir 8ulph. einst dne 
ebenso unerwartete, als eclatante Besserung hervor, nach 
welcher dann N. vom* die Heilung vollendete. Was Hart- 
mann in seiner Therapie über die Anwendbarkeit voa Cham^ 
Coff' und CqIoc. sagt, bedajrf nothwendiger Weise noch wei- 
terer Bestätigung durch die Erfahrung. Mur selbst haben 
diese Mittel noch nie auch nur das Geringste in derartigen 
Fiebern genützt — Ob bei der venöseji Utennentzttndung 
auch dann noch Heilung möglich ist, wenn schon Aufsaugung 
des Eiters und Ablagerungen desselben in der Lunge, dem 
Rippenfelle und dem Zellgewebe stattfinden, weiss ich nickt, 
sondern kann nur so viel sagen, dass eine Kranke, die idli 
in diesem Zustande übernimm, drei Tage nachher starb, ohne 
dass weder Rhusy noch Arseruy noch Loches., noeh JVi&. aueh 
nur das Geringste gethan hätten. 

5. Eklampsien und andüeore Krämpfe der Wöchner- 
innen. Hier leisten gewöhnlich das Meiste: Ignatz, Cham., 
Beücul, Hyosc. oder Ipeccu^., sowie zuweüffli auch Plat, 
Aconit, oder Coff, 

6. Bei den Seelenatöraosen der Wöchneriniien helfen 
hauptsächlich bei melancholischen Zuständen: Aconit^yPuU. 
oAerAurum; — bei Aufgeregtheit und Tobsucht, mit schreok- 
haften Visionen und I^eignng zum Entfliehen : BellacL, jSjfOM.oder 
StroTn.; bei religiösem Wahnsinn: Svlphur oder Venxtr.; — 
bei Nymphomanie mit wollüstigem Kriebdh in den Gebnrts- 
theilen: Platitm,; — mit Neigung alle JLeute zu kässen: VeraJbr,; 
— mit geiira Reden und Gesängen bei einem über den ganzai 
Körper verbreiteten Bocksgestank : Strom., und bei Wuth mit 
grosser Schamlosigkeit und Neigung sieh zu entblössen : Hy^Mc. 
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7. Die w9iB86 Scltenkelgesehwulst endlich (PMeg^ 
m4Uia alha dolens)^ findet am häufigsten in BeUail oder 
Hhti», sowie Buweilefn aiich in Lycöpi. oder Ärsen.^ ja 2«iveilen 
sogar in Pul»., je nach den sonstigen Beschwerden der Lei- 
denden, ihre Heilung. Ich habe ab^ auch Fftlie gehabt, wo ich 
fast alle diese Mittel anwenden musste, ehe das Uebel ganz wich. 

4. Leiden der Stlllendeii. 

1. Die Müchseoretion. Gegen den Mangel an Milch 
oder das freiwillige Vergehen derselben hilft zuweilen Puls- 
oder Calc.; ist aber die Secretion durch irgend einen Zufall 
plötzMch unterdrftdct worden, so hilft nach Sehreck vor- 
züglich Aconit oder Ignat^; nach Zorn oder Aerger: Bryon. 
oder Cham-; nach Erkältung: PiUs.y Aconit, oder Jütd- 
com, — Ist die Milch schlecht, so dass das Kind sie 

•nicht nehmen will, so hilft sehr oft: Merc., Cina oder 
SiUc, und ist sie zu dttnn, so dass das Kind nicht davon 
gedeiht: China, Merc, oder Sulph. — Ferner, wenn sie zu 
leicht gerinnt: Borax, Loches., und wenn sie zu leicht 
sauer wird: Rhaba/rb. oder Puls. — Dann, wenn bei 
strotzenden BrDsten die Milch doch nicht ausfliessen will: 
Bryon. oder Bellad., sowie auch zuweilen Aconit oder Cham,', 
und läuft dieselbe im Gegentheil beständig unwillkürlich 
aus: Bellad., Calc. oder Bryon., sowie au<;h oft China oder 
Pols. — 

2. Die Brüste. Gegen das Wundwerden und Auf- 
reissen der Warzen hilft sehr oft Cham, oder Sulph,, und 
wenn diese nicht genügen: IgnaJt., CaXc. oder hycof. — 
Werden aber die Brüste selbst entludet, mit roth^r^ 
harter Geschwulst, so hilft in den meisten Fällen: Bryon,, 
Beüad. oder Merc, und wenn die Geschwulst aufbricht und 
eitert: Phosplu oder Silic. Ob, wie Hering meint, Bryon. 
und Phosph. mehr auf die linke, Bellad., Rhus und Colc. 
mehr auf die rechte Brust wirken, kann ich mcht bestimmen, 
da ich gewöhnlich, wenn die Brust sehr hart und mehr 
blassroth ist, mit dem besten Erfolg Bryon. gebe, sowie 
bei hoher und rosenartiger Röthe mit weniger Härte : Bd- 
lad* oAbt Rhusy unbekümmert um links oder rechts, und wenn 
beide Brüste ergriffen waren, sämmtliche |Mi«sende Mittel 
habe auf alle beide gleich vortheilhaft wirken sehen. 

3. Gegen die Sohwäcke von zu lang fortgesetztem Spil- 
len hilft sehr oft China oder Carb. veg., gesellen sidli a*»r 
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hierzn . schoii:: mehr oder we&iger> starke Naehtochweisae mit 
trocknem Httstielny Schmerz zwischen den SchulterUättem, 
Abmagerang und andere yerdäöhtige i^icbei» einer beginnen- 
den Phthisla, und China yfiil selbst naoh dem Entwöhnen 
des Bandes nicht gegeti diesen Zustand genügen, so hilft dann 
nodi sehr häufig: Qalc. oder Lycap., sowie in einigen Fällen 
auch Sulph, 

4. Wenn beim Entwölmen trotz aller vernünftigen 
Maassregeln und nothwendigen Diät die Milch doch immer 
noch aufsteigt, so hilft sehr oft Puls, oder Ccdc: 

5. MilchversetaungexL. In den meisten Fällen, wo die 
Krankheiten^ welche sich bei Frauen, die geboren haben, 
nach dem Entw(Vhnen zeigen, einer Versetzung der Milch zn- 
geschrieben werden, mag die arme Milch hierbei wohl eine 
sehr unschuldige Rolle spielen, obschon ich allerdings Fälle 
kenne, in denen nach plötzlicher Unterdrückung dieser 
Secretion durch Schreck^ Zorn oder Erk^ltnng, nicht nur* 
Entzündung und Geschwulst der Brüste, sondern auch, sehr 
langwierige Durchfälle, ja sogar Unterleibsent- 
zündungen, asthmatische Leiden mit oder ohne Hnsten, 
ja wohl gar entzündliche Hirnreizungen und Verstan- 
de sver wirrung oder wohl auch kürzer oder länger dauernde 
impetiginöse Ausschläge darauf gefolgt sind. In diesen 
Fällen hat sich mir gegen die Durchfälle meist Sulph^ 
Ccdc* oder auch Petroleum am dienlichsten erwiesen; — 
gegen die Unterleibsentzündungen: Acon-, Bryon., Bd- 
lad. oder Rhus; — gegen die Brustbeschwerden, meist: 
Pttfo., Bryon.y Acori*, Lycop. oder Calc*; — gegen die ent- 
zündlichen Hirnreizungen: Bellad., Hyosc, Rhus; — ge- 
gen die Verstandesverwirrungen je nach den Umständen, 
die weiter oben in Artikel 3, 6 angegebenen Mittel, und 
gegen die Ausschläge vorzüglich: Bhua, Calc, StdpL oder 
auch Dvicamu 

5« Leiden der Neugebomen und Säuglinge« 

1. Unmittelbare Besoh werden der Neugebomen« 
Bei sehr schwieriger und langer Oeburtsarbeit kommen die 
Kinder zuweilen in einem schlagflussartigen Zustande aar 
Welt, der keinesweges mit dem Scheintode derselb^i an 
verwechseln ist, indem in diesem letzteren die Blutciroulation 
weder gehemmt noch unterdrückt ist, sondern nur das Ath- 
men und die Muskelbewegung fehlt, bei blasser Haut, welkem 
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Fleische und leichenhaftem Ansehen; während bei dem schlag- 
flnss artigen Zustande das Athmen zwar auch fehlt, dabei 
zugleich aber die Bewegungen des Herzens und der Puls 
unmerklich sind^ die Eander wie geschwollen^ mit violetter 
oder blaurother Färbung des Gesiebtes und der Eörperhaut. 
Hier hilft sehr oft ein einziges Kügelchen von Acori, 30., auf 
die Zunge des Kindes gelegt, oder wohl auch Opiums wenn 
der Puls sich nicht schon wenige Minuten nach Acon, merk- 
lich macht; ja sogar Tart. emet, wenn der Kreislauf des 
Blutes bereits wieder angeregt ist, das Athmen aber noch 
nicht in Gang kommen will. — Bei scheintodten Kindern 
hilft dagegen meist China %o ebenso auf die Zunge gelegt, 
und wenn dies nicht in 10 bis 15 Minuten den Zustand bes- 
sert, eine ebensolche Gabe von Tart, emet, oder wohl auch, 
wie Hering ganz richtig bemerkt, Loches,, das hier oft Wun- 
der thnt. Gegen die Blausucht der Neugebornen hilft so- 
dann meist Sidph, oder Calc unendlich viel sicherer, als 
Digity sowie gegen die Gelbsucht, die oft im Augenblicke 
der Geburt durch Erkältung herbeigeführt wird: Acon, oder 
auch Merc, — Ferner, gegen die Verhärtung des Zellge- 
webes, meist: Acon,, Bryon, oder Sulph.; — gegen die 
Geschwülste am Kopfe, wenn Waschen mit Amica- Wasser 
nicht hilft: Rhtis, oder, besonders wenn sie eitern: Silic,; 
— gegen die geschwollenen Brttstchen der Neugebornen: 
Cham., Bryon, oder Bellad., und wenn sie verhärtet sind: 
Cham, oder Arsen; — gegen die Nabelbrüche: N. vom. 
oder Stdph-; — gegen die Leistenbrüche, wenn N, vom, 
oder Sulph' nicht genügen: CoccuL oder Vera;tr' — Ferner, 
gegen verunstaltete oder krummeGlieder sehr oft: Sulph. 
und Calc, in langen Zwischenräumen, und gegen Mutter- 
mäler, besonders Carh, veg., sowie auch: Sulph,, Calca/r., 
Sepia und SiUc 

2. Besch^verden der ersten Iiebensperiode« Hier 
hilft gegen das Sohlucksen, das die Säuglinge oft plagt, 
meist Acon. oder Hyosc, sowie in andern Fällen auch 
N. vom. oder Puls.; — gegen die Nasenverstopfung, die 
sie am Saugen hindert: N, vom. oder Samhuc, sowie auch 
wohl: Cham.j Dulcam. (bei Verschlimmerung im" Kalten), 
oder Carh. veg.*, — gegen das Verfangen: Cham.; — gegen 
die Brust- und Kehlkopfkrämpfe mit Blauwerden und 
croupartigem Husten: Acon. oder Ipecac, wie auch zuweilen: 
Samb.; — gegen das Wund sein, meist: Cham, oder Ignat.j 
sowie auch wohl: Rhus, Stdph.f Merc.^ Carh. veg., Silic. 
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oder CdLc-; — gegen die Schlaflosigkeit, meist: Coff.^ 
Bdlad. oder Cham.; — gegen das Schreien, sehr oft: Co^., 
Cham-, Beilad. oder auch Acmi*', je nachdem es von Fieber, 
Leibweh oder Ohtenschmerzen kommt (s. weiter unten)*, — 
gegen die Stuhlverstopfung: Bryon- oäer N, vom,, und 
wenn diese nicht helfen: StUph. oder Älumin-j — gegen die 
Harnverhaltung: Acon., sowie auch Pvisat., oder N. vom. 
oder Camph. (selbst in 30); — gegen den Mastdarmvorfall: 
Ignat', N. vom» oder Merc-j — gegen die Fieberanfälle, 
immer: Acon., mag das Fieber herkommen woher es will, 
vom Zahnen, von Würmern, von drohenden Krämpfen oder 
andern im Anzüge begriffenen Krankheiten. Was sodann die 
übrigen Krankheiten der kleinen Kinder betrifft, wie z. B. 
Hirnentzündung, Hirnwassersucht, Augenentzün- 
dung, Ohrenweh, Zahnleiden, Schwämmchen, Hals- 
weh, Leibschmerzen, Durchfall, Hüftweh, Krämpfe, 
Rothlauf, Friesel etc. so siehe dies in den betreffenden 
Capiteln dieses Buches. 

3. Einige langwierige Uebel der Kinder. Ist bei 
kleinen Kindern der Kopf zu gross (Hypertrophie des Ge- 
hirns), so hilft meist: Sulph.. CcUcy Merc^ und Süic.\ — 
wollen die Fontanellen sich nicht schliessen: Sulph.y Ctd- 
car.y Puls, und Silic.\ — lernen die Kinder das Laufen 
nicht, ebenfalls : Stdph.j Calc und Silic — Haben sie einen 
dicken und harten Bauch mit Abmagerung des übrigen 
Körpers (Atrophia mesenterica), so gebe ich stets, wenn 
r. /^^Durchfall dabei ist, zuerst Arsen., und ist dieser gestillt, 
oder Verstopfung zugegen: N. vom., Stdph. und Caic. in 
langen Zwischenräumen, — Bei dem freiwilligen Hinken 
fange ich gewöhnlich sogleich mit ühtis an md gebe dann 
auch hier: Sulph., Calc und Säic in langen Zwischenräu- 
men, Merc. und Beüad. aber meist nur als gelegentliche Zwi- 
schenmitteL — Gegen das Stottern der Kinder endlich habe 
ich bis jetzt noch am wirksamsten gefunden: Beüad., Merc, 
Platy Catis. und Sidph., sowie auch Euphras», wenn dag 
Stottern nur in einem steten Wiederanfangen des Satzes besteht. 



Zwanzigstes Capitel. 

des Kehlkopfes und der 



1. Yerschiedenartige Affectionen. 

1. Heiserkeit und Stimmfehler. Die gewöhnliche-/ -r uio 
katarrhalische Heiserkeit mit oder ohne Schnupfen oder ' 

Hasten weicht sehr häufig der Drosera; — wenn die Stimme 
sehr hohl und tief ist, der Kranke nur im Basstone sprechen 
kann, so hilft Dros, und Sulph,; — ist dabei der Hals wie 
roh und wund, wie auch die Brust: Caust; — ist sie nach 
Masern zurückgeblieben: Carh. veg., Drosera, sowie zuweilen 
auch Dulcam. oder Sulph., und blieb sie nach der häutigen 
Bräune, am häufigsten: PhospL oder Lycop. — Ist sie mit 
Schnupfen verbunden, so hilft meist: Merc, Caust oder 
Süic»; — bei viel Kitzel im Kehlkopfe zum Husten: Cham., 
Merc; — wenn viel Niesen dabei ist, mit rauhem Halse: 
Rhus; — bei trocknem Husten: N. vom., Cavst; — bei 
Husten mit Auswurf: Puls, oder Sulph. — Ferner bei lang- 
wieriger Heiserkeit, namentlich: Caust, Mang., Lycop., 
Phosph., Carh. veg. oder Silic; — bei Leuten, die viel reden 
müssen: Phosph., Loches., Calc, Carh. veg.; — wenn die 
Stimme ganz erloschen ist und der Kranke fast kein lautes 
Wort hervorbringen kann: P^ds., Sulph., Caust, Phosph., 
Hepar, Stann., Antim., Calc; — beim Singen fehlt die Stimme, 
vorzüglich: Argent, Graph., Drosera; — bei unreiner Ge- 
sangstimme: Oraph.; — wenn es früh und Abends ärger 
wird: Carh. veg.; — schlimmer bei feuchter, kühler Wit- 
terung: Carh. veg., Sulph., Merc. 

2. Katarrh der Luftwege. Ist hierbei Fieber zugegen 
mit heisser, trockner Haut, so hilft fast stets Aconit, sehr 
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bald; wo nicht, so passen meist: Beilad., Bryon. oder Phosph.; 

— ist viel 8 ch weiss dabei in der Nacht: Merc, PuJs., 
China, Carb. veg»; — bei viel Frostigkeit und Schauer: 
Merc, Puls., N. vom., Drosera; — mehr Hitze als Frost: 
Aconit, BeUad., Cham,, Merc, N. vom. — Femer, wenn 
Schnupfen vorherrscht: Puls., Merc., N. vom^, Arsen.; 
besonders Stockschnupfen: Arsen,, N. votn.; Fliess- 
schnupfen besonders: Puls., Merc, Arsen., Ewphras.; — 
viel Heiserkeit und Rauheit der Stimme: Aconit, Cham., 
Phosph.; — Kehlkopf schmerzhaft: Aconit, Bryon., Phosph., 
Caust, Sulph.; — viel Kitzel in den Luftwegen: Cham., 
N. vom., Bryon., Verhasc, Belhd., Ammon., Dros., Phosph^, 
Ipecac, Puls.; — Kratzen und Scharren im Halse: Merc, 
N. vom.; — viel Schleimanhäufung im Halse: China,, Puls., 
Svlph,, Ipecac; — viel Husten, besonders trockner: Aconit., 
Cham., Hyosc., Ipecac, Caust, Arsen., N. vom., Bryon., 
Verhasc, Conium; — krampfhafter Husten: Bellad., Ambr., 
Sepia, Ipeca^c, Hyosc^ Dros.^ Phosph.; — Husten mit Aus- 
wurf (reifer): Pds., Bryon.j Phosph., Sulph., Mercj Stanru, 
Lycop.; — viel Schleimrasseln in den Luftwegen: Pids., 
Carb. veg.f Ipecac, Cham., Hepar, Caust, Sulph., Calc; — 
mehr oder weniger Brustbeklemmung, Athemnoth etu: 
BeUad., Bhus, Merc, Sulph., Sepia. — Bruststiche, be- 
sonders: Aconit, Bryon., Merc, BeUad., Arnica, Phosph., 
Sulph.; — Wundheitsgeftihl, wie roh in Brust oder Hals: 
Cavst, Loches., N. vom.. Puls.; — Schwächegefühl in 
der Brust: Hepar; — Wie zerschlagen, Brust und Kippen : 
Bryon., N. vom., Sulph., Carb. veg., Merc — Ferner, wenn 
schmerzhafter, wenn Blutandrang nach dem Kopfe dabei 
ist: Aconit, BeUad., Hyosc, Merc, Bryon., Ipecac, Puls., 
N. vom., Lycop.; — Kopfreissen (rheumatisches Weh): 
Aconit, Bryofi., Merc, Lycop., Arsen., Pvls.; — Augen- 
entztindung, wehe Augen: Aconit, Beilad., Merc, Arsen.; 

— viel Thränen der Augen: Aconit, Merc, Arsen.; — 
Brechreiz und Erbrechen, Brechreiz und Würgen: Ipecac, 
Puls., N. vom., Carb. veg., Bryon., Cina, Hyosc, Drosera, 
Arsen., Conium; — Muskeln schmerzhaft an Oberbauch 
Hypochondern oder Brust und Rippen: N.vom., Puls., BeUad., 
Hyosc, Bryon., Sulph., Carb. veg., Merc; — Stuhl ver- 
stopft, hart: Bryon., N.vom., Merc, Arnica, Sulph., Sepia j 

— Durchfall, weicher Stuhl : Ipecac, Merc, Arsen., Sulph. 

— Viel Herzklopfen: Puls., Arsen., Sulph., Acon., Lycop.; 

— Rheumatische Gliederschmerzen, besonders: Bryon., 
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Amic, Merc^y Arsen. , Pvls»^ Uhus, Sepicu — Grosse 
Schwäche und Mattigkeit: China, Ipecac.j Arsen., Rhtis, 
Puls., Merc, Phosph., Sulph. 

3. Die Grippe. Was diese, die eigentlich nichts weiter 
als ein sehr heftiges Katarrhalfieher ist, von den ein- 
facheren Fiebern dieser Arifunterscheidet, das ist einzig und 
allein, dass die Grippe zugleich das g:\nze Nervensystem 
ergreift, oft mit rheumatischen Schmerzen in allen GÜedem^ 
mehr oder weniger grosser Lähmigkeit, bedeutenderem Fieber 
und Entztindungs Symptomen, die sich bis zur wahren Bron- 
chitis acuta, oder auch bis zur wahren Pleuritis steigern können. 
In* gegenwärtiger Zeit tritt sie nun selten mehr noch so heftig 
auf, so dass sie sich von dem einfachen fieberhaften Katarrh, 
bei dem, wenn er sehr heftig wird, übrigens auch alle Er- 
scheinungen der Grippe vorkommen können, eigentlich nur 
noch durch ihr epidemisches Auftreten unterscheidet, und 
nur wenige Individuen noch bettlägerig machte wie dies im 
Anfange ihres Auftretens sehr häufig der Fall war. Als sie 
vor 40 Jahren zuerst in Europa erschien, waren unsere er- 
folgreichsten Mitttel gegen diese lähmige Zerschlagenheit 
aller Glieder, mit der sie gewöhnlich ihren ersten Angriff 
machte: Phus und Caust^ und diese wende ich auch heute 
noch mit demselben Erfolge an, wenn ausnahmsweise noch 
ähnliche Fälle auftreten. Sie heben diese lähmige Zerschlagen- 
heit gewöhnlich sehr schnell und verwandeln die Krankheit 
in ein einfaches Katarrhalfieher, das dann weiter keiner andern 
Behandlung bedarf, als auch jeder andere ganz gewöhnliche 
Katarrh mit Husten und Schnupfen. Ausserdem aber gebe' 
ich dann immer, wenn gleich Anfangs pleuritische Symp- 
tome vorherrschen, unbedingt Ac(m,y Bryon., Merc. oder Ar^ 
nica, je nach den bei Pleuritis (s. d. folgende Capitel) näher 
gegebenen Anzeigen; — wenn Hirnreizung dabei ist: Bei- 
lad, oder Bryon.; — wenn die Leber stark mit ergriffen ist: 
Beüad., Acon., Merc, N. rom., Lycop., je nach den bei 
Leberentzündung näher gegebenen Anzeigen; — wenn die 
Lunge selbst mit leidet: Acon,, Bryon., Phosph,, Laches., 
Merc, Sulph,; — wenn besonders rheumatische Schmerzen 
vorherrschen: Caus,, Rhus, Bryon,, Acon,, Merd Lycop,, und 
wenn grosse Schwäche, Mattigkeit und Zerschlagenheit der 
Glieder da sind, ausser Bkus und Caust,, auch noch China, 
Phosph,, Arsen, und Ipecac, das Uebrige Alles, wie es in 
Nr, 2 für den einfachen Katarrh angegeben ist. 

4. Entzündung der Luftröhren (Bronchitis). Diese 
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welche, wenn sie acut auftritt, sich von dem einfachen Luft- 
röhrenkatarrh vorzüglich durch das viel heftigere, wahrhaft 
entzündliche Fieber mit meist heisser, trockner Haut, so- 
wie durch schmerzhaft trockenen, rauhen, tief aus der Brust 
kommenden Husten von metallischem Klange, und oft be- 
deutender Athembeklemmung 4m oberen Theile der Brust 
unterscheidet, wird sehr oft, wenn man sie gleich Anfangs 
behandeln kann, durch Aconit allein (Wasserauflösung) 
in weniger als 24 und höchstens in 48 Stunden, wo nicht 
immer gänzlich gehoben, so doch fast stets in einen einfachen 
Katarrh verwandelt, für dessen weitere Behandlung die An- 
zeigen dann leicht weiter in Nr. 2 zu ersehen sind. Nur 
wenn die Entzündung bereits schon sehr weit vorgeschritten 
ist, ehe man sie zu behandeln bekommt, und dann Aconit 
nicht in 24 Stunden wenigstens einige deutliche Zeichen be- 
ginnender Besserung hervorbringt, ist Merc. oft ein unersetz- 
liches Mittel. — Bleiben sodann nach gehobenem Fieber noch 
Brustbeklemmung, Husten, Brustschmerz oder andere Beschwer- 
den, welche dem ^con. nicht weichen wollen, so dienen be- 
sonders: bei knisterndein Athmen vorzugsweise: Beilade 
Bryori; Carb. veg.; bei pfeifendem: Bryon.^ Beilade, Samb,j 
Lackes»; bei röchelndem, schnärchelndem: Beilade, Samb», 
Carb, veg», Tart em.. Hepar \ — bei fortwährendem Drücken 
auf der Brust: Bryoru^ Beilad.; — bei krampfhaftem Zu- 
sammenschnüren der Brust: Cupr,^ Beilade Arsen., Ipecac] 

— bei Anfällen von Krampfhusten, Stickhusten: Bellad., 
Ipeca^.j Cupr.j Ilyosc, — Ist aber endlich, was oft, be- 
sonders bei Kindern, die höchste Lebensgefahr mit sich brin- 
gen kann, nach vollkommen beseitigter Entzündung, in der 
Reactionsperiode eine allzugrosse Schleimanhäufung einge- 
treten, welche Erstickung drohen könnte, so dienen hier vor- 
züglich : Ipecac.f Tart einet, Samb., Hepar, Carb. veg., so- 
wie auch zuweilen Arsen. — Langwierige Luftröhrent- 
zündungen, wenn sie mit trockenem, mehr oder weniger 
krampfhaftem Husten verbunden sind, werden oft viel ge- 
bessert durch: Calc, Carb. veg., Phosph., Bellad., Hyosc-, 
Cupr., Ipecac, Kali carb., und selbst Dros. oder Jypong. 

— Sind sie dagegen mit viel Schleimabsonderung ver- 
bunden (Blennorrhoea pulmonum^ Phtkisis mucosa), so bringen 
noch den meisten Nutzen, und zwar>«gewöhnlich vielmehr, als 
das hochberühmte Stann., Snlph., Carb. veg., Calcar., Caus., 
Ferr., Antim. crud. und China. — Gegen den bei älteren 
Leuten oft eintretenden Erstiokungskatarrh leistet ausser 
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A.rsen. und Carb, veg* sehr oft auch Owpr. ausgezeichnete 
Dienste, und droht Lähmung der Lungen, Tart enu] ja nicht 
aber Lycop,, wie in Rückert, Bd. III, S. 101, sehr unrich- 
tig angeführt ist, und von dem auch ich, wie Goullon, nie 
viel Gutes in dieser Hinsicht bei Greisen gesehen habe. 

5. Kehlkopfentzündung {Laryngitis), In dieser, welche 
sieb für den äusseren Beobachter nur dadurch von der Brorv- 
chitis unterscheidet, dass in ihr Schmerz und Athembeschwer- 
den mehr auf den Kehlkopf beschränkt erscheinen, ist, wenn 
sie acut, mit entzündlichem Fieber auftritt, das Haupt- 
mittel, das oft allein das ganze Leiden heilt, ebenfalls Aconit 
Aach die krampfhaften Erstickungsanfälle, welche hierbei 
oft auftreten (Asthma Millari), beseitigt meist Acon. zugleich, 
and wollen sie diesem nicht weichen, so hilft gewöhnlich 
Samb, sehr schnell. Bleibt sodann noch ein trockener Reiz- 
hasten zurück, mit viel Kitzel im Kehlkopfe, so hilft; meist 
Hyosc.^ Ijpecac., Bryon, oder Spong.; und ruft dieser Husten 
Würgen oder Erbrechen hervor: Bryoru, Ipecac., N. vom., 
Droser., Beilad,; bleibt zugleich der Kehlkopf schmerzhaft^ 
stechend oder drückend: BellacL, Bryon., Spong.; empfindlich 
gegen Berührung besonders: Bellad,, Hepar, Lackes; — 
bleibt die Stimme beim Husten hohl und tief: Verbasc, 
Spong,-, Droser. — Ferner bei langwierigen Kehlkopfent- 
zündungen (Phihisis laryngea) thun das Meiste, wenn der 
Hasten noch trocken ist: Caus., Spong., Dros.^ Sidph*, 
Calc, Antim., Hepar, Argent, Lackes., Pkospk., Arsen., 
und wenn schon Vereiterung eingetreten ist: Suipk., Calc, 
CausU, Hepar^ Silic, 

6. Kehlkrampf, Krampf der Stimmritze (Spasmus gloU 
tidis, Asthma tkymic Kopp.). Seit ich im Jahre 1849 bei 
meiner eigenen damals 5jährigen Tochter dieses Leiden, das 
plötzlich eines Morgens mit den erschreckenden Zeichen eines 
wahren Croups auftrat und jeden Augenblick Erstickung 
drohte, in weniger als 10 Minuten durch eine einzige Gabe 
von Acon. %o radical beseitigt hatte, habe ich dieses Mittel 
stets zuerst angewendet und dadurch leider bei vielen Un- 
wissenden den Glauben erregt, man könne den Group mit 
einem geschickten Fingergriffe wie durch einen Zauber heilen. 
Immer geht dies nun freilich auch bei Spasm. gloU. nicht 
so leicht mit Acon. allein, obschon dieses Mittel da, wo dieser 
Krampf ohne Oomplicationen auftritt, seine schnellste Hülfe 
sicher nie versagt. Kommt er aber in Verbindung mit an- 
dern krampfhaften Erscheinungen vor, so müssen andere 
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Mittel sein, unter denen auch ich äie Beilade (namentlich bei 
sorophulösen Kindern)^ sowie auch Ipecac, und Verair,, vor 
Allem aber Cupr> nicht genug rühmen kann. Von Merc. und 
Loches, habe ich noch nie, sowenig als von Zinc. und Am. 
carb., bedeutende Hülfe in diesem Ldden gesehen, wohl aber 
schon mehr als einmal die Neigung zu steter Wieder- 
kehr dieser Krämpfe mit SulpL radical beseitigt. 

7. Die häutige Bräune (Croup). Auch £e Behandlung 
dieser Krankheit ist durchaus nicht so schwierig, wie man 
sie gewöhnlich macht, wenn man dabei nur nicht den Kopf 
verliert, sondern mit Umsicht und kaltem Blute zu Werke 
geht. Gewöhnlich ist nämlich im allerersten Beginn der Krank- 
heit, wenn unter mehr oder weniger fieberhaftem Zustande 
bei weisslichem, wie mit Mehl angerührtem Urin und Verlust der 
gewöhnlichen Munterkeit, das Kind den ersten charakteristischen^ 
des Nachschlages entbehrenden, bellenden Husten- 
stoss ausstösst, die Gefahr noch gar nicht so gross, indem 
man von da an wenigstens noch vier bis fünf, wo nicht volle 
acht Tage Zeit hat, ehe die eigentlichen Erstickungsanfälle 
beginnen, welche der Periode der Ausschwitzung angehören. 
Stürmt man nun von diesem Zeitpuncte an sogleich mit un- 
sinnigen Gaben von Spang., Jod. oder Brom., ja wohl gar 
mit allen dreien in empirischem Wechsel, oder auch nur 
{yne ein Pariser Homöopath dies auf die Aussage einer Som- 
nambule angerathen) mit eben solchen Gaben von Bryon. und 
Ipecac. im Wechsel auf den Kranken los, die Gaben nur ver- 
stärkend, wenn bei so schauderhaftem Wechsel die Erstickungs- 
anfälle doch eintreten und je länger, je ärger werden: so ist 
allerdings wenig Hoffnung, dass das Kind gerettet werde, und 
ich habe leider mehr als ein Beispiel gesehen, wo nach mehr 
als achttägiger, sogenannter homöopathischer Behandlung 
solcher Kranken und ungeachtet des „energischsten Ein- 
greifens mit den massivesten Gaben,'^ das Kind doch 
unrettbar verloren war. Denn nicht die Quantität heroischer 
Mittel, sondern die Qualität derselben, d. h. ihre höchst spe- 
cifische Beziehung zum vorliegenden Falle bringt auch hier 
Heil, und ich begreife nur nicht, warum Diejenigen, weiche 
durchaus die allerenergischsten Mittel und Gaben nur für 
heilbringend halten, ihren Kranken nicht sogleich eine ganze 
Flasche voll rauchender Schwefelsäure in den Hals schütten: 
das brennt doch gewiss alle falschen Membranen, ja noch 
viel Anderes zugleich mit hinweg, und wird ihnen Niemand 
wenigstens den Vorwurf machen können, nicht energisch 
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genug gehandelt zu haben. — Meine eigene Verfahrungs- 
weise bei Behandlung des Croup ist nun gewöhnlich folgende: 
1) Kann ich die Krankheit gleich zu Anfang übernehmen, so 
gebe ich hier unbedingt Acoru */so in Wasserauflösung, alle 
drei Stunden einen Theelöflfel voll, bis sich nicht nur das Fie- 
ber, sondern auch das Croupartige des Hustens gelegt hat 
und dieser durch seinen eintretenden Nachschlag zeigt, dass 
er sich in einen katarrhalischen umwandeln wolle. Da mich 
aber die Erfahrung belehrt hat, dass nichts tückischer ist, 
als das erste, entzündliche Stadium des Croup, indem oft al- 
les Fieber schon verschwunden sein, die Kleinen munter schei- 
nen und wieder spielen, vielleicht auch fast gar nicht mehr 
husten, dabei aber doch urplötzlich Nachts mit allen Zeichen 
der vorgerückten Ausschwitzung erwachen können, so gebe 
ich doch auch dann, wenn Acoru den Croupton des Hustens 
schon gebrochen hat, dieses Mittel nun zwar in selteneren 
Gaben, doch aber so lange fort, bis dieser Husten deutlich 
lösend und entweder freier Schleimhusten oder Fliess- 
fichnupfen eingetreten ist. Diese beiden letzteren Zeichen, 
mit deren Erscheinen man unbedingt alle und jede Gefahr als 
vollkommen beseitigt ansehen kann, habe ich bei dieser Yer- 
fahrungsweise sehr häufig schon den zweiten, dritten, vierten 
Tag, in anderen Fällen, wo ich nicht gleich gerufen wurde, 
aber auch erst am achten Tage der Krankheit eintreten sehen, 
ohne dabei, wenn sie noch rein in ihrem ersten Stadium, 
ohne Erstickungsanfälle stand, eines andern Mittels zu bedürfen, 
, als des Acoru — 2) Sind dagegen schon Erstickungsan- 
fälle eingetreten, aber wohl nur Nachts, mit langen Unter- 
brechungen, ja wohl vielleicht gar mit ziemlicher Munterkeit 
am Tage, so gebe ich auch hier Acon. wie im vorigen Falle 
und setze dieses so lange fort, als kein neuer Erstickungs- 
anfall eintritt, und, wenn diese ausbleiben, noch weiter bis 
zu völliger Umwandlung der Krankheit wie im vorigen Falle. 
Kommen aber ungeachtet des Gebrauchs von Acoru die Er- 
stickungsanfälle wieder, jedoch meist nur noch Nachts, was jeden- 
falls noch auf keine vollbrachte Ausschwitzung, sondern, wie 
Hering ganz richtig bemerkt, nur erst auf eine nesselartig be- 
sonders Abends und Nachts eintretende und dann wieder nach- 
lassende Anschwellung der Schleimhaut schliessen lässt, so 
gebe ich nun, wenn der Husten ganz trocken, metallisch klin- 
gend und krähend ist, Spong. 30 auf dieselbe Weise wie 
Acon.^ so lange als dieses Mittel noch fortfährt zu bessern; 
hat es aber in Zeit von 24 Stunden noch gar nichts gethan, 
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oder hat der Husten zugleich etwas Rasselndes, Sägenar- 
tiges: Hepar, wieder auf dieselbe Weise wie Spong., bis es 
nicht weiter bessert, und will auch Hepar den Zustand nicht 
ändern, jedenfalls Arsen,, nicht nur wenn die Kinder kurz 
zuvor einen Nesselausschlag hatten, sondern auch, wenn die 
Schwäche und Angst bei den Anfällen aufs Höchste steigt, 
worauf dann die Krankheit häufig so umgeändert wird, dass 
nun wieder Hepar, BellcuL oder auch Phosph. die Heilung 
vollführen. — 3) Kann ich dagegen den Kranken übernehmen, 
wenn schon das dritte Stadium, das der deutlichen Aus- 
schwitzung begonnen hat, mit Auswürgen falscher Mem- 
branen, todtenblassem Ansehen, Bläue des Gesichtes beim 
Husten, so fange ich hier sogleich entweder mit Spong» oder 
mit Hepar an, je nach den in No. 2 genannten Zeichen, und 
will in Zeit von sechs Stunden keins von diesen beiden Mit- 
teln auch nur einen Anfang von Besserung bringen, so gebe 
ich dann unbedingt Phosph-, das auch mir in diesen schlimm- 
sten Fällen schon oft die herrlichsten Dienste erwiesen hat 
Nicht genug kann ich aber in diesem Stadium vor zu grossen 
Gaben warnen. Diese, anstatt die Heilung durch Aufsau- 
gung zu befördern, wie es bei unsern Behandlungen meist 
geschieht, erzeugen meist Abstossung der falschen Membra- 
nen, was nun, so lange nur der Kehlkopf, die Trachea und 
die grösseren Aeste der Bronchien ergriflfen sind, nicht 
so viel zu sagen hat, da die gelösten Stücke aus diesen leicht 
durch Husten ausgeworfen werden können. Sind aber, wie ich 
selbst dies bei der Leicheneröffnung eines an Croup verstorbenen 
Eandes gesehen, selbst die feineren Verzweigungen der Bron- 
chien mit ergriffen, so stirbt der Kranke doch, selbst wenn 
die Losstossung erfolgen sollte, an Verstopfung dieser Zweige 
durch die darin haftenden losgestossenen Membranen. Darum 
wende ich unter andern auch nie weder Arsen,, noch Bryoru 
in diesem letzten Stadium der Ausschwitzung an, weil ich 
in der dem Croup sehr ähnlichen Diphtheritis (Rachencroup) 
von diesen beiden Mitteln meist Losstossung, nicht aber 
wie von Phosph, (und Apis) Wiederaufsaugung der fal- 
schen Membranen bemerkt habe. Wie schnell aber die Re- 
sorption in diesen Krankheiten vor sich geht, das habe ich 
mehr als einmal im Rachencroup zu beobachten Gelegenheit 
gehabt, wenn ich das richtige Mittel gegeben hatte, und darum 
glaube ich, dass man selbst in der verbreitetsten Croupaus- 
schwitzung nie an Phospk. verzweifeln dürfe. Leider habe 
ich über Apis keine Erfahrungen beim Croup; was ich aber 
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möchte, das ist, meine Collegen bitten, in jedem Falle, wo sie 
einen Croup im dritten Stadium übernehmen, doch ja zugleich 
auch die Brust genau zu untersuchen, um zu sehen, wie weit 
sich die cronpöse Auschwitzung erstreckt, um widrigenfalls 
ihre Prognose den gefundenen Ergebnissen nach stellen zu 
können. Sind die feineren Verzweigungen der Bronchien mit- 
ergriffen und Phosph, hilft nicht in wenigen Stunden, so ist alle 
Kunst absolut verloren! — 4) Ist endlich aber glücklicher Weise 
die croupale Entzündung, aus welchem Stadium es auch sei^ in 
den einfachen katarrhalischen Zustand wieder zurückge- 
führt worden, so gebe ich dann, vorausgesetzt, dass die 
nachfolgenden Mittel noch nicht angewandt wor- 
den: gegen den Fliessschnupfen: Merc^ gegen den trock- 
nen Husten: Cham.j Acoru oder Ipecac*] gegen die Heiser- 
keit, die oft lange nachbleibt: Phosph,^ Hepar, Bellad. oder 
üarb. veg.\ und wenn ein hohler Husten wiederkommt: Bd- 
lad. oder Spong*^ sowie bei lang nachbleibendem Schleimaus- 
wurf: Hepa/r. oder Phosph. — Bei Kindern, die sehr zur 
Wiederkehr croupöser Entzündungen geneigt sind, haben 
mir sodann, wenn die Mittel nicht schon angewandt waren, 
die besten Dienste geleistet: 8ulph*^ Calc. und Phosph.^ je- 
des in langer Wirkungsdauer. 

8. Der Keuchhusten. A) Im ersten Stadium der Krank- 
heit, wenn sich noch kein eigentlicher Krampfhusten, sondern 
nur erst der eigenthümlich ziehende, pfeifende Ton beim 
Husten zeigt, so kann der weitere Verlauf der Krankheit 
wenn auch nicht immer ganz abgeschnitten, so doch sehr oft 
bedeutend gemildert werden durch: Aconit, Bellad., N. vom., 
Ipecac. oder Cincu Tritt dieser katarrhalische Husten mit mehr 
oder weniger entzündlichem Charakter auf, wie z. B. Fieber, 
Schmerz im Kehlkopfe etc., so hebt in der That ^cont^. sehr 
oft die ganze Krankheit*, — sowie auch N. vom. zuweilen, 
wenn sich bei einem eigenthümlichen Wundheitsgefühle im 
Kehlkopfe (ohne entzündliches Fieber) die Anfälle besonders 
früh oder nach dem Essen einstellen und der Husten trocken 
bleibt; — während bei gleich Anfangs oder nach N. vom. 
eingetretenem feuchten Husten meist Puls, und zwar noch 
viel Öfter als Dulcam. passt; — dann aber auch Beilad, sehr 
oft, wenn Aconit zwar die entzündliche Reizung des Kehl- 
kopfes noch nicht^ aber den Husten beseitigt hat, in welchem 
Falle ich es in Familien, wo schon mehrere Glieder an aus- 
gebildetem Keuchhusten litten, den Fortgang der Krankheit 
mehr als einmal bei den Neuergriffenen habe verhüten sehen. 
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Zeigt sodann dieser Hnsten gleich von Anfang an etwaa 
Kramp fhaftes, so hilft sehr oft anch hier schon Ipecac.^ 
namentlicli, wenn ausser grossem Athemmangel während der 
AnfllUö nachher ein mehr oder weniger katarrhalischer Schleim- 
answurf folgt; — sowie anch Oina hier sehr oft schon die 
ganze Krankheit bricht, wenn, besonders bei Bändern, die viel 
in's Bett pissen oder an Würmern leiden und häufig in der 
Nase bohren, diese ersten Anfälle mit viel Niesen verbunden 
giii^ - — oder auch noch Carb. veg.j wenn sich die ersten An- 
fälle des krampfhaften Hustens ebenfalls noch ohne Erbrechen^ 
besonders Abends und gegen Morgen wieder einstellen. — 
B) Ist der Husten aber schon in die zweite deutlich aus- 
gesprochene convulsive Periode eingetreten, so habe ich in 
dieser stets besonders wirksam gefunden: Drosera, I'pecac.^ 
Veratr., Cina, Cwpr», sowie auch Sepia, und zuweilen als 
Zwischenmittel zur Besänftigung der Anfälle: Amica, Kali 
carh, Bellach, Arsen., und zwar namentlich folgende Anzeigen 
vielfach bestätigt gesehen: a) wenn vor dem Anfalle Kehl- 
krampf eintrat: Ipecac; — wenn grosse Angst voranging; 
Oupr.; — wenn Weinen oder Wimmern: Amica. — Ferner: 
b) wenn die Anfälle selbst begleitet waren von Blutungen 
aus Mund und l^SL^e: Drosera, Oina, Ipecac; — vom Schleim- 
erb rechen (ohne Speisen): Drosera, Veratr., Ipecac., Tart 
emet; — Erbrechen des Genossenen besonders: Drosera, 
Ipecac, Calc, Kali carb,, Carb. veg.; — wenn der Harn 
dabei unwillkürlich abgeht: Veratr.\ — wenn die Herzgrube 
dabei sehr schmerzhaft ist: Drosera; — der Unterleib 
schmerzhaft: N. vom., Veratr.\ als würde etwas losgerissen 
Bellad., N. vom.] — wenn Erstickungsanfälle dabei sind: 
Ipecac, Cupr., Veratr.<, Arsen.] — Brustschmerzen: Ve- 
ratr., Cina, Cupr.; — Convulsionen der Glieder: Cupr.] — 
Starrkrämpfe, Starrwerden: Cina, Cupr., Ipecac] — Ferner, 
wenn die Anfälle enden mit Nasenbluten Cina] — mit 
Niesen besonders: Cina, Bellad.] — mit Erbrechen: Cina, 
Ipecac, Bellad.] — mit Glucksen vom Halse bis in den 
Bauch hinab: Cina] — mit lang fortdauerndem Athem- 
mangel: Cupr., Veratr.] — mit Weinen oder Wimmern: 
Cina, Amica] — mit grosser Mattigkeit und Schwäche: 
Veratr., Arsen. — Ferner, wenn überhaupt ausser den An- 
fällen zugegen ist: viel Blutandrang nach dem Kopfe: 
Bellad., Bryon.] — Halsweh mit Schmerz beim Schlucken: 
Carb. veg., Bellad.] — Erbrechen auch ohne Husten: Pids., 
Carb. veg., Tart. emet., Ipeeac, Veratr.] — viel Schleim 
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in den Luftwegen: Cupr., Veratr., Cina, Ipecac,; — Schlei- 
chendes Fieber mit Trägheit, Schwäche, Abgeschlagenh^it, 
steter Frostigkeit und vielem Durst: Feratrr^ — Friesel- 
ausschläge, besonders: Ipecac, Veratr., Carb. veg.\ — 
Gesichtsgedunsenheit, besonders zwischen den Aug^n: 
Kall ca/rK — Endlich, wenn die Anfälle des Hustens beson- 
ders Nachts oder Abends kommen: Drosera, Ccurb. veg,, 
Puls.] — besonders früh oder nach Mitternacht: Kali ca/rh, 
Drosera"^ — Früh und Vormittags: N. vom.] — nach dem 
Essen: Ipecac, N, vom.] — während des Essens: Calc] 
— schlimmer in freier Luft: Carb. veg. — C) Ist durch 
diese Mittel das krampfhafte Stadium glücklich beseitigt, 
w£^s oft spätestens in 8 — 14 Tagen, ja sogar oft schon in 
2, 3 Tagen erfolgt, so helfen dann gegen den nachbleibenden 
sehr häufig : Puls., Ipecäc, Hepar, Carb. veg., Dvlcam. oder 
auch wohl Sulph., je nach den theils hier, theils im nach- 
stehenden Artikel „Husten^' näher gegebenen Anzeigen. — 
NB. Dabei wende ich dann stets nur in diesem letzten Sta- 
dium die Mittel in einer einzigen trockenen Gabe zu 6 — 8 
tägiger Wirkungsdauer an*, während ich sie während der 
katarrhalisch entzündlichen Periode sowohl, als auch in der 
krampfhaften stets in Wasser, zu einem TheelöfTel voll auf 
einmal nehmen und nach jedem neuen Anfall diesen wieder- 
holen lasse. Es ist die sanfteste und zugleich sicherste Weise 
so schnell als möglich zum Ziele zu kommen. 

2. Hnstenanfälle Tersehiedener Art. 

Vorbemerkung« Wenn es nicht vielfach in Praxi vor- 
käme, von Leuten berathen zu werden, welche über weiter 
nichts klagen, als einen chronischen Husten, und wenn es 
dieser Arten von Husten nicht auch so manche gäbe, die, wie 
z. B. der rein nervöse, der gastrische (meist von Würmern 
herrührende), der Zahnhusten der Kinder u. s. w., gerade 
nicht immer auf Lungenphthisis oder langwieriger Bronchitis 
zu beruhen brauchen, so würde ich, da der Husten ja doch 
immer nur eine symptomatische Erscheinung ist, diesen 
Artikel gar nicht erst aufführen; allein, wer da weiss, wie 
sehr allein stehend auch dieses Symptom zuweilen vorkommt, 
dem werde ich doch wohl eine Art Dienst erweisen, wenn ich 
hier noch ein besonderes Wort über diese verschiedenen Arten 
von Husten und der von mir in denselben als bewährt an- 
erkannten Heilanzeigen sage. 
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1. Katarrhalischer Husten. Ein nach acuten katarr- 
halischen Affectionen zurückgebliebener Husten kann sehr oft 
niir auf einer mehr oder weniger fortdauernden Reizung oder 
auch Schwäche der Schleimhaut der Luftwege beruhen, kommt 
diese acute katarrhalische Affection aber regelmässig alle 
Frühjahre und wohl auch im Herbste wieder, so ist stets 
grosse Wahrscheinlichkeit vorhanden, dass, wo nicht schon 
geschwürige Zerstörungen, so doch sicher Tuberkeln dem Lei- 
den zu Grunde liegen. Wie dem nun aber auch sei, so die- 
nen bei langwierigem nach Katarrhen zurückgebliebenen 
Husten, wenn dieser trocken ist, vorzüglich StUphy Catbstj 
Calc.^ sowie auch sehr oft: Carh. veg. oder Süic.^ und wenn 
reichlicher Schleimauswurf dabei ist: un^ Puls, oder Dtd- 
cam.^ wie auch China und Ferr, wollen nicht dagegen hel- 
fen, so leistet zuweilen Phosjplu ac. und Silicy dann aber 
auch hier Sulplu^ Calc. oder Carh. veg* vortreffliche Dienste. 
Ist zugleich langwierige Heiserkeit dabei, mit Brennen und 
Wundheitsschmerz in der Brust, so hilft in sehr vielen Fällen 
Caus.^ und ist der Hals wöniger schmerzhaft: Sulph, Phosph»j 
Calc. oder Carh. veg.j sowie überhaupt noch andere unter 1, 
2, 3, 4 angeführte Mittel, wenn die dort, sowie die weiter 
unten in Nr. 5 genannten Anzeigen passen. 

2. Gastrischer Husten (Tussis abdominalis). Dieser, 
welcher nicht allein bei Leuten vorkommt, welche an Würmern 
leiden, sondern nicht selten auch bei chronischer Verdauungs- 
schwäche und am häufigsten bei Leberleiden, weicht in der 
That eigentlich nur der Behandlung der ursächlichen Erkran- 
kungen, liefert aber doch, wo er sich zu solchen Krankheiten 
gesellt, sehr oft eine sehr wichtige Anzeige mehr für die Mittel- 
wahl, wo sich dann, namentlich wenn ein solcher Husten mit 
erleichterndem Erbrechen verbunden ist, sehr oft: Puls., 
Ipecac, N. vom., Sulph., Silic, Ferr., Calc. etc. zugleich gegen 
das Grundübel mit angezeigt finden. — Sind Würmer vorhan- 
den, oder Zah'nreiz hei Kindern, so hilft meist Cina oder Merc 

3. IN'ervöser, Krampf- oder Beizhusten. Gegen diesen, 
wie er sehr oft bei hysterischen Frauen, sowie auch bei 
Kindern während der Zahnperiode vorkommt, sind sehr oft 
äusserst hülfreich: Beilade, Hyosc^ Ipecac, Cina, Pvls*, 
Ambra, Conium^ ja sogar Veratr. und Cupr.j je nach den 
weiter unten angegebenen speciellen Anzeigen für die Mittel 
gegen die verschiedenen Hustenarten. 

4. Bluthusten, Blutspeien. Obgleich diese Erscheinung 
in den allermeisten Fällen ein sehr verdächtiges Zeichen be- 
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ginnender tnberculöser LnngenschwindBucht ist, so kann der 
BlutauBwurf beim Hnsten doch auch von andern, geringfügigen 
Ursachen herrühren, wie z. B. einfache, mehr oder weniger 
entzündliche Reizung der Schleimhaut der Luftwege, wie 
dies bei allen Katarrhen wohl zuweilen vorkommt, oder ein- 
facher Blutandrang nach der Brust, wie z. B. nach unter-- 
drückten Regeln oder Hämorrhoidalflüssen etc. — In dem 
ersteren Falle, bei rein katarrhalischer Entzündung, hilft 
oft sehr schnell Acon. (Wasser, früh und Abends), sowie auch 
Bryon., China oder Pul8.\ — nach unterdrückten Hämor- 
rhoiden (ausser Ac(m^ besonders auch N, vom,, Sulph^ 
Carb, veg,, Phosph,'^ — sowie bei unordentlichen Regeln: 
Pids., China, Bryon.^ Sulph., Phosph. — Für das Weitere 
siehe Lungenblutungen im folgenden Capitel 

5. Specielle Anzeigen nach der Art des Hustens, i/ jL^l^^- 
Hier haben sich mir vorzüglich bewährt, bei trockenem ' / 

Husten: Acon,, N, vom,, BellacL, Hyosc,^ Cham,^ Bryon,, 
Cap8,j ßhus, Sulph,, Calc, Gaus,, Ign,j Kali carb,] — bei 
früh erst lösendem. Nachts und Abends aber trocken: Cham,, 
N, vom,, Calc, Silic, Sulph,^ Arsen,, Ijycop, Puls,, Phos, 
ac,\ — bei angreifendem, erschütterndem: Beilade N, vorn,, 
Merc, Calc, Kali carb,, Phosph,, Stann.^ ßulph,^ Carb, veg,^ 
Rhus, Silic j Puls,', Ignat'^ — bei tiefem, hohlem: Dros,, 
Hepary VerbasCj Veratr,^ 8iUcj Caus., BellacL, Staphys] — 
bei kitzelndem (Kitzelhusten): Cham,, Hyosc, Bellad,, Ipecy 
Mercj' Rhus^ Phos, ac, Sulph,, Ladies,, N, vom,, Staph,, 
VeTatr,\ — wie von Federstaub im Halse: Bellad,, Ignat,yA-ytm ^u7 
Calc, China, Arsen,, Puls,] — bei krampfhaftem Husten: H^\ 

Hyosc, Ipecac, Bellad,, Carb, veg,, Pkds,, N, vom., Cina, 
Dros,] — bei rauhem, heiserem, scharrigem: N, vom,. Puls,, 
IgnaU, Verbasc, Hepar, Stann*; — bei erstickendem^ 
Stickhusten: Tart. emet, Ipecac, Silic, Cupr., Arsen,, N. 
vom,] — wie von Schwefeldampf im Halse: China, Puls,, 
Ignat, Arsen, — Ferner, wenn der Husten vom Kehlkopfe 
(Halsgrübchen) ausgeht: Cham,, Ignat., Bellad,, Ladies,, 
China, Ipecac, Staph,, Staun., Calc, Caus.; — von der 
Brust aus: Caus,\ — vom Magen aus: Bryon,, Puls,, Sepia. 
— Ferner, wenn viel Auswurf dabei ist: Sulph., Calc, 
Puls., Phos, ac, Staph., Staun., Carb. veg,, Ipecac, Hepar, 
Bryon., Silic, China, Lycop.', — wenn der Auswurf nur 
früh stattfindet: N. vom,, Cham., Puls,, Bryon., Phosph., 
Phos, ac, Sepia, Calc, Carb, veg.; — wenn er bitter 
schmeckt: Puls., Dros,, Cham,, Merc, N. voTti.] — bei fau- 
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licht schmeckendem: Puls»y Ferr,y Carb, veg»j Lycop^^ Stann-] 

— wie alter Schnupfen besonders: . JWs., Svlph.] — bei 
stisslich schmeckendem: Phosph,, Calc.^ Stcmn,^ Sidph,] — 
bei sauer schmeckendem; CWc, Chinas N> vam.^ Puls., 
Phosph.\ — bei salzigem Auswurf: Lyeop.y Arseruj Sulph.y 
Pvls.y Stann.j Phosph.^ Sepia] — bei stinkigem: Pw&., 
Svlph.^ Sepia y Carb. veg.j Stann.^ Caicy Silic.'^ — bei 
schleimigem: China ^ StapJu^ Phos, ac, Sidph.j Pids.^ 
Ipecac.y Laches^j Lycop.^ Süic.^ Stann., Calc^ Didc.y Phosph,^ 
Carb* veg.\ — bei blutigem Schleime: Ckina^ Mercj AcofUj 
Bellad.j Carb, veg.^ Ferr,^ Staph., Silicy Bryon,j Arsen* ^ — 
bei reinem Blute: Acon.y Arnica, China, IpecaCy Phosph^y 
Bryon.y Ferr.j Arsen., Suiph., Dulc] — bei klumpigem^ 
kurzem Auswurfe: Silic., Calcj Lycop., Laches., Hepar, 
SidpKj Kali carb.y Stann.] — bei dtinnschleimigem^ 
wässerichtem: Hepar, Carb, veg,, China, Pulsat, Merc, 
Arsen., Ferr., Svlph.', — bei dickschleimigem Auswurfe: 
Puls., Svlph., Calc., Phosph., Süic, Stann.', — bei eiter- 
artigem Schleime: Dros., Staph., Calc, Puls., Silic, China, 
Carb. veg., Ferr., Merc, Phosph., Sepia, Stann., Lycop., 
Sulph.', — bei gelblichem, gelbem: Pvls., Bryon., Carb. 
veg., Sulph., Lycop., Phosph., Calc, Phos, ac, Staph., Dros., 
Sepia, Stann.', — bei grauem, gräulichem: Carb. veg., Ly- 
cop., Arsen., S^ia', — bei grünem, grünlichem: Puls., Sulph, 
Calc, Ferr., merc, Carb. veg., Lycop., Süic, Arsen., Stann.', 

— bei weissem Auswurfe: Carb. veg., Phos, ojc, SiUc, 
Calc, Sulph., Lycop., Phosph. Sepia, Puls.', — bei zähem, 
schwer lösendem: Sulph., Süic, ]\. vom., China, Arsen.', — 
bei sehr reichlichem Auswurfe: Puls., Dvlc, Svlph., Sepia,, 
Stann., Silic, — wenn das Losgehustete nicht ausge- 
worfen werden kann: Cavjs., Sepia. 

6. Anzeigen nach den Erregungen des Hustens und 
der Zeit seines Auftretens. Wenn der Husten von jeder 
Anstrengung wiederkommt: Ipecac', — von jeder Bewe- 
gung des Körpers: Bryon., N. vom., Ferr., China, Phosph^ 
Silic, — von Bewegung der Brust besonders: N. vom., 
China, Phosph., Stann.'. — von Erkältung überhaupt: 
Dvlc, Carb. veg., Sepia, Cham., Puls., Hepar.', — von 
kühler Luft ärger: Dulc, Loches. , Ipecac., Rhu8,', — in 
der Kälte überhaupt: Carb. veg.y Arsen. ^ Hepar, Caus,, 
Phosph.', — imFreien schlimmer: Phosph., Sidph., Arsen*^ 
hji ^fi^^-fi^liMhu^',^ — nach dem Essen erneut: Bryon., Loches., N. vom,, 
Phosph., Arsen., Calc, — von Lachen erregt: Dros., 
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Phospluj Stcmruj China] — während des Lesens: N. vom.^ 
Phosph,^ 8tann.] — im Liegen vorzüglich: Hyo8C.^ JDmZc, 
Pulset Sutph.^ Arsen, i Phosph,', Süic, Sepia] — beim Nach- 
denken: N. vom,] — nach Schlafen , jedesmal: Lcuihes.] 

— von Sprechen: China <, Loches. <, Stann., Cham., Hepar , n ,,^ \j> 
SUic, JPhosph,] — in der Stube ärger: Püh., i>MZc.f'— ^»^ -^^ ' -^^" 
von Tiefathmen erregt: Dvic: — von Trinken erneut: 

Arsen., China, Hepar, Laches., Bryon,^ — von Wärme^»UifJZr,2i. 

des Zimmers: Pvla,, Bryon., DiUc. — Ferner, Besserung 

durch freie Luft: Pids., Dulc] — durch Aufrichten im 

Bette: Hyosc] — durch Wärme, Warmwerden': Cham* — 

Endlich, nach den Tageszeiten, wenn der Husten Abends 

kommt oder ärger wird: Carb, veg., Capsic., Rhusj Calc., 

Arsen,, Phosph., Stann., Hepar, Jm».; — Abends im Bette, 

nach Niederlegen: Hyosc, Ignat, Arsen., Calc., Carh. veg., 

Puls.] — Nachts überhaupt: Merc, Caps., Rhus, Süic, 

StUph.^ Stann., Dros., Cham,, Hyosc, Bellad., Kali carb.. 

Puls., Sepia] — vor Mitternacht: Carb. veg., Rhus] — 

nach Mittemacht: Kali carb., Dros., Bellad., N. vom.] — 

Im Schlafe sogar: Cham^, Calc., Loches., Marc, Verbasc] 

— nach Schlafen ärger: Laches.; — früh und Abends: 
Lycop., Phosph.^ — früh nur: Ignat., N. vom., China, 
Arsen., Stann., Lycop.; — Tag und Nacht: Calc, Carb. 
veg., Lycop., Phosph. 

7. Anzeigen nach den Nebenleiden. Wenn Eopf- 
congestionen dabeisind: Bellad., Bryon., N. vom., Sulph. ; 

— Kopfschmerzen bei den Hustenstössen : N. vom., Arnica, 
Bryon., Sulph., Calc, Ipecac] wie zum Zerspringen: N. 
vom., Sulph., Bryon., Caps., Bellad.] Stiche im Kopfe: 
Arnica, Ualc; Klopfen im Kopfe: Ipecac, Puls., Arsen., 
Lycop.] — Brechwürgen und Erbrechen: Lpecac, N. 
vom., Pids., Carb. veg., Dros., Bryon., Ferr., (Tale, Silicy 
Stann., Sulph., Caps., Rhus.; der Speisen besonders: 
Ipecac, N. vom., öalc, Carb. veg., Dros., Ferr., Bryon., 
Tart emet] — Magen schmerzhaft: Dros., Puls., Bellad., 
Calc, Lycop.] vor dem Anfalle besonders: Bellad.] — Ober- 
bauch und Hypochondern schmerzhaft: N. vom^. Puls., Ar ^ 
nica, Bryon., Lycop., Dros., Hyosc, Phosph.] — Leber- 
gegend schmerzhaft: China, Bryon., Lycop., Bellad., Loches.] 

— Nabelgegend schmerzhaft: Ipecac, N.vom; — Harn- 
abgang bei jedem Hustenstosse : Caus., Puls., Staph., Phosph., 
Natr. rn., Caps.; — die Bruchstelle im Leistenringe schmerz- 
haft: 37. vom., Veratr., Silic, Sulph.; — der Kehlkopf 

Jahr, Therapeut. Leilfftdan* 14 
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schmerzhaft: Acon., Ärtuca, Beilad,, Hepar, Caus; Calc, 
Carb* veg., ArgerU,, Phosph», Lackes*; — Krampf im Kehl- 
kopfe: Ipecac, Ignat, Syosc, Rellad,\ — Brustschmer- 
zen übeAaupt: Acoru, Bryon., Beilade, Ipeceu^., Carb* veg., 
China, Stamh», Phos. a>c>, Kali carb.. Nur. nc., Niir.^ Caus., 
Lycop., Fhosph., Puls., Stann.] — Brennen in den Luft- 
wegen: Carb. veg», Caus., 8pong., Sulph.; Drücken in den 
leidenden Theilen: Bellad., Sulvh.\ Geschwürschmerz da- 
rin: Calc, Süic., Phosph.j Mepar, Kali carb., Loches.; 
Stechen darin: Bryon., Beüad.j Sidph., Verair., Arseru^ 
Pho8ph.<f PetroL, Caps., Carb. veg., Kali carb., Nitr.; 
Wundheitsschmerz, Theile wie roh: Caus., N. vom., 
Ipecac.y Sulph.^ Carb. veg., Phosph., Bellad., Statin., Argent.] 
— viel Schleimrasseln: Ipecac., Tart. emet., Calc, Caus., 
Cham., Bellad., Puk.] — Athemversetzung: Ipecac, Cina, 
Cupr., Arsen., Tart, Dros., BdUxd., Silic; — Pfeifen in 
den Luftwegen : Loches., Bryon., China, Sulph., Kali carb., 
Dros.; — Herzklopfen: Puls.., Arsen, Sulph. j Amica, 
Calc, Nitr., Natr. m.\ — Kurzathmigkeit: Sulph,, Rhus, 
Silicj Calcj Arsen., Amic, Carb. veg., Caus] —Engbrüstig- 
keit: Ipecac, Sulph., Kali carb., Lackes. ^ Cupr., Lycop., 
Sepia, Puls.\ — Rheumatische Schmerzen in den Gliedern: 
Caus., Puls., Bryon., Acon., Caps., Rhus, Sulph.', — viel 
Nachtschweisse: China, Carb. veg., Arsen., Silic, Rkus, 
Kali carb., Pkospk., Sulpk., Calc, — Hände schwdssig: 
Tart emet', — Am Kopfe Schweiss: Tart emet, Ipecac — 
Nach den Anfällen grosse Schwäche und Mattigkeit: Ipecac, 
China, Veratr., Arsen.', — Weinen oder Wimmern: Amica, 
Hepar, Cina] — Niesen: Bellad., Hepar, Cina. — NB. VergL 
auch pag. 195: Katarrh der Luftwege. 



Einimdzwanzigstes Gapitel. 

Athembeschwerden, Lungenleiden und 

Herzkrankheiten. 



1. Athembeschwerden. 

1. Krampf aethma der Erwachsenen. Hier ist das 
Mittel, mit dem ich fast stets meine Behandlung anfange, 
Ipecac*, das oft die Anfälle sehr bald geringer und seltener 
macht^ wonach ich dann, besonders wenn die Kranken auch 
ausser den Anfällen beständige Engbrüstigkeit mit Aus- 
wurf zähen BronchiaJLschleims behalten, gewöhnlich mit dem 
besten Erfolg Sulph. zu mehrwöchentlicher Wirkungsdauer 
gebe, und, wenn dann noch Athemsnoth bleibt, Arsen., zu- 
mal wenn die Anfälle vorzugsweise Abends beim Nieder- 
legen ins Bett wiederkommen, oder Lackes. , wenn sie 
nach jedem Schlafe ärger werden; steigern sich die An- 
fälle von Abends bis früh, mit vielem Schleimrasseln 
im Halse, so hilft dann auch sehr oft.Tart emeU oder China. 
— Hängt sodann das Asthma mit langwierigen Bronchial- 
katarrhen zusammen, so habe ich bis jetzt am hülfreichsten 
gefunden (ausser Ipecac. und Stdph.): Tart emet, Cupr., 
Puls,, Arsen., Carb, veg.] ist es mehr rein nervöser Art, 
nervöser Brustkrampf: Ipecac, N. vom., Cupr., Veratr.j 
Sepia, Lackes., Arsen.] und sind organische Herzleiden 
damit verbunden: Kali carb. , Spong., Lackes.^ Lycop.^ 
Arsen., Aurum. Ferner, wenn zugleich viel Blutandrang 
nach der Brust stattfindet: N. vom., Ferr., Bryon. oder 
BeUad.', besonders bei Hämorrhoidariern: N. vom., Sulph. 
■— Treten förmliche Erstickungsanfälle ein, so gebe ich 
ebenfalls sogleich Ipecac*, dann aber auch sehr häufig mit 
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nicht minder gutem Erfolg Anfen* oder Chinoj nnd wenn diese 
nicht genfigen, Veratr. oder Ctqyr. — Brustkrämpfe hyste- 
rischer Frauen finden dagegen ihr Heilmittel sehr oft, wenn 
Ipecac. nicht genfigt^ in Ignat^ Cham-j BeUcLd., {Coff.^ Aconit), 
Öalcj Pvls. und PhospJu — Femer hei astlunatischen Be- 
schwerden nach unterdrückten Geschwfiren oder Aus- 
schlägen vor allen Dingen: Arsen, oder Sulpluj und manch- 
mal auch Bryon. oder Rhtbs nach Exanthemen, sowie auch 
zuweilen, besonders nach Friesel, Ipeecu:., Puls., Veratr. — 
Endlich, wenn Bewegung die Anfälle verschlimmert oder 
hervorruft: B^^IL, China, Veratr.j Arsen.] — wenn Steigen: 
Arsen., Calc.\ — wenn A erger oder Zorn: Cham.y Bryon.j 
Arsen., Staph.] — wenn die geringste Anstrengung des 
Körpers: Arsen., Calc; — wenn Vorbücken erleichtert: 
N. vom., Laches.j Arsen. ' 

2. Brustbränne, Angina pectoris, Neuralgia Cordts, 
Diese Krankheit, welche mir während meiner ganzen Praxis 
nur einmal in ihrer wahren Gestalt vorgekommen ist^ und 
gegen die verschiedene Homöopathen aus der Pariser Schule 
der Eklektiker allerlei Mittel, mit alleiniger Aussnahme des 
hier passenden angewendet hatten^ wurde in diesem Falle 
sehr schnell durch Arsen. ^ Spong. und Verair. geheilt Der 
Mann war ein Arthritiker, hoch in den Sechszigen und an 
Verknöcherung der Klappen leidend. Von Zeit zu Zeit, be- 
sonders beim Gehen, zuweilen aber auch Nachts, bekam er 
plötzlich Beengung ums Herz, mit Druck auf der Brust 
Athemverhinderung und einem Erstickung drohenden Gefühl 
von Zusammenschnürung der Brust, das oft so peinigend 
und schmerzhaft wurde, dass ihm der Angstschweiss dabei 
ausbrach und er fast ohnmächtig wurde vor Schwächegefähl. 
Eine einzige Gabe von Arsen. %o* während des Anfalles 
gegeben, besserte diesen fast augenblicklich, und es vergingen 
sechs Monate > ehe ein solcher bis dahin fast alle Wochen 
eintretender Anfall wiederkam. Darauf gab ich zuerst noch- 
mals Arsen., das wohl auch den Anfall gleich beschwichtigte« 
ohne jedoch einen zweiten zu verhüten > der fünf Tage dar- 
nach wiederkehrte. Ich gab nun Veratr. und der Kranke 
blieb abermals sechs Monate frei. Nun gab ich wieder erst 
Arsen., dann Veratr., konnte aber das nicht mehr erreichen» 
was ich im Anfange erreicht hatte, und gab daher Spong.» 
worauf die Anfälle abermals gegen sechs Monate ausblieben, 
dann aber doch noch einmal wiederkehrten, wo nun aber 
Arsen, wieder half wie das erste MaU und nuu zwar so 
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gründlich« dass während der zwei Jahre> die der Mann noch 
am Leben blieb, bis ihn eine anf einer Reise bekommene und 
allopathisch behandelte Lungenentzündung dahinraffte, kein 
neuer Anfall mehr wiedergekehrt war. 

3. Asthma Miliar! der Kinder. Dieses, dem Krampf 
der 8 timmritze ähnliche und ebenfaller oft mit Croup verwech- 
selte Leiden, besteht mehr in einem allgemeinen Brustkrampf e 
und unterscheidet sich gleich Anfangs von dem letzteren durch 
den gänzlichen Mangel aller Entzündungssymptome und von 
dem Glottiskrampf dadurch, dass die Athemsnoth nicht in der 
Kehle^ sondern in der Brust empfunden wird und die Stimme 
mehr tief und hohl, als pfeifend und kreischend ist Hier 
hilft, wenn man es sogleich geben kann, in dem Augenblicke, 
wo das Kind mit Erstickungsnoth und blauem Gesichte zum 
ersten Male im Schlafe auffährt, sehr schnell oft Samhuc,, 
und, wenn dies nicht genügt, Ipecac. oder Arsen., noch öfter 
aber Cupr, — Siehe Übrigens auch Kehlkrampf im vorigen 
Capitel, Artikel 1, No. 6. 

4. Chronische Engbrüstigkeit ohne krampfhafte An- 
fälle. Diese ^ welche meist ein Leiden älterer Personen ist, 
ihre Ursache in einem chronischen Katarrh der Luftwege hat, 
und sich meist im Herbst und Frühjahr^ besonders bei feuch- 
tem, nebeligem Wetter verschlimmert, findet meist in 8vlph. 
oder Cdcar» ihr hülfreichstes Heilmittel, sowie sehr oft auch 
in Lackes», China, Carb. veg*, Cupr., , Kali carb. und Süic. 

2. Terschiedene Leiden der Lunge und des 

Bippenfelles. 

1. Hitsiger Seitenstich, PlefwriUs, Entzündung des 
Bippenfelles. Hier, wo bei heftigem Husten mit mehr oder 
weniger blutigem Auswurfe, und meist nach argem, vor- 
gängigem Froste eintretender starker Fieberhitze ein fixer, 
stechender Seitenschmerz die Kranken quält, nimmt ebenfalls, 
wenn man zeitig genug dazu kommen kann, Acon. (%o* in 
Wasser, alle 2, 3 Stunden ein Theelöffel voll) das ganze 
Leiden in weniger als 24, 48 Stunden wie durch einen Zauber 
hinweg, und genügt dies nicht ganz, Bryon. auf dieselbe 
Weise gereicht; sowie, wenn dessen ungeachtet die heftigen 
Stiche fortdauern, Kali carb., und zuweilen auch Nitr. — 
Leider aber ist es nicht immer möglich^ die Krankheit schon 
in ihrer ersten Periode zur Behandlung zu bekommen, ehe 
sich die seröse Ausschwitzung bildet. Ist diese indessen 
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erst frisch entstanden, so hilft hier oft 8ulpk. noch wie dnrdi 
ein Wunder, wenn Tart emet nicht bald gegen diesen Zu- 
stand Hülfe schaffen wilL Ist die Ausschwitzung aber schon 
weit gediehen, und Ta/rt emet; wie auch SuLph. bleiben er- 
folglos, so schafft sehr oft Arsen^j Canrb. veg* oder SqmUa 
maritima noch recht gute Hülfe. Bleiben zuletzt noch chro- 
nische Seitenschmerzen nach, oder ein mehr oder weniger 
dumpfer Percussionston der affidrten Stelle, so zeigt sich 
hiergegen Cal* carb., sowie auch Stdph. oft specifisch, wean 
anders diese beiden Mittel nicht schon bis dahin in ernsten 
Gebrauch gezogen worden, in welchem letzterm Falle dann 
zuweilen auch Bryon. oder TarU emet> aufs Neue als Zwi- 
schenmittel recht gute Dienste thun und den Organismus wie- 
der fOr die gute Wirkung des SvlpJu und Cal> carb. geneigt 
machen« 

2. Bheumatischer Seitenstich. Dieser, welcher seinen 
Sitz nur in den Zwischenrippenmuskeln hat, zuweilen 
aber auch mit mehr oder weniger Fieberbewegungen auftreten 
kann, dabei jedoch dann stets oder mehr oder weniger die 
Stelle wechselt^ findet zwar in den allermeisten Fällen sein 
specifisches Heilmittel in Amica, doch habe ich es auch schon 
gesehen^ dass dieses Mittel auch nicht das Geringste that, 
sondern nur Bryon., Rhus, N. vom. oder Lycop. sich hülf- 
reich zeigten. 

3. Lungenentzündung. In dem ersten Stadium dieser 
Krankheit, dem der Splenisation, mit noch hellem Percus- 
sionston und deutlich hörbarem^ knisterndem Rasseln beim 
Einathmen und Husten, kann zwar, besonders wenn man früh 
genug hinzukommt, Aconit (wie oben gereicht) oft auch noch 
sehr viel zu Brechung der ganzen Ejrankheit thun, hilft es 
aber nicht bald, so kenne ich kein besseres Mittel als Sulph», 
das man dann aber nicht in sechs Stunden schon mit Aeon. 
vertauschen, sondern wenigstens 24 Stunden lang zur Gabe 
von 1 Theelöffel alle drei Stunden der Wasserauflösung von 
%09 ruhig fortgebrauchen lassen und noch länger fortsetzen 
musSy wenn die Besserung hierauf fortschreitet. Nur wenn 
es auf Sulph. wieder schlimmer wird und Acoru hatte im 
Anfange etwas gebessert, kann man für 24 Stunden wMii§^ 
stens zu diesem Mittel zurückkehren und es dann noch länger 
fortgebrauehen lassen, wenn es noch weiter bessert Tritt 
Durchfall hinzu, so ist Suiph. nun vollends erst angezeigt; 
sowie zuweilen auch Rhu$, wenn Sulplu hier nicht genügen 
sollte; nie und unter keiner Bedingung aber passen hier 
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Bryon., noch Amica, wenn anders nicht Gomplication mit 
Pleuritis stattfindet Sehr oft aber passt in diesem Stadium 
Sellad., wenn weder Acon. noch Sulph. genügen, oder wenn 
Hirn Symptome hinzutreten, wo dann oft auch Hyoac, so- 
wie zuweilen sogar Arsen, oder Phosph. gute Dienate thun, 
besonders wenn voUkommne Betäubnng und Bewusstlo- 
aigkeit stattfindet — Ist die Lungenentzündung aber schon 
in ihr zweites Stadium, das der Hepatisation eingetreten, 
mit dumpfem, leerem, klanglosem Percussionston und Bron- 
chophonie, so ist, wenn es nicht schon früher in Qebrauch ge- 
zogen worden, Sulph. auch hier wieder das Hauptmittel, dem 
dann Phosph., sowie auch Loches, oder Tart emet, Arsen. 
und Rhtis am nftchsten stehen, je nach den in No. 4 ange- 
gebenen Complicationen. — Ist endlich aber das dritte Sta- 
dium schon herangekommen, mit eiteriger Schmelzung des 
Exsudats, so geht wiederum kein Mittel über Phosph. und 
Laches., wenn anders nicht auch hier, namentlich bei Anlage 
zu Tuberkeln, Sulph. vorzuziehen ist Droht in diesem Sta- 
dium Lungenlähmung, so bleibt Tart emet. das Haupt- 
mittel, sowie bei eintretendem oder drohendem Brande der 
Lungen, mit jauchigem Auswurfe: Arsen, oder Carb. veg.; 
sowie zuweilen auch noch China und Silic. — Bleibt endlich 
in verschleppten Fällen noch langwieriger Eiteraus- 
wurf nach, so ist eins der heilkräftigsten Mittel Lycop., so- 
wie sehr oft auch Phosph^ oder Arsen. j wenn Sulph. erfolg- 
los bleiben sollte. Ueberhaupt aber wird man in allen ver- 
nachlässigten schon weit gediehenen Fällen stets die besten 
Erfolge von Sulph. sehen. Sodann nützen in diesem Stadium 
der Eiterung zuweilen auch noch Bhus, BeUad., Mercwr., 
je nach den hier nachstehend in Nr. 4 für die complicir- 
ten Fälle gegebenen Anzeigen. — Femer, bei Brustentzün- 
dungen älterer Leate oft vorzugsweise: Ta/rt emet., Phosph., 
KaL nitr.; — bei asthmatischen Personen: Svlph., Loches.. 
Phosph., Carb. veg., Arsen.; — nach unterdrückten Regeln: 
Pals., Lycap.; — nach reichliche Aderlässen, besonders: 
China, Äcon.) Sulph., Rhus, Carb. i^eg., Arsen. 

4. Oomplioirte Lungenentsündungea. Treten diese 
mit gleichzeitiger Hirnreizung auf, so leisten die besten 
Dienste: Bellad., Phosph., Rhus, Hyosc, Arsen^; — gesel* 
len sie sich zu einem Bronchialkatarrh, sehr oft: Merc.<f 
ISds., Cimnah. oder N. vom.; — sind biliöse Beaohwerdeu 
ds^ei, und gelber, galliger Auswurf, roft tAleu Dingen: Te^rt 
emet., dann aber auoh zuweilen: N. vom.. Puls, oder China; 
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— gesellt sich Pleuritis hinzu (Flerip'iieumonia)^ so kann, 
wenn Acoru und Sulph. im ersten Stadium erfolglos bleiben 
sollten, dann allerdings auch Bryoru zuweUen von Nutzen 
sein, mehr noch aber habe ich in diesem Falle von Mercur. 
und Tort emet gesehen. Femer bei grosser Schwäche, 
nach vorausgegangenen Aderlässen, je nach dem Stadium: 
Acofu, China, Rhus, Carb, veg., Arseru; — bei typhösen 
Erscheinungen in der Eiterungsperiode, vor allen Dingen: 
JRhtis, dann aber auch Phosph., Arsen», Carb. veg. — Bei 
weissem Friesel, besonders: Arsen. 

5. Asthenische Lnngenenteündiing. Diese, welche, 
nicht mit der typhösen zu verwechseln, meist bei Leuten 
vorkommt, welche schon mehrere Lungenentzündungen gehabt 
haben und in diesen durch Aderlässe geschwächt worden sind, 
und die sich namentlich durch einen weichen, schnellen und 
kleinen Puls mit mehr Angst und Schweregefühl, als stechen- 
den Schmerzen in der Lunge, nebst kurzem Husten mit blu- 
tigem Speichelauswurf zu erkennen giebt, findet ihr vorzüg- 
lichstes Heilmittel in Mere», oder, wenn dies nicht hilft, in 
China, Ipecax:. oder Vera;tr.y oder auch, wenn sie in Brand 
überzugehen droht, in Carb. veg. oder Arsen. Ist viel Brust- 
krampf dabei, so hilft sehr oft auch BeUad. oder Ipecacj 
und droht Lähmung der Lunge: Veratr. oder Arsen. 

6. Sehleichende Lungenentzündung (Fneumonia oc- 
cidta). In dieser, meist alte Leute befallenden und leicht in 
Lungenlähmung oder Erstickungskatarrh übergehenden Ent- 
zündung, die häufig unter der Maske eines unbedeutenden, 
von wenig Frost und Hitze begleiteten Bronchialkatarrhs auf- 
tritt, darf man sich nur ja nicht auf die bei Rückert aus 
Hartmann's Therapie aufgeführten Mittel verlassen. Weder 
Amicoj noch Bryon., noch Senega sind hier die wahrhaft specifi- 
schen Mittel, wonl aber sehr oft Sulph. und Carb. veg.^ vor Al- 
lem aber Tart. emet, das allein mir einst in einem verzwei- 
felten Falle der Art, bei einem 80jährigen Manne, bei dem 
alle angerathenen oder empfohlenen Mittel absolut fruchtlos 
blieben, sehr schnelle imd radicale Hülfe verschafft hat In 
der Mehrzahl der andern Fälle aber habe ich meist von 
Sulph. die beste Hülfe und die nachbleibenden Wehen sehr 
oft von Carb. veg. und Phosph. oder Laches. beseitigt gesehen, 

7. Nervöse, typhöse Lungenentzündung. Diese 
welche ebenfalls nur langsam heranschleicht, mit allgemeiner 
Mattigkeit und einem Gefühl wie von bevorstehender grosser 
Krankheit, und die auf ihrer Höhe sich durch nervöse oder 
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vielmehr typhöse Erscheinangen charakterisirt, wie z. B. Irre- 
reden, fortwährende Schlummerbetäubung, völlige Apathie und 
Unempfindlichkeit etc., heilt in sehr vielen Fällen zwar 
Rhus oder Hyosc; lässt aber der Ejranke Stuhl und Harn 
unwillkürlich von sich, so ist eins der besten Mittel Ärnic;' 
wenn aber die Schwäche dessen ungeachtet zunimmt: VercUr.^ 
oder Arsen. — Ipecac. hat sich, mir wenigstens, bis jetzt 
absolut erfolglos in dieser Krankheit erwiesen; wohl aber 
habe ich einmal, wo kein Mittel mehr anschlagen wollte, von 
Sulph. sehr baldige und durchgreifende Hülfe gesehen, sowie 
in einem andern Falle auch von Phosph — Wird die Zunge 
schwarz, und Rhus sowohl als Arsen, versagen ihre Dienste^ 
BD hilft zuweilen noch Ca/rb. veg. 

8. Blutungen aus der Lunge. Hier ist wohl zu un- 
terscheiden das Blutspeien oder der Bluthusten und der 
Blut Sturz. Bei dem ersteren, wo nur blutiger Schleim 
oder wohl auch reines Blut, aber in geringer Masse ausge- 
hustet wird, und das seinen Grund nicht nothwendiger Weise 
in tuberculöser Affection der Lungen zu haben braucht, son- 
dern auch von einfachem Blutandrang nach der Brust her- 
rühren kann, sehe ich fast stets nach Acon. (Wasser, früh 
und Abends einen Theelöffel voll) wo nicht gänzliche Be- 
schwichtigung, so doch immer grosse Minderung des Leidens, 
und hilft Acon. nicht^ so gebe ich dann in frisch entstande- 
nen Fällen meist mit nicht minder gutem Erfolge: Ferr., 
China oder Ipecac, sowie in chronischen Fällen, oder 
wenn die genannten Mittel nicht helfen wollen: Arsen.^ Ar 
nica oder Sulph. — Tritt dagegen ein wahrer Blutsturz 
ein, so gebe ich gewöhnlich sogleich Ipecac., und wenn dies 
nicht bald hilft: China, Ferr.^ Bryon., oder wohl auch Acon., 
Arnica^ Arsen.^ je nach den hier folgenden weiteren Umstän- 
den. Diese erheischen nämlich oft ganz besonders bei Säu- 
fern: N. vom., Arsen.y Opium, Hyosc; — bei unterdrückten 
Hämorrhoiden: N. vom,., Sulph., Ca/rb. veg., Lycop.^ 
Phosph.; — bei gestörten Regeln: Puis., Cocculj Ipecac., 
Bdlad., Phosph., Veratr.] — bei Tuberkelkranken: 
Phosph. j Arnica, Acon., Sepia; — nach mechanischen 
Verletzungen: Arnica, Ipecac., Rvta; — nach Schwächung 
durch schon frühere Blutungen: China, Ferr., Ipecac. — Fer- 
ner, wenn das Blut durch Kitzelhusten hervorgebracht wird: 
Arnica, Bellad., N. vom.; — durch leichtes Räuspern schon: 
Acon., Ipecac, N. vom., Stdph., Arsen.; — durch trock- 
nen Husten: China, Hyosc, Ferr., Arnica, Arsen.', — : durch 
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heftigen, rauhen Husten: Ccvrh. vejf., Chinoj Draser.] — 
durch erschfltternden Husten: China^ Ipeeac., N, vom.\ 

— wenn es ohne Husten nur wie ein Erbrechen kommt: 
IpecaC; Amica, Phosph., China, Arsen; Ferr. — Ferner, 
wenn es Nachts heftiger wird: Ferr., Puls., Rkus, SecaL, 
Hyosc, — in der Ruhe schlimmer: Rkus, DtUcam.] — nach 
Bewegung ärger: Ferr., Bryon,, China, Bellad^; — nach 
Sprechen: Phosph,, Ferr»; — des Morgens besonders: 
Phoaph.. Arsen., China, N. vom. — Desgleichen bei hell- 
rothem Blute: Dulc, Rhtis, Acon,, Amica, Bella/t, Ferr; 
Ipecac; China, Arsen»; — bei dunklem, schwärzlichem: 
Puls; Amica, Seeale; — bei schleimigem, dickem: Opttem, 
Rhus, Amica^ — Weiter, wenn viel Heiserkeit dabei ist: 
Phosph., China, Sidph.; — viel Blutdrang nach der Brust 
und Wallungen: Acon*, Amica, BellacL, Phosph., Opium; 

— Brustbeklemmung und Engbrüstigkeit: Phosph., Opiumj 
Ferr.; — Brennen auf der Brust: Carb. veg., Amica, Ar- 
sen.; — Drücken auf der Brust: Sulph.; — unter dem 
Brustbein Schmerz: Sulph.; — im untern Theile der Brust: 
-fW«., Rhus, Seeale] — Herzklopfen: Acon., Arsen., 
Phosph; Bryon., Amica, Sidph-] — zwischen den Schal- 
terblättern Schmerz: Arsen., Ferr-, China] — Kopfcon- 
gestionen: Bellad., Amica] — Blässe des Gesichtes: Ferr., 
Carb. veg,, Arsen-, China] — Röthe des Gesichtes: Bellad., 
Acon., Opium, N. vom.] — Kälte der Haut und der Glie- 
der: China, Carb. veg., Arsen.] — Schwäche und Ohn- 
macht: Amica, Arsen. — üebrigens giebt es Blutungen 
bei Phthisikern, die, wenn sie sich oft wiederholen, mit 
immer zunehmender Heftigkeit endlich doch unvermeidlich znm 
Tode führen. Am meisten thun bei diesen noch: Ferr., Ipe- 
cac., Carb. veg., Phosph., sowie auch zuweilen Arsen., wenn 
Acon., Ipecac und China gegen diese heftigen Blutstttrze nicht 
genügen. Auch Kreos., sowie Ledum und Millefolium haben 
mir in solchen Fällen schon vorübergehenden Nutzen gebracht 

9. Lungenschwindsüchten. Es giebt Leute, welche 
durchaus kein anderes diagnostisches Zeichen der Schwind- 
sucht annehmen wollen, als den unvermeidlichen Ausgang 
durch den Tod, und die selbst da, wo offenbare tubercnlöse 
Eiterungen, ja Oavemen vorliegen, die durch die Kunst ge- 
heilt worden, eben nur eine Vonüca, aber durchaus keine 
Schwindsucht gelten lassen, weil diese ihrer Ansicht nach 
eben absolut unheilbar ist Versteht man nun unter Lun- 
genschwindsucht nur das letzte Stadium des tuberculdsen 
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Entzflndongsprozesses, d. h. denjenigen , wo die gesehwürige 
Zerstörung schon solche Fortschritte gemacht hat, dass die 
Blntbereitnng absolut darnieder liegt und die Lungen selbst 
fast absolut vernichtet sind, so haben jene Gegner allerdings 
Hecht und es hat in diesem Sinne wohl auch noch nie ein 
Homöopath eine Lungenschwindsucht geheilt, und wird sie 
jkuch Keiner je heilen, weil dann in der That Alles verloren ist 
Versteht man aber unter tuberculöser Lungenschwindsucht — 
ich sage nicht gerade den Zeitraum der Phthisis inciptena mit- 
l)egriffen, sondern — den tuberculösen Zerstörungsprozess nur 
von dem Augenblicke an, wo ein leichtes, schleichendes, den 
Kranken oft kaum der Erwähnung werth scheinendes Fieber, 
mit trockenem oder von eiterartigem Auswurf begleiteten 
Husten und verbunden mit dem den Tuberkeln eigenen Ath- 
mungsgeräuschen in die Erscheinung tritt, so kann ich wenig- 
stens sagen, dass ich selbst schon mehr als eine offenbar in 
ihr erstes, erklärtes Stadium eingetretene Lungenschwind- 
sucht geheilt habe. Ja sogar im zweiten Stadium, dem der 
offenbaren Erweichung der Tuberkeln, mit bluügem 
Schleimauswurf, habe ich schon Heilungen erlangt, und im 
dritten, der vollkommenen Eiterung und Colliquation 
die Kranken wenigstens noch erleichtem und oft 18 — 30 
Monate hinziehen können, obtfchon dies letzte Stadium, wenn 
«s einmal erklärt eingetreten ist, sich selten länger als ein Jahr 
hinzieht Uebrigens sind die geföhrlichsten Zeiten diejenigen, 
welche um das 7., 14., 21., 28., 35., 42., 49., 56., 63. etc. 
Jahr herum fallen, und unter diesen wieder die schlimmsten in 
folgenden Graden: 22., 28., 14., und vor Allem 63. Jahr. Die 
anderen bösen Sieben haben weniger Bedeutung und es lassen 
sich die in ihnen vorkommenden Schwindsuchten unendlich 
viel leichter heilen, während die im 21., 22. Jahre auftreten- 
den die allergefährliohsten sind, sowie nicht minder die, welche 
«ich bei Kindern von 14, 15 Jahren zeigen*, vor Allem aber 
die, welche in dem Alter von 63 Jahren ausbrechen, einem 
Lebensjahre, in welchem Tuberkelkranke, die bis dahin Allem 
getrotzt hatten, meist unfehlbar ihren Tribut an diese Krank- 
heit mit dem Leben bezahlen müssen. — Bei der beginnen- 
den Lungenschwindsucht mit Schmerzen zwischen den Schulter- 
blättern oder in der Gegend des Schlüsselbeins, öfters wieder- 
kehrendem, trocknen und zeitweise wohl auch feuchtem Husten, 
der besonders Abends beim Schlafengehen oder früh beim Auf- 
stehen eintritt und nur selten einige blutgestreifte Sputa mit 
herausbefördert, sind diejenigen Mittel, die mir bis jetzt am 
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. meisten Nutzen geschafft haben, vorzüglich: Ptds^j Bryofu, 
N. vom., Sulph., Calc., Lycop. nnd PhospJu gewesen , nnd 
sind daher auch heute noch diejenigen, welche ich am meisten 
anwende. Besonders aber gebe ich mit dem besten Erfolg 
Pvis. gewöhnlich bei Frauen, besonders bleichsttchtigen , mit 
Weissfluss behafteten und spärlich geregelten, wenn hier mehr 
oder weniger Schleimauswurf mit oder ohne Blutstreifen statt- 
findet; oder auch wohl Beilade, besonders wenn der Husten 
etwas Krampfhaftes zeigt und Puls, nicht mehr weiter helfen 
will. Bei jungen Männern gebe ich. dagegen bei diesem feuch- 
ten Husten meist zuerst Bryon., nnd wenn er etwas Krampf- 
haftes zeigt: Carb. veg. — Ist der Husten ganz trocken, so 
gebe ich dann bei Frauen meist die dann ebenfalls passende 
Bryon. und bei Männern N. vom., je nach den Umständen, 
die zuweilen allerdings auch noch andere Mittel erheischen, 
wie z. B. namentlich: Aconit., ChinOj Ipecac, Hepar , Spong., 
Drosera, nach den in Cap. XX, 2, ö — 7 näher gegebenen 
Anzeigen, nnd ich habe auf diese Art schon gar manche junge 
Leute, die man für erklärte Phthisiker hielt, in kurzer Zeit 
wieder soweit gebracht, dass nichts weiter äusserlich wahr- 
nehmbar blieb, als mehr oder weniger grosse Neigung zu 
Katarrhen, oder ein geringes, kaum bemerkbares Hüsteln. 
Ist dieser verlarvte Zustand wieder erreicht, so gebe ich 
dann meist, wenn keine anderen Anzeigen vorliegen: Svlph., 
Calc, Lycop. sehr oft in dieser Folge und ein jedes dieser 
Mittel zu mehrwöchentlicher Wirkungsdauer, in 2, 3 in der 
ersten Woche gereichten Gaben. In sehr vielen Fällen er- 
reiche ich so vollkommen meinen Zweck, und zwar sehr oft 
schon durch Svlph. und Cdc. allein, oder zuweilen wohl auch, 
wenn die Art des Hustens diese Mittel anzeigt, durch: Hepar, 
Spong. oder Drosera. (S. Cap. XX, 2, 5 — 7.) — Einen an- 
deren Gang befolge ich dann auch nicht in der erklärten 
Phthisis, mit schon schleichendem Fieber und eiterartigem 
Hustenauswurfe, in welchem Stadium ich meine Behandlung 
ebenfalls (vorzüglich bei Frauen) sehr gern mit Puls, oder China 
und bei jungen Männern mit Phos. ac. oder Hepar anfange nnd 
mit diesen Mitteln, sowie nicht selten auch mit Drosera, Spong., 
Carb. veg. und Bryon. komme ich auch hier sehr oft in nicht 
gar langer Zeit wenigstens soweit, die Kranken wieder in einen 
Zustand bedeutender Besserung versetzt zu haben, so dass ich 
nun wieder zu SiUph., Calc. und Lycop. schreiten kann. Ist 
aber in diesem Zeitraum der Eiterauswurf schon mehr oder 
weniger beträchtlich, und Puls.y China oder Phos. ac. bringen 
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nicht bald einen deutlichen Anfang der Besserung, so gehe 
ich hier gewöhnlich gleich zu Calc. über, dem ich dann, wenn 
dies nicht genügen sollte, gewöhnlich Lycop. und später Süic. 
folgen lasse, oder wohl auch Kali carb. und später Nitr. ac. 
— Dieser Gang in Anwendung der Mittel ist indessen, wie 
sich von selbst versteht, in den einzelnen Fällen oft sehr vielen 
Modificationen unterworfen, je nach den vorherrschenden Zei- 
chen, welche im Laufe der Behandlung auftreten oder gleich 
von Anfang an zugegen sein können, und diesen nach wähle 
ich dann vorzüglich : Wenn entzündliche Zeichen auftreten : 
Acon», Bryoru, Bellad., Spong., Drosera, Nitr.] — wenn 
der Auswurf mehr eiterartig, schleimig, blutig oder fauüg ist, 
oder der Husteurtrocken, krampfhaft etc., nach den Gap. XXI, 
2, 5 gegebenen Anzeigen, stets aber vorzugsweise, unter: Bryon,, 
Caicy Drosera, Hepar, Kali ca/rb», Lycop», N, vom.. Beilade, 
Phosph., Silic, Sidph», Carb. veg., Spong., China, Ferr», 
Loches.; — wenn Blutungen eintreten, unter denselben 
Mitteln, nach den weiter oben unter No. 8 gegebenen An- 
zeigen. — Ferner, wenn Erbrechen der Speisen eintritt: 
Calc, Ferr., Kali carb*, Silic- — Wenn Durchfälle kom- 
men: Ferr., Phosph, Sulph,, Lycop., Puls.; — wenn Frauen 
viel Weiss f Ins s haben: Puls.j Lycop., China, Ferr., Sulph. 
Calc, Sepia.; — wenn die Füsse sehr geschwollen sind. 
Stdph., Ferr., Kali carb., China; — bei viel Schlaflosig 
keit: Sulph., Lycop., Calc., Phosph., Bellad.; — bei viel- 
Frostigkeit: Puls., Calc, Lycop., Phosph., Sviph.; — bei 
häufigen ermattenden Seh weissen früh oder Nachts: Calc, 
China, Dulcam., Carb. veg., Lycop., Phosph., Stann., Sulph. 
-^ lieber die wahre Hülfskraft der weiter noch gegen Lungen- 
schwindsucht empfohlenen Mittel, wie z. B.: Kreosotum, Jod., 
Psorin., Sambuc, Plumb., Kali hydr., MerCy Sanguin., Bro- 
mum, Ledum, habe ich in dieser Krankheit theils keine Er- 
fahrung, theils da, wo ich dieselben als Zwischenmittel be- 
nutzt, wenig. Erspriessliches gegen die Schwindsucht selber 
davon gesehen. 

10. Galopirende Schwindsucht (Phthisis florida s. 
granvlata). Diese, welche am häufigsten bei jungen, bleich- 
süchtigen, oder im geraden Gegentheil auch bei sehr voUsäf- 
tigen, blühenden Mädchen, sowie nach dem Wochenbette, zu 
lange fortgesetztem Stillen, nach grossem Blutverlust, ja nicht 
selten auch bei Onanisten etc. vorkommt, und von ihren ersten 
Zeichen an oft in wenigen Monaten zum Tode fahrt, hat im 
Grunde durchaus nichts mit der gewöhnlichen tuberculösen 
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Schwindsucht gemein^ sondern bemht auf der Entzfindnng und 
Zerfliessnng fein körniger, grauer Prodnctionen in den 
Lungen, während die Tuberkeln grössere, gelbe Knoten bilden. 
Es ist möglich, dass diese Granulationen, sowie sie durch ac- 
tiven (hypersthenischen) oder passiven (asthenischen) Blntan- 
drang nach der Brust sich bis zu einem gewissen Grade an 
Menge und Reife entfaltet haben, auch sogleich sich entzünden 
und zerfliessen, woher dann der rasche Verlauf dieser Ej'ank* 
heit, die oft ganz plötzlich da eintritt, wo bisher auch nicht 
das geringste verdächtige Zeichen wahrgenommen wurde. Wie 
dem aber auch sei, so habe ich auch in dieser Ej'ankheit 
nicht nur bei noch nicht entwickelter, sondern auch schon 
weiter vorgeschrittenem Verlauf recht erfeuliche Heilerfolge 
erzielt, und dies zwar, wenn ich gleich Anfangs die ersten ver- 
dächtigen Zeichen (trockner Husten mit flüchtigen Brust- 
schmerzen oder Drücken zwischen den Schulterblättern bei 
umschriebener Wangenröthe) walirnahm, bei jungen, voll- 
säftigen, stark menstruirten Mädchen vorzüglich mit: Aconit^ 
Beüad. und Calcy sowie in den entgegengesetzten Fällen, 
nach debilitirenden Ursachen oder bei debilen Constitn- 
tionen (Bleichsüchtigen etc.) vornehmlich durch Puls., China, 
Ferr.j Phos, ac. und Lycop., welches letztere Mittel mir über- 
haupt fast stets in diesen Eällen viel Hülfe geschafft ha^ 
wenn der Hustenauswurf grau und von salzigem Geschmack 
war. Auch Drosera, Merc, Sidph. und Carb. veg* habe ich 
in dieser Krankheit schon mit Nutzen angewandt, nie aber von 
den ebenfalls empfohlenen : Spong., Stanru, Mangfm., Lauroc, 
Digital,, Caus,, Bryon. und Amica auch nur den geringsten 
wesentlichen Erfolg gesehen. 

11. Sohleimscliwindsncht (Phthisis miicosa «. pitui- 
tosa). Diese ist wohl eigentlich nie etwas Anderes, als eine 
in Folge langsam fortschreitender tu bereu lös er Zerstörungen 
eingetretene Mitergrifienheit der Bronchialschleimbaut älterer 
Personen, die dann, anstatt des bei jüngeren Phthisikem vor- 
kommenden kurzen, klumpigen Auswurfs, grosse Massen eines 
zähen, dicken, klebrigen Schleimes zu Tage befördern. Wenig- 
stens ist mir bis jetzt noch keine sogenannte Schleimschwind- 
sucht mit dem besagten Auswurfe vorgekommen, ohne zugleich, 
wenn dabei auch offenbares Zehrfieber vorhanden war, mehr 
oder weniger alte tuberculöse Zerstörungen und Cavemen in 
der Lunge darzubieten. Darum bleibt mir die sogenannte 
Lungenblennorrhöe alter Leute auch immer eine mehr oder 
weniger verdächtige Erscheinung, obgleich diese in der That 
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auch nicht selten nur auf einer zwar chronischen, aber doch 
an sich einfachen Entzündung oder auch wohl blossen 
Schwächung der Schleimhaut durch öftere oder langwierige 
Katarrhe bestehen kann. Ist bei solchen Blennorrhöen der 
Bronchien schon mehr oder weniger hektisches Fieber einge- 
treten, so kann man wohl den Kranken mit passenden Mitteln, 
wie namentlich : Phosph,, China, Puls, und Dvlcam. zuweilen 
etwas erleichtem und hinziehen, wird aber ihn nie von dem 
unvermeidlichen Tode erretten. Etwas Anderes ist es, wenn 
der Schleimauswurf noch nicht so zäh und fest geworden, die 
Kräfte soweit noch gut und gar keine Fieberzeichen vorhan- 
den sind und überhaupt Alles nur noch einem verschleppten 
einfachen Katarrh gleicht Dann aber leistet in den aller- 
meisten Fällen Sulph-, namentlich bei älteren Leuten, unend- 
lich mehr als Statin., das überhaupt mehr derLungenblennorrhöe 
jüngerer Leute, 30 — 50, zu entsprechen scheint Auch Lycop., 
sowie Phosplu habe ich hier oft mit grossem Erfolg angewandt, 
sowie nicht minder China und Dvicam. 

3. Herzkrankheiten. 

1. Entzündungen. In der eigentlichen Herzentzün- 
dung (Carditis und Pericarditis) leistet gewöhnlich Aconit. 
(wie bei Rippenfellentzündung in Wasser angewendet) Alles, 
was man nur verlangen kann, und heilt oft, wenn kein Rheu- 
matismus zu Grunde liegt, allein die ganze gefährliche Krank- 
heit, mag nun bloss das Perikardium oder das Herz selbst 
ergriffen sein, links oder rechts. — Bleiben nach Aconit noch 
Beschwerden zurück, so hilft dann meist: Bryon., Puls, oder 
auch Bellacl — Treten Ausschwitzungen im Herzbeutel 
ein, so hilft, wenn Arsen, nicht genügt, sehr oft auch Glonoin, 
Apis, Kali carb., Colchic, oder selbst Lycop. unendlich viel 
besser, als Digit, das mir bis jetzt La Herzkrankheiten stets 

. nur sehr kurze, palliative Hülfe gebracht hat, und nicht viel 
bessere als Brom, und Jod. — Bei heftigen Gonge stionen zum 
Herzen, welche oft einer Entzündung vorhergehen, hilft, wenn 
Acmiit* erfolglos bleiben sollte, sehr oft auch: Bellad., Phosph. 
oder Aurunfu — Entstehen Herzentzündungen nach unter- 
drückten Ausschlägen, Geschwüren oder Fussschweissen, 
so hilft auch oft Sidph. oder Arsen. 

2. Endokarditis, Herzrheumatismus. Ist die Endo- 
karditis eine Folge von Versetzung eines Rheumatismus auf 
das Herz, so hilft zwar in sehr vielen Fällen ebenfalls Aconit*, 
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jedoch nie so vollkommen nnd sicher, wie bei einfacher Ent- 
zündung. In vielen Fällen wird man zwar dann weiter mit 
Bellad., Bi*yon,^ Puls» oder Spig» ziemlich bald zum Ziele 
kommen; allein ich habe einen Fall gehabt, wo nach einer 
rheumatischen Metastase auf das Herz, die mit den heftigsten 
Blutungen aus Mund und Nase verbunden war und wo Aconit, 
Bellad. und Bryon. wohl eine vorübergehende grössere Be- 
ruhigung des in stürmischem Aufruhr begriffenen Herzens her- 
vorbrachten, weiter aber auch nichts thaten, sondern die 
Blutungen ungestört sich wiederholen Hessen, bis ich eine 
einzige Gabe Phosph- %o reichte, die hier sehr bald sicht- 
lichen Einhalt hervorbrachte, worauf dann eine Gabe Arsen, die 
Heilung vollendete; während in einem anderen Falle, bei einem 
seit ihrem 12. Jahre gewöhnlich alle zwei Jahre von acutem 
Kheumatismus ergriffenen Mädchen, bei dem der dritte Anfall 
sich sogleich auf das Herz warf, alle nur erdenklichen Mittel, 
wie: Aconit, Bryon,, Bellacl, Coccul*, Phosph., Lackes* und 
ßpig, absolut erfolgslos blieben, Colchic. hierauf aber sehr 
schnell die Heftigkeit der Krankheit brach und sie soweit 
besserte, dass nun Bellacl und iMches* den Rest leicht hin- 
wegnahmen. In mehr chronischen Fällen habe ich hier auch 
Av/rum zuweilen mit Nutzen angewendet, sowie auch Ccdc*, 
Arsen, und Rhus> 

3. Herzklopfen. Rührt das Herzklopfen von Blut- 
andrang her, so hilft auch hier sehr oft Acon.j sowie in 
andern Fällen, oder wenn Aconit nicht gentigt, häufig auch 
Beilade, N, vom., Aurum oder China, ebenso auch Arsen. 
oder Sulph*; — nach Schwächungen aber durch Onanie 
oder Blutverluste, ausser China^ sehr oft auch Ferr,; sowie 
bei nervösen, hysterischen Personen, vorzüglich: Ignaiy, 
Coccvl., Puls, oder Phosph. — Bei langwierigem Hers^ 
klopfen sodann, ausser Sulph., Arsen., Aurum, China^ sehr 
oft auch Natr. m., Phosph., Caicar., Petrol. und Nitr. ac* 
— Kommt dasselbe besonders beim Steigen, so hilft zuweilen 
Sulphj Nitr. ac,, ja wohl auch Thuja.; — wenn Nachts 
besonders: Arsen., Puls., Phosph.; — wenn nach dem Essen 
vorzüglich: Carh. veg., Phosph., Lycop.; — ferner, wenn 
grosse Angst dabei ist: Acoji., Arsen., Veratr., Spigel., 
Aurum, Puls.; — wenn Ohnmacht und Schwäche: Arsen., 
Veratr.y Ignat; — grosse Brustbeklemmung: Acon., BeU 
lad., N. vom., Phosph., Spigel. 

4. NeiLralgie des Herzens. Siehe weiter oben, in Ar- 
tikel 1, Nr. 2: Brustbränne. 
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5. Hypertrophie des Herzens. Hier habe ich bis jetet 
noch weder von Acon.<, und Asparctg*, noch auch von Bism., 
Graph; Kai> hydr.<f Prunus oder Veratr. entschieden güns- 
tige Wirkungen beobachten können, wohl aber haben mir 
JPids.j Ccdcar., 8pigeL, Arsen., Lycop. und Kalmia hier schon 
mehr als einmal recht gute Dienste geleistet. Die von weit 
vorgeschrittner Hypertrophie abhängige Wassersucht habe 
ich zuweilen nur durch Lycop. beseitigen können. 

6. Aneupisma des Hei^x^ns. Hier leisten, wenn die 
Krankheit nicht schon zu weit vorgeschritten ist: Arsen, und 
Carb. veg. mehr als alle bisher empfohlenen Mittel, obschon 
ich einigemal auch von SpigeL recht gute Erfolge gesehen 
habe. 

7. Klappenfehler. Schon lange, ehe Hering^s Artikel 
ttber Spong, in der allgem. homöopath. Zeitung erschien, war 
ich durch einen unserer amerikanischen Collegen auf dieses 
Mittel aufmerksam gemacht worden, und ich habe seit der 
Zeit schon mehr als einmal Gelegenheit gehabt, die Richtig- 
keit der von Dr. Wells bei Klappenfehlern empfohlenen An- 
zeige „Nachts Erwachen mit Schreck und Furcht zu 
ersticken'^ bestätigt zu sehen, ja sogar in einer alten Brust- 
bräune mit gleichzeitigen Klappenfehlern (s. weiter oben^ 1» 
Nr. 2) bedeutende Erleichterung durch dieses Mittel zu erlan- 
gen^ obschon sich in jenem Falle Arsen, noch hülfreicher 
gegen die Herzneuralgie erwies« Ausserdem aber leisten auch 
hier (d.i bei Klappenverdickung) Spig. und Kalmia oft 
ungemeine Dienste^ sowie namentlich Spig* bei fast allen Ar- 
ten von Verdickungen oder Yerknöcherungen an den Theilen 
des Herzens. 

8. Blausucht. Wohl thut hier Digit, besonders auch 
bei Neugebornen oft sehr viel; mehr noch aber Suiph und 
Caic. 

Ueberhaupt haben mir von den bisher theoretisch ge- 
gen Herzkrankheiten empfohlenen Mittel nur noch sehr we- 
nige die Erwartung zu erfüllen geschienen, am allerwenigsten 
aber Jotl und Digit*, die beide mir nur in grossen Gaben 
und dann in diesen nur höchst palliativ, ja oft, namentlich 
bei Hypertrophien, sogar höchst verschlimmernd zu wir- 
ken scheinen. Wo nur ich diese von Homöopathen habe in 
grossen Oaben anwenden sehen, da konnte ich auch stets 
voraussagen, dass die letzte Täuschung noch schlimmer sein 
werde, als die erste. 
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Zweiündzwaiizigstes Capitel. 
Nacken, Rücken und Kreuz. 



1. Entzündung des Bückenmarkes. Die ächte acute 
Entzündung des RückenmarkeB, die Überhaupt sehr selten zu sein 
scheint, ist mir im Laufe meiner mehr als 40jährigen Praxi» 
nur zwei Mal vorgekommen: Das erste Mal in Lüttich bei einer 
Dienstmagd ^ die sich im strengen Winter während der Re- 
geln sehr heftig erkältet hatte^ und bei der Dulcamara sehr 
schnell half, und der andere Fall bei einem Landmann in den 
Pyrenäen, der, während des Seh weisses an einem heissen 
Sommertage plötijlich von einem starken Gewitterregen über- 
fallen, bis auf die Haut durchnässt worden war nnd 
den folgenden Morgen mit einem heftigen Fieber und fast 
völliger Lähmung der Untergliedere ebenfalls^ wie die erstere, 
regungslos im Bette lag^ bei dem aber hier RhiLS ebenso 
schnell half^ als im ersteren Falle Dtdcam. — Ob es ausser 
den Erweichungen des Rückenmarkes chronische Ent- 
zündung dieses Organs oder seiner Häute giebt^ wenn anders 
man nicht^ wie die Franzosen, die fast alle Erkrankungen 
eines Organs mit itis enden lassen, die sogenannten, meist 
rheumatischen, Spinalreizungen auch mit dem Namen 
Myelitis belegen will Von diesen hier unten weiter. 

2. Spinalreiziingen , Nackensteifheit. Gewöhnlich 
geben sich diese als schmerzhafte Nackensteif heit^ als 
Lumbagoj oder als Kreuz schmerzen zu erkennen, sind aber 
im letzteren Falle oft sehr schwer von den gleichen Schmerzen, 
welche bei Hämorrhoiden oder unordentlichen Regeln vorkom- 
men, zu unterscheiden, da auch bei wahren Spinalreizungen das 
hochbertihmte diagnostische Zeichen des Kriebelns in den 
entsprechenden Gliedern gewöhnlich absolut fehlt, und sich 
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nur bei wahren Entzündungen, Erweichungen oder sonstigen 
Desorganisationen des Rückenmarkes zeigt. Wie dem nun 
aber auch sei, so habe ich solche Spinalreizungen, wo sie 
mit schmerzhafter Nackensteifheit vorkamen, meist, wenn 
sie kürzlich erst entstanden waren, mit Bryaru, Beüad.» Kali 
^carb., Ac(yru und Lycop. geheilt, und wenn der Hals schief 
dabei gezogen war, mit CaibsU^ Cdlcar* und Arsen, üeber 
den Lumbago und die Ereuzschmerzen siehe die hier folgen- 
den Artikel. 

3. Lumbago, iLendenweh. Nicht wie man ehemals 
glaubte, PvIb.j sondern Rhus ist das wahrhaft specifische Mittel 
bei Lendenlähmung, welche die Leute oft wie eiuHexenschuss 
überfällt, und ich habe bis jetzt noch fast alle Fälle, die mir zur 
Behandlung vorgekommen sind, mit diesem Mittel allein in 3, 
4 Tagen vollkommen beseitigt, ausgenommen vielleicht 2 oder 
3, wo ich noch der Pulsat zur Nachhülfe bedurfte. Ja in 
einem Falle sogar, wo ein Allopath vermittelst einer Stech- 
oder Nadelsp ritze gegen den Lumbago eines jungen Mannes 
hatte einen Monat lang Morphineinspritzungen machen lassen, 
ohne etwas Anderes zu erreichen, als dem alten Lendenweh 
noch neue ähnliche, sehr unangenehme, dumpfe, aber stetige 
Schmerzen im Unterbauche hinzuzufügen: in diesem Falle so- 
gar, wo der Kranke bereits über zwei Monate diese neuen 
und alten Schmerzen ertragen hatte, that, als er zu mir kam, 
Rhus sogleich soviel, dass er Zutrauen gewann, und ich Zeit 
hatte, dies complicirte Leiden weiter durch Bellad*, N* vom. 
und Plumhum zu bekämpfen, bis nichts mehr übrig blieb, 
als ein dumpfes Lendenweh, das zuletzt, als die Leib- 
schmerzen ganz bekämpft waren, eine einzige neue Gabe 
von Rhus %o. in weniger als drei Tagen wie durch einen 
Zauber hinwegnahm. 

4. Ereuzschmerzen. Ich weiss nicht, ob es auf der 
Welt etwas Unbestimmteres und weniger zu klinischen Rath- 
schlägen Geeignetes giebt, als Kreuzschmerzen. Einestheils 
können dieselben in einem einfachen Blutandrange ihren 
Grund haben, wie z. B. bei Hämorrhoidariern oder gestörten 
Regeln, sodann können sie von einer einfachen rheumati- 
schen Spinalirritation abhängen, endlich aber sogar ein Symp- 
tom beginnender Rückendarre oder wohl auch von Er- 
weichung des Rückenmarkes sein. Die verschiedenen Arten der 
Schmerzempfindungen geben hierüber keinen sichern Aufschluss, 
indem alle Schattirungen derselben. Brennen, Drücken, Reissen, 
Stechen etc. in allen Arten der Kreuzschmerzen vorkommen 

16 ♦ 



^28 Kacken, Rficken und Kreoz. 

k5iineii, und wenn Rllckenmarkskrankheiten sieh erst noch 
voiberaten, sodass also die Lähmigkeit und das Knebeln in 
den Untergliedern noeh fehlt, so kenne ich keine andere Weise, 
die Diagnose nur zu einiger Klarheit zu hringen, als die 
Anamnese und die begleitenden Beschwerden. Dies voraus- 
geschickt, kann ich sagen, dass ich da, wo offenbar nur ein- 
fach rheumatische Spinalreizung ohne alle Zeichen von 
Blutandrang oder organischen Rllckenmarksleiden zu Grunde 
zu liegen schien, die Heilung meist mit Rhus, Caust, N. 
tonUi Carb, veg., Arsen,, Baryt j Kali carb. und Loches, 
vollbracht habe; — bei erklärten Hämorrhoid ari er n da- 
gegen meist mit N. vom.y Sulpk., Carb. reg., Arsen,, Bellad,j 
Caps., Charru, Nitr. ac>; — bei Frauen endlich, vom Uterus 
ausgehend (Senkung, Blutandrang etc.) mit BMad,, Sepia, 
Fiatin,, SiUpL, Thuja- 

5. Bückendarre, Tabes dor^ucdis. Ich weiss nicht, ob 
die Verfasser der in Rfickert unter dem Artikel „Hucken- 
marksaffectionen'^ aufgeführten Anzeigen dabei haben von 
der ächten Tabes dorsualis sprechen wollen oder nicht Chro- 
nische Entzündungen können allerdings, wie ich selbst dies 
schon oft gesehen, ja sogar beginnende Erweichungen, durch 
Phosph.y Kali hydr., Seeale, Phos, ac., Nux mosck., Nux vom,, 
Alum. und Calcar. zuweilen wesentlich gebessert werden, die 
eigentliche Rückendarre aber mit der Fettbildung weicht| 
wenn sie einmal bis zur völligen Lähmung nur schon der 
Unterglieder gelangt ist, wohl auch keinem unserer liiGttel, ja 
selbst der Alumin. nicht, die, da das eigenthümliche Gefühl des 
Pelzigseins in den Fnsssohlen auch der beginnenden Erwei- 
chung des Rückenmarks, sowie der weit voi^eschrittenen 
chronischen Entzündung entspricht, wohl mehr diese letztere, 
als die eigentliche Tabes dorsualis zu heilen vermag. Sodann 
muss man ja nicht vergessen, dass, wie ich schon bei dem 
Artikel Hysterie (Cap. XIX) erinnert, es auch hysterische 
Zustände giebt, in welchen die rein nervösen und vor- 
übergehenden Lähmungen wahre organische Rückenmarks- 
krankheiten aufs Täuschendste nachahmen können, das den 
Leib umschnürende Band und das Knebeln in den Gliedern, 
sowie das Pelzigsein der Fusssohlen nicht ausgenommen. 
Die wahre Tabes dorsualis fängt immer sehr langsam von 
der Canda equina mit Lähmung zuerst der Zehen und von 
da an weiter aufsteigend an, ergreift aber niemals in wenigen 
Monaten oder Wochen sogar den ganzen Körper und hat, 
^nn sie nur etwas vorangeschritten ist, das sichere Kenu- 
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zeichen y dass die Abmagerung vorzüglich znerst im Rücken, 
besonders in der Lendengegend sichtbar wird, nnd die dornigen 
Fortsätze der Wirbel, sowie die Wirbel des Heiligenbeins und 
die Beckenknochen skelettartig hervorragen, was nie auf gleiche 
Art weder bei der chronischen Entzündung noch bei der Erwei- 
chung des Rückenmarkes stattfindet, und bei den hysterischen 
Rückenmarksleiden nun erst gar nicht Wie dem indessen 
nun aber auch sein mag, so habe ich bei wahrer Tabes 
dorsualis incipieng nach Onanie besonders, mit Eriebeln und 
Ameisenlaufen im Rücken, beginnender Unfestigkeit der Unter- 
glieder und Taubheitsgefühl in den Gliedern schon sehr oft 
durch N, vom,, Sulph,, Calc. und Phospk,, sowie auch durch 
Natr. carb, und Phos, ac, als Zwischenmittel, die Krankheit wieder 
zum Stehen gebracht und sogar sämmtliche böse Anzeigen auch 
bei schon beginnender Lähmung der ünterglieder wieder ver- 
schwinden sehen. Ist aber schon völlige Lähmung der 
ünterglieder eingetreten, so ist die Sache schlimmer, und wo 
eine solche schon seit Jahren bestand, habe ich wohl auch 
hier den weiteren Fortschritt der Krankheit aufgehalten, selten 
aber, sfelbst mit Alum, metcdl, nicht, mehr ausrichten können. 
6. Erweichung des Bückenmarkes. In dieser Krank- 
heit, welche sich ausser den allen Rückenmarkskrankheiten 
eigenen Symptomen, namentlich auch durch Verdrehung 
der mehr oder weniger gelähmten Glieder (Hände und Füsse) 
charakterisirt, habe ich, so wenig als ich zu erreichen vermochte, 
den meisten Einfluss doch noch von Calc, und Phosph, gesehen. 



Dreiundzwanzigstes Capitel. 

Eigenthümliche Erscheinungen an 

den Gliedern. 



1. Fanaritien. Was Schelling (Hygea XXL, p. 446, 
und Rücke rt Bd. IIL, p. 560 etc.) über das sogenannte Pana- 
ritium diffusum namentlich bei Lycop. und theilweise auch 
bei JRhus sagt, scheint mir sich eher auf eine Art Pemphi- 
gus, als auf die Panaritien zu beziehen. Hier in Paris sieht 
man den Pemphigus sowohl, als auch den Pompholyx, beson- 
ders zu gewissen Jahreszeiten fast epidemisch vorkommen, und 
ich selbst habe einen Pompholyx am ersten Gliede des linken 
Zeigefingers gesehen, wo noch das in der Nacht empor- 
geschossene Bläschen auf dem brennend schmerzenden Flecke 
sass. Der Kranke, der unmittelbar abreisen musste, Hess es 
gehen, um es mir bei seiner Zurückkunft wieder zu zeigen. 
Als er aber 14 Tage darauf wiederkam, war die Hand in 
einem schaudervollen Zustande, fast ebenso wie .die von 
Schelling bei Lycop. beschriebene, stark dankelroth ge- 
schwollen, mit Bläschen voll rother und gelber Flüssigkeit 
besetzt, zwischen denen erbsengrosse, bleifarbene und blau- 
rothe Blasen standen. Lycop, heilte auch diesen Fall, wie 
es mir überhaupt schon so manchen sehr bösartigen Pem- 
phigus geheilt hat, und die Geschwüre hinterliessen sämmtlich 
einen sehr lange noch nach dauern den rothen oder auch 
wohl blaurothen Fleck, sowie dies auch in einem andern Falle 
geschah, wo sich aus dem aufgeschossenen Pompholyxbläschen 
eine grosse gangrenöse, sqhwarzblaue Blase entwickelte, wel- 
che die ganze hohle Hand einnahm. Dies vorausgeschickt, 
kann ich dann s^igen, dass mir bei dem eigentlichen Pana- 
ritium der Autoren weder Lycop, noch Rhus je auch nur 
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das Geringste genützt hat. Wohl aber habe ich dagegen die 
grösste Mehrzahl der mir vorgekommenen mit Silicea oft sehr 
rasch geheilt, zumal wenn die Geschwulst entweder schon 
aufgebrochen war oder doch schon Eiter gefasst hatte. Ist 
die Eiterung missfarbig oder der Knochen mit ergriffen, so ist 
Silic* nun erst recht angezeigt und allen anderen Mitteln vor- 
zuziehen. — Ist die Geschwulst aber noch nicht dem Auf- 
brechen nahe, oder gar eben erst entstanden, so hebt oft 
Sulph. in einer einzigen Gabe das ganze Leiden. Will nach 
jSiUc. die Geschwulst nicht bald aufbrechen, so hilft oft Hepar, 
wonach dann, wenn die Eiterung zu lang fortdauert, Silic» sehr 
oft wieder gute Dienste thut Droht die Geschwulst aber bran- 
dig zu werden, so hilft fast stets Lackes oder Arsen* Von 
Bryon. habe ich in diesen Panaritien übrigens ebensowenig 
Erfolg gesehen, als von Lycop. und Rhus, und was der von 
Kreussler empfohlene Graphit, sowie das von GouUon ge- 
rühmte Caust thut, kann ich nicht sagen, weil die rasche 
Heilung, welche ich stets mit Sidph, Silic* und Hepar er- 
reichte, mich nicht dazu kommen Hessen, auch noch andere 
Mittel zu versuchen. 

2. Hüftgicht, Ischias. Das Hüftweh, welches sich bei 
Erwachsenen durch einen vom Hüftgelenk bis in den Fuss 
gehenden Schmerz ausspricht, findet meist sein Heilmittel, 
wenn es rheumatischer Art ist, in Merc, Pids. oder Rhus; 
ist es aber nervöser, neuralgischer Art, nach dem Laufe 
des ischiadischen Nerven an der äussern Seite verbreitet, so 
hilft Coloc. fast unbedingt und zwar in den allerkleinsten Gaben 
(*/so), ohne dass man nöthig habe, es dem Kranken bis zum 
Purgiren zu reichen, wie ich diesen wunderlichen Rath einst 
in dem Berichte (der Name der Zeitschrift ist mir entfallen) 
eines homöopathischen Arztes gelesen. — Ist das Hüftge- 
lenk dagegen entzündet, wie dies namentlich bei Kindern mit 
Luxatio spo7itanea vorkommt, so hilft im Anfange sehr häufig 
Merc, Rhus oder Calcarea. Hat die Entzündung aber schon 
weitere Fortschritte gemacht bis zur geschwürigen Zer- 
störung (Gelenkfäule, Coxarihrocace) und weder Merc. noch 
Calc, zeigen sich genügend, so leisten sehr oft noch SiUph,, 
Phosph., Caust, sowie auch Coloc, und Silic. treffliche Dienste, 
jmr muss der Wirkung dieser Mittel hier stets mehrere Wochen 
hindurch ungestörter Fortgang gelassen werden. 

3. Enieleiden. Unter allen rheumatischen, gichtischen 
oder sonstigen Entzündungen der Gelenke kenne ich keine, 
die dem Arzte oft mehr zu schaffen machten, als die des 
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Enies. M ein Bolches Leiden nach ftnaserer Oewalt- 
tfafttigk«it entetand«!! , mit Anstritt des GelenkwaseerB tuid 
Amica hilft hier nicht bald, so trotzt das Uebel oft hart- 
näckig tiUen nur erdenklichen Mitteln. Den best«n Erfolg 
habe ich in diesen Fällen am Ende noch von Sulph., Jod. 
und Süit. gesehen. In der Entzündung des Knies bei 
Scrophulösen geht aber kein Mittel Über M&rc, Sulp/u 
nnd Calc.y wenn man die Wirkungen dieser Mittel nnr die 
gehörige Zeit ungestört fortgehen Usat; ja sogar, wo sefaoB 
Eiterung oder geachwürige Zerstörung (Gonarthi-ocaee) «in- 
getreten ist, leisten diese Mittel oft noch Ansserordentliches, 
obschon hier oft nur Pho^h. und Süic. die Heilung voll- 
bringen. Auch gegen die weisse Eniegeachwnlst ist 
Sulpk. ein unersetzliches Mittel, und nKchst Siltc. vielleicht 
das hftlfreicbste, obschon hier, wenn dieselbe frisch entstan- 
den ist, zuweilen auch Merc. oder Puls, das Leiden sehr 
schnell beseitigen. — Am allerl eich testen sind die rheumati- 
schen Entzündungen heilbar, indem diese meist sehr schnell 
durch Aconit, Bryon., Merc oder Ptds, gehoben werden 
können. Bildet sich hier ein Abscess, so öffnet diesen ge- 
wöhnlich Merc. oder Hepar sehr bald, wenn Bryon. seine 
Dienste versagen sollte, und bleibt längere Eiterung nach, 
HO genltgt gegen diese fast stets St'Uc. oder Loches. — Schlim- 
mer ist die Knieentzündung nach linterdrttcktem Tripper 
(Oonitia gonorrhoica), die oft eine fllrchterlieh voluminöse 
Geschwulst mit den nnsäglichsten Schmerzen veranlassen 
kann, und gegen die Aconit und Bryon. meist absolut er- 
folglos bleiben. Mehr noch leistet hier sehr häufig Pul»., 
vor Altem aber Merc, der mir, wo der Kranke diese Mittel 
zuvor noch nie gebraucht hatte, schon mehr als einmal herr- 
liche Dienste geleistet hat. — Sehr hartnäckig ist zuweilen 
sodann anch die Wassersucht des Kniegelenkes , gegen 
i1ie ii'ii ;iber in einem schon ziemlich lange bestehendes Falle, 
in will liem der Kranke nach fruchtloser homöopathischer Be- 
handlung von mehreren Aerzlen endlich nicht nur grössere 
Gaben Joil, innerlich, sondern anch Jodsalbe äusserUch eben 
äo fruchtlos angewendet hatte, mit einer einzigen Gabe von 
Snlph. '%!, einen so herrlichen Erfolg erhielt, dass ich selbst 
heule noch erstaunt darüber bin. Schon nach 5, 6 Tagen 
zeigte sich eine bedeutende Abnahme der Geschwulst, und da 
ich nicht eher eine neue Gabe reichen wollte, als bis die 
CBsening wieder still stehe, so liess ich die einzige gereichte 
^ig fortwirken, sah aber keinen Stillstand, sondern ein 
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ununterbrochenes Fortschreiten der Abschwellnng, so dass in 
der 4. Woche der Kranke zu meinem eigenen Erstaunen voll- 
kommen schmerzlos auftreten und gehen konnte, und das kranke 
Ejiie dem gesunden wieder in jeder Hinsicht gleich war. So 
schnell geht es nun allerdings nicht immer, allein heute noch, 
wenn es gleich Anfangs mit Buiph. nicht recht voran will, 
und ich dann auch mit Jod. (die höheren Verdünnungen 
wirken oft noch sicherer als die niederen) nicht viel erreiche, 
noch mit Sätc.^ komme ich stets wieder, und zwar gewöhn- 
lich mit dem besten Erfolg, auf Sulph. zurück. 



yierandzwanzigstes Capitel. 

Gliederschmerzen, Rheumatismen, 

Gicht. 



1. Neuralgien in den Gliedern. Nicht nur im Hüft- 
gelenk und ischiadischen Nerven, sondern auch in den 
Waden, den Armen, den Fasssohlen etc. habe ich schon neu- 
ralgische Schmerzen beobachtet und zuweilen sehr viel Noth 
damit gehabt. Doch sind die Mittel, die mir hier gewöhnlich 
am meisten geleistet und noch leisten, vorzüglich Arsen., 
Cham., N. vom,. Puls., Rhus und vor allem Coloc, sowie 
zuweilen auch Svlph. und Sepia. In der Ischias und den 
Neuralgien des Plexus ischicuUcus überhaupt (Hüfte, Ober- 
schenkel, Waden etc.) gebe ich seit einigen Jahren, wenn 
Pvls. nicht bald hilft, gewöhnlich sogleich mit dem besten 
Erfolg Coloc. ^/so, und erreiche meinen Zweck sehr oft, be- 
sonders in frisch entstandenen Fällen oft mit einer einzigen 
Gabe. In veralteten Fällen hilft indessen auch Coloc. nicht 
immer sogleich, und in solchen Fällen sind mir dann sehr 
oft Calc. oder Sulph., sowie auch Lycop. von grossem Nutzen 
gewesen. Auch BellacL^ Ferr., Arsen., China und N. vom. 
habe ich in solchen veralteten Fällen als Zwischenmittel schon 
öfters mit Erfolg angewandt, wenn die weiter unten (Nr. 4 
und ö) angegebenen Anzeigen diese Mittel empfahlen. — Bei 
den Neuralgien des Plexus hrachialis (Achselgelenk, Ober- 
arme etc.) haben mir dagegen Bellad» und Thuja, sowie auch 
Calc, Lycop. und Veratr. bis jetzt die meisten Dienste er- 
wiesen. Uebrigens sind es bei allen diesen Nervenschmer- 
zen oft viel weniger die Empfindungen (s. Nr. 4), die mich 
leiten, als vielmehr die Bedingungen (s. Nr. 5) und Ne- 
^enbeschwerden (Nr. 6), unter denen sie auftreten. Nur 
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^wenn die Art des Schmerzes scharf ausgesprochen ist, nehme 
ich auf diese Art Rücksicht, ausserdem aber in keinem Falle. 
2. Bheumatismen. In den acuten^ fieberhaften 
Anfällen ist auch hier Acon, stets mein erstes Mittel, das ich, 
jvfie in allen Entzündungen, in der Wasserform, zu einem Thee- 
löffel voll alle drei Stunden anwenden lasse. Genügt dies 
nicht, so gebe ich dann bei sehr rother und heisser Ge- 
schwulst meist mit dem besten Erfolg Bryon,j auf gleiche 
Weise wie Acori,, oder wohl auch, nach den Umständen, wenn 
die weiter unten angegebenen speciellen Anzeigen darauf 
hinweisen: Bellacl, Colchic, oäer RhiLs; ist aber die Geschwulst 
mehr blass oder rosenroth: Ptds,, N, vom., Amica, Cham., 
China, oder auch wiederum BellacL, Bryon, — Sind sämmt- 
liche Gelenke ergriffen, so thut Puls, (^/so in Wasser) oft 
wahre Wunder; sowie N. vom., wenn die blasse Geschwulst 
auch die Muskeln der Brust und des Rückens ergreift. In 
einem verzweifelten Falle der letzteren Art, wo die Kranke 
an Füssen, Beinen, Händen und Armen, sowie auf Brust und 
Rücken befallen, unter den unsäglichsten Schmerzen im Bette 
lag, und ich jede Art homöopathischer Verschlimmerung ab- 
solut vermeiden wollte, Hess ich aus dem Glase, worin %o. 
von N. vom. aufgelöst waren, einen Theelöffel voll in ein 
zweites Glas thun, von diesem zweiten Glase wieder einen 
Theelöffel in ein drittes und von diesem dritten der Kranken 
einen Theelöffel voll reichen, mit dem Bemerken, diese Gabe 
alle drei Stunden zu wiederholen (es war Abends 10 Uhr) 
bis zu meinem Besuche am nächsten Morgen. Als ich zu 
dieser Zeit die Kranke wiedersah, war die Veränderung aber 
erstaunlich. Bald nach Einnahme der ersten Gabe war sie 
eingeschlummert, hatte seit 18 Tagen zum erstenmale die ganze 
Nacht ruhig geschlafen, die rheumatische Geschwulst, wie 
auch die Schmerzen, waren in sichtbarem Abnehmen begriffen, 
und unter alleinigem Fortgebrauche des dritten Glases nach 
drei, vier Tagen vollkommen verschwunden. Und solcher 
schneller und sanfter Heilungen habe ich gar viele mit den 
allerkleinsten Gaben vollbracht. Auch Colch., Arsen,, Veratr.y 
China, Merc. und Cham, haben mir in einzelnen Fällen schon 
wesentliche Dienste in acuten Rheumatismen geleistet. — In 
fieberlosen^ mehr chronischen Rheumatismen ist ausser 
den genannten Mitteln {Bryon., Rhus, Puls., N. vom., Colch., 
Amica, Arsen., Veratr.) eins der allerwichtigsten Caust, 
sowie nicht minder auch Svlph.-, J.ycop., Phosph. und 
Thuja. 



236 OUederschmerzen, Bheamatismen, Qicbt. 

3. Qiohtl«clie Leiden. Treten diese in acuter Form 
mit Fieber anf, so verfahre ich hier durchaus ebenso wie 
schon oben bei acuten Hheumatismen gesagt worden. Ueber- 
haupt kenne ich kein gegen rheumatische Leiden hülfreiches 
Mittel, das mir nicht auch bei erweislich gichtischen schon 
die besten Dienste geleistet hätte; ganz besonders muss ich 
aber hier in veralteter oder schon lange bestehender, fieber- 
loser Gicht als die half reichsten Mittel nennen: Cavs., Cal(^ 
Lycop,, Svdph., ITiuja und Ant onuL — Bei Gichtknoten 
geht kein Mittel über Calc, Lycop. und Caus,; werden diese 
Knoten sehr schmerzhaft mit entzündlicher Röthe, so hilft 
hier sehr oft auch Acon. oder Amica ziemlich schnell. 

4. Specielle Anzeigen nach, der Art der Schmerze. 
Hier habe ich, sowohl bei Neuralgien, als auch in rheu- 
matischen und gichtischen Leiden am meisten bewährt gefun- 
den: bei brennenden Schmerzen: Arsen., Caus., Mercur,, 
Beilad., Bryon.j Rhus; — bei bohrenden: Ccdc, Merc, 
Puls,; — bei drückenden: N. vom,, Bryon., Arsen., Ar^ 
nica, Bellad., China, Calc; — bei Eingeschlafenheits- 
gefühl und Kriebeln: N.vom., Rhus, China, Lycop.j Arnicoy 
Pills., Stdph.; — bei Taubheitsgeftihl, der Theil wie ab- 
gestorben: Bryon., Cham., N. vom., Rhus, Puls., Lycop., 
Thuja, China, Sulph.; — bei klopfenden, pulsirenden 
Schmerzen: Acon», Bellad., Merc, Cham., Ferr.^ Puls., Rhus; 
— bei schmerzhaftem (reissendem, ziehendem, stechendem j 
Rucken und Zucken im leidenden Theile: Puls-, Coloc., 
RhuSj Bellad., China, Colch., Calc, N. vom.; — bei schnei- 
denden Schmerzen: Arnica, BeUaiL, Coloc, Phosph-, Calc, 
Rhusy Lycop.; — bei stechenden: Acon., Bryon., Lycop-j 
Coloc, Merc, Rhus, Thuja, Calc; — bei Schmerz wie 
verrenkt oder verstaucht: Amica, Rhus., Bryon-, Calcar^, 
Caus., Puls., Sulph.; — bei spannenden Schmerzen: 
Bryon., Rhus, Lycop., Caus.-, Phosph., Sulph.; — bei wan- 
dernden, die Stelle wechselnden Schmerzen: Puls., Rhus, 
Bryon., Colch., Sulph., Arnica, China; — bei Gefühl wie 
zerschlagen oder gequetscht: ^rmca« Veratr., China^Acon., 
Bryon., Calc, Rhus, N. vom.; — bei zusammenziehen- 
den Schmerzen: Bellad., China, N. vom., Calc, Rhus, Puls., 
Sulph. 

5. Anzeigen nach den verschlimmernden XJmBt&n- 
den. Hier haben sich mir vorzugsweise bewährt: wenn 
nasskaltes Wetter die Beschwerden erhöht oder hervor- 
ruft: Rhus,, Vei-atr.f Colch.; — nach Durchnässung: Rhus, 
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Ptds^, Dtdcam*, Sulph.; — bei jeder Wetterveränderiingy 
besonders : Araeri., Ccdcj Rhus, Sulph,, Carb. veg-, Ihdcam-i 
Ldches^j MerCj Veratr-, Puls.; — wenn freie Luft erhöht: 
N' vom^, Bryon., Calc-y Rhus, Caus., Sulph., Veratr.; — 
wenn die geringste Verkältung: Duham-, Phosph., Rhus, 
Pvls., Chain., Merc., N. vom., Sulph.; — wenn Wärme 
Tersehlimmert: Bryon., Phosph., Puls., Thuja; — die Wärme 
des Bettes besonders: Merc., Arsen., Cham., BeUad.j Rhus, 
Sulph., Carh. veg,; — wenn Bewegung des leidenden 
Theils erhöht: Bryon., Puls*, Arsen., Thuja; — wenn über- 
haupt Bewegung erhöht: Bryon., Amica, Colch,, BeUcui., 
Arsen., Cham., Sulph., Carb. veg., N.vom.; — wenn Ruhe 
verschlimmert: Rhus, Puls., Dulcam,, Ferr., Sulph., Arsen.; 
-— wenn Liegen erhöht: Arsen., BeUad., Cham,, China, 
Ferr., Rhus, Puls.; — wenn Sitzen: Puls., Ferr., Arsen.; 
— wenn jedes Lager zu hart deucht: Arnica; — wenn 
jede Berührung unleidlich ist: China, Bryon., Aeon., Bei* 
lad,, Cham., Sulph., Lycop., Coloc., Cohh., Puls. — Fer- 
ner, wenn die Anfällt besonders Abends ärger werden: 
Puls., Bellad., Rhus, Colch., Coloc; — wenn Nachts be- 
sonders: Merc, Arsen., Cham., Rhus, Ferr., China, Bryon., 
Calc, Lycop», Colch., Dulc, Puls., Thuja; —» wenn nach 
Mitternacht: Thuja, Merc, Arsen., Sulph.; — gegen zwei, 
drei Uhr des Morgens: Arsen., Thuja. 

6. Anzeig&n nach den bessernden Umständen. 
Wenn Wärme bessert: Arsen., Rhus, Caus., Coloc,, Lycop., 
Merc, Sulph.; — wenn Kälte bessert: Puls., Thuja; — 
wenn Bettwärme bessert: Dulc, Rhus, Thuja, Calc, Ve- 
ratr.; — wenn Schweiss die Schmerzen schweigen macht: 
Arsen., Rhus, China, Thuja; — wenn Bewegung bessert: 
Rhus, Dulc*, Thuja, Coloc, Ferr., Arnica^ Merc, Pulsat, 
Sulph., Calc; — wenn Ruhe bessert: Bryon., Colch,, N. 
vom., Phosph.; — wenn Aufdrücken bessert: Bellad,, Puls., 
Rhus. 

7. Nach den ergriffenen Theilen. Im Gelenk- 
rheumatismus dient stets vorzüglich: Acon., Puls., Merc, 
Colch., Bryon., Bellad., Arsen., China, Sulph.; — wenn 
die grossen Muskeln des Rumpfes, Brust und Rücken vor- 
zugsweise ergriffen sind, vor Allem JV^. votti^ dann aber auch: 
Arnica, Merc, Rhus, Arsen.', — bei rheumatischem Nacken- 
schmerz j vo< kW^m Bellad-, dann aber auch: Bryon., Kai. 
carh., Lycop., Merc, Arsen., Cwust und Pulsat.; — bei 
Achselschmerzen, vor Allem Bellad. oder Rhus, dann aber 
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auch oft: Ccdc Caus,^ Lycop., Thuja, Merc», Pvls^^ Bryon. 

— Wenn die Hände und Finger vorzugsweise ergriffen 
sind (Chirctgra): Calc, Caus.y Lycop., Arsen,, Bryoru — 
Ferner, wenn Hüfte und Hüftgelenk leiden (CloÄraZjfia, Co- 
xagra): Coloc, Merc, Bhus.s Calc, Arsen., Beüad., sowie 
auch Lycop., Svlph., BeUad-, Carb. veg., N. v&m., Putsat-; 

— wenn das Knie vorzugsweise ergriffen ist (Gonagra): 
Caus; Lycop., China, Bryon., Calc, Sulph.j Rhius, Gaus.; 
sowie endlich wenn besonders das Fussgelenk oder die 
Zehen ergriffen sind {Podagra)', China, Acon., Lycop., 
Caus., China, N. vom., Bryon., Sulph-, Calc 

8. Nach dem Zustand dor Theile. Wenn entzünd- 
liche Geschwulst dabei ist: Acon., Bryon., Puls., BeUad. , 
Arnica, Hepar, Laches., Ant. crud»; — bei rother, glän- 
zender Geschwulst vorzüglich: Acon., Beilad., Bryon., Rhus, 
Arnica, Colch., Arsen,; — bei blasser, blass- oder rosen- 
rother: Bryon., N. vom., Merc, Ptds., Arnica, Bellad.; — 
bei Gichtknoten: Calc, Lycop., Caus. 

9. Nach den Metastasen. Drohen Rheumatismus oder 
Gicht sich auf das Herz in versetzen, so helfen hauptsäch- 
lich: Acon., Bryon., Laiches., Phosph., Arsen., sowie auch 
wohl: Colchr, Rhus oder Aurum; — geht die Krankheit 
nach dem Kopfe: Sepia, SpigeU, Bryon,, N. vom.; — nach 
der Brust: Bryon., Acon., Phosph., Merc, Sulph.; — nach 
dem Magen oder den Gedärmen : Ant crud., BeUacL, Sulph., 
Coloc, Puls., N. vonL — Uebrigens kann ich bei dieser Ge- 
legenheit gar nicht genug vor jedem äusseren Gebrauch bei 
rheumatischen und gichtischen Leiden warnen. Ich habe die 
allerärgsten und schlimmsten Versetzungen bei Leuten gesehen, 
die entweder Opodeldoc oder auch Arnica^Tinctur auf diese 
Weise ohne ärztliches Gutachten anzuwenden pflegten, und 
namentlich einen solchen schon ziemlich bejahrten, am Poda- 
gra leidenden Mann zweimal nach einer solchen Operation 
zwischen Leben und Tod gehabt, das erstemal an einer Lun- 
genentzündung und das andere Mal an einer Darmentzün- 
dung, die beide erst dann ganz wichen, als das Podagra 
wieder zum Vorschein kam. Auch sehr böse Augenent- 
zündungen (gegen die am häufigsten Acon., Ant. crud.. Bei- 
lad. oder Coloc half), sowie nicht minder Blasenleiden 
(wogegen Acon., Puls., Coloc, Lycop, und N. vom.) habe 
ich auf solche äussere Unterdrückungen folgen sehen, sowie 
in einem Falle sogar eine Art Volvulus, den Thuja heilte. 



Fttnfundzwanzigstes Capitel. 
Allgemeine Krämpfe und Lähmungen. 



1. Krämpfe der Glieder. 

1. Der Veitstanz. Wenn gewisse unberufene Kritiker, 
wie sie sich vor Zeiten meist in der Hygea unter dem Sehatten 
der Lorbeeren Griesselich^s Rendezvous gaben^ heute noch sehr 
über die Anwendung des Caiist. in dieser Krankheitsform 
eifern und die absolute Hülflosigkeit dieses Mittels behaupten 
können, so beweist dies eben nur, dass ihnen an ihrem Studir- 
tische noch nie diese Krankheit zur Behandlung vorge- 
kommen ist, oder dass sie, wenn von ihnen Caust dagegen 
versucht wurde, dieses Mittel eben auch hier, ihrer gewohnten 
Weise nach, in so massenhaften Gaben angewandt haben, dass 
natürlich nur Verschlimmerung und keine Heilung daraus entr 
stehen konnte. Wahr ist, dass ich selbst dieses Mittel bis jetzt 
nur gegen den sogenannten kleinen Veitstanz, mit Verdrehun- 
gen der Glieder ohne Geistesstörungen, hier aber fast stets mit 
dem schnellsten und besten Erfolge angewendet habe, 
wenn Gemüthsbewegungen, wie z. B. Schreck und Furcht oder 
unterdrückte Ausschläge vorangegangen waren und Ignat- 
nichts gegen diesen Zustand fruchtete. Will man aber, wie dies 
die Art aller unaufrichtigen Kritiker ist, hiergegen nochmals 
einwenden, dass der Veitstanz (wie dies allerdings richtig ist) 
sehr oft auch von selbst aufhöre, und dass bei jeder soge- 
nannten, scheinbar durch Caus. vollbrachten Kunstheilung 
eben eine solche spontane Naturheilung stattgefunden habe, 
so kann ich hierauf allerdings nichts weiter antworten, als 
nur das, dass es doch merkwürdig bleibt, eine solche zu- 
fällige Naturheilung meist sehr kurze Zeit nach der An- 
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Wendung des Caust eintreten zu sehen, und begreife nur 
nicht, warum diese Herren Kritiker nicht schon um dieses 
Umstandes willen das Caus. auch unter ihren Händen die 
gleichen zufällig plötzlichen Heilungen herbeiführen sehen 
wollen. Uebrigens gebe ich heute noch in allen Fällen des 
kleinen Veitstanzes da, wo diese Krankheit durch Schreck 
entstanden ist, stets zuerst Ignat, und wenn dieses nicht 
hinreicht, Caust, ist aber sogleich grosser Veitstanz darauf 
erfolgt^ Cupr, oder Stram^, und zwar besonders Cupr., wenn 
hierbei sehr lächerliche Possen mit Neigung zum Verkriechen 
und Verstecken stattfinden, Stramon. aber, wenn die Ergriffenen 
von schreckhaften Gestalten geplagt werden. Bleiben alle 
diese Mittel fruchtlos, so gebe ich dann gewöhnlich SulpJu 
oder Calcarea, und habe so schon manche schöne Heilung 
vollbracht. Auch Bellach, namentlich bei jungen Mädchen, 
sowie N. vom. bei jungen Buben, hat mir, wenn die Krank- 
heit noch ganz neu war, schon oft das ganze Leiden hinweg- 
genommen, sowie Crocua bei grosser Neigung zum Lachen, 
Singen und Pfeifen, und Cina bei gleichzeitigen erklärten 
Wurm besch werden, lieber die Hülfskraft der in dieser 
Krankheit ebenfalls empfohlenen weiteren Mittel, wie a. B. 
AffariG., Hyosc, Caccul., SecaL, Sepia und Nair. mur. habe 
ich keine Erfahrung, wohl aber hat mir in einem Falle des 
kleinen Veitstanzes bei einem 12 jährigen Knaben, der schon 
öfters Bandwurms tttcke verloren hatte, Lycop. einmal sehr 
schnelle und dauerhafte Hülfe geleistet 

2» Eklampsien. Kommen diese bei Schwangern, 
Kreissenden oder Wöchnerinnen vor, so gebe ich hier ge- 
wöhnlich zuerst, wenn keine besondere Anzeigen vorliegen, BelLj 
oder, wenn dabei zugleich grosser Blutverlust stattfindet, FlaU, 
sowie, wenn den Anfällen apathische Betäubung folgt, JSyosc 
— Während des Geburtsactes leistet, besonders wenn über- 
haupt Wehenmangel da ist, zuweilen auch SecaL, treffliehe 
Dienste, sowie nicht minder Cham- bei gleichzeitigem schmerz- 
haftem Stuhldrange; — Ipecac, wenn arges Schneiden am 
den Nabel dabei ist, — und zuweilen sogar Ignatioj nament- 
lich wenn Schreck mit dazu geholfen hat — Bei den 
Eklampsien der Kinder habe ich den Anfall schon sehr oft 
dadurch beseitigt, da^s ich den mit der Tinct campkoris be- 
feuchteten Finger ihnen unter die Nase »trieb ; im Allgemeinen 
aber hat mir hier, wenn keine besonderen Anzeigen vorlagen, 
stets Ignatz die allerbesten Dienste geleistet; — sowie auch 
Cham., wenn die Kinder sehr viel wimmern; — oder Ipecacj 
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wenn sie sich viel erbrechen. Ist dabei viel Blutfiiidrang 
nach dem Kopfe zugegen, so passt hier zuweilen BMod^j 
oder manchmal auch Opiura^ besonders wenn völlige Be- 
täubung und Bewusstlosigkeit stattfindet und Hyoac. nicht 
bald gegen diesen Zustand hilft In den meisten Fällen, nicht 
nur bei Kindern, sondern auch bei Schwängern genügt das 
Riechen lassen, was den Vortheil hat, dass man d^nn, wenn 
ein MittSl nicht bald hilft, viel schneller zu einem andern Über- 
gehen kann. Passt das Mittel gut, so zeigt sich die bessernde 
Wirkung meist in sehr kurzer Zeit, indem dann der nächste 
Anfall schon gelinder auftritt 

3. Hysterisohe Krämpfe. Gegen diese, welche oft sehr 
täuschend sowohl Eklampsien, als auch Epilepsien nachahmen 
können, ist eins der allerhülfreichsten Mittel IgnaL\ während 
des Anfalles aber hilft auch hier oft sehr schnell Bestreichen 
der Oberlippe unter der Nase mit Tinct Camphor. Uebrigens 
mag aber unter den bei Frauen geheilten sogenannten Epi- 
lepsien mehr als eine sein, welche zuletzt nichts Anderes war, 
als hysterische Krämpfe. Ich erinnere mich hier, eines 
Falles, der mir nicht nur von den Verwandten, sondern auch 
durch die schriftlichen Consultationen mehrerer Aerzte der alte^ 
Schule als Epilepsie bei einer Frau beschrieben wurde, die 
ich nie gesehen hatte, und bei der IgncUia sehr schnell und 
80 bedeutend half, dass sie über ein Jahr hindurch frei von 
allen Anfällen blieb. Als diese wiederkamen, verlangte ich 
die Frau zu sehen, und da ihre Vermögensumstände es er- 
laubten, kam sie auf sechs Monate nach Paris, wo ich sie 
genau beobachten konnte. Hier sah ich zuerst, als ich sie 
einmal zu Anfang ihres Anfalles beobacfiten konnte, dass 
diesem, was bei der Epilepsie nie geschieht, Gähnen, 
Dehnen, Aufstossen, Auftreibung des Bauches, Erbrechen und 
sogar das Gefühl der aufsteigenden Kugel voranging, und 
dass während des Anfalles selbst weder Schaum vor dem 
Munde, noch Röcheln, noch Beissen in die Zunge, noch Ver- 
zerrung des Mundes stattfancL Ich gab nun /SzZ^., mejui 
grosses Mittel gegen hysterische Krämpfe, wenn Ignat nicl^t 
genügt, und die Krämpfe blieben aufs Neue sechs Monate lang 
weg; zuletzt wurde sie durch mehrere Mittel, wo namentlich 
Hyoscj Bellad., Cupr* und Caust das Meiste tbaten, voll- 
kommen von ihren Krämpfen befreit Ausser diesen eben ge- 
nannten Mitteln habe ich dann aber auch noch CocciUry 
Cham, und jSecal. mehrmals mit Erfolg gegen diese Krämpfe 
angewandt 

Jahr, Therapeut. Leitfaden. 16 
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4. Epilepsie. Unter den in Rüekert, namentlich bei 
BeUacL, Hyosc, und anderen aufgeführten sogenannten Epi- 
lepsien weiblicher Individuen scheinen mir mehrere ebenfalls 
nichts Anderes als hysterische Krämpfe gewesen zn sdn, 
obschon anch ich sogar bei Männern sehr viel Gutes von Bet- 
lachj sowie auch von Hyosc, gesehen habe, und von letzterem 
sogar in einem Fälle, wo Schreck die Ursache war und Ignat 
erfolglos blieb. Im Allgemeinen aber fange ich, wenn keine 
besonderen Anzeigen vorliegen^ jedesmal meine Behandlung 
mit IgnaL an, mag Schreck die Veranlassung gegeben 
haben oder nicht, und thut dies nichts, so wende ich dann 
meist der Reihe nach Sulph, Calc, Lycop», Caust und 
Cupr. an, und habe auf diese Art oft schon durch Sfdpfu 
oder Calc* das ganze Leiden gehoben gesehen, sowie 
nicht minder durch Cccast und Citpr, Auch Lackes, und 
ÄiKc, vor Allem aber Lycop., haben mir öfters wesentliche 
Dienste geleistet, und da, wo zugleich bei YoUsaftigen viel 
Kopfcongestionen zugegen waren, namentlich Beilade StdpL 
und Ccdc. üebrigens ist es sehr schwer bei Epilepsien, so- 
gleich das richtige Mittel zu finden, da sie alle sich unter- 
einander fast zu sehr gleichen; die in Rückert zusammen- 
gestellten Anzeigen von mehreren Autoren sind leider grossen- 
theils nichts Anderes als leere theoretische Phrasen, die einer- 
seits in der Praxis nicht Stich halten und andererseits nicht 
nur von den angeführten, sondern auch noch von vielen an- 
dern Mitteln gelten könnten, wie z. B. „bei Scrophnlösen,^ 
wo man ebenso gut zu der dort stehenden alleinigen Cale. 
auch noch Bella4l.j StdpJuj Lycop.j Silic, Lackes, etc. 
hinzufügen könnte. Da ich hier nur bestimmte Anzeigen 
geben will, wie sich dieselben mir selbst in meiner eigenen 
Praxis bewährt haben, so habe ich keine Lust, dergleichen 
allgemeine theoretischen Angaben noch um einen Haufen an- 
derer nicht viel besser bestimmter zu vermehren, sondern 
beschränke mich nur darauf, zu sagen, dass nach Allem die 
soeben angegebene Reihenfolge: Ignat (oder Bellad,), Sulpk^ 
Calc, Lycop. oder: Sulpk,, Caust j Süic» oder Oupr.^ bei 
Mangel bestimmter specieller Anzeigen noch am Besten zum 
Ziele führt. Nur das kann ich bestätigen, dass da, wo die 
Epilepsieanfälle erweislichermassen auf unterdrückten Aus- 
schlägen, Geschwüren etc. beruhen, Arsen* und Caust, so- 
wie auch zuweilen Cupr. sich vorzugsweise hülfreich zeigen; 
— sowie Ignat, Hyosc, Caus. da, wo Schreck die Ursache 
war; — femer Caus:, wenn der Anfall auf Wassertrinken 
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vergeht, und Calc, wenn er danach wiederkommt Ebenso 
auch, wenn die Anfälle vorzugsweise Nachts auftreten: Calc, 
Caust, Süic; — wenn sie des Morgens kommen: Cale> und 
Lycop. — In Betreff der zur Regelzeit eintretenden Epilep- 
sien muss man übrigens sehr vorsichtig sein, und wohl zu- 
sehen, ob man in der That auch eine wahre Epilepsie oder 
vielleicht nur einfache hysterische Krämpfe vor sich hat 
Ausser den in No. 4 berührton diagnostischen Unterscheidungs- 
zeichen können dann auch noch diese dienen, dass bei hyste- 
rischen Krämpfen die Daumen nie eingeschlagen sind, die 
Augen, obgleich zuweilen starr, doch stets lebhaft und die 
Pupillen beweglich bleiben, die Kranken stöhnen, ja sogar 
sprechen und ihre Angehörigen rufen, und der nachfolgende 
Schlaf erquickend ist, mit vollkommen wiederkehrendem Be- 
wusstsein, was Alles nie so bei den Anfällen der wahren Epi- 
lepsie stattfindet 

5. Katalepsien. Diese krampfhafte Starrsucht, welche 
zwar meist hysterische Frauen, doch aber auch Männer in 
den besten Jahren und sogar Kinder befällt, und deren 
diagnostisches Kennzeichen die wächserne Biegsamkeit 
der Glieder ist, weicht meist am schnellsten der BellacL oder 
dem Veratr., obschon ich auch Fälle gehabt habe, wo Aconit, 
Phosph», Cham., Hyosc. und Stram. sehr schnelle und gute 
Wirkung thaten, und zwar Phoaph. und Aconit vorzüglich 
bei jungen Mädchen, die eine starke Anlage zum Somnambu- 
lismus hatten. 

6. Tetanische Krämpfe. Hierbei sind, wenn der Starr- 
krampf den ganzen Körper befällt, Hauptmittel: Camph,, 
Cictä., BeUcuL, Ignat, Caits. und N. vom, — Kommt der 
Starrkrampf nach einer Verletzung, und Amica bleibt frucht- 
los, so hilft auch hier sehr oft Ignat, sowie nicht minder: 
BeüadL, Merc, odetr Aconit — Beim Kinnbackenkrampf, 
ausser den vorigen besonders auch Lycop. 

7. Fingerkrampf. Hier bleibt das Hauptmittel stets 
Silic, obschon Seeale und Staun, auch mir schon recht gute 
Dienste gegen dieses Uebel geleistet haben. 

8. Wadenkrämpfe. Ein paar Fälle von Nachts stets 
wiederkehrenden Wadenkrämpfen habe ich sehr schnell mit 
Cham., andere mit Cupr., Veratr., Coloc und Sulph. geheilt 

9. Specielle Anzeigen für die Wahl der Mittel 
nach der Erregung der verschiedenen Krampfanfälle. 
Hier haben sich mir besonders bewährt, weni/'A erger oder 

16* 
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Zorn sie hervorrnit: Ignat., Bdlad., Coeeulj, Aconit; — 
wenn Schreck oder Furcht sie herbeigeführt: Ignat, Caus., 
OwpT*, Hyosc, Fiat., Cham., Opium, Sidph., SeccUe; — 
wenn jede Gemüthsbewegnng sie erneut: Aconit, BeUad», 
Coff-, Hyosc, Jgnat, N. f)om>y Puls.; — wenn sie besonders 
Abends eintreten: Calc-, Stram., SuLph., Caust; — wenn 
früh vorzüglich: N. vom., Calc, Plat; — Nachts vorzugs- 
weise: Cupr», Süic; JSidpJu, Calc, Caust, Cicut, Hyosc^, 
Opium, Seccde. — Zum Neumond: Süic, Sulph., Caust; 

— zum Vollmond: Calc>; — wenn die geringste Berüh- 
rung sie erneut: BeUad.j Coccul.^ StraTru; — • wenn Wasier- 
trinken erneut: C(dc*, Rhus; — wenn es bessert: Caust; 

— wenn sie nach Waschen sich einstellen: Svlph.; — 
wenn sie im Schlafe kommen: Süic., Kali carb. 

10. STach den begleitenden Symptomen. Wenn 
grosse Angst dabei ist: Cupr., Bellad,, Verair.; — Bauch- 
weh besonders: Cham,, Merc, Stdph., Ipecac.; — Bewusst- 
losigkeity Betäubung: Hyosc, Beüad., Stram., Opium; — 
Erbrechen^ Uebelkeit etc.: Ipecac*, Cupr», N. vom,; — 
Blässe des Gesichts: Ipecac*, Calc, Silic., Veratr,, Arsen., 
dcvt*, Suiph.; — Röthe des Gesichts: N, vom^, BeüacL, 
StraTKU, Aconit, Cupr.; — Harnabgang, unwillkürlich: 
Caust, Cvpr., Loches,, Hyosc; — Husten dabei oder da- 
nach: Cupr,, Cina, Cham,, Veratr.; — Herzklopfen be- 
sonders : ArssTi., Aconit, StUph*, Glonoüu ; — Kopfschmer- 
zen zuvor oder danach: BeUad,, Caust, Calc, Cham.; — 
Eriebeln in den Gliedern: BeüacL, Ignat, Seeale, Caust; 

— Exiebeln wie das Laufen einer Maus: Süic, BeUad., 
Sulph.; — Lachen, krampfhaftes: Crocus, Cupr., Ignat, 
Caust, Bdlad.; — Lähmung danach: Caust, Loches., 
Cocciil, Phv^; — Schaum vor dem Munde: Calc, Caust, 
Süic, Beilad., Cupr., IqnaJt, Loches., Hyosc; — Ohn- 
macht danach: Ignat, Cham., Aconit, Cupr., Carb. veg., 
Veratr.; — Rückenschmerzen, zuvor oder danach: Calc, 
Lycop., Mosch., Merc; — Schlafsucht: Opium, Hyosc, 
Beilad., Camph., Cham., Laches,; — Seh weiss danach: 
Süic, Beilad., Seeale; — Schwindel zuvor oder danach: 
N. vom., Bellad., Loches., Calc, Süic, Opium, Arsen.; — 
Taubheit der Glieder danach: N. vom., Beilad., Opium, 
Seeale, Sulph., Bhus. — Mit Verstau des Verwirrung: 
Cupr., Stram., Bellad., Croetts, Hyosc. — Mit Weinen, 
bei Hysterischen : Ignat, Mosch., Cupr., Bellad., Caust; — 
mit Wuth und Tobsucht: Strcnn., Hyosc, Bdlad., Crocus. 
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11. Kadh den besonders e r g r i.f f e n e n TheUen« 
Krämpfe des Kopfes besonders: Lt/cop^ Caust, Oupr., BtRad^ 
Camph., Oicut.; — der Gesichtsmuskeln: Bdtcud., Cham., 
Graph,, Opmm, Secale, StraTt^; — die Arme vorzüglich In- 
BewegUBg: Cupr., CocevL, Säic, Merc, Siaram.; — die Hände 
nnd Finger: Öupr., Cham., Ignat, Seeale; — die Beijie be- 
sonders: Cupr., Ignat., Ipecac, Seeale, Hyoac; — die Füsae 
und Zehen: Caust, Cupr., Lifeop*, Merc, SiUc, Seeaie* 

2. Lähmungsartige Zustände. 

1. Halbläbmungen des Blutlaufes, Ohnmacht, Schein- 
tod. Bei OhamachtsanfäUen lässt sich (am besten durch 
blosses Riechen) im Allgemeinen oft sehr schnell helfen durch 
Ipecac, besonders bei unbekannter Ursache, — Kommen 
diese AnMle bei hysterischen Frauen ror, so hilft meist: 
Ignat., Cham., Coccid., Mosch, Aconit, oder Coffea. — 
Kommen sie von der Hitze im Sommer, in heissen Zimmern 
unter vielen Menschen^ so hilft, wenn Ipecac und Ant..crui. 
ihre Dienste versagen, sehr oft auch Carh. veg. — Ist Schwin- 
del vorhergegangen: N. votti., Bellad., Aconit., sowie zuweilen 
auch Arsen.; — ist Uebelkeit dabei: Ipecac., sowie auch 
sehr oft: Cham., Coccid., Verair. — Ferner, bei Ohnmacht 
von plöt;5lichen Gemüthsbewegungen (Schreck etc.): 
Opium, Co ff., Acaidt, IgnaU, Cham.; — nach Schwäch- 
ungen durch Blqtverlust etc.: China, Carh. veg., Verair.; 
— nach heftigen Schmerzanfällen: Cham., Aconit^ Ve- 
rair.; — nach übermässigen Geistesanstrengungen, nicht 
nur 1^. vom., sondern oft auch Bellad. oder Caic. — üebet 
die asphyktische oder den Scheintod habe ich keine Er*- 
fahmng, wenn anders man hierunter nicht auch die oft sehr 
lang dauernden hysterischen Ohnmächten verstehen will, 
gegen welche die Mittel bereits genannt sind. Kur einer Er- 
stickung durch Kohlensäure muss ich hier gedenken^ 
welche bei einem dreizehnjährigen Kinde vorkam, das in 
einer Kammer ohne Fenster neben einem brennenden Kohlen^ 
beeiden gewirthschaftet hatte, und als ich es. sah, in völliger 
Erstarrung dalag. Waschungen mit verdünntem Essig hatten 
zur Folge, dass Lebenszeichen, leise Respirationsbewegungen 
nnd wahrnehmbarer Pulsschlag wiederkehrten, worauf ich 
gegen den bleibenden lethargischen Zustand alle 5 Minuten 
an Opium 6 riechen liess, und in 15 Minuten auch diesen 
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Zustand weichen sah, worauf aber Convulsionen eintraten, die 
BeüacL ebenfalls bald hinwegnahm. 

2. ITollständige Lähmungen ein^s oder mehrerer 
Glieder. Hier bleibt mir eins der allerwichtigsten Mittel in 
allgemeineren Lähmungen sowohl, afs auch in partiellen, 
Caust, gleichviel, ob dieselben die linke oder die rechte 
Seite, die oberen oder die unteren Extremitäten betreffen« 
Zwar weiss ich sehr wohl, dass man nie mit CauH. allein 
ausreicht, allein noch habe ich bis jetzt keine langwierige 
Lähmung geheilt, zu deren Besserung CaviSt nicht Wesent- 
liches beigetragen hätte. Selbst in der beginnenden Rficken- 
darre thut es nach Suiplu und Calc, oft Alles, was man 
nur in dieser Krankheit verlangen kann. — Ausserdem habe 
ich dann ebenfalls noch häufig mit Erfolg angewandt: bei 
Branntweintrinkern: N, vom., Arsen., Sulph.; -r- nach 
unterdrückten Ausschlägen und Geschwüren : Öaust.^ Arsen. , 
StUph., Loches., Lycop.; — nach übermässigen Anstreng- 
ungen des Körpers: Rhtis, Arsen., Caust; — nach Blei- 
vergiftung: Alumin., Cauat; — nach Durchnässnng: 
Rhu9, Sidph., Cak., Caust.; — nach Krämpfen: Caust, 
Cupr., Seeale, Arsen., StUph., Beilad., N. vom.; — nach 
Rheumatismen: Caust, Ferr., China, Amica, Baryt., 
Rhus, RiUa; — nach Schlagfluss: Beilad., Coccul., N. 
vom., Caust, Amica; — nach schwächenden Ursachen 
(Blut- und Samen Verlust): Caust, Sidph., Ferr., Coccul., 
N. vom., China^ — Ferner, bei halbseitigen Lähmungen 
(gleichviel ob rechts oder links): Caus., Coccul., Rkas, 
N. vom., Graph.; — bei Lähmung der Unterglieder be- 
sonders: Cattst, Coccul, N. vom., Stdph., Calc, Phosph^, 
Rhus, Seeale; — der Füsse besonders: Arsen., Phosph., 
Oleand.; — der Oberglieder (Arme): Caust, Calc, Uoc- 
cid., N. vom., Rhus, Ferr., Sepia, China; — der Hände 
besonders: Caust, Arsen., Stdph., Süic, Rhus, Seeale; — 
der Gesichtsmuskeln: Caust, Cupr., Oraph., Opium, 
N. vom., Bellad,; — der Zunge und Sprachorgane: Caust, 
Bellad., Graph., Duleam., Arsen., Lackes., Hyosc; — der 
Schlingmuskeln, des Schlundes: Caust, Cwpr., Silic, 
Arsen. Bellad., Laches.; — des Mastdarms: Hyosc; — 
der Harnblase: Arsen., Duleam. 



Seclisnndzwanzigstes Gapitel. 

Allgemeine Dyskrasien, Scrophelsucht, 

Drüsenleiden, Knochenkrankheiten 

und Wassersuchten. 



1. SorophelBuclit. Wahr ist^ dass diese Krankheit in 
ihren ausgesprochenen Symptomen (Drflsenanschwellangen^ 
grindigen Flechten und Ausschlägen, Gelenkföule, Knochen« 
leiden aller Art, mesenterischer Atrophie) sich eigentlich nur hei 
Kindern bis zu den Pubertätsjahren zeigt', allein, dass sie mit 
dieser Epoche auch immer ihr Ende erreicht habe, wenn sie 
nicht durch die Kunst geheilt wurde, ist wohl zu viel be- 
hauptet Meiner Ansicht nach entwickeln sich dann an ihrer 
Stelle die Tuberkeln, sowie auch die grauen Granula- 
tionen in Lunge, Hirn, Leber, Eingeweiden und anderen 
Organen, oder es treten dafür im Laufe der Jahre andere 
langwierige Flechten und sonstige Hautkrankheiten, Polypen, 
grauer Staar, Staphylome und weitere ähnliche Erscheinun« 
gen auf, die, wenn man sie zusammenfassen wollte, leicht 
ein treffendes Seitenbild zu dem geben könnten, das Hahne- 
mann in seinen chronischen Krankheiten von der Psora 
gegeben hat. Nichts ist daher in anamnestischer Hinsicht 
wichtiger, als bei jeder chronischen Krankheit den Kranken 
nicht sowohl zu fragen, ob er in seinem Leben einmal die 
Krätze gehabt hat, sondern ob er als Kind vielleicht Kopf- 
grind oder geschwollene Drüsen hatte, und auf welche 
Weise diese Leiden behandelt worden sind. Denn ist damals 
meht schon ein methodisches Verfahren mit den specifischen 
Mitteln gegen diese Krankheit eingeleitet worden, so wird nicht 
leicht eine wahrhafte Besserung der späteren Leiden erreicht 
werden können, ohne auch diese Mittel jetzt noch anzuwenden, 
wo sie nur irgend passen, und es lässt sich das rein empi- 
rische Verfahren derjenigen Homöopatheui. welche die Be- 
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handlung jeder chronischen Krankheit unbedingt mit Sulph. 
anfangen^ insofern auch als höchst rationell vertheidigen, als 
die Scrophelsncht allerdings in Sulph. eins ihrer wichtigsten | 
Heilmittel findet. Ausser Sulph, sind es dann auch besonders 
noch : CcUc, Lycop., Süic, und Phosph., sowie, allerdings in 
beschränkterem Grade: Arsen., BellacL, N. vom,, Baryt, Alw 
min., Cauat und Dulcarh., welch« dieser Ktistnkheit am meisten 
entsprechen und sich gegen die verschiedenen Prodnctionen 
ders^ben, namentlich im kindlichen Alter am httlfreidisten 
zeigen. .Mehr als ein Kind mit erweislich scrophulöser Anlage 
gehören, habe ich schon durch Sulph. und Calca/rea allein 
ziemlich von allen Zeichen derselben befreit, und bei anderen nur 
noch die Beihülfe von SiUc. und Lycop. nöthig gehabt Nur ist 
hier, wenn man wahrhaft guten und bleibenden Erfolg sehen 
will, die Methode in Anwendung der passenden Mittel reich- 
lich ebenso wichtig, als die Wahl dieser letzteren selbst Wer 
heut^ Svlph. giebt und nach 3, 4 Tagen, wenn der geringste 
Wind ^er Quere kotnmt, wieder ein anderes Mittel, dann 
wieder einmal Sulph. und nach wenigen Tagen wieder etwa» 
Anderes, det kommt zu Nichts, indem hier die Conditio sine 
qua non durchaus die ist, nicht allisin Sulph., sondern auch 
die anderen Antiscrophvlosa (Calc, Lycop., Süic, CausL etc.). 
jedes in seinem Theil, mehrere Wochen hindurch ungestört 
fortwirket' zu lassen. Da die Scrophelsncht eine chronische, 
nut sehr langsam fortschreitende Krankheit ist, so geht ein 
solches Fortwirkenlassen hier auch um so leichter an, al» 
während der Wirkung eines solchen Mittels, wenn anders man 
die Kinder nur vor zufälligen Gesundheitsstöinrngen (wie b. B, 
heftigen Erkältungen, epidemischen Einfittssen, Magenverderb- 
ni'ssen, mechanischen Verletzungen etc.) hüten kann, die sona- 
iSg^n, freiwillig auftretenden Erscheinungen eher verhindert 
als befordert werden, und, wenn ja etwas erscheinen sollte, 
dies dann durch die Kraft des fortwirkenden Mitteis meist 
votL selbst vergeht. Ich erinnere mich hierbei eines Falles, 
der als Beispiel vollkommen klar machen wird, was idi sagen 
wül. Das zweimonatliche Kind eines Mannes, der mit der 
Hotndopathie sehr vertraut war, hatte einen langwierigeo 
Sommerdufchfall, gegen den alle nur erdenklichen, vom 
Vater selbst adminiBtrirten Mittel, wie z. B. Cham., Rhaba/rb., 
Dülcam., Bryort., Ant. crud., Arsen., Secäl., ja selbst Gale, 
etc. absolut erfolglos geblieben waren, bis ich, llber den Fall 
beffag't, dem Kinde eine Gabe Suiph. %© gab, worauf die 
bisher ganz wä'sserichten Stühle scbcm deHBelben Tag anfügen 
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l)68eer, ja bis zum fünften Tage hin so^ar hart oder wemg^ton» 
fest zu werden nnter fortwährender Zunahme des bis auf die 
Haut abgezehrten Kindes. Am achten Tage der Schwefelwir^uag 
stellte sich ein neuer breiiger Stuhl ein, gegen den der Vat^^ 
ohne auch nur im Geringsten abzuwarten, ob dies nur vor- 
übergehend oder bleibend sein werde, sogleich, da der Stuhl 
etwas sauer roch, Rheum gab, und da dies nichts fruchtete^ 
während des Verlaufs von acht Tagen aufs N^e alle nur er-* 
denklichen Mittel, bis er das Kind endlich wieder bis auf 
Haut und Knochen abgezehrt vor sich hatte, und mich äufft 
Neue rufen liess. Ich gab nun wieder eine einzige Gabe von 
Svlph. %o, und der firfolg war derselbe« Zuerst aUmähliges 
Abnehmen der w&sserichten Stühle hie zum Breiigen, dann 
festere Ausleerungen und gegen den fünften Tag der Schwefel- 
Wirkung hin, sogar eine Art Veratopfang, die zwei Tage an- 
hielt, worauf wieder breiige sauerriechende Stühle eintraten. 
Da ioh aber dem Vater aufs Strengste anempfohlen hatte, 
fortan nichts mehr ohne meinen Rath zu thun, und sich die 
sauerrieehenden Stühle unter den physiologischen Wirkun- 
gen des Stdph* befinden, so gab ich 8ach. lacL, mir vorbehaltend, 
erst zuzusehen, was aus diesen Stühlen werden würde. Nach 
ZWM Tagen hatten sich dieselben, wie jede Arzneiwirkung, 
wieder von selbst verloren, die Stühle wurden nach und nach 
immer normaler und unter fortgehender Wirkung des Schwefels 
nahm das künstlich (ohne Muttermilch) aufgezogene Kind von 
Tag zu Tage so an Fleisch und ELräfiten zu, dass Niemand 
mehr daran dachte, diese herrliche Wirkung mit verwegener 
Himd durch ^n neues Mittel zu unterbrechen. Und so kann 
man, wenn man etwaige Erscheinungen, welche im Laufe der 
Wirkung eines Mittels vorkommen könnten^ nur immer wenig- 
stens 2, 3 Tage hindurch mit der Arzneimittellehre in der Hand 
ruhig beobachten will, ehe man sich zum Handeln entschli«issty 
mit Stdph,j Calcj Säic. und Lycop, in angemessenen Zwischen- 
räumen gereicht, nicht nur den grossen Kopf, die lang' 
offenbleibenden Fontanellen^ die Krümmungen der 
Knochen und die Muskelschwäche, die das* Laufenlernen 
verspätet, sondern a4ich den dicken Bauch bei Abmagerung 
(jAtropMa mesenterica)^ sowie noch viele andere bei Säug: 
Ungen schon auftretenden Zeichen der Scrophelsucht von defHr 
zartesten Kindesalter an schon gründlidi i heilen und dadurch 
ihnen spätere Drüsenanschwellungen, KnochenWden und Otiajcl'' 
ausschlage mehr o4er weniger ersparen. Wo ich bei Kinder 
solehe Zeieiien sehe, da fange ich daher meine Behandlung 
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immer mit SulpJu an, dem ich, w«m sonst ^eine Indicationen 
fftr andere Mittel vorliegen, nach fBnf Wochen Calc. ffir 
wenigstens 8 — 10 Wochen folgen lasse, und nach dessen 
vollbrachter Wirkung ich dann gewöhnlich Silic anwende, 
wenn Knoehenleiden vorherrschen, die Ccdoar, nicht getilgt 
hat, oder Lycop^y wenn sich in diesem zarten Alter schon 
Neigung zu Drüsengeschwülsten oder nässenden, grindigen 
Ausschlägen zeigt, die 6Wc. ebenfalls ungeheilt gelassen hat. 
Ist bei der Atrophia mesentertea aber nach vollbrachter 
Wirkung der Ccdcar. noch einige fühlbare Anschwellung der 
mesenterischen Drüsen übrig geblieben, so gebe ich dann 
Arsen, oder Lycop- — Zudem reiche idi hier stets 
nur eine einzige Gabe von %o- in trockener Form: wer 
aber von den neueren Skeptikern mehr oder weniger mit 
dem Unglauben der Oberflächlichen angesteckt worden ist, der 
mag auch wohl 2 bis 3 Gaben im Laufe der ersten Woche 
geben ; es wird dies die Kinder gerade nicht vergiften und auch 
die Heilung nicht sehr stören, nur müssen dann diese wieder- 
holten Gaben nothwendigerweise in der ersten Woche ge- 
reicht werden; hat die Heilwirkung einmal deutlich begonnen 
(nach 10, 14 Tagen), so stören dann neue Gaben oft gar 
sehr den Fortgang dieser letzteren. Wer es aber glanben 
will, der wird sehen, dass auch eine einzige Gabe in den 
meisten Fällen vollkommen genügt, und meist sogar schneller 
und mit weniger beschwerlichen Erstwirkungen der Mittel zum 
Ziele führt, als mehrere. Sollten indessen die besagten Mittel 
auf die genannte Weise nicht vollkommen helfen, so ist es 
dann noch besser, zu andern seine Zuflucht zu nehmen, als 
zu grösseren Gaben der ersteren, und in dieser Hinsicht habe 
ich dann namentlich bei Atroph, mesen. auch recht guten £r- 
folg von Baryt, carb. und Hepar gesehen, nach Arsen.y nicht 
aber unmittelbar nach Calc. — Femer bei Leiden, die sich 
später erst entwickeln, wie z. B. namentlich bei Drüsenge- 
schwülsten, ausser Sulph.^ Calc, Lycop. und Silic.^ auch 
noch Arsen., Aurum.^ Baryt.j DtUcam., Hepar, Carb. veg*\ 
' — bei Augeneotzündungen, ausser »Su/jpA.^ Calc, Lycap. 
und Silic., auch noch H&par und Arsen. '^ bei Ohrflttsaea 
auch noch Baryt, BeUad*, Graph., Hepar\ bei Nasen- 
nnd Lippengeschwülsten auch noch 4t<rtim. und JBeJ/odL; 
-^ bei Leber- und Milavergrösserung auch noch Arsen.\ bei 
lHl«figen, langwierigen Durchfällen auch noch Pha9ph. nnd 
Atsen*'^ — bei Magenerweichung besonders Kreoa. nnd 
Baryt.'^ bei schwierigem Laufenlernen, ausser Sulph.f Cale* 
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xtaä Silic,, auch noch Natr. carh; bei langwieligem HusC^Jn^ 
anssef Sulph,, Calc. und Lycop., auch noch Arsen., Hepaacj 
BeUcuU üDd Phosph.; — bei schwierigem Zahnen^ ausser 
SuUpfu und Caicj auch noch Arsen.] — bei grosser Ab- 
magerung, ausser Stdph. und CWc, anch noeh Arsen» und 
Baryt ccirb.: — bei rhachi tischen Beschwerden, ausser 
Suiph.^ Galc.f SUie. und Lycop,f auch noch Aurun^y Fluor* Ao* 
und Phosph. — Von dem Oleum jee. AeelL habe ich nie- 
emstlichen Gebrauch gemacht, da es mir nie das zu leisten 
schien, was ich durch die genannten hauptsächlichen Antiscro^ 
phnlosa errreichen konnte, und vor dem ernstlichen zuweit 
ausgedehnten Gebrauche des Merc- in serophutösen Drüsen- 
leiden kann ich gar nicht genug warnen. Er ist und bleibt 
hier nur ein Palliativ, das wohl ab und zu als Zwischen-' 
mittel recht gut angebracht ist, nie aber auf die gatze' 
Scrophelsucht gründlich einwirken wird, ja dieselbe da, wo 
Missbrauch damit getrieben, nur hartnäckiger und schlimmer 
macht (Siehe auch: Scrophulöse Augenentzündung, Ohr- 
ausflüsse, Nasen- und Lippenleiden, Ausschläge etc. 
in den betreifenden Capiteln, sowie hier weiter unten in No. 3 
bis 5: Drüsenieiden und Knochenkrankheiten.) 

2. Tuborculose. Nach meinen Beobachtungen und Er- 
fahrungen scheint mir diese Krankheit, gleichviel, ob sie in 
feinkörnigen grauen Productionen (Granulationen) oder in 
gelblichen Knoten (schlechtweg Tuberkeln genannt) be- 
stehe, in derThat nichts als eine andere Form (Metasche* 
matUmus) der Scrophelsucht zu sein, und wo ich Ursache 
habe, dieselben zu vermuthen, verliere ich dies nie aus den 
Augen. Dazu kommt noch, dass da, wo keine scrophulöse 
Anlage vorhanden ist, die Leute machen können, was sie 
wollen, ohne dass je weder durch Menstrnal-, noch durch 
Puerperalstörungen , weder durch kalten Trunk, noch durch 
acute Exantheme (Masern, Scharlach etc;), wohl aber durch 
unterdrückte chronische Ausschläge und Flechten, Tuberkeln 
in den Lungen oder sonst wo entstehen würden. Das 
Schlimme hierbei ist nur das, dass diese Tuberkeln in fast 
allen Organen des Körpers vorkommen können, in Hirn, 
Rückenmark und Leber nicht minder, als in den Lungen, 
und dass ihre Diagnose stets utagemein unsicher und dunkel 
bleibt, wenn anders nicht die Dr...er Seetirer unter den Homöo- 
pathen, die so gut verstehen^ Andere des Mangels an patho^ 
logischen Kenntnissen zu beschuldigen, ein Mittel gefimden 
haben sollten, ihre eigene Ehre als a^b sola t "unfehlbare 
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und Obe« (Nichts in UnwisAenheii bl^ib^^Bde Diaguro- 
atiker aveh in diesem ßftücke zu reiten. W&s.mieh betriffik, 
so kann* ich ntir soviel sagen, dass ieh jedesmal, i^o mir 
langwierige periodisohä Kapfsöhmerzen vorkommen, 
£e ihren- Sitz mn eine kleibe, siets einen dompfem Druck 
er^engemde stelle herom baboi und von Zeit zu ZeU mit 
SchwindelaniäUen verbunden sind, diesen Zeichen immer 
sehr misstrane und sovid wie möglich anf meiner Hut bin« 
Dasselbe .^It von dem Druckschmerze in einer um- 
schriebenen Stelle der WirbelsUnle, von der zuweilen 
sehr heftige brennende uud stechende Sehmerzen ausgehen, 
mit mehr oder weniger Zackungen in entfernteren Theilen; 
sowie nicht minder, wenn bei vielfachen gastrische und Ver- 
dauung»- Beschwerden <em fixer Druckschmerz in der 
Lebergegeud mit periodischen nach oben schiessendm 
Stichsehmerzen und schmutzig grauer Gesieht^gedunseiiheit 
stattfindet. In allen diesen Fällen fange ich, wie bei der 
Serophelsucht (s. hier oben No. 1), wenn keiue weiteren 
speciell^i Anzeigen vorliegen, meine Behandlung mit Sulplu 
an, dem ich,, gleichviel, welches der Sitz der Tuberkeln sei^ 
4 — 5 Wochen nachher Ccdccur. zu 8 — 10 wöchentlicher Dauer 
nachfolgen lasse, worauf idbi dann bei Gehirnleiden vor- 
zugsweise .PhospJuf bei Bückenmarksleiden fast stets 
Caustj Baryt oder Phosph.^ und bei Leberleiden vorzugs- 
weise I/ycop. oder Süic* gebe,, und, sollte ich mich auch in 
meiner Diagnose geirrt haben, so ist wenigstens soviel ge- 
wiss, dass ich auf diese Art schon mehr als einmal so gläck- 
lich war, jene verdächtigen Zeichen schon durch Calcar. 
dauem4 zu entfernen. .Ganz dasselbe gilt dann auch in voll- 
stem Masse von der Anlage zu Lungentuberkeln, bei der 
ich dann, wo mir diesdlbe erweislichermasseu vorkommt, 
nach'CWc. gewöhnlich PÄo«p%.^ und wenn dieses auch nicht 
genltgt^ zuerst Hepar und dann Spong. anwende. Dies Alles 
aber, Wohlverstanden^ nur bei den ersten Zeichen aller jener 
Tuberkeln, die, wenn sie einmal bis zu einem' gewissen Grade 
sich entwiekelt haben, dann ^t ganz andere Mittel noch 
erfordern, so wie. dieselben in oen Oapiteln und Artik^: 
Gehirnkrankheiteu, Leberleiden, Rückenmark ser* 
weioltung und Lungen seh windsueht näher angegeben 
sind* •^ lu fflnigen Fällen, haben mir. hier äbrigens auch 
JB«ryt carb., Laiches, und ^^umm« bedeutende Dienste ge- 
leistet^ so#ie nicht minder au6h, namentUoh b^ Leberleiden, 
MagMB. tarh^ und Lycop, 



Allgemeine I>yiksä0ien, d«roi>iie]jnielit,.Brii^aidei» titb. 2äS 

3. Df<L8eiiMden. Obidioii < diese- in d^r rMebrüslil dir 
Falle rein scrophulOser Nainr sind, so können sie doch anoh 
ans andern Ursachen entstehen^ öder zuweilen einer nnmittei- 
baren mehr oder weniger . palliativen Behandlung bedürfen, 
wessbalb es nötbig sehekit, hier noeh einige besondece Worte 
darüber ün sagen. Finden bei Scropbuiösen nur einfaohe 
Drüsenanschwellungen am Halse, in den Leisten oder in 
der Achselgrube statt, so weichen diese in der grossen Mehr- 
zahl der Fälle der in No. 1 angegebenen methodischen Be- 
handlung mit Sulpluy C(dc.y Lycop. und 8äie.^ und th«n sie 
es nicht, so erweisen sieh dann, wenn diesö Mittel vorange- 
gangen sind, sehr oft auch Dtdcam*, Hepar, BdiacL^ ja wohl 
auch Merc. sehr hülfreieh; besonders ^r dient Merc»- sehr 
oft als palliatives Zwischenmitiel, wenn die Drüsen sehr ent- 
zündet sind und aufbrechen wollen. — Sind die Drüsen aber 
schon in Eiterung übergegangen, so sind die vorzüglichsten 
Mittel Süic. oder Hepar ^ sowie auch Beilad. nach Hepar, 
worauf dann, in sehr langwierigen Fällen äulph. nach Betlad* 
gereicht, oft sehr viel Gutes thut, sowie jMtch Sulph. sehr oft 
Calc. — Sind die Drüsen verhärtet, so geht kein Mittel 
über Baryt carb. und Carb, an,, wenn SuipJu, Calc, Bdlad* 
und Hepar nichts gegen diesen Zustand leisten wollen. — 
Welche Drüsen besonders Idden, ob die des Halses, des Unter- 
kiefers, der Achselgruben oder der Ldsten, thut hierbei ^Nichts 
zur Sache. 

4. Schilddrüsengesdiiwiilat» Kropf. Welches hier die 
speciellen Anzeigen für die einzelnen Mittel sind, habe ich 
noch nicht, ermitteln kÖnnmL Ich habe Kröpfe üüt Causn^ 
Natr, carb,, Jod,, Spong., Cal<%, Brom, und Lycop» ge- 
heilt, ohne sag^i zu können, warum dasselbe Mittel, das in 
einem Falle so schnell und ausgezeichnet geholfen hatte, in 
einem andern auch gar nichts that Gewöhnlich fange ich 
hier meine Behandlung mit Spong, an, worauf ich dann^ wenn 
dies Mittel erfolglos bleibt, 8vlph, gebe und dann Jod, Bleibt 
dies ebenfalls erfolglos^ so gebe ich dann Natr, ^carbm und 
danach Brom,; nach diesem sodann, wenn es noch nöthig 
ist: Calc,, Lycop,, Caus, in dieser Folge^ und nützen auch 
diese nichts^ so gebe ich wieder Spwig., dann Hepar, dann 
wieder Jod,, dann nochmals SkdpL und endlich abermals 
Brom, Doch sind die Fälle, in denen ich so die ganze B^e 
darchlaufen mues^ in der That sehr selten; thnn Brom,, Jod, 
und Spong. gar nidits, so hilft in sehr vielen Fällen CWa, 
Lycop. oder Caua. Uebrigens bin ich aber in der HeUnag 
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der Kröpfe unter meinen Bekannten und Freunden istets viel 
glücklicher gewesen, als in meiner: GUentelle. Die Ereteren 
halten aus, wie lange die Behandlang auch dauern möge*, die 
Letzteren werden oft ungeduldig^ wenn nicht sogleich ein gu- 
ter Erfolg eintritt. - — Auch dos, was einige Aerzte über den 
abnehmenden Mond als die beste Zeit der Einnahme der 
Mittel gesagt haben, habe ich vollkommen bestätigt gefunden. 

5. Knochenkrankheiten. Wo diese auf erweislich 
scrophulöser Diathese beruhen, fange ich, welcher Art 
dieaelben auch sein mögen, meine Behandlung stets mit 
8ulph., CcUc^ Lycap. und SUic an, in laugen Zwischenräu- 
men gegeben, und habe bis jetzt immer nur Ursache gehabt, 
mit diesem Verfahren zufrieden zu sein; denn obgleich JSdic* 
eins der allergrössten Knochenmittel ist, so zeigt es sich doch 
bei Scrophulösen oft dann erst recht hülfreich^ wenn jSulph. 
und Calc, ja wohl auch Lycop. ihm vorausgegangen sind. 
Auch Phosph,, Phosph. ac* und Staph. habe ich hier oft 
mit Erfolg angewandt, wenn die Natur des Leidens (s. hier 
weiter unten) fttr diese Mittel sprach. — Bei syphilitischen 
Knochenleiden haben mir dagegen bis jetzt die meisten Dienste 
erwiesen: Merc, Aurum, Fhosph^j Phosph. ac., Kai. jod. 
und Fluor, ac.; sowie bei mercuriellen: Auurum^ Asajoet, 
Fluor. «€., Mez.<f Phosph. ac. und Staphys. — Ausserdem, 
bei Entzündungen: Mez.^ Phosph., Merc, Caicy Phosph. 
ac, SiUph.j Säic, Staphyt.; — bei Auftreibungen: Säic., 
Calc, Stdph., Asa, Aurvan, Lycop., Merc, Fluor, ac., Sta- 
phys.; — bei Verkrümmungen: Sulph,, CcAcj Lycop., SU 
lic, und als Zwischenmittel oft: BelUui, Puls.^ Ajta joeL; 
— bei Nekrose: 8iüc., Calcy SuLpL; — bei Knochen- 
frass: Süic, Sulph., Calc, Nur. ac., Aurumy Fluor, ac., 
Asa foet — üebrigens bleibt das wahr, dass ich in allen 
Fällen unendlich viel mehr in langwierigen Knochenleiden er- 
reicht habe, wenn ich die Mittel in ein, zwei, höchstens drei 
trocknen Oaben (zu %o) während einer Woche reichte und 
dann lange fortwirken Hess, als wenn ich dieselben in Was- 
ser gab, während acht, vierzehn Tagen zu zwei Theelöffeln 
täglich. 

6. Wassersüchten. Obschon diese durchaus nichts mit 
den Drüsen und Knochen, und nur zuweilen mit scrophulösen 
oder tabercnlösen Zuständen, als ihr endlicher Ausgang etwas 
gemein haben« so schien mir, wenn ich ihnen kein eigenes 
Capitel widmen wollte, das vorliegende sie noch am besten 
aufnehmen zu können. Udi>rigens sind, gewisse Hautwasaer- 
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suchten ansgendminen, die meisteii Hydropisien durohnus keine 
selbstständigen Krankheiten, sondern nur Symptome andrer, 
meist organischer Leiden, was auch Hahnemann einst ge- 
gen mich auf eine Weise aassprach, die zugleich zeigte^ wie 
er das von ihm so viel verlangte Verwerfen der Krankheits- 
namen verstand. „Da sehen Sie,'^ sagte er mir^ „so greifen 
,,mich nnn sogenannte Homöopathen sogar darüber an, dass 
„ich die alten Krankheitsnameu nicht gelten lassen will. Aber 
„was haben die Herren denn an diesen Namen ^ die sehr oft 
y^nicht einmal eine selbstständige Krankheit bezeichnen, 
„wie z. B. namentlich Wassersucht Haben Sie je eine 
„selbstständige Krankheit dieser Art gesehen, von der der 
„gesündeste Mensch ohne alle innere Ursache überfallen 
„werden kann, wie von der Grippe, dem Keuchhusten, dem 
„Scharlach, dem Rothlauf, dem hitzigen Seitenstich, und an- 
„dem selbstständigen Krankheiten, denen allein man ihre 
„Namen als den wahrer Krankheiten lassen sollte, während 
„man die andern stets nur als Symptome ansähe? Diesen 
„Unterschied aber verstehen die Herren Kritiker nicht, oder 
„vielmehr sie verstehen ihn sehr wohl, wollen ihn aber nicht 
„verstehen, nur um mir Opposition machen zu können/' So 
war Hahnemann daher schon im Jahre 1834 unendlich viel 
weiter auf dem Wege zur Wahrheit, als viele seiner Kritiker 
unter den sogenannten Fortschrittsmännem. Dessen unge- 
achtet aber kann man, wenn man nur keine selbstständi- 
gen Krankheiten, sondern stets einzig und allein sympto- 
matische Erscheinungen darunter versteht, auch von solchen 
Namen, wie z. B. namentlich auch Wassersucht, Gebrauch 
machen, zumal da es einige Arten derselben giebt, wie z. B. 
der acute Hydrocephalus, der chronische Wasserkopf, der 
Wasserbruch der Hoden, und in gewissen Fällen auch die 
Wassersucht des Uterus, welche, sowie auch mehrere auf Er- 
kältung, unterdrückte Exantheme, grosse Schwächun- 
gen durch Blutverluste, oder nach Wech seifiebern ein- 
tretende Hantwassersuchten^ allerdings etwas selbststän- 
diger dazustehen scheinen; während Brust-, und Bauch- 
wassersüchten dagegen meist nur als Ausgänge langwieriger 
Herz-, Leber-, Lungen- und Unterleibsleiden auftreten. Die 
Hydrocephalen, wie auch die Hydrocele sind bereits ihres 
Ortes berührt worden, so dass hier nur noch einige Bemer- 
kungen über Wassersuchten im Allgemeinen zu machen 
übrig bleiben. — Vor Allem aber muss ich das sagen, dass, 
wenn in allen plötzlich, durch äussere Einwirkungen 
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entstandenen Wassersueliten, die man aaeh aeute nennen 
könnte, die Heilung meiBt uuendlieh leicht und sehneil voll- 
bracht ist, in chronischen dagegen meist sehr wenig durch 
die Kunst auszurichten, ja, wenn dieselben bei langwieri- 
gen organischen Herz-, Leber-, Mutter- oder Eierstocks- 
Leiden auftreten und schon längere Zeit bestehen oder mehr- 
mals schon abgezapft worden sind, meist auch nicht einmal 
Erleichterung mehr zu hoffen ist — Nur einigemale habe ich 
bei Herzhypertrophien die schon bis an den Unterleib 
hinaufsteigende oft sehr voluminöse Anschwellung der Uu- 
terglieder auf 4, 8, ja 18 Monate beseitigen können, 
und dies zwar zwei-, dreimal bei demselben Kranken, wenn 
diese Anschwellung wiederkehrte, bis endlich auch Lycap. 
nichts mehr that, so wenig, als Arsen, und Digit, und der 
Kranke doch unterlag. Ja, wo in diesen Fällen nach frucht- 
los gereichtem Arsen., auch Lycop- nichts mehr that, musste 
ich bis jetzt stets alle Hoffnung aufgeben. — Ausserdem ha- 
ben mir bei acuter Wassersucht sehr oft HeUeb.^ DiUcam,y 
China, Apis, Arsen,, Colch.<, Lycop» und Sulplu die besten 
Dienste geleistet, und zwar namentlich nach Erkältungen: 
Dulc, Arsen., Apis\ — nach zurückgetretenen Exanthe- 
men meist: UeUd>.j Apis, Arsen-^ Salph.; — nach Weeh- 
selfiebern am häufigsten: Arsen., Ferr., Btdph.; — nach 
grossen Blutverlusten: China, Sulph,, Ferr.; — bei Ke- 
geln in Unordnung: Apis, Lycop. — Ferner, in chroni- 
schen Fällen vorzüglich, und namentlich bei Herzleiden: 
Arsen., Lycop., Carb. veg.; — bei Leberleiden vorzüglich: 
Lycop.^ China, Ferr., Arsen^ Merc; — bei Nierenleiden: 
Arsen., Lycop., Colch. — Femer, gegen Haut Wassersucht 
besonders: Helleb., Arsen., Apis, Lycop., Sulph., üulcam^ 
-— bei Brust Wassersucht vorzüglich: Arsen., Carb. veg.y 
Colch., Lycop., Kali carb., Apis; •— bei Bauchwasser- 
sucht besonders: Sidph., Arsen., Apisy China, Bryon.; — 
bei Herzbeutelwassersucbt, am besten: Arsen., Lyeop., 
Kali carb.; — bei Wassersucht der Gebärmutter: Sulph., 
Apis', — der Eierstöcke: Bryon., Apis. 



Siebenimdzwanzigstes Capitel. 
Fieberhafte Exantheme. 



1. Bas Scliarlachfleber. 

Allgemeine Bemerkungen. Obgleich in den meisten 
Fällen das Scharlachfieber jetzt sehr gutartig und leicht auf- 
tritt, so dass ich Fälle gesehen habe, wo nach acht Tagen 
schon die Abschuppung vollendet war und die Kranken allen 
Gesundheitsregeln zuwider schon am zehnten Tage nicht nur 
ausgingen, sondern sogar ihre Reise weiter fortsetzten, ohne 
auch nur den mindesten Nachtheil davon zu verspüren: so 
kann es doch, namentlich bei Scrophulösen, auch sehr bösar- 
tig werden, mit brandigen Halsentzündungen, lebensgefährli- 
chen Hirnreizungen und sogar acuter Gehirnwassersucht bei 
Kindern, sowie mit bedeutenden oft nicht minder gefährlichen 
Nachkrankheiten, unter denen acute Hautwassersucht, Croup 
oder Diphtheritis, sowie eine sehr schlimme, leicht in Eite- 
rung übergehende Entzündung der Ohrspeicheldrüsen nicht 
die geringsten sind. Dazu kommt dann noch, dass sich ein 
solches Fieber in seinem Anfange oft höchst unschuldig 
anlassen kann, mit fast beschwerdelosem Auftreten des Aus- 
schlags, und dann zuweilen plötzlich, ohne wahrnehmbare Ge- 
legenheitsursache und beim regelmässigsten Verhalten des 
Kranken die schlimmste Wendung nehmen , und dies zwar 
in jedem Stadium der Krankheit von ihren Prodromen an 
bis zur vollendeten Abschuppung. So lange diese nicht 
vorüber ist, kann der Arzt daher gar nicht genug auf seiner 
Hut sein, und obschon bei guter homöopathischer Behandlung 
solche Fälle sehr selten sind, so können sie doch auch vor- 
kommen, und ich habe, wenn auch nie alle jene Complicatio- 
nen zugleich, so doch schon jede derselben bei den verschie- 
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densten Eranben, besonders aber bei ohnedies schw&ohlichea 
und kränklicheD Kindern atiilreten sehen, bei denen das Schar- 
lachfieher wahrscheinlich schon frühere krankhafte PrSdispo- 
sitionen eben nur schneller entwickelt hatte. Damm hier 
ein etwas weitläufigeres Wort 1) über das einfache Schar- 
lachfieber, 2} über die Complicationen, 3) über die Nach- 
krankheiten. 

1. Daa ein&olie Scharlaobfteber. Treten wahrend 
einer Epidemie bei bisher noch Geaimden die ersten Vorbo- 
ten auf, wie z. B. Halsschmerzen mit eigenthümticher, 
soharlacharldger BOtbuug des Sobtnndes, der sich wohl auch 
Erbrechen oder Kopfschmerzen beigesellen, ao ist hier die 
Beüad. oft eher von Schaden als von Nntzen, indem sie 
zuweilen den Ansbrncb des Ansscblags verhindert nnd dadurch 
die Kranken in Lebensgefahr bringen kann, wie ich denn 
einst einen Fall hatte, in völchem ich das Kind bei meinem 
zweiten Besuche kalt, bleich und in einem schlaf sQchtagen 
Znstande fand. Bryon. half schnell und der Äussc' lag kam 
zum Vorschein. Ueberbaupt ist BeÜtul. im heutig a Schar- 
lach gar nicht so oft and ao nnbedingt angezeigt, als man 
es meinen sollte, nud eigentlich nur da recht an seinem Platze, 
wo bei schon ausgebrochner acht glatter Scharlach- 
röthe Kopfschmerzen mit Congestionen und mehr oder 
minder ansgespro ebenen Zeichen entzündlicher Himreizung auf- 
treten; droht aber Lähmung des Gehirns, so hilft nur Sulpk. 
oder Zinc Seit ich die Vortrefflichkeit des von 0. Hering 
vorgeschlagenen Schwefels bei krebsartiger Röthe fast 
der ganzen Körperhaut zu erproben Gelegenheit hatte, 
habe ich sehr oft da, wo diese ROthe auch nicht vorhanden 
war, ja sogar gegen die Vorboten, 8ogleich5u/pA,, zuweilen mit 
nachfolgender Calc., angewandt und dadnrch den weiteren Ver- 
lauf der Krankheit in den meisten Fällen so gutartig werden 
sehen, dass es keines weiteren Mittel» bedurfte, dieselbe ge- 
fahrlos zu Ende zu fuhren. Tritt der Ausschlag zurttck, 
nachdem er schon entwickelt war, so hilft ausser Bryon. sehr 
oft auch Cupr., sowie Apis, gegen die gefahrdrohenden Hirn- 
symptome; nnd, wenn die Brust sehr aföcirt ist: Ipecac., 
oder noch sicherer Calc; — bleibt der Ausschlag aber 
sehr ärmUjh, unter nervösen Erscheinungen, so hilft meist 
Ancn., oder auch Rhu», sowie, wenn er bläulich ist, oder 
violet, mit schwachem Pulse: VeraiT,, oder auch Amm. carb. 
- Sodann überhaupt, wenn die Halsentzündung hervor- 
cht, sowie bei ftoasorlicher GeschwuLst des Zellgew«- 
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bes um einselne HalsdrüBen kemm: CoZc; — bei vorherr- 
schender Brustaffection und drohender Lnngenlähmung: 
CaLc.f Phosph. oder Carb veg.; — bei vorherrgchendem Ge- 
hirnleiden: Sulph., Zinc, Cupr,, BeUad, 

2. ComplioatiotietL des Scharlachs. Zuweilen ist der 
Scharlach mit Friesel complicirt, oder er ist wohl auch ganz 
friesel artig. Dann helfen in allen Fällen am besten /S^2p//. 
und Ccdc,^ wenn Acon.j zur Mässigung des heftigen Fiebers 
gleich Anfangs gegeben, mit nachfolgendem Rhu8y nicht so- 
gleich die ganze Krankheit heilen sollte. Sind Masern und 
Scharlach gleichzeitig vorhanden, wie ich unter andern einen 
höchst merkwürdigen Fall bei einem 16jährigen Mädchen 
hatte, wo zuerst die den Masern eigenen katarrhalischen Be- 
schwerden, dann unter dem heftigsten Fieber die Halsschmer- 
zen des Scharlachs auftraten, ohne dass es zu irgend einem 
deutlichen Ausschlage kam: so ist Bryofi. ein Hauptmittel, 
das mir in dem besagten Falle den Ausschlag über Nacht 
herausbrachte, der aus Masemflecken mit Scharlachfnesel ge- 
mischt bestand, im Ganzen aber unter dem Fortgebrauch der 
Bryon. ziemlich gutartig verlief und endlich mit der schar- 
lachartigen Abschuppung in grossen Hautlappeu endete. Die- 
ser Ausschlag schützte aber nicht vor Masern, indem dasselbe 
Mädchen zwei Jahre später, als seine beiden Schwestern (die 
damals frei ausgegangen waren) die Masern bekamen, von 
diesen letzteren ebenfalls mit ergriffen wurde. Tritt in sol- 
chen Fällen aber, wie es namentlich bei Gomplicationen mit 
Scharlachfriesel geschehen kann, drohende Gehirnwasser- 
sucht hinzu, so geht kein Mittel wieder über Sulph., das den 
ganzen gefahrdrohenden Zustand oft wie durch ein Wunder 
hebt. Beilad. thut hier gewöhnlich auch nicht das Geringste, 
wohl aber zuweilen Zinc. — Sehr schlimm ist es aber, wenn 
brandige Bräune sich zum Scharlach gesellt; doch hilft 
hier in vielen Fällen noch Arsen, und zuweilen auch Ca/rh. 
veg. oder Amm, carb. — Der Croup und die Diphtheritis 
sind, streng genommen, eigentlich weder Gomplicationen noch 
Nachkrankheiten des Scharlachs, da sie gewöhnlich, wenn sie 
auftreten, erst mehrere Wochen nachher erscheinen. 

3. Nachkrankheiteti des Scharlachs. Die berüchtigte^^/^./^.//. 
Ohrdrüsenbräune nach Scharlach ist mir in ihrem Eiter- ^ 
ungsstadium einige Male vorgekommen, und ich kann gar 

nicht sagen, wie richtig ich die von Hering gegebenen An- 
zeigen gefunden habe. Bekommt man diese Geschwulst gleich 
in ihrem ersten Anfange zu sehen, so giebt es allerdings kein 
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besseres Mittel, als das von ihm angeratbene Bhus, oder, 
wenn dies nicht bald hilft: Arsen, oder Calc. Gewöhnlich 
vergeht diese Geschwulst schon auf die beiden ersteren die- 
ser Mittel sehr bald wieder. Nur wenn man Kinder aus frü- 
herer allopathischer oder schlecht geleiteter homöopathischer 
Behandlung übernimmt, sieht man die Drüse zuweilen schon 
aufgebrochen und in schlechte, jauchichte Eiterung überge- 
gangen; wo dann, wenn Arsen, nicht bald hilft, (7a2c. in der 
That ein unersetzliches Mittel ist, das sehr oft allein hinreicht, 
den ganzen Zustand zu heilen und das Kind zu retten. Dass 
dabei Verschlimmerung des Morgens von 3 bis 6 Uhr statt- 
finde, ist nicht immer nothwendig; findet die Verschlimmerung 
aber bald nach Mitternacht, gegen 1, 2 Uhr des Morgens, 
statt, wie dies in einem der von mir behandelten Fälle sich 
ereignete, und Calc. bleibt erfolglos, so hilft ganz gewiss Kai, 
carh.] sowie ebenso sicher Lycop., wenn Calc. oder KcU. 
carb, zwar gebessert haben, aber doch noch Geschwulst und 
Eiterung nachbleibt, die sich nicht weiter bessern will. In all 
den Fällen, die mir vorgekommen sind, habe ich die Heilung mit 
Lycop. vollendet. Auch wenn andere Drüsengeschwülste 
am Halse oder am Unterkiefer entstehen, hilft Calc. oft al- 
lein, ohne die geringste Beihülfe irgend eines andern Mittels, 
und lässt es ja zuweilen noch etwas übrig, so nimmt dies 
dann auch hier meist Lycopy hinweg, oder Baryt carb» — 
Treten wassersüchtige Zustände nach Scharlach ein, bo 
leistet gewöhnlich das Meiste Arsen, oder Apis; so wie 
auch zuweilen: HeUeb.^ Bryon.^ Colch.y Lycop. oder Sulph. 
und Calcarea. 

2. Die Masern« 

1. Einfacher Verlauf. Wie das Scharlachfieber, kön- 
nen auch die Masern theils sehr bösartig, theils so gelind 
und gutartig verlaufen, dass die Kinder kaum dabei im Bette 
bleiben und am achten Tage schon wieder ausgehen, und oft 
sogar treten sie fast ohne alle katarrhalischen Vorboten, nur 
mit vorangehendem Erbrechen oder Durchfall auf, ohne dass 
dies ein schlimmeres Zeichen für den nachfolgenden Verlauf 
der Krankheit wäre. — Zeigen sich in einer Epidemie die 
ersten katarrhalischen Vorboten, so kann oft PttlscU, die 
ganze Krankheit in ihrem Keime vernichten; nur darf es nie 
bei Frauen während ihrer Regeln gegeben werden, wo es 
mir einmal einen der fürchterlichsten Streiche gespielt hat, 
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indem nicht nur die Regeln, sondern auch der schon im Aus* 
bruche begriffene Ausschlag plötzlich unterdrückt wurde, und 
so gefahrdrohende Hirn Symptome eintraten^ dass ich die 
Kranke für verloren gehalten hätte, wenn nicht glücklicher- 
weise auf Brt/on. sowohl die Regeln, als auch der Ausschlag 
wieder erschienen wären. — Uebrigens gebe ich in allen 
Fällen, wo schon Fieber da ist, unbedingt Äcon., welches 
meist mit dem Fieber zugleich auch die grosse Unruhe und 
den quälenden Husten so mässigt, dass diese letzteren gar 
keines besonderen Mittels mehr bedürfen, und der Ausschlag 
unter dem weiteren Fortgebrauch des Äcan, ganz gefahrlos 
seine verschiedenen Stadien durchläuft Will aber dec Aus- 
schlag sich nicht gehörig entwickeln, unter fortwährenden, 
von Acon, um nichts gemässigten Fieber, so ist eins der 
wichtigsten Mittel^ das man billig immer zu allererst anwen« 
den sollte, Bryon.; nur wenn dies nicht hilft und die Glieder 
kalt werden^ mit grosser Schwäche und kleinem, aussetzen-» 
dem Pulse, ist Veratr. meist das hülfreichste Mittel, sowie 
auch nicht selten: Arsen»^ Carh mg* und Phospfu; — oder 
auch^ nach einer sehr wahren und richtigen Beobachtung von 
Hering, Camph, in den allerschlimmsten Fällen dieser Art, 
und zwar in derThat, sogar zu ^/so auf die Zunge des Kin- 
des gelegt, um viel sicherer, als in der Tinctur, die oft 
zwar ebenfalls sogleich scheinbare Besserung bringt, danach 
aber eine Reaction eintreten lässt, an der die Kinder zuletzt 
doch sterben. — Was einige Theoretiker von Euphr., Merc. und 
I\d8.j als hülfreich bei unterdrücktem Ausschlage sagen, kann 
ich nicht bestätigen; sie dienen wohl, einige Symptome zu 
beschwichtigen, bringen aber den Ausschlag nicht so sicher 
wieder auf die Haut, wie die eben genannten Mittel. Nur 
wenn bei zögerndem Ausbruche Erbrechen vorhanden ist, 
hilft oft Anüm. crud. sehr viel zu schnellerer Entwickelung, 
sowie Ipecac, wenn grosse Athembeschwerden eintreten. — • 
Ist der Ausschlag entwickelt und Acon. will (was nur höchst 
selten und fast nur bei durch und durch scrophulösen Kin- 
dern vorkommt) das Fieber nicht massigen, so ist auch hier 
sehr oft das grosse Mittel Stdph., das die ganze Krankheit 
dann gefahrlos zu Ende leitet Wendet man so Acon. oder 
Sulph. gleich Anfangs gegen das Fieber an, so werden dann 
die von einigen Aerzten als Zwischenmittel empfohlenen Arz- 
neien (wie z. B. Cupr. gegen heftige katarrhalische Beschwer- 
den mit Angegriffenheit der Augen*, Bryon. bei entzündlichen 
Erscheinungen in den Bronchien u. s. w.) meist ganz unnö- 
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thig, indem jene beiden Mittel (Acon. oder Sulph,)j wenn sie 
das Fieber massigen, meist auch Husten, Unruhe, Augenthrä- 
nen etc, mit hinwegnehmen, und es würde, so lange das 
Fieber nicht getilgt ist, sehr unklug gehandelt sein^ hier- 
gegen einzelne belästigende Symptome, bald Cof.y bald Phospluy 
bald Bellad., bald Mercy bald Eupkr. geben zu wollen. Nur 
wenn nach getilgtem Fieber derartige Erscheinungen noch 
so belästigen, dass sie besondere Berücksichtigung verlangen, 
wird eins oder das andere jener Mittel oft sehr am Platze 
sein, wie hier nachstehend in Nr. 2 bei den Complicationen 
der Masern zu ersehen ist. 

2. Complioatiotien der Masern. Diese treten entweder 
schon während des Fiebers oder nach Zurücktritt des 
Exanthems auf, und vergehen entweder in gleichem Maasse 
als das Fieber geheilt wird, oder der verschwundene Aus- 
schlag wieder auf der Haut erscheint; oder aber sie 
bleiben auch nachher noch hartnäckig fortbestehen. Das 
Allererste, was der Arzt bei solchen Complicaüonen zu.thun 
hat, ist daher, dieselben gar nicht eher an sich selbst 
zu beachten, als bis durch die in Nr. 1 angegebenen Mit- 
tel entweder das Fieber getilgt oder der verschwundene Aus- 
schlag wieder erschienen ist. Erst wenn der letztere nicht 
wieder erscheinen will, oder jene Erscheinungen auch 
nach getilgtem Fieber noch bleiben, wird ein directes Ein- 
schreiten gegen dieselben nothwendig, und dann nützen be- 
sonders folgende Mittel: — Bei Hirnaffectionen: Beilad., Ar^ 
seru oder auch Cwpr,; - — bei starker Angegriffenheit der 
Augen mit oder ohne Fliess schnupfen: Puls.y Euphr.^ StUph., 
Arsen., Merc; — bei Geschwulst der Ohrdrüsen: Arntcoj 
Dulcarru oder Ar8en.\ — bei Aphthen oder Geschwüren 
im Munde und Halse: Sulph., Merc, Arsen.; — bei Rachen- 
croup (Diphtheritis): Apis, BeUad., Arsen.y Phosph.] — bei 
Halsweh mit heftigem Katarrh: Carb. veg., Droser,, Pids.; 

— bei Leibweh mit Durchfall, meist: Cham., Phosph,, 
Arsen., StUph., Veratr.; — bei Erbrechen: Ant crud., Ipe^ 
cacj Puls,; — bei Athembeschwerden: Ipecac*; — bei 
fortwährendem trocknen Husten: Coff, oder Cham,; — bei 
keuchhustenartigen Erscheinungen: Drosera oder C&ia; 

— bei croupartigen Zufällen: Acofu, Hepar, oder ArsenJj 

— bei entzündlichen Brustleiden, Bronchitis etc.: Pkosph., 
Bryon., Acan.] — bei krampfhaften Beschwerden, Clouvul- 
sionen etc.: Bellad. oder Cqf.] — bei lang nachbleibender 
Schlaflosigkeit, meist: Cof,, BeUad. oder Sidph.; — bei 
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^osser Schwäche mit Apathie, Delirien und Wechsel von 
Hitze und Kälte: Veratr. oder Carb. veg,] — bei typhöaen 
Erscheinungen mit oder ohne Petechien: RhttSf Arseru, Phosph.^ 
Sulph oder Carh. veg. 

3. Naohkratikheiteti der Masern. Glücklicherweise 
kommen diese, welche oft viel gefahrvoller sind, als die Ma- 
sern selbst, bei vernünftiger homöopathischer Behandlung fast 
nie, sondern nur dann vor, wenn entweder der Arzt die Krank- 
heit in schlimmen Fällen nicht gleich von Anfang an be- 
handeln konnte, oder der Kranke sich unvorsichtigerweise zu 
früh der Luft aussetzte, und dabei vielleicht gar schon vor- 
her Anlage zu den nachkommenden Krankheiten hatte. Die 
allerschlimmste der Nachwehen ist aber hier unstreitig die 
acute, meist in galopirende Schwindsucht oder Brust- 
Wassersucht übergehende Lungenentzündung, gegen die 
jedoch, wenn man sie zeltig in Behandlung nehmen kann, sich . 
ausser Bryoru sehr oft auch PhospL, Svlph. und CoZc, so- 
wie auch nicht minder Puls» von grossem Nutzen zeigen, — 
Zeigt sich nur ein trockner Husten, so hilft oft Cof. oder 
Cham.; sowie gegen langwierige Heiserkeit meist: Carb, veg.j 
Dulcam.y Droser, oder Svlph,; gegen langwierigen Schleim- 
husten, besonders: Puls, und SulpJu, sowie auch zuweilen 
Dulc; gegen Krampf husten besonders: BeUacL oder Carb, 
veg., sowie auch zuweilen Oina oder Hyosc. — Nicht min- 
dere Gefahr aber, als die den Masern folgende Lungenent- 
zündung bietet die ebenfalls nicht selten sich einstellende 
Unterleibsentzündung, die auch meist in geschwürige 
Entartung übergeht und dann mit hektischem Fieber endet. 
Ist diese bis zum hektischen Fieber gekommen, so kenne ich 
kein Mittel mehr, die Kranken zu retten. Drei verschiedene 
Bander, zu denen ich in dieser Periode gerufen wurde, konn- 
ten auch nicht einmal mehr gebessert werden, sondern star- 
ben unrettbar 10 bis 14 Tage nach meiner Ankimft. Ist die 
Krankheit indessen noch nicht scfweit vorgeschritten, so hel- 
fen hier zuweilen noch Phosph., SuipJuj Arsen*, Rhus oder 
Veratr., je nach den anwesenden Anzeigen, Sind nur lang- 
wierige Durchfälle als Nachkrankheit vorhanden, so lassen 
sich diese meist sehr leicht durch Puls, oder Sulph. beseitigen, 
sowie auch zuweilen schon durch Merc. oder (fhina. — Aus- 
serdem dienen besonders gegen die nachbleibende Lichtscheu: 
Acon., Puls., BeUad.y Phosph. oder Svlph. — Gegen die 
Ohrausflüsse vorzüglich: Puls., Carh. veg., Sulph., Merc, 
Lycop., sowie auch noch zuweilen: Nitr. ac.,Menyanih.un^Colchi 
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3. Parpnrfriesel und Röthein. 

1. PiippiipfHesel. Von wahrem Purpurfriesel mit Flecken 
wie von rothem Wein, die mit kleinen, in der Haut stecken- 
den Frieselkörnchen besetzt sind, habe ich in meinem Leben 
nnr eine einzige Epidemie und zwar während meines Aufent- 
halts in Belgien gesehen, wo allein, so wie in Holland^ diese 
Krankheit noch epidemisch in ihrer reinen Form vorzukommen 
scheint. Hier half vorzüglich Aconit bei heftigem Fieber 
und wenn dies nicht gentigen wollte, Stdph. — Coff. wurde 
wenig benutzt, weil meist Acoru mit der Heftigkeit des Fiebers 
auch die grosse nervöse Aufgeregtheit und Unruhe beseitigte. 
Empirisches Wechseln mit Coff. und Acori, verzögerte die 
Heilung; wohl aber konnte, wenn Ac<m. nicht genügte, und 

JSvl/ph. 24 Stunden lang angewendet worden war, ohne viel auszu- 
richten, Acon^ von Neuem mit grossem Nutzen gegeben wer- 
den, sowie dann, wenn Acoru nicht weiter half, Sulph., dessen 
Fortgebrauch dann gewöhnlich die ganze Krankheit gefahrlos 
bis an ihr Ende geleitete. Schlimme Nachkrankheiten wurden 
in diesen Epidemien nicht beobachtet, wohl aber kamen in 
der allopathischen Praxis nicht selten tödtliche Versetzungen 
auf Gehirn (gegen die auch hier Ccdc. half) oder Herz 
(am sichersten durch Arsen, getilgt) vor, die aber bei denen, 
welche von Anfang an mit Acon. und Svlph. behandelt wurden, 
sich nie zeigten. 

2. Böthein, Roseolae. In dieser, meist auch ohne Arz- 
neien höchst gefahrlos verlaufenden Krankheit genügt gewöhnlich 
Accynit. vollkommen, wenn ja das Fieber etwas heftig werden 
sollte, und fast stets führt dann auch hier Sulph,, nach Acoru 
gereicht, die Krankheit ohne weitere Beschwerden zu Ende. 
Kur wenn katarrhalische Beschwerden nachbleiben, dient dann 
zuweilen Puls., sowie bei Halsschmerzen: BeUad. 

m 

4. Die Menschenblattem. 

1. Allgemeine Bemerkungen. Obgleich die Menschen- 
blattern bei ihrem nunmehrigen mehr sporadischen Auf- 
treten heute nicht mehr so schrecklich wühten, wie in den 
früheren Zeiten vor ihrer Mässigung durch die Einimpfung 
der Kuhpocke, so habe ich selbst doch namentlich unter den 
Leuten der ärmeren Volksclasse auch noch recht arge Fälle 
gesehen, und dies zwar nicht nur bei ungeimpften Kindern, 
sondern auch bei schon geimpften Erwachsenen, ja, was noch 
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mehr sagen will, bei einem Manne sogar und seiner Frau, 
-welche Beide durch die Narben, die ihr Gesicht bedeckten, 
hinlänglich zeigten, dass sie, der allgemeinen Meinung nacli, 
ein viel sichereres Schutzmittel in sich trügen, als die Ein- 
impfung, nämlich die überstandenen Blattern selbst. 
Kann diese Krankheit gleich von ihren Vorboten an in Be- 
handlung genommen werden, so lässt sie sich glücklicher- 
weise durch vernünftige homöopathische Behandlung in den 
allermeisten Fällen ganz gefahrlos und ohne alle schlimmen 
Nebenzufälle vorüberftthren und dies oft in weniger als vier- 
zehn Tagen, obschon bei der besten Behandlung von Anfang 
an auch Fälle vorkommen, wo der Verlauf längere Zeit dauert 
Die allerschlimmste Erscheinung ist übrigens die der Blattern 
auch im Halse, wodurch leicht Erstickung herbeigeführt 
werden kann, und gegen die, wenn die Blattern sich hier ein- 
mal festgesetzt haben und in grosser Menge aufgetreten sind, 
jede Eunsthülfe meist absolut unmöglich ist Nur in einem 
einzigen Falle, wo bei einer Mutter, diö unter allopathischer 
Behandlung ihre Tochter an einer solchen Erscheinung ver- 
loren hatte, sich schon mehrere Blattern im Rachen zu zeigen 
anfingen, half die augenblicklich vorgenommene und von der 
Kranken absolut verlangte Revaccination sehr schnell, so- 
dass im Halse keine neuen Blattern entstanden, und die ent- 
standenen allmählich abtrockneten*, eine Sache, die sich in- 
dessen mit Variolin, wohl eben so sicher würde haben er- 
reichen lassen, obschon auch dieser Stoff nicht immer hilft. 
2. Behandlung der einfachen Menschenblattem. 
Sehr schwer ist es oft, die Zeichen des Vorläuferstadiums 
der Blattern von denen eines typhösen Fiebers zu unter- 
scheiden, und nicht allein mir, sondern auch gar vielen andern 
Aerzten beider Schulen, begegnet es sehr häufig, dass sie in 
sporadischen Fällen, wo ihnen sonst noch keine Blattern bei 
Andern vorgekommen sind, dieses Vorläuferstadium der Blattern 
ftir ein beginnendes Nervenfieber nehmen, bis endlich die 
Blatternst ippchen zum Vorschein kommen. In diesem Sta- 
dium gab ich nun früher, wenn ich schon wusste, dass mehrere 
Blattemkranke in den Hospitälern waren, gewöhnliich sogleich 
Rhus toaic, und beim ersten Auftreten der Stippchen sogleich 
Sulph^j das ich, wenn keine besonderen Nebenerscheinungen 
da waren, bis zum Abtrocknen der Blattern fortsetzte, und 
sah so die Krankheit meist ungemein gelind verlaufen; seit 
ich aber mit dem Variolin. Versuche gemacht habe, gebe ich 
dieses, das den Verlauf in den meisten Fällen noch mehr ab- 
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kürzt, stets zuerst, und nur in den seltenen Fällen, wo un- 
geachtet dessen der Ausbruch doch heftig erfolgt, gebe ich, 
wie früher, wieder Sviph.y und sehe dieses Mittel, wenn es 
nach Variolin. gegeben wird, noch günstiger wirken, als in 
früheren Zeiten. Bekomme ich ferner die Kranken erst nach 
schon vollkommen begonnenem Ausbruche der Blattern oder 
auch im Eiterungsstadium zur Behandlung, so fange ich auch hier 
jetzt stets mit Varioliru an; gehe aber auch hier wieder in den 
seltenen Fällen, wo dieses seine sonst so schnelle Hülfskraft 
versagen will, stets nur zu Sulph. über, und bringe so die 
Heilung viel schneller und viel narbenloser zu Stande, als 
mit Merc. oder Thuja. 

3. Complicationen. Diese kommen bei Behandlung mit 
Variolin. eigentlich gar nicht vor, oder weichen in den meisten 
Fällen auch sehr bald diesem Mittel. Sollten sie es aber nicht, 
so gab ich in früheren Zeiten stets mit dem besten Erfolg : — 
Bei viel Kopfschmerz mit oder ohne Uebelkeit und Er- 
brechen: BeÜad., Bryon.^ Rhus,; — bei Hirn äff ectionen: 
BeüacL oder Rhus; — bei Halsentzündung: Svlph., Merc, 
Arsen.; — bei Durchfällen in der Eiterungsperiode: Merc, 
Suiph.y Arsen.] — bei faulichten Zuständen mit bläulichen, 
violetten oder schwarzen Blattern: Arsen., Tart»emeL, 
China, Carb. veg., Plws. ac.^ Sulph. ; bei zusammen fliessen- 
den Pocken: Tart emet oder Arsen.; — bei zögerndem 
Ausbruch oder Eiterungsstadium: Sulph., Merc oder Arsen.; 
— bei blutigen Blattern, wie diese zuweilen bei Frauen 
vorkommen, deren Regeln gestört wurden: Arsen., Phosph. 
oder Loches. 

6. Yarioloiden und Spitzpoeken. 

1. Die Varioloiden. In diesen thut zwar VarioUfu 
auch oft sehr viel Gutes, doch bleibt hier stets das Hanpt- 
mittel Sulph., — sowie im Ausbruchsstadium oder auch zuvor 
schon, bei sehr heftigen Kopfschmerzen mit Erbrechen und 
Uebelkeit: Beilud., Bryon. oder Rhus. 

2. Die Spitzpocken. Sind hier die Blattern so arg, 
dass sie ärztlicher Hülfe bedürfen, so hilft meist sehr schnell 
Tart emet. oder Pulsat, sowie auch Sulph 

6. Nicbtansteekende Aussehlagsfleber. 

1. Rothes Friesel. Auch diese Krankheit (im Franzö- 
sischen Fihyre rouge genannt), kommt nicht selten epidemisch 



NichUnsteokende Ansschlagsfieber. 267 

vor, und beginnt gewöhnlich mit grosser Athembeklemmnng, 
Erbrechen, Leibschneiden und ohnmachtartiger Uebelkeit, 
welche Zufälle alle nach Ausbruch des Frieseis nachlassen. 
la diesem Zustande ist Ipecac. ein wahres Specificum. Ist 
das Friesel ausgebrochen, das Fieber aber noch nicht getilgt, 
80 beseitigt dann Acon. gewöhnlich sehr schnell Ausschlag 
und Fieber, und wo nicht, so thut es SiUph* 

2. Kesselfieber, Nesselausschlag. Hier hilft meist sehr 
schnell DtUcam*, Apw oder Rhus^ und zwar wenn es von 
Erkältung kommt und die Quaddeln in der Wärme mehr 
hervortreten, Dtdcam.; kommt es aber von Durchnässung 
und nimmt in kühler Luft zu, Rhu» oder Puls.] — nach 
Magenverderbniss besonders Pulaat; — nach Genuss von 
Krebsen, Urtica urens; — nach Erdbeeren, Bryon.\ — in 
sehr langwierigen Fällen: CoZc, Arsen. Ist das Nesselfriesel 
zurückgetreten und will weder auf Calc. noch Arsen, wie- 
der zum Vorschein kommen, so hilft gegen die davon ent- 
standenen Beschwerden, welche Calc. und Arsen, nicht tilgen, 
sehr oft auch Ajpia. 

3. Bothlauf. Tritt dieser acut, mit Fieber verbunden^ 
auf, so hilft, an welchem Theile er auch vorkommen sollte, 
wenn er glatt ist, meist Bellad. oder Apisy sowie zuweilen 
auch Ekus^ und in seltenen Fällen wohl auch Graph., wenn 
keine andern Mittel anschlagen wollen; ist er aber blasig, 
80 bleibt das Hauptmittel Rhus, und wenn dies nichts thut, 
Apis^ obschon auch hier zuweilen Graph, oder Loches, helfen 
können, und zwar Loches, zumal, wenn die Blasen brandig 
werden oder die Geschwulst ödematös. — Bei Gesichts- 
und Kopf rose dienen sodann vorzüglich jB^/ZaJ., Apü, Rhus 
u. a. m.y wie dieselben im Capitel vom Gesichte (Cap. VII) ange- 
geben sind; — bei Rose in den Gelenken vorzüglich Bryoru 
und Sidph,, sowie auch Rhus; — bei Rose der Neuge- 
borenen vorzüglich Bellad. y Rhus und Stdpk. — Ver- 
schwindet die Rose plötzlich, so hilft in den meisten Fällen 
Biyon. oder Cupr., sowie auch ausserdem noch, wenn bei 
schlimmen Himsymptomen arges Sinken der Kräfte und Ohn- 
mächten eintreten, Arsen. 

4. Der Gürtelausschlag, Zona. Dass man, wenn es 
sein muss, auch mit Rhus toxicod. und Graph. ^ sowie zur 
Noth auch mit Graph. ^ Merc. und Pulsat. einen Gürtelaus- 
sehlag heilen kann, weiss ich sehr wohl; das einzige Mittel 
aber, was hier als das souveränste dem angehenden Homöo- 
pathen genannt zu werden verdient, bleibt doch Arsen.^ und 
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es ist mir seit mehr als 16 Jahren noch kein Fall dieses 
Ausschlages vorgekommen, in welchem dieses Mittel in we- 
niger als zehn Tagen nach dem Beginn der Krankheit nicht 
den Jlusschlag und die Schmerzen zu gleicher Zeit geheilt 
hätte. In 25 Tagen kann man einen solchen Ausschlag auch 
unter dem Gehrauche von Merc.j Puls., Graph, und Rhus 
vergehen sehen, ja sogar in 2, 3 Tagen, wenn man die Be- 
handlung erst am 23. Tage der Krankheit unternimmt; dann 
aher haben diese Mittel nicht geheilt, sondern der Aus- 
schlag, welcher gewöhnlich nicht über 25 Tage auf der Hant 
stehen bleibt, ist eben während des Gebrauches dieser Mittel 
von selbst vergangen, eine Sache, die sogar als ganz ge- 
wiss anzunehmen ist, wenn nach einer solchen vermeint- 
lichen Heilung noch hartnäckige neuralgische Schmerzen 
zurückbleiben, wie mir selbst dergleichen nicht selten vorge- 
kommen sind, als ich auf die Empfehlungen unserer Theore- 
tiker hin diese Krankheit noch mit Rhus, Graph., Puls, und 
Merc. behandelte. 

5. Die Peliose oder Blutfleckenkrankheit. Streng 
genommen, gehört diese Krankheit wohl eigentlich nicht unter 
die fieberhaften Exantheme, da gewöhnlich nur die rheuma- 
tische Peliose mit mehr oder weniger Fieber verbunden auf- 
tritt; während die eigentliche Werlhofsche Blutflecken- 
krankheit (Morbus maculosus) sich fast stets ohne Fieber 
zeigt Die erstere, die fieberhafte Peliose, welche meist 
Leute befällt, die an langjährigen Rheumatismen gelitten haben 
oder noch leiden, und die sich durch kleine, höchstens 
linsengrosse schmutzig braune, stets vereinzelt 
stehende Fleckchen mit nachfolgender kleienartiger Ab- 
schuppung zu erkennen giebt, und bei der sich nie weder 
Blutblasen im Munde, noch Blutungen aus anderen Organen 
zeigen, wie bei der Werlhof sehen, ist wegen der steten Wieder- 
kehr, der die Kranken oft bei der kleinsten Temperatarver- 
änderung unterworfen sind, meist nicht leicht gründlich zu 
heilen; doch haben mir hier namentlich Rhus und Bryon.^ 
sowie auch Arnica^ China und Sulph. oft sehr wesentUche 
Dienste geleistet — Die grossfleckige, Werlhof'sche 
Peliose hingegen, bei welcher selbst die Anfangs klein 
auftretenden Flecken nie unterlassen, sich mit ungeheurer 
Schnelligkeit auszubreiten und zu handtel 1er grossen Su- 
gillationen zusammenzuf Hessen, mit häufig gleichzeitigen 
Blutungen aus Mund und Nase, findet meist ihr Heil- 
mittel in Bryon., Rhus, Phosph., Sidph. (besser als Sulph. ac) 
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^der Arsen» In Betreff dieses letzteren namentlich, das loh 
früher nooh nie gegen diese Krankheit angewandt hatte, kann 
ich zngleich nicht umhin, einen der allerverzweifeltsten Fälle 
dieser Krankheit mitzutheilen, der wohl je nur in der Praxis 
vorkommen kann. Es war eines Abends, als ich zu einer 
jungen in grosser Dürftigkeit lebenden Dame gerufen wurde, 
die vielleicht seit mehr als sechs Wochen mit dem höchsten 
Elend gekämpft und zuweilen im Laufe einer Woche nur drei 
oder vier Tage gehabt, wo sie etwas zu essen hatte. Der 
Grund, für den mich einer ihrer Verwandten zu ihr führte, 
war ein in einen wahren Blutsturz übergegangener Regelfluss, 
4er die Kranke berieits so entkräftet hatte, dass sie nicht 
mehr das Bett verlassen konnte. Ich verschrieb China ^/ao. 
in Wasserauflösung, alle halbe Stunden einen Theelöflfel voll 
zu nehmen und versprach den andern Morgen bei Zeiten 
wieder zu kommen. Den folgenden Morgen aber war nicht 
nur der Mutterblutfluss noch um nichts gebessert, sondern es 
hatten sich auch Blutungen aus Mund und Nase noch dazu 
gefunden, auf der Körperhaut aber war noch nichts Besonderes 
zu sehen. Ich verschrieb nun Phosph* %o. in Wasser auch 
von diesem alle halbe Stunden einen Theelöffel voll zu nehmen, 
und später, wenn die Blutung abgenommen habe, nur alle 
Stunden, bis zu meiner Wiederkunft am Abend. Den Tag über 
hatte man indessen nochmals zu mir gesandt mit dem schrift- 
lichen Bemerken, dass die Blutung immermehr zunehme und die 
Kranke aus einer Ohnmacht in die andere falle. Da ich 
aber, als dieser Brief ankam, nicht zu Hause war, so konnte 
ich erst Abends wieder hingehen und fand nun die Kranke 
in dem allertrostlosesten Zustande. Zu den immer noch fort- 
gehenden Blutungen aus Gebärmutter, Mund und Nase hatten 
sich nicht nur im Munde, sondern auch auf der Haut des 
ganzen Körpers thalergrosse Flecke und Blasen gebildet, 
welche reines Blut aussickerten, und die Kranke selbst, vor 
der Hand noch bei vollem Verstände, lag da wie eine Leiche, 
mit todtenblassem, hippokratischem Gesicht, matten, glanzlosen 
Augen und an allen Gliedern eiskalt, wie ein entseelter Körper. 
Obgleich ich selbst nun in der That Alles für verloren hielt, 
wollte ich ihr doch auch nicht gerade mit eigenem Munde 
den letzten Todesstoss geben und legte ihr daher mehr nur 
pro forma^ als in ernstlicher Hoffnung, ^/so. Arsen, trocken auf 
die Zunge, indem ich zugleich dieselbe* Gabe in Wasser ver- 
schrieb, mit dem Bedeuten, hiervon geradeso wie von den 
beiden vorigen Mitteln Gebrauch zu machen, mich aber, wenn 
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ja etwas vorfalle, sogar in der Nacht davon in Kenntniss zu 
setzen. Die Nacht über kam keine Botschaft, den folgenden 
Morgen nm sieben Uhr aber erhielt ich einen schon den Abend 
zuvor, gleich nach meinem Weggehen geschriebenen Brief, 
worin man mich bat, mir keine unnöthige Mühe mit einem 
nenen Besuche zu machen, weil man zu einem Arzte aus der 
alten Schule gesandt habe. Dabei blieb die Sache und ich 
glaubte das arme Mädchen seit Monaten schon begraben, als 
eines Tages, ohngefähr sechs Monate nachher, ein junges 
Ehepaar zu mir eintrat, und der junge Mann, den ich nicht 
kannte, mich fragte, ob ich mich wohl erinnere, vor etwa 
sechs Monaten ein an ungeheueren Blutungen im Sterben 
liegendes junges Frauenzimmer behandelt zu haben. „Ja wohl!'^ 
antwortete ich, „und wenn man keinen andern Arzt genommen, 
sondern meine letzte Verschreibung fortgebraucht hätte, würde 
sie vielleicht haben gerettet werden können." ,jDas hat sie 
auch gethan !" fiel darauf die junge, zwar etwas bleiche, doch 
sonst recht wohl aussehende Frau ein: „sie hat Ihre Arznei 
fortgebraucht und die des Andern weggeschüttet, und darum 
steht sie jetzt hier gerettet und verheirathet vor Ihnen, um Ihnen 
ihren Dank zu bezeugen und Sie nach ihrer Schuldigkeit zu 
fragen." Dass ich meinen Sinnen nicht traute, als ich dies 
hörte, wird mir ja wohl gern Jeder glauben; es war aber so, 
wie sie es sagte, und jemehr sie sprach, um so mehr erkannte 
ich die Stimme und die Gesichtszüge meiner früheren Patientin 
wieder und erfuhr nun, dass der Arzt, den ihr Verwandter 
(ein Vetter ihres nunmehrigen Mannes) hatte rufen lassen, 
diesem gesagt, es sei Alles verloren, sie werde den nächsten 
Morgen nicht erleben; er wolle aber doch Etwas verschreiben 
und den nächsten Morgen wiederkommen. Ehe aber seine 
Verschreibung ankam, hatten die zwei Kügelchen (Arsen.J^ 
die ich ihr auf die Zunge gelegt, schon eine merkliche 
Abnahme in den Blutungen hervorgebracht, so dass man 
nun die verschriebene Wasserauflösung fortsetzte und die- 
selbe sogar, da es während des Gebrauches derselben 
immer besser ging, ohne mein Vorwissen in der Apotheke hatte 
erneuern lassen, so dass die Kranke acht Tage später wieder 
vollkommen auf den Beinen war. Solche Wunder thun 
die Mittel auch in den kleinsten Gaben, wenn sie passen! 
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1« Absondernde Ausschläge« 

1. Das Ekzema. Wie bekannt haben hier die Derma- 
tologen mehrere Arten aufgestellt, die für die Praxis insofern 
Bedeutung haben, als das sogenannte impeMginöse grössere 
fast pustulöse ßlüthen zeigt und oft dicke Krusten und 
Schorfe bildet, während das sogenannte rothe oft Jahre lang 
gewisse Stellen des Körpers einnehmen kann, ohne etwaa 
Anderes mit sich zu führen, als ein ungeheures Jucken mit 
wunden Hautstellen, die sich gewöhnlich bald mit dünnen^ 
kleienartigen Schorfen bedecken. 

Das einzige Eczema solare (Hitzblattern) ausgenommen, 
das sich in heissen Sommern besonders zeigt und stets mit 
Abnahme der Hitze wieder von selbst vergeht, ist übrigens 
das Ekzema nicht immer leicht zu heilen, besonders wenn eft 
am After, am Hodensacke, an der weiblichen Scham (Scham^ 
jucken) und an den Gliedern (den Beinen zumal) oder am 
Kumpfe (Rücken) und Halse vorkommt. Dennoch aber habe 
ich schon recht schöne Erfolge, namentlich von Dulcam.j Shus^, 
Mezer. <f Graph,, Calcar. und Sidph. gesehen, sowie auch 
zuweilen bei brennendem Jucken von Arsen. — Gegen das 
rothe Ekzema am After, dem Hodensacke und der weiblichen 
Scham erweisen sich noch am dienlichsten: Vulcam., Mezer .^ 
Sulph.^ Petroleum y Sepia^ Graph, Lycop,^ Carb. veg, und 
Kali carb, — Das an der Hand und den Fingern vorkom- 
mende impetiginöse Ekzema, das sehr leicht mit Krätze 
verwechselt werden kann, findet meist sein Heilmittel in 
Merc.9 Carb, veg,, Sepia, Carb, veg, und Sulph,; — das der 
Ohren in Graph. , Mercy Laches,] — das der Nase und 
der Lippen in Alumin,, Graph,, Kai, carb., Sep,, Fhosph. 
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2. Die Krätze. Wenn heute noch Viele behaupten, dass 
Krätze auch ohne locale Anwendung nur mit innern Mit- 
teln geheilt werden könne, so mögen sie nicht nur für einige 
oft mit der Krätze verwechselte kratz artige Ausschläge, bor- 
dem auch f(ir die Krätze selbst insofern Recht haben, als 
alles Das, was bei der wahren Milben kratze dieses Insect 
durch sein Gift hervorgebracht hat, in der That durch innere 
Mittel allein geheilt werden kann und mnss; Was die in- 
neren Mittel aber nicht wegschaffen können, das sind die 
Milben selbst, und woMilbenkrätze durch innere Mittel allein 
geheilt worden zu sein scheint, da waren dies sicher entweder 
solche Fälle, in denen andere Ausschläge mit der Krätze ver- 
wechselt wurden, oder solche, in denen die Kranken schon 
vorher äussere Mittel angewandt hatten. Gerade so, wie der 
Ausschlag und Grind, den Läuse erzeugen, auch nicht und 
nie geheilt werden kann, wenn man vor Allem nicht die Läuse 
wegzuschaffen sucht, so ist es auch mit der Milbenkrätze 
und ihrem Insecte. Ich habe einen Mann gekannt, der mit 
ächter Milbenkrätze angesteckt war, und der, auf dem Lande 
wohnend und deswegen meist sich selbst behandelnd, als 
grosser Anhänger der Homöopathie durchaus nichts Aeusser- 
liches anwenden wollte, sondern wohl 6 Monate hindurch 
nur innere Mittel nahm, nach den besten Anzeigen, Sidph-j 
Merc.^ Cau8.<i Sepiaj ohne auch nur irgend etwas Anderes 
zu erreichen, als dass die Ausschläge sich von Tag zu Tage 
vermehrten, so dass, als ich ihn sah, seine gesammte Körper- 
haut mit Ausschlägen aller Art wie übersät war, zwischen 
denen braune Schorfe auf früher wunden Hautstellen sassen, 
und zu denen sich noch erbsengrosse Eiterpusteln und grosse 
dunkelrothe, theils im Beginn begriffene, theils verhärtete 
Blutschwäre auf den Schenkeln, den Hinterbacken und dem 
Rücken gesellten, die dem Kranken das Ansehen eines wah- 
ren Hieb gaben und ihn durch ihr peinigendes nächtliches, 
ihm alle Nachtruhe raubendes Jucken . zur Verzweiflung brach- 
ten. Nicht nur an der Handwurzel und der Inseite der Fin- 
ger, (die, wie auch die Geschlechtstheile, starr waren von den 
darauf sitzenden Schorfen), sondern auch in den Ellbogen- 
und Kniebeugen, den Achselgruben, an den Füssen, auf 
dem Bauche und an den Geschlechtstheilen zeigten sich 
dabei deutlich eine ganze Masse der primären Bläschen, die 
als Auftrittsform der Krätze und der Sitz der Milben bekannt 
sind, und wo sie sich nur vorfanden, war die Milbe auch 
nicht schwer aufzufinden. Ich sprach dem Manne Trost ein 
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und yerordaete ihm, alle Thdle, die der Sitz des Jucken» 
Ttrareo, früh und Abends mit Lavendelöl einzureiben, dio 
andern mit Ausschlag behafteten Stellen aber absolut unbe* 
rührt zu lassen. Schon nach 4 Tagen war das Jucken weit 
gelinder geworden und nach 8 Tagen hatte es fast ganc 
aufgehört, sodass der Mann ungeachtet der Schwären, Beulen, 
Sehrunden und Orinder, die seine Haut bedeckten, doch wie 
im Himmel war, weil er nun des Nachts wenigstens ruhig und 
sanft schlafen konnte. Nun gab ich, um diese scheusslichen 
Producte der Milben und ihres Gfiftes zu heüen, zuerst 
8ul/phwr ^/so, worauf sich Alles um Vieles besserte und alle 
feineren Ausschläge verschwanden, die Grinder aber und 
Blutschwäre nicht weichen wollten. Eine gleiche Gabe 
Merc,^ 2 bis Bmal in Zeit von 14 Tagen wiederholt, besserte 
nun auch die Krusten, so dass der Kranke die Finger mit grösse- 
rer Leichtigkeit wieder bewegen konnte, liess aber, wie auch 
Sulph; die grossen Eiterpusteln nebst den Blutschwären, die 
sich stets noch erneuten, gänzlich unberührt. Da gab ich 
Sepia */so., eine einzige Gabe, worauf schon am dritten Tage 
der Wirkung einige Eiterpusteln zu vertrocknen anfingen, die 
Krusten sich im weiteren Verlaufe zugleich besserten und 
Alles eine so günstige Wendung nahm, dass nach Zeit von 
3 Wochen alle Grinder und Eiterpusteln abgeheilt und nichts 
Neues mehr hinzugekommen war, als nur noch einige Blut- 
schwäre, und Schrunden an den Fingern und Händen. Gegen 
diesen Ueberrest gab ich nun Calcarea, und die Wirkung 
dieses Mittels war so erstaunlich, dass, als ich nach 2 Mo- 
naten den Mann, der gleich nach Einnahme der einzigen Gabe 
wieder abreisen musste, wiedersah, Alles, mit Inbegriff der 
verhärteten Blutschwäre, bis auf die letzte Spur verschwun- 
den und seine Haut vom Kopf bis zu den Füssen so rein 
war, als wenn sie nie krank gewesen wäre. — Uebrigens 
habe ich aber unter allen Mitteln, welche man zur Tödtung 
des Acorus anwenden kann, wie z. B. schwarze Seife, ver- 
dünnte Schwefelsäure, Schwefelsalbe, Tinctur der Staphysagria, 
ja absoluten Alkohol sogar, keins so angenehm und schnell 
wirkend gefunden, als das rafünirte Lavendelöl. Kommt 
ein Krätzkranker zu mir, so lasse ich ihn sich eine daumen- 
dicke festgewickelte und nut Faden noch fester umwundene 
Rolle von schafwollenem Zeug (Tuch oder Flanell) anfertigen, 
und mit dieser, nachdem er das eine Ende derselben hin- 
reichend mit Lavendelöl befeuchtet hat, die Stellen, wo die 
Milbe sitzt, früh und Abends 5 Minuten lang einreiben oder 

Jfthr, Therapeut Leitfaden. 18 
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anch bloB betupfen, je nachdem die betreffende Hantstelle 
Von Natur dichter (wie z. B. an den Fingern und der Hand- 
wurzel) oder feiner ist (wie z. B. in den Knien- und Ellen- 
bogenbengen), und spätestens in 8, sehr oft aber anch in 4 
Tagen schon ist kein Acams mehr am Leben und alles 
Jucken hat aufgehört, wenn anders der Kranke nur die Vor- 
sicht gebrancht hat, keine einzige Juckende Stelle nnbetapft 
oder uneingerieben zu lassen. Dabei empfehle ich ihm zu- 
gleich an, eben so gewissenhaft, als er alle juckenden 
Stellen sorgfältig betupft, die andern mit Ausschlag behaf- 
teten Stellen unberührt zu lassen, und ist der Acams todt^ 
so gebe ich dann, wenn der vorhandene Ausschlag fein- 
köraig und trocken ist, Sulph., und wenn dies ihn nicht 
wegnimmt, je nach den Umständen, SepiOj Ca/rb. veg-» Heparj 
oder Calc.^ und ist er mehr pustulös oder eiterig, Mercy 
Stdph. oder Caust^ sowie auch zuweilen Sepia. Ob der bei 
Jilickert, Bd. IV, pag. 214 angefahrte und von Dr. Fielits 
mit Sepia geheilte Fall in der That eine fette Krätze oder 
nicht vielmehr ein Ekthyma war, wie ich dieses stets ohne 
irgend eine Spur von Milben habe auf ganz ähnliche 
Art an Händen, Fingern und Ellbogengelenken vorkom- 
men sehen, und mit Sepia geheilt, ist mir nicht ganz klar, 
zumal da in diesem Falle nach Heilung der Geschwüre Ab- 
schuppung eintrat, was ich sehr oft bei denen des Ekthyma, 
nie aber bei den Krätzgeschwüren beobachtet habe. Schade, 
dass in der Erzählung die näheren Angaben über die An- 
wesenheit oder Abwesenheit der eigentlichen, charakteristisehen 
Krätzbläschen fehlen, da dieses Zeichen allein es ist, 
woran sich zuweilen das an den Gliedern vorkommende 
Ekthyma von der sogenannten fetten Krätze unterscheiden 
lässt. Was mich in dem obenerwähnten Falle zur Anwendung 
der Sepia veranlasste, das waren eben die dort befindlichen, 
dem von mir fast stets mit Sepia geheilten Ekthyma so sehr 
ähnlichen Eiterpusteln. Auch die einzelnen, zerstreuten 
Pusteln an Bauch, Bücken und Genick, die in dem Falle 
des Dr. Fielitz ohne die anderweitigen von mir weiter 
oben erwähnten Krätzausschläge vorhanden waren, kommen 
BO gerade im Ekthyma vor und ^ nicht in der Krätze. (Siehe 
weiter unten, Nr. 8: Pustclflechte). Dessen ungeachtet 
oder vielmehr um so sicherer, passt aber auch Sepia in der 
Krätze, wenn die verschiedenen Ausschläge dieser sich den 
Eiterpusteln des Ekthyma nähern. — Bei ganz neu ent- 
standener Krätze verschwinden übrigens die entstandenen 
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wenigen^ oft blos die Yolarseite der Unterarme bedeckenden 
Bläschen meist von selbst, wenn nur erst der Acams auf die 
oben beschriebene Weise getödtet ist, gerade so wie der nur 
von Länsen erzengte Kopfgrind gewöhnlich sehr schnell ver- 
geht nnd abtrocknet, wenn nur' erst die Läuse weggeschafft 
sind. Dessen ungeachtet unterlasse ich aber nie, unmittel- 
bar nach dieser Tödtung durch Lavendelöl sogleich SulpJu 
und nach diesem noch Calc. und Sqf>ia zu längerer Wirkungs- 
dauer anzuwenden. 

3. Die kriec£ende Baude, Crusta serpiginoscu Diese 
keinesweges blos im Gesicht, sondern sehr oft zugleich auch 
au anderen Stellen des Körpers auftretende Flechte scheint, 
soweit auch ich sie bisher beobachten konnte, nur bei Bän- 
dern vorzukommen, wo sie dann gewöhnlich, vorn am Ohr 
anfangend sich weiter über das Gesicht, oft bis über die Augen- 
lider, ja bis zum Haarkopfe verbreitet. In den Fällen, die 
ich zu behandeln hatte, waren die hülfreichsten Mittel Sulph., 
Rhus, Arsen, und zuweilen auch Caharea und Dulcam. 

4. FinnenausBcliläge, Acne* Gegen den einfachen 
Finnenausschlag {Acne disseminata)^ wie er bei jungen Leuten 
häufig auf der Stirn, den Wangen und den Schultern vor- 
kommt, habe ich bis jetzt am hülfreichsten gefunden: BeUacly 
Carb. veg. und Sulph,; — gegen die verhärtete Finne 
(A. indurata)^ Carb, veg*, Ledum^ Sulph.y — gegen die 
feinkörnige, meist auf der Stirn junger Mädchen sich zei- 
gend (A. miliaris), Sulph*, Calc*, Nitr. ac.\ — gegen die 
schwarzen Schweisslöcher (ji. punctata), Svlph. und 
Nitr. ac; — gegen die sogenannten Mitesser (A» vermifor- 
mis), vorzüglich Svlph., Selenium, Graph, und Nitr. a>c. 

5. Gesichtskupfer (A, rosacea). Was man auch zu 
Ehren von EhuSf Ruta und Veratr. als besonders hülfreich 
gegen dieses Uebel gesagt hat^ so haben diese Mittel mir 
bisher doch nie das genützt, was ich von Arsen., Kreos, und 
Calcar, erhalten habe. Noch keinen Fall dieser Art habe ich 
übrigens mit einem einzigen Mittel geheilt, sondern deren 
stets mehrere nach einander anwenden müssen, wobei mir 
dann allerdings auch Veratr., Rhus und Ruta, sowie nicht 
minder zuweilen sogar Cicut, und Carh. an, recht gute Dienste 
geleistet haben. 

6. Die Kinnflechte, Mentagra. Was in dieser Aus- 
schlagsform nicht nur Mezereum, sondern auch und zwar 
noch vielmehr Calcar, leistet, kann auch ich bestätigen. 
Sehr viele Fälle habe ich mit Calcar. allein geheilt, die man 

18* 
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freilich, wenn es dieses Kunststück vollbringen soll, stets so 
lange ungestört fortwirken lassen muss, als die auf die an- 
föngliclie Gabe von %o begonnene Besserung nicht offenbar 
still steht. Wer das in Zweifel ziehen will, mag es nur 
wochenlang, wie N. und Tr* iu ihrem Handbuch von der Ccdcar. 
lehren, täglich zu 1 — 2 Gaben der 3, Verreibung anwenden; er 
wird ja bald genug sehen, auf welcher Seite die blinden 
Leiter sind, und auf welche Weise er sanfter und ohne un- 
nöthige Verschlimmerungen zum Ziele kommt. 

7. Die Grindflechte, Impetigo, Welche Form dieser 
nässende oder eitrige Borkenausschlag auch annehmen möge 
(als zerstreuter, geformter, fressender, borkiger oder körniger 
Grind), und an welcher Stelle er auch auftrete (Gresicht, 
Haarkopf, Rumpf oder Glieder), die Hauptmittel bleiben hier 
immer Sulph* und vor Allem wieder Ccdcar., sowie ferner 
auch: Li/cop., Mezer., Sepia, und in einigen Fällen sogar 
Rhus. und Arsen. — Auch Mercur, hilft wohl hier zuweilen 
scheinbar sehr schnell, bleibt aber immer ein sehr treuloses 
Zwischenmittel, das, wenn es nur irgend zu oft wiederholt 
wird, die Krankheit nach kurzer Scheinheilung nicht selten 
viel ärger wieder hervortreten lässt, als sie je zuvor war. — 
Ausserdem hilft gegen den Milchschorf (Impet larvata) 
am häufigsten Sulph. oder Calcar.j sowie auch zuweilen Rhiis 
oder Arsen., und gegen impetiginösen oder feuchten Kopf- 
grind, dieselben Mittel. 

8. Ekthyma, Fustelflechte. Diese, von Hartmann in 
seiner Therapie auf unbegreifliche Weise mit der Rhr/pia (oder 
Rupia) verwechselte und in ihren anatomischen Merkmalen 
dem Herpes praeputialis nahe gebrachte Auschlagskrankheit 
hat mit dem letzteren auch so wenig in ihrem äussern An- 
sehn gemein, als die Menschenblattern mit einem Frieselans« 
schlag. Seinem Wesen nach eine Entzündung der Talgdrüsen 
der Haut, tritt das Ekthyma gewöhnlich in der Form linsen- 
oder auch erbsengrosser, runder, meist einzeln stehender, zu- 
weilen den beginnenden Blutschwären gleichender, mehr oder 
weniger harter, rother und zuweilen kegelförmig zugespitzter 
Knoten auf, welche bald in ihrer sich erhebenden Spitze 
Eiter fassen , und dann entweder reif werdenden B l u t - 
schwären, oder, wenn ihre Basis sehr breit ist, wohl auch 
den Blattern der Kuhpocke wie ein Ei dem andern 
gleichen. Kommen, wie dies nicht selten nach langem 
Contact der Hände mit iriitirenden Substanzen geschieht, 
diese Eiterpusteln an diesen Theilen vor, so gleichen sie, wenn 
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sie nicht gar zu gross und nicht znsammenfliessend sind, in 
ihrem eiterigen Stadium oft anch sehr täuschend den Be- 
schreibungen, welche gewisse Autoren von der sogenannten 
fetten Erätze machen, wenn anders eine solche in der That 
existirt und die älteren Schriftsteller, die weder von der Krätze, 
noch von dem Ekthyma scharf bestimmte Begriffe hatten, nicht 
geradezu unter dem Namen der fetten Krätze eben nur das 
Ekthyma beschrieben haben. Was aber das Ekthyma sicher 
von jeder wahren Krätze unterscheiden lassen kann, das 
sind namentlich folgende Kennzeichen: 1) die Ekthyma- 
pu stein sind nie mit Kratz blas chen untermischt, wie die 
Eiterpusteln der weit gediehenen Krätze; — 2) die Pusteln 
des Ekthyma trocknen, wenn sie ihre Reife erlangt haben, 
nach 8 — 14 Tagen ab und verschwinden endlich, indess 
an anderen Orten neue entstehen, während die Eiterpusteln 
der fetten Krätze, wenn sie einmal entstanden sind, oft monate* 
lang in demselben Zustand verharren und sich endlich verhärten, 
ohne je ohne Kunsthtilfe wieder von der Haut zu verschwinden; 
— 3) Fliessen die Pusteln des Ekthyma zusammen, was 
sehr leicht geschieht, wenn sie nahe bei einander stehen, so 
kann daraus, besonders wenn sie zwischen Daumen und Zeige- 
finger sitzen oder in der hohlen Hand, sehr leicht wegen der 
steten Bewegung der Theile eine bedeutende Irritation ent- 
stehen, die eine in einen wahren Abscess übergehende Ent- 
zündungsgeschwulst zur Folge hat und endlich ein mehr oder 
weniger umfangreiches Geschwür bildet, das aber nach etwa 
8 — 10 Tagen abtrocknet, sich mit einer Kruste bedeckt und 
zuletzt, wie überhaupt die grösseren Gruppen näher zusammen- 
stehender Ekthymapusteln , mit Abschuppung der Haut in 
grossen Lappen, wie beim Scharlach endet*, was Alles bei der 
Krätze nie in dieser Weise stattfindet; — 4) Die Eiterpusteln 
des Ekthyma verursachen nie ein Jucken (als höchstens 
beim Abtrocknen), sondern zeigen meist einen brennenden 
Schmerz gleich dem, der die Blasen der Gürtelrose begleitet 
Das Hauptunterscheidungszeichen bleibt aber immer das, dass, 
wie alt auch eine wahre Krätze sein und welche sonderbare 
Gestalten auch die im Verlaufe der Krankheit sich bildenden 
secundären Ausschläge annehmen mögen, doch nie und unter 
keiner Bedingung die ursprünglichen Krätzbläschen fehlen, 
und wo daher an Hand und Fingern Eiterpusteln in Gruppen 
oder grösserer Anzahl auftreten und sich keine Spur von 
diesen Krätzbläschen finden lässt, da ist mit Sicherheit schon 
hieraus zu schliessen, dass man es mit einem Ekthyma und 
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nicht mit Krätze zu thun habe. Uebrigens kann das Ekthyma 
an allen Theilen des Körpers vorkommen, und wenn der 
längere Contact mit irritirenden Substanzen es nicht vorzugs- 
weise an den Händen ausbrechen lässt, ist sein häufigster Sitz 
an den Unterschenkeln. Wo es aber auch seinen Hauptsitz 
aufgeschlagen haben möge, immer kommen dabei zugleich auch 
ganz einzeln stehende, gleichsam verlorene Pusteln an 
•entfernteren Theilen, namentlich an Bauch, Rücken und Nacken, 
sowie auch zuweilen eine an einer der weiblichen Brüste vor. 
— Diese nicht so sehr selten vorkommende, sehr oft aber ver- 
kannte oder mit anderen verwechselte Ausschlagsform habe 
ich seit den 18 Jahren, dass ich sie näher kenne, bis jetzt 
immer, je nach den Umständen, mit Svlph,j Cauat oder Sepia, 
ja zuweilen auch mit Arsen, (bei argem Brennen) ziemlich 
«chnell geheilt. Merc, Thuja, Lycop., Süic, TarU emet und 
JßhuSy an die man dabei wegen ihrer Aehnlichkeit mit Blut- 
schwären und Yac ein opus teln ebenfalls denken könnte, 
und die ich Anfangs dagegen versuchte, thun fast gar nichts. 
Merc. befordert zwar den Verlaiif zu schnellerem Abtrocknen 
hindert aber nicht, dass nicht bald darauf doch wieder eben- 
so viele neue zum Vorschein kommen, die sich oft noch schlim- 
mer geberden, als die früheren. 

9. Hhypia oder Hupia, Sohmutzflechte, geschwürise 
Fressblase Hahnemann^s. Diese unterscheidet sich von der 
Pustelflechte (Ecihyma) vorzüglich dadurch, dass sie nicht, 
wie das Ekthyma, aus Eiterpusteln, sondern aus einer Blase 
entsteht, die sich auf einem schmutzig rothen Fleck erhebt 
und zuweilen einer kleinen Muschelschale nicht unähnlich 
sieht, gewöhnlich aber sehr bald ihre schnell sich trübende 
Flüssigkeit in einen Grind verwandelt, oder, wenn der Grind 
zu früh abfällt, sich in sehr hartnäckige Geschwüre verwan- 
deln kann. — Hahnemann, der sie in diesem Zustand ge- 
sehen, nannte sie Fressblasen, und dass er damit nichts 
anderes gemeint hat, als die einfache Ehypia, beweist mir 
der Umstand, dass da, wo mir solche blasige Flechten vorge- 
kommen sind, die Mittel, welche er gegen Fressblasen nennt, 
wie z. B. SepiOf Arsen,, Graph, und PetroL vor Allem aber 
SiUc stets die meisten Dienste in dieser Dermatose erwiesen 
haben. — Was die erhabene Rhypia betrifft (Rhypia proe- 
minensjf so ist diese stets syphilitischer Natur und gehört 
auf keine Weise hierher, 

10. Fompholyx und Pemphigus. Beide sind ebenfalls, 
wie die Mhypia, eine Ausschlagsform, die mit Blasen be- 
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ginnt, welche meist über Nacht auf einer, vorher brennend 
schmerzenden Stelle aufschiessen und ziemlich den Blasen 
gleichen, die nach Verbrennung entstehen. Je nachdem der be- 
troffene Theil eine grössere oder kleinere Oberfläche bietet, 
können diese Blasen entweder nur von der Grösse einer Erbse 
{wie z. B. an den Fingern), oder von solehesn Umfange sein, 
dass die in ihnen enthaltene Flüssigkeit fast eine Obertasse 
fUllt (Bumpf, Brust, Bücken, Bauch etc.). Schiesst nur eine 
Blase auf, so bildet dies den Pompholyx, — schieBsen meh- 
rere auf, den Pemphigus. — Die in diesen beiden Formen vor- 
kommenden Blasen, wie nach Verbrennung, führten mich in 
dieser Ausschlagsform schon sehr frühzeitig auf CausL, Anen. 
und Canthar., und ich habe mit allen dreien, vorzüglich aber 
mit Caust schon manchen schönen und ziemlich schnellen 
Heilerfolg erzielt, sowie nicht minder mit Lyccp* und JRhuSt 
welche beide ich seit neuester Zeit allen anderen vorziehe. 

11. Herpesarten der Neuem. Gegen die Bläschen- 
flechten (H. phlyctamoides) haben mir bis jetzt im Allge- 
meinen am besten gedient: Bhu8, SuIpL, Arsen., Staph., 
Sepia, Oraph,; — gegen die Bingfleohten (H, circinna- 
tus): Sepia und Sulph.; — gegen die Lippenausschläge 
(H. labialis): BeUad*^ Arsen, j BJms^ Oraph.y Stdph'j Calc.^ 
Hepar j Süic.; — gegen die Scham flechten weder Z^ti^com. 
noch Petrolj sondern Sepia, Sulph. und Nitr- ao^, mag der 
Sitz des Leidens an der innem oder äussern Seite der Vor- 
haut sein, und mag diese Flechte bei Männern oder Frauen 
vorkommen; Merc. verschlimmert zuweilen nur. Gegen die 
haarscheerende Flechte auf dem Kopfe (E[. tormirmis}: 
Phosph. und Graph. 

%. Troekene Aussehläge ehr^niselier Art. 

1. FleckenausBchläge. Gegen Leberflecke haben mir 
bisher am bestea gedient: Sulph., Lycop., Ant cmd*, Phosph., 
Sepia, Cmh. veg~ und Ehaa; — gegen rothe Flecke am 
Leibe: Phoaph. und Nitr.- ac. 

2. Eleienflechte, Pityriasis. In diesen kleienartig sich 
abschuppenden Flecken habe ich meist am hülfrei^hsten 
gefunden: Bryon., Sulph., Calc., Arsen., Graph^, Dulcam. 
und KaL carb. 

3. Schuppenflechte, Psoriasis. Geg^n 4iese, wo sie 
auch vorkam, habe ich den meisten Erfolg gesehen von: 
Phosph., Lycop., Sulph», Rhus, Nitr. ac, Calc, PetroL, 



280 Besondere Arten von Grindem und Fleehtes, 

Sepia, und besonders bei Pa, palmaris: Phosph., SepiOt 
Lycop., PetroL 

4. Prurigo. Gegen das Hautjucken ohne sichtbaren, 
fast nur mikroskopischen Ausschlag hilft noch am besten 
Aconit oder Sttlph, sowie zuweilen auch: Merc, Carb. veg. 
oder Bart/t — Und im Besonderen gegen das Afterjucken: 
8tdp1uy Sepia^ Nitr. ac,<i Merc, Thuja; — g^gen das Jucken 
am Hodensack: Sulph.y PetroL, Nitr» ac, Didcam.; — an 
der weiblichen Scham: Sepia, Sulph., Calc., SUic., Carb. 
veg,, Cönium, Natr, mur. 

5. Moosflechte, Liehen, Die fieberhafte Form dieses 
Ausschlags wird häufig durch Aconit. ^ Bellad., Bryon* sehr 
gemässigt, und gegen die böse Moosflechte dienen oft: SvlpK, 
Calc», Graph,, Arsen., Rhus. 

6. Zahnknötolien, Strophvlua, Diese bedfirfen eigent- 
lich in der That keiner Behandlung, da sie gewöhnlich wieder 
von selber vergehen. Sollte aber doch Kunsthftlfe nöthig 
werden, so hilft Sulph. gewöhnlich sehr bald. 

3. Besondere Arten yon Grindern und Flechten. 

1. Böser Kopfgrind, Favus. Was man auch davon 
sagen mag, dass der Favus (Erbgrind) durch innere Mittel 
allein nicht zu heilen sei, so liegen mir doch in meiner Praxis 
zu viel Fälle vor, wo nicht allein diese Pilzbildung auf dem 
Haarkopfe, sondern bei einem dreizehnjährigen Mädchen, bei 
dem sich dieselbe auch Aber die Arme verbreitet hatte, auch 
diese Pilze durch alleinigen innem Gebrauch vollkommen ge- 
heilt wurden, und zwar durch Svlph., Calc, Rhus und Arsen. 

2. Feuchter Kopfgrind. Dieser ist nichts Anderes, als 
eine impetiginöse Production, gegen die sich axLB&QX Sulph., 
CalCf Rhus und Arsen., sehr oft auch Barj/t, Lycop., SeptOy 
Ammon. carb. und SUic. httlfreich zeigt. 

3. EkEematöser Kopfgrind, Tinea amiantcLcea s. ashes- 
tacea. Gegen dieses Ekzema des Haarkopfes helfen ausser 
Merc. sehr oft auch Dulcam. und Mezereum. 

A, Kleienartiger Kopfgrind, Pityriasis capitis. Die 
vielen kleinen, kleienartigen Schuppen auf dem Haarkopfe 
werden am häufigsten geheilt durch: Bryon., Sulph., Calc, 
Kali carh.j Arsen., Alurnin. 

5. GrosBschnppiger Kopfgrind, Psoriasis cctpitis. Hier 
leisten das Meiste: Phosph., Lycop., Sulph., Calc, Nitr. oc 
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6. MUohschorf, Crusta laciea. Wird am häufigsten 
und schnellsten geheilt durch Svlph., Calc, Bhus oder Arsen. 

7. Kriechende Gesichtsfleohte» Crusta serpiginosa, 
s. 1, No. 3: Kriechende Räude. 

8. Kiimfleohte, Mentagra, s. 1, No. 6. 

9. Gesiohtskupfer, Acne rosacea, s. 1, No. 5. 

10. Miindfleohten, Herpes labialis, s. Herpes 1, No. 11. 

11. Schamfleohten, Herpes pudendorum, s. ebendas. 

12. Frestfblasen, s« Rhypia 1, No. 9. 

13. Bingflechten, Herpes circinnatus, 8.Hei*pes 1, No. 11. 

14. Iieberflecke, s. Fleckenausschläge 2, No. 1. 
16. Afteijucken, Drurigo, s. 2, No. 4. 

16. Schangucken, s. ^endas. 



Nenimndzwanzigstes Captel. 

Beulen, Greschwülste, Abscesse und 

(beschwüre. 



1. EiterbeuLeii, Abscesse. Wenn die MittelwaU in allen 
Fällen 80 leicht wäre, wie bei den Entzflndnngsgescliwflls- 
ien nnd Abscessen, so würde in der That die ganze Homöo- 
pathie, wie die Allopathen spottend ihr Schuld geben, in we- 
niger als drei Standen erlernt werden können. Denn, ist bei 
solchen Beulen oder Geschwülsten noch Hoffiinng zur Zerthei- 
Inng, so wird, wenn sie sehr roth nnd entzündet sind, sehr 
oft Bryaru die Entzündung um Vieles massigen, sowie auch 
Bdlad., wenn die Röthe rosenartig, ja wohl gar mehr oder 
weniger strahlig ist, und ist die Entzündung gemässigt oder 
gleich Yon Anfang an nicht sehr schmerzhaft, so befördert 
sehr oft Hepar, StUc. oder wohl auch Caust, die Zertheilung 
sogar dann noch, wenn schon Eiter sich bildet Will aber 
weder die Zertheilung noch auch der Aufbruch erfolgen, so 
ist sehr oft Merc. das herrliche Mittel, das diesen Aufbruch 
in weniger als 24 Stunden herbeiführt, und meist genügt 
hierzu sogar eine einzige Gabe von %o* Ist der Abscess 
aufgebrochen, so genügt dann ebenfalls oft Süie.» die nach- 
folgende Eiterung bald zu bekämpfen und die Eiterbeule zur 
Yemarbung zu bringen. Dasselbe gilt von langwierigen 
Abscess en, in denen ebenfalls Säte das Hauptmittel bleibt, 
obschon hier zuweilen auch andere Mittel zur Beihülfe nöthig 
werden können, wie z. B. namentlich: Sulph., Calc, PhoapK, 
Lycop. oder wohl auch Laches- und Pnospfu etc. Bei allen 
solchen langwierigen Abscessen komme ich aber doch stets 
wieder auf Süic. zurück, und ich erinnere mich eines solchen, 
der sich nach einer Entzündung des Psoramuskels gebildet hatte 
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und, als ich ihn übernahm, schon seit drei Jahren mit Fistel- 
gängen bestand, und bei dem drei Gaben von SUic, %09 in der 
«rsten Woche gereicht, sogleich eine merkliche, länger als 
sechs Wochen sichtlich fortschreitende Besserung hervorbrach- 
ten, die aber dann stillstand und selbst auf erneute Gaben 
von Süic nicht weiter fort wollte. Ich gab nun SiUph., worauf 
etwas neue Besserung erfolgte, die aber ebenfalls bald wieder 
stillstand. Nun gab ich wieder Silic, doch mit viel weniger 
Erfolg, als Anfangs. Calc, Lyeop. und Phosph. förderten nun 
Jedes die Heilung abermals um ein Stückchen weiter, ohne 
dass der Abscess sich schliessen wollte, bis ich nochmals Süic» 
gab, worauf wieder rasch eine bedeutende Besserung sichtbar 
wui^de, so dass drei Wochen nachher Alles glücklich ver- 
narbt war. — Auch wenn solche Eiterbeulen brandig werden, 
liilft sehr oft Süic> ebenfalls; doch ist, wenn dieses Brandig- 
werden sich vor dem Aufbruche durch eine dunkelblaue, 
violette Röthe der Geschwulst ankündigt, Lackes* stets viel 
passender, sowie, wenn es nach demselben, während der Eite- 
rung stattfindet, Arsen., das aber dann in Wasser gegeben 
werden muss, zu einem Theelöffel voll alle 2 — 3 Stunden. — 
Bei allen Verhärtungen des Zellgewebes und den hieraus 
entspringenden harten Geschwülsten ist Bryon. (in Wasser) 
ein Mittel, das sich auch mir aufs Herrlichste bewährt hat, 
mochten diese Geschwülste vorkommen, wo sie wollten. Sind 
sie aber schon in Eiterung übergegangen, so bleibt 8üic. 
nnbedingt das Hauptmittel, und sollte es nicht ganz genügen, 
so haben sich mir hier namentlich Carb. veg. und Lycop* als 
die hülfreichsten Zwischenmittel gezeigt. 

2. Frostbeulen. Bei Leuten, welche dieselben schon von 
der geringsten kalten Witterung bekommen, hilft sehr oft 
Phosph %o in einer einzigen Gabe, sogleich bei dem ersten 
Auftreten derselben angewendet. Ausserdem helfen bei blau- 
rothen, bläulichen sehr oft: Beilade, Ptds,, Sulph, oder Kaii 
carh.; — bei mehr hellrothen: JV. vonu, Cydam,, Lycop,; 
— bei sehr schmerzhaften: Bellad.j Puls.^ PetroLy Arsen., 
Cham,, Nur, ac, Sulph,; — bei entzündeten: Cham,, Arsen., 
8ulph,j Puls.; — bei brandigwerdenden: Beilad,, Arsen., 
Laches., Silic; — bei geschwürigen: Cham,y Arsen,j Puls., 
Sulph.j Carb. veg., Petrol, — Sind die Glieder ganz er- 
froren gewesen und durch Schnee wieder zum Aufthauen 
gebracht, so liilft gegen die nachbleibende Röthe allerdings 
sehr oft und sehr schnell das Bestreichen mit der wässerigen 
(nicht weingeistigen) 3^®° Verdünnung von Canthar., ob- 
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schon mir hier auch die innere Anwendung von Nitr, ac, und 
Cau8t recht gnte nnd nachhaltige Dienste geleistet hat, sowie 
gegen die nachbleibenden Schmerzen Arsen, oder Carh. veg.; 
tritt Brand hinzu, so hilft, ausser Ladies, und Arsen,, sehr 
oft auch Siiic., sowie, wenn die Zehen der erfrorene Theil 
waren^ zuweilen auch Seeale. 

8. Blut8chwäre und Karbunkeln. Gegen die ein- 
fachen Blutschwäre bleibt das beste Mittel Arnica (in 
Wasser, alle drei Stunden einen Theelöifel voll), das sie, wenn 
keine Zertheilung mehr möglich ist, meist sehr schnell zur 
Reife bringt, wonach dann, wenn die Eiterung einmal einge- 
treten ist, Sulph, meist sehr schnell die Ausstossung des Eiter- 
pfropfes und die Heilung der Wunde befördert Sind aber 
mehrere kleine Blutschwäre zu einem grossen vereinigt, 
so ist N, vom, das hülfreichste Mittel, nach welchem, wenn 
die Eiterung eingetreten ist, dann meist Hepar passt. Wollen 
sich aber, trotz Hepar, die Löcher nach Ausstossung des 
Eiterpfropfes nicht schliessen, sondern eitern lange fort, so 
hilft dann meistens Silic, sicher und schnell Kommen die 
Blutschwäre immer wieder, so hilft meist it/cop.^ sowie zu- 
weilen auch A^. vom. — Schwieriger ist die Sache beim Kar- 
bunkel, auch wenn derselbe nicht brandig, sondern nur 
einfach, gleich einem grossen Blutschwär auftritt, als Furun- 
culus malignus. Hier tritt durchaus nicht immer nothwendiger- 
weise Brand hinzu, obgleich selbst nach eingetretener Reife 
sich sehr oft schlechte, jauchichte Eiterungen einstellen ohne 
Erweichung der Geschwulst, wie dies beim gutartigen Fu- 
runkel nie stattfindet Was aber hier die Aufgabe besonders 
schwierig macht, das ist, die Krankheit in ihrem Entstehen 
zu brechen und den Augenblick der Eiterfassung möglichst 
schnell herbeizuführen, der oft 14 — 20 Tage und länger zö- 
gern kann, wobei dann die Kranken bei stets wachsender 
Entzündungsgeschwulst oft die unsäglichsten spannenden 
Schmerzen zu erdulden haben, die ihnen alle Nachtruhe rau- 
ben. Hier hatte ich Anfangs theils mit Arnica, theils mit 
N. vom,, sowie auch mit Silic, aber immer absolut vergeb- 
lich operirt, ohne etwas Anderes zu erreichen, als die Ge- 
schwulst 14 Tage bis 3 Wochen lang ungestört wachsen und 
endlich aufbrechen zu sehen, wie sie es auch gethan haben 
würde, wenn gar kein Mittel angewendet worden wäre. 
Auch Arsen, und Lackes, hatte ich während dieser Entzün- 
dungsperiode versucht, ohne einen bessern Erfolg zu erzielen; 
nur Beilad. hatte mir in einigen Fällen eine Art Milderung der 
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Entzüudnng und der Schmerzen beryorgebracht, und bo blieb 
ich gerade in der wichtigsten Aufgabe, der Zeitigung dieses 
bösartigen Furunkels, längere Zeit fast absolut rathlos, bis 
ich auf Bryon, kam, von der ich nicht nur schnellere Zeiti- 
gung (oft schon in 4, 5 Tagen), sondern auch sogar in zwei 
Fällen, wo ich gleich Anfangs einschreiten konnte, sehr schnelle 
Zertheilung der Geschwulst beobachtete. Ist die Geschwulst 
nach Bryon, aufgebrochen und diese will dann nicht weiter 
helfen, so gebe ich danach gewöhnlich lihtia, das dann oft in 
8 — 10 Tagen die Heilung vollführt, und finde ich die Eiterung 
bei früher allopathisch behandelten bösartigen Furunkeln bereits 
sehr schlecht, jauchig und missfarbig, so gebe ich stets mit 
dem besten Erfolg Sütc. — Dass übrigens auch hier, wemi 
die Geschwulst brandig werden will und Säic. nicht hinreicht, 
Loches, und Arsen, die hülfreichsten Mittel sind, bedarf jawohl 
erst keiner Erwähnung. 

4. Brandbeulen, Brandblattern» Brand. Es existirt 
wohl nirgends eine schauderhaftere Verwirrung des ärztlichen 
Sprachgebrauchs, als auf diesem Felde. Die Worte Anthro/x, 
CcvrbunculuB , Pustula gangraenosa etc. haben bei den ver- 
schiedenen Völkern die allerverschiedensten Bedeutungen. So, 
um nur einige wenige Beispiele anzuführen, bezeichnet: fi) An- 
thrax, bei den Deutschen den Milzbrand und dessen Pus- 
teln, während dasselbe Wort bei den Franzosen nichts weiter 
als den eben erwähnten bösartigen Furunkel oder gut- 
artigen Karbunkel bezeichnet. — b) Carbunculus ohne 
näheres Epitheton, bei den Deutschen den bösartigen Fu- 
runkel; bei den Franzosen die eigentliche Brandblatter, 
wozu sie dann das Beiwort contagiosus fügen, wenn sie den 
Milzbrand dadurch andeuten wollen. — Um dieser mehr als 
babylonischen Sprachverwirrung etwas Ziel zu setzen, möge 
es genügen, zu wissen, dass ich selbst hier ein für allemal 
unter Anthrax die aus Milzbrand entstandene contagiöse 
Brandpustel, unter Brandblatter aber die nicht con- 
tagiöse Brandpustel verstehe und das Wort Carbunculus 
nur für den bösartigen Blutschwär, nie aber für die 
wahre Brandbeule anwende^ welche letztere für mich unter 
dem Namen der nicht contagiösen Brandpustel mit be- 
griifen ist Denn in der That giebt es unter den verschiedenen 
hier concurrirenden Erscheinungen nur vier sehr leicht zu unter- 
scheidende, nämlich: A) Nicht brandige, Fwrunculus Sim- 
plex s. communis, Blutschwär, und Furuncubis malignus, 
8. Carbunculus simplex, Karbunkel, und B) brandige, 
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Pustula gangraenosa, Brandpustel (auch wohl Brandbeule 
oder Ca/rbuncvlus malignus s. gangraenosus genannt) und 
Pustula gangraenosa contagiosa, oder MilzbrandpusteL 
— Für diese letzteren, die brandigen Benlen oder PnBteln, 
die hier allein in Betracht kommen, bleibt nun stets Arsen, das 
Hauptmittel, mögen dieselben contagiös oder nicht contagiös, 
aus Milzbrand oder aus anderen Ursachen entstanden sein und 
ich ziehe es der so sehr unsiehern Wirkung des Anthracin 
in den meisten Fällen vor, obschon ich mit meinem Gollegen in 
Lüttich einst einen Fall hatte, wo zwei, bei Ablederung einer milz- 
brandigen Kuh von dieser Pustel ergriffenen Landleute uns be- 
rathen kamen, wir dem Einen Anthracin, dem Andern Arsen. 
reichten, und bei dem, der Anthrac. bekommen hatte, schon nach 
24 Stünden, bei dem, der Arsen, bekommen hatte, aber erst nach 
36 Stunden die Wunde in ein reines Geschwür umgewandelt 
sahen; eine Verschiedenheit, die nun allerdings ebensowohl in 
den individuellen Constitutionen, als auch in der nicht 
gleichen Hdlkräfldgkeit der beiden Mittel ihren ^Grund gehabt ha- 
ben kann. — Ueberhaupt aber bleibt bei Allem, was nur Brand 
istundheisst, besonders wenn der ergriffene Theil schon ganz 
schwarz ist, stets Arsen, das Hauptmittel, zwischen dessen 
Gaben man zuweilen allerdings auch, wenn es mit der Heilung 
nicht mehr recht vorwärts will, bei einfachen, nicht ver- 
gifteten Wunden, eine Gabe Chin. auf 24 — 48 Stunden mit 
nicht üblem Erfolg einschieben kann, zu dem man aber doch 
nachher immer wieder wird zurückkehren müssen, um die 
Heilung zu vollenden. Auch sogar in dem kalten Brande 
bejahrter Leute, der meist an den Zehen anfängt, thut Arseiu 
unendlich viel mehr, als das hochgepriesene Secal. comut.j 
das mir, beiläufig gesagt, noch in keinem Falle dieser Art je 
auch nur das Geringste genützt hat, während ich mit Arsen. 
diesen Brand dreimal bei demselben bereits seit Jahren ge- 
lähmten Greise, sobald er nur anfing, sich zu zeigen, jedesmal 
sehr schnell mit Arsen, wieder zum Verschwinden brachte. — 
Nur bei an und für sich selbst einfachen Entzündungs- 
geschwülsten, wenn diese in Brand überzugehen drohen, 
indem sie eine blau- oder violettrothe Farbe annehmen, sind: 
Bellad., Lackes., Rhus. und Süicea sehr oft hülfreicher 
als Arsen. Was aber dieses letztere Mittel bei erklärtem 
Brande vermag, davon habe ich das aller auffallendste Bei- 
spiel einst bei einem aus andern Gründen dem unvermeidlichen 
Tode zugehenden Kranken gesehen, den ich mit dem hier als 
hom. Arzt ansässigen Sohne des verstorbenen Regierungsrathes, 
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Dr. Y. Bönninghausen zuBammen behandelte. An einer lang- 
jährigen Yereitemng des Hüftgelenks mit drei grossen in d^ 
Leistengegend und am Hodensacke sich öffnenden Fistelgängen 
leidend, gegen die endlich kein Mittel mehr etwas auszurichten 
vermochte, war dieser seit Jahren bettlägerige Kranke so an 
Kräften herunter gekommen, dass eine allgemeine Abzehrung 
mit hektischem Fieber als Folge eintrat, während derer wir 
nur durc^ die Kunst in sofern sein Leben etwas verlängern 
konnten, als wir im Stande waren, die etwaigen sonstigen 
ZuföUe durch passende Mittel zu bekämpfen. Dabei wurde 
der Mann aber doch zusehends schwächer und seit mehr als 
14 Tagen war der Puls bereits nur noch fadenförmig, so dass 
wir jeden Tag sein Ende erwarteten, als uns eines Morgens 
der brandartige Geruch, der den Kranken umgab, auffiel 
und wir die Wunde, die wir seit drei Tagen nicht mehr ge- 
sehen hatten, in reissend fortschreitender brandiger Zerstörung 
fanden. Arsen. 30 ih Wasser gereicht, brachte nun auch 
hier noch binnen 3 Tagen, unter Verwendung der letzten 
Lebenskräfte des Sterbenden, sichtliche Besserung, Begränzung 
des Brandes und Losstossung einzelner brandiger Theile her- 
vor. Das war aber auch Alles; denn drei Tage nachher gab 
der Kranke, nachdem er über 36 Stunden mit absolut un- 
fühlbarem Pulse gelegen hatte, den Geist auf. 

5. Einlbohe Oeschwüre. — Die leichteren, aus Ver- 
wundungen, Entzündungsgeschwülsten und Abscessen 
entstandenen Eiterungen heilt, wenn kein chronisches 
Sieehthum zu Grunde liegt, in den meisten Fällen nicht nur 
Silieeoy sondern auch oft schon Loches, oder Hep. sulph. sehr 
schnell Etwas Anderes aber ist es mit den langwierigen 
Geschwüren und Eiterungen, mögen sich diese nun aus ein- 
fach entzündlichen Wunden oder Abscessen herausgebildet 
haben, oder, wie z. B. namentlich die Fussgeschwüre, 
spontan entstanden sein. Hier fange ich, gleichviel wo der- 
gleichen Geschwüre auch vorkommen mögen (am Rumpfe, 
Halse, Nacken, den Armen, den Unterschenkeln, den Füssen, 
Zehen, Händen oder Fingern) meine Behandlung immer 
(wenn nur keine syphilitischen Zeichen da sind) mit SulpJu 
(2 bis 3 Gaben zu 4 — 5 wöchentlicher Wirkungsdauer) 
an, worauf ich dann, je nach den hier unten angegebenen 
Umständen, wenn es nur irgend geht, Calcar,^ JSüic. oder 
Arsen, reiche, und habe so schon gar manche hartnäckige 
Wunden und Geschwüre in kurzer Zeit zur Vemarbung ge« 
bracht. Was aber Sulph. auch hier thun möge, nie fange 
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ieh scboB seit langer Zeit meine Behandlung mehr ohne die- 
se« Mittel an, weil mieh mehrfaehe Erfahrong belehrt hat, 
dasB die Cni^lassung dieser Yorsichtsmaassregel die Heilung 
sehr oft nnr Teraögert, indem ohne dieselbe die sonst best- 
passoiden Mittel nicht selten ohne Erfolg bleih^i, nnd man 
endlieh sich genöthigt sieht, am Ende doch das zu thon, was 
man gleich Anfangs nicht hätte unterlassen sollen, nämlich 
Sfdph, zn geben, nach dessen Anwendung sodann di^ Anfangs 
erfolglosen Mittel oft alsobald schnelle Heilung bringen. 
Ausserdem wähle ich dann meist mit dem besten Eirfolg, bei 
herpetischen, flechtenartigen, mit Blfithen oder Pusteln 
vmgebenen Geschwüren: Loches., Sulph., Pho9p1u ae^ Arsen^ 
Ghraph^ Carb. veg.; — bei gichtischen: Sidph^ Calccer^ 
Lycop^y Bryan.y Rkus; — bei scorbu tischen: Carb. veg*j 
fShäph., Arseru, Merc, Laches-j Sildc.; — bei mercuri eilen, 
nach Quecksilbermissbrauch entetendenen: Hepar j Awrum, 
Lackes.^ SiUc., KaL hydr.; — bei Yaritösen, aus Wehadem 
entotandenen: Sulpk., PuLs.^ Lache«., Arsen., Säic Calcar.\ — 
bei phagedäni sehen, um sich fressenden, vorzöglich: CaugU, 
Carh. veg.j Arseru^ Lycop.j Säte; — bei fistulösen, vor 
Allem: JSUie.j dann aber auch CcUc., Lycop., Phosph*, Sidph^ 
Carb. veg»i Caust; — bei solchen, die aus Fressblasen 
entstanden sind: Cangt-, Silicj SulpLj Nitr. ae^'^ — bei sol- 
chen, die sich um eine Warze hemm bilden: Arseru, Caust, 
Anäm. — Femer, bei sehr entzündeten: JSulph.f Lctches.^ 
Arsen., Silic^ Lycop.'j — bei sehr geschwollenen: Sulph., 
Silic., Bhu8., Lycop.j Sepia] — bei flachen, oberflächlichen: 
8uiph.j Arsen.j Lycop., Carb. veg.^ Phosph. ac.\ — bei tief- 
gehenden: Süic, Sidph., Arsen», CaJLcar., Uhus., Lciehes.; 

— bei hochrandigen, mit aufgeworfenen Rändern: Stdph.^ 
Calcar,, Säic., Loches.^ Lycop.^ Bhus.y Arsen.] — bei hart- 
randigen^ callösen: Sulpti, Calcar., SäiCf Arsen.^ Lycop.\ 

— bei blauroth entzündeten, im Umkreise: 8ulph., Lache«., 
8üic.<i Carb. veg.\ — bei zackigem Rande und Grunde: 
Phos. ac.j Säic — Femer, bei schmutzigem, unreinem 
Grande: jSulph.y Calcj Lycop.^ SUic., Arsen.] — bei schwärz- 
lichem Grande von brandigem Absterben des Zellgewebes: 
Arsen.y Loches., Süic, Lycop.] — bei sehr stinkenden 
Geschwüren: Carb. veg., Loches., Arsen., Sulph., L^op.f 
Säic.] — bei leicht blutenden: Phosph.^ Loches.^ /Su^pA., 
Arsen.j Carb. veg, Lycop., Süic, Hepar J'^ — bei viel wil- 
dem Fleische darin: Säicj PetroL, StUpL, Graph.y Arsen.; 

— bei dünnem, jauchichtem Eiter: oUicj SiUph-j Arsen^ 



iSWj^ito,, Calo^ 3Uid.f Mepn^. -r^ FefOei^/ bei bre^nae^nden 
Sdnveiteen. ia>' d«fti Getthwilfeh: ATMfk, Gövth: veg^^ Svdph., 
Säioii ShtABi'i — b«i < TieV Jii<d^iMi mii die' €l<esckwttfe ; &dplüy 
Af^eKM'j H^p^n^ Lyiöäv*, QtapK^ C<»fb. veff.j' LötcHeig.,' Bku9.; 
-^'bei'Btetihetideli ^htn^rzam ArmiJ^ Sniph., Säte, Pah,, 
Rtröh, Z^oj>.;-r^toMs>lopfeii^)Bn Söhmerzen? SlUph., Sßta, 
Cah.y Lgpop, ^^ Femet, bcd' Untergeh eiiltel* nmä Fa»s^ 
g e 8 eliinrtt r eu^ besoaders t SidpL, Ar^en. , Coit^ Lachen:, 
Gnxph., Lycopi, SiUc,, Ca/röi. v^g.; — att den Bän^den, 
FiBg«rn> nüd Zehen: Sepia, SiUc^, CauB^) Std^fu 

6« krebsartige Bautgesebwüre. Unteir allen'» krebs* 
att%e» Z^stdrangea ist der Haatkrebu nedb am allerleich- 
testewheilbairj mag derselbe' sich an der Nase, den Lippki^' den 
Wangen oder, sonst wo* zeigen^ nad es bleibt hier ^^r^^n.« stets 
das hülfreichste Mi^l, wenngleich anob hieit' zuweilen Säic, 
Conmmy Loches^, Sulph\ ja sogar: Pho^ph. Cami, Calc, 
Lyoopf nnd Sepia zur Beihttlfe nötiiig werden können In 
a41en Fällen aber, die mir in späterer Zeit,< namentlh^h von 
krebsartigen^ OesckwUrea^ an N'ase, Lippen und Wangeil: vor^ 
gekommdneind, hat meine* Britandlnnganch hier mit Sidph. und 
Ccdc> ang^angen, die» meist schon viel befrseirteny worauf dann 
Arsen, und Silu% (besonders bei Lippenkrebs) malst die 
Heilung votien^ten. Will es^ mit diesen Mitteln nickt yorwärts, 
dann fördern zuweilen Conium>, CaiMt oder Laehes^ sowie 
auch wohU PhoBph. und Lycop.- die Heilung wieder um ein 
gitteS'Stäek weiter^ sodas» nun doch ulr «an. dieselbe vollendet. 
Ganz 'vorzüglich gut ali^ei^ wirkt ^r «an. bidsonders n&eb'Caic. 
eier Lycop*, sowie >^V. naob Lyeop.^ Conium und Caust^ 
und Sepia nach Süio. uvl'^ Areen. 

7« Wundheit und iTnliieilaaDakeit der Hau/t; Merk* 
wttirdig ist,' da08' das bet> Kindern als Streupulver soviel be- 
nutzte Lycopodium innerli<^h auch fast gar nichis thut^ und 
jedenfalls ^ nicht das, was in fmch entstiandenen Fällen Cham*^ 
Imtati^ Bku», und Mer^* und in^ mehV langwierigeii Sulph, 
ÖcUcj Süic. und Carh: veg* zu^ leisten vermögen. Axieserdto 
helfen dann sehr oft auch, meht nur bei Kinderü, sondern 
auch bei Erwachsenen, be& Wiindfaeit ain>HaaTkopfe: Cah», 
Lycop.y Süic] — hinter' den Ohren oder an denselben: 
C^dcf Oraph*, Lycop^ Oleand,, Petrol>y Laches^y Metcwri ; 
— an den Augenwinkeln: Antim, criiAi Su^h.) SiUci]-^ 
an- dei7< l^asev Aiunuy Graph. Kai. carS.^ Magn. mur., 
NUr* a4.^y — anf Lippen, und. Mun^d wink ein: Fhcrsphl}, 
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Sepia,, SiUc'y — am Nabel: Sulph.^ Süic.] — zwischen den 
Hinterbacken: Ca/rb. veg., C<m^, Oraph.^ StdpTu\ — 
um die Geschlecbtstheile: Carh> veg., bhrapJu, L^eop., 1 
N. vom,, Sepia, Sulph.] — ui der Vorhant^ dftere^ Säic] 
— am Hodensacke: Sidph,, PetroLj Carb, veg.] — an dar 
weiblichen Scham: CarK veg.^ Sepia, Sulph.\ — an den 
weiblichefn Brustwarzen: Cham., Graph., Sepkty Säte., 
Calc, Cauat — in den Achselgruben: (7ar&. veg., Arsen.; 
Süic.\ -^ zwischen den Zehen: Graph., Sulph., Säic* — 
Gegen die sogenannte nnh eilsame, oder süchtige Haut, 
nützen m dem Augenblicke ^ w,^ eben erst entstandene Ver- 
letzungen nicht heilen wollen oder zum Bdsen schlagen, oft 
sehr schnell Cham,., Hepar oder Süic., will man diesen Zu- 
stand der Haut aber gründlich heilen, so kann dies nur durch 
Sulph.y Calc, Carb. veg.. Graph, und PetroLj jedes zu lan- 
ger Wirkungsdauer gereicht, sicher geschehen. 

8. HautBchnmden, rissige Haut. Die Schrunden m 
den Händen der Leute, die viel im Wasser arbeiten, heilt 
meist Sidph., Calc* oder Bhu8.\ — die in der Winterkälte 
entstehenden: Petrol. oder Sulph.] — die Schrunden am After: 
Sulph., Bhus. oder Graph.] — an den Lippen und Mund* 
winkeln: Igruj Sidph., Mere.\ — an den Nasen winkeln: 
SHic. Merc] — an der Vorhaut: Süicy Sep.^ Merc.\ — 
die blutigen: Sulphj Merc, Petrol., Süic.; — die ge- 
schwürigen: Süic., Merc, Cham. 

9. Fungöse QeseliwülBte, Fungi Unter diesen sind 
mir bis jetzt nur drei Fälle von Blutschwamm vorgekommen, 
und zwar alle drei bei 5 — 10jährigen Kindern, bei denen 
sich dieselben aus weinrothen, von Geburt mit auf die 
Welt gebrachten Flecken, bei dem einen an der Stirn, bei 
dem andern an der Schläfe und bei dem dritten an dem 
Augenlide entwickelt hatten, die aber alle sammt und sonders 
Phoeph. %o* (in Wasser, früh und Abends einen Theelöffd 
voll) In Zeit von 14 Tagen bis 3 Wochen vollkommen heilte. 

IG. Balg- und Speckgeschivülste. Von den im Ge- 
sichte und auf dem Haarkopfe vorkommenden habe ich mehrere 
mit. Sulph., Calc. und Nitr. ac. geheilt, andere aber auch 
wieder nicht, ohne dass ich den Grund anzugeben wüsste, 
warum hier so leicht und dort wieder gar nicht Gregen 
Speckgeschwülste aber ist bis jetzt noch alle meine Kunst 
absolut fruchtlos geblieben. 

11. CancroXde. Diese eigenthümliche hypertrophische 
Hautverbildung, welche in einer unregelmässigen Anschwellung 
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der Hant besteht, die meist mit der Form der Krabben 
Aehnlichkeit hat, nnd die man' ehedem zu den krebsartigen 
Productionen rechnete, da sie doch eher zn den Lupns-Arten 
zu gehören schont, ist mir in meinem Leben ein einziges Mal 
bei einem namhaften Schriftsteller Frankreichs unter dem 
rechten Augenlide vorgekommen. Durch Sidph., Calc. und 
j8äi<% bedeutend gebessert, ging dem guten Manne die Heilung 
aber doch zu langsam, und obgleich ich ihm von jeder 
Operation absolut abgerathen hatte, gab er läoch, da er im 
Begriff war, seiner Yerheirathung wegen n^ch London abzu- 
reisen, einem seiner Freunde, einem jungen Chirurgen, 
der ihn versicherte, dass die ganze Operation, in weniger als 
2 Minuteju vollziehbar, nur ein Spass sei imd auch nicht die 
geringsten Nachtheile nach sich ziehen könne, allzu schnell Ge^ 
hör, und liess dieselbe vornehmen. Die Aussehneidung des 
Uebels war schnell vollbracht, in noch nicht 24 Stunden 
danach aber brach eine heftige Gesichtsrose aus, die in weniger 
als 3 Tagen den Kranken unter die Erde gebracht hatte, noch 
ehe ich einmal wusste, was er gethan hatte. 
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1, Muttermäler« Diese sind von sehr verschiedener 
Art, indem einige höchst unschuldig, die andern von höchst 
ernster Bedeutung sind. Die unschuldigen sind die einfachen 
Flecke, die nur in einer zu starken Pigmentanhäufung unter 
der Haut bestehen. Die andern aus Gefässverzweigungen 
gebildet und theils als weinrothe Flecke, theils als Vege- 
tationen, theils als sich erhebende Geschwülste oder 
auch als varicöse Gebilde erscheinend, sind immer sehr 
ernste Productionen, weil aus ihnen sich s{>äter leicht ein 
Blutschwamm entwickeln kann, wie in Cap. II, Nr. 7 
angeführt ist. Die ersteren kann man ruhig gehen las- 
sen, gegen die letzteren aber muss baldmöglichst einge 
schritten werden, und hier helfen dann sehr oft SidpJu, 
CcUcarecuj Phosph^y Bhusj sowie auch zuweilen darb, 
veg^ Süicea und Platin, in langen Zwischenräumen ange- 
wendet. 

2. Warzen und homartige Auswüchse. £s ist mit 
den Warzen eine eigene Sache. Einige, besonders wenn ihrer 
viele sind, heilen sich gewöhnlich sehr schnell, andere, beson- 
ders alle, einzeln stehende, oft nur sehr schwer. Die besten 
Erfolge habe ich bis jetzt immer noch von Dulcam., Calc, 
OmaU, Thuja und Sepia gesehen, sowie zuweilen auch von 
Lycop,, Rhu8 und Si^h. — Auf den Ort, wo die Warzen 
sitzen, scheint es dabei wenig anzukommen, da ich mit dem- 



flialbe^n Mittel sehr oft tliese O^bifd^ dn den f^nmäitBi^h 
Orten ^^eilt habe, obsctich 'di^ äh ^di^n Häü^^'n )laiä Fin- 
gern nÄ^Ät vc^tti^feVi6i*6 Cb?<5., ^epih, ShjuB, Didcccnx. nnd 
Thuja zn verlangen scheinen; söuiile 'die im ^^^ifehle Vöi^ttTg«- 
wöise Cbti«^. n^d CU(r. — Die mJid «o deo NUrgieln vorkom- 
0Qfend«Bj he&lty wenn Bie mehr fleii^cbig Bin4) fast stets \(74itM6, 
wie d^n überhanpt ^ie fleischigen yorBngßwdsb GaMU, 
Bhus oder DtbUam.; die hor^artigen dagegen Aer Caioi, 
S^pia, Ant tn^ud* nnd Thuja^ tdiegestieUen aber yc(r alleti 
Düngen Lyc^. . oder dmst. . rerfangep* Au^swdem habe ich 
Warzen auf dem Rücken der Sand (Hder. 4er Finget 4^iich mit 
Natr. carb. unjä Dukam- geheilt, 8o:^ie die an den Seiten der- 
selben, nut Sepia^ Thvja und Cdc* — - Bei einer jÖame, o^e den 
glänzen Hals roll kleiner gestielter Wäpcheh ^aite, .t^at f^r 
ccp. wahrhaft Wunder, inaem ^eselbeh, die scLon manches 
Jahr dagesessen hatten,, in we^ger als Vierzehn Tagen fast ganz 
vergingen, bei denen im. Gesicht haben aller din'j^a auch 
mir Calc. und Caust. bislier das Meiste geleistet; dass 
abBr, wie man liach . Rtl6keii; meineti sollte, Xjfetjp. ^i^'e.be- 
BOnderie Beziehting ztim Kinne, Ccic. zu den Armeti und 
dem Hills e, sdWie Thuja zum Nasehlöche haben sollte. käh*n 
kh, als Wahrhaft ch^rakterisfiseh, dtfrchaüs n26hft besttti^en. 
Diiß Hauptsache bleibt die Ai^t der Wkrzfen; ob ftie fleirch- 
artig, gestielt oder hornärtJ^ 'dnd; Wenn dies paBilit, ^5- 
gen sie sitzen, wo lile wollen, sie müssißh fort Sodaittii auch 
bei einzeln stehenden Warzen scheint Cau^. unä Nabi^. 
carh., sowie auch 'zü'weilen Cdld, vorzugsweise anWeüdbar, so- 
wie bei vielen Warzen Vorzugs Weilte /Sti^A., JÖmZc., 
Sepia:, Thuja, Rhüs, Colt, und Lycbp. Ebendo diebeii bei 
Jungefn Mädchen meist vorzugsweise: ßulph., Sepia und 
Thuja. 

B. Hühtiertiugen. Das BetnpM ddi^elbeh mit AVnicä 
unmittelbar nach dem Ausschneiden hat aherdings, wie ich 
öfters gesehen. Sehr oft, besonders wenn der Kranke gehörig 
weites Schuhwerk trkgt, das zur Folge, dass bM öfterer Wie- 
deirholung dieser Operation die HtlhneriSiugen endlicfh ^üz 
vergehen. Wfer Geduld tat, ffie Mitkfl gehörig wirken zu 
laiisen, kann, wenn Ära, cfrud. iiicht helfest iiöllte, dies^en 
aber auch mit Calö. und ß^ia we^ring'en, sowie stehr oift 
auch schoÄ mit Sulph.^ ZöWeilt« helfen auch Lycop. oder 
Nitr. ac, besonders nacfti Calc, sbWie mahchmal Süic. iätxll 
Lycop. — Sind die Höhheraügen flöhr Schmerzhaft, so b(6- 
s^itlgt dies zuweilen Caic. oder ^ütr. äc sehr Schnell, stme 
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bei stechenden Schmerzeii: Bryon,, Lycop., SiKc oder SulpKj 
und koQunen die Schmerzen bei jeder Wetterveränderung 
wieder, so hilft Säic. oder Bhtts ; sowie Bryoru, wenn sie be- 
sonders bei Gfewittem schmerzen. 

4. Wehadem, Erampfodem. Ain m^ten helfen hier 
noch PuUaL^ Carb* veg. und Svlph.; bei Lieuten aber, die 
viel stehen mttssen, sind auch diese Mittel vergeblich, und 
es bleibt ihnen nichts übrig, als elastische Strümpfe odw 
Beinkleider zu tragen* Werden solche Wehadem geschwü- 
rig, so hilft meist PiUsatj SUic oder ßtdph^ sowie zuweilen 
auch Ladhes^ Arsen, oder Cale. 

5. Iioiden der Haare. Ausser dem, was bereits am 
Schlüsse des Capitel m hierüber gesagt worden ist, dürfte hier 
vielleicht noch hinzuzufügen sein, dass beim Ausfallen der 
Haare aus den Augenbrauen K<d. ccerb. und Grraph. oft 
grosse Dienste leisten, sowie beim Ausfallen aus dem Ba- 
ckenbarte Graph., Natr. m, und Calc 

6. Iteiden der Nägel. Wenn die Nägel leicht ins 
Fleisch . einwachsen, ist das von Hering angegebene Mittel 
des Abschabens der Nägel in der Mitte und das Abschnei- 
den derselben, nicht an den Seiten, sondern allein vom, in 
Qestalt einer, nach aussen gekehrten Höhlung abzuselmei- 
den, allerdings recht gut, wenn das Uebel noch nicht zu weit ge- 
kommen ist; ist aber der Nagel schon tief eingewachsen, 
ja wohl gar geschwürig geworden, so ist kein anderer 
Eath, als denselben nach einem warmen. Fussbade geschickt 
mit. den passenden Instrumenten aus dem Fleische heraus- 
zuholen und dann, nachdem die Wunde mit Charpie, die 
zuvor in Arrdca getränkt wurde, belegt ist, zu beiden Sei- 
ten des Nagels kleine, etwa bleistiftdicke Cylinder von Kaut- 
schuk anzubringen, welche das Fleisch zu beiden Seiten 
vom Nagel wegdrücken und die durch einen fest anschlies- 
senden Eautschukiing scharf angedrückt und in ihrer Lage 
erhalten werden. So wächst der Nagel endlich nothgedmn- 
gen über das Fleisch hinweg und die Wunde heilt, wenn 
sie jeden Morgen und. jeden Abend auCs Neue mit Amica- 
wasser verbunden wird, gewöhnlich sehr schnell. Sind die 
Geschwüre aber verheer schon schlimm geworden, so dass 
Arrdca nicht mehr genügt, so bringt dann meist Suiph. 
oder Silic. auch die Geschwüre bald zur Heilung, besonders 
wenn man dabei zugjleidi die aufzulegende Gharpie mit 
Wasser befeuchtet, in welchem ^/3o* des innerlich genom- 



Verschiedene Haut-, Hmut- und Nägelletden. 



295 



menen Mittels aufgelöst sind. — Aasserdem helfen dann 
sehr oft gegen mürbe, bröcklige Nägel: Chraph, und 
Sulp/u; — gegen leichtes Aufspalten derselben: Suic; — 
gegen grosse Sprödigkeit: Älunuj Säic; — gegen Ver- 
dickung und Verkrüppelung: Graph.^ Säic, SulpL; — 
gegen missfarbige, gelbe N&gel: Sepia, Säicea, Stdpfu, 
Graph, Nur. ac.; — gegen Neidnägel, die immer wieder- 
kehren: RhWf StUph,, Calc^ Lycop. 
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Einnnddreissigstes Gapitel. 
Aeussere Verletzungen. 



h Trockene YerletznngeiL 

1. ErBchüttenmgen durch Fall, Schlag oder Stoaa. 
Dass hier das Hanptmittel Amica ist^ weiss heute sogar 
jeder Laie unter den Homöopathen, und fern sei es von mir, 
diesem herrlichen Mittel auch nnr das kleinste Unrecht anm- 
thnu; oder seinen wohlverdienten Ruf auch nur im Geringsten 
zu schmälern, denn ich seihst hahe mehr als eine der heftig- 
sten Gehirn- und Rflckenmarkserschütterungen, weon 
ich sogleich dazu thun konnte, mit Ämiea %•• (in Wasser, 
alle 2| 8 Stunden ein Theelöffel voll) oft in weniger als 
48 Stunden grflndlich damit geheilt Kann man aher nicht 
sogleich dazuthun, so nützt zwar Amica auch noch sehr oft 
ohne Beihfllfe irgend emes anderen Mittels; allein es gidit 
auch Fälle, wo sie nicht ausreicht und dann dient bei Ge- 
hirnerschfltterung sehr oft auch C&ut, BeBad^ Bfyim. 
und Pho8fh^ sowie bei Rückenmarkserschütterung: £iiij^ 
CaU.\ ja nach Umständen auch BryofL, besonders Back 
heftigen Fehltritten auf Treppen oder nach dnem Fall anf die 
Fersen bei Sprüngen von einer bedeutenden Höhe kenii. 
Bleiben nach einer solchen Erschütterung noch Kopftchsencn, 
die Amica nicht wegnehmen will, so hilft dann mtktt dien- 
falls Bryon, oder wohl auch BeUai, — Ist von soickcm Er- 
Schütterangen die Brust angegriffen, mit stechoidai 
zen beim Athmen, so hilft, wenn Artdca nicht genügt, 
meisten FäUen eboifalls Bryon^ das auch das Ha^taittd ist, 
wenn Mageabesehwerdoi darauf folgen. Eäne £sat angoabfick- 
h dntretende Lihmigkeit der Beine nach eineB Hie anf 
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den Hintem bei eiii«in jjuigeii .ManAe^ dett ein Aaderecy ä^ 
er «iQh'teUen wollte, den Stnbl binwcfiseBOgcn hatte, habe 
lob einm«! «ebr admell mit jBAm« geheilt 

2. Veitliftbeii und Verdirdmiftgati des BnittpfiM. ffier 
bilfty wie b^buint, in .den meisten Fftllen ülerdingB iBbu^ 
ebenso oft aber meh Brytnu, beeonders wenn, jede Bcfwegmg 
ateobende Scimiefzen iitt Hflek^ biirvoibiiagi lat /ataer-^bei 
dae Oefttbl entetandtn, als wenn elwag In: den Eingewieiden 
loB wAre oder heiiinter hinge, «ao faUft eehr oft Nm^momii bdev^ 
wepn grosae Anget nnd-ünrohe-mit Uebelkdt dabei und bind 
CiiicwiywBehlingUBg zu beArbbtea isl: ,Krrtae^.' -t--vAu8Herdem 
helfen (denn gegen viele «dtor MiidMeilMttden Bescbwerien, raö»* 
wie.namentttch gegen Kopfweh: Gah^ Säü^ Ntxtr* emh, 
imd PhoMK jie«; fpegen Kceni- nnd Bückeju»chln>eTaeB<: 
Svifh^ Sepia, Bruon^ Ccde^ N. txmL -^ Sndlieh geg«» «U^ 
anleichtes Yecbeben: 'Odd, Säaa,, Sefia nnd Natr^ teark 

Z. Vevramkutigati und VeratatL^iuigen. ist ein Glied 
▼eir«nkt, so ist das Allerbeste, Us zn dem Augenblicke, wd 
es wieder eingeriehtet werden kann, üusserlielie UmschlAge 
▼OB ^mieo-Wasser dafixm' zu^ibiip. : Dies hindert die .Gesehwul«! 
des Tbeiles und «rleiebtert s« dea Wiedbreiimrichten niä Vieles« 
Ist die /Wiedereiniiehlun^ Vellendet^ so iet dann das all'erbaste 
Mittel Rkus %o in Wastfer^ tttgUch drei Theel^ffiel voll, bis 
die Schmetaen vevfibersind. -^Isf aber bloss Verstauchung 
vorhanden^ so ist Bhua auf gleieh^ Weibe tnAedieh. genommen, 
stets das Mlfrdbcfaste Mitt^ und wenn dann, «nachdem dai 
Glied wieder gnt bewegt wetdea ke«n, bei fiewegnag uibet 
siecheiide Behmsraen ..dai^ smdi: 3npru ~^ Bei langwieog 
nachbleibenden ßchmeiaenvdiiSnt, wenn -es am Handgelenke 
ist, oft such AwM/h,. nenrb^y sowiie am Fnissgeienke: BmUt^ 
weldiea letatere aqch. hilft, wenn ebn Knacken und Knarren 
bei Bewegung des Geleites inaehbleibt Tritt aber zu einer 
Verstauchung Gresc]iw>uist mit bilau>er Röthe lünznn, iwie bei 
Qüetsdiungen, so ist in allen fallen zfuersit iÄmica anzawen* 
den, und zwar am allerbesten nur innerlich, bis diese Get* 
sdiwulst gehobol ist^ ulid danü erat, wem dies die erschwerte 
Beisegiing des Gliedes nicht zugleich mit gehoben hat: HkuiB* 

4« Queteebungen. Hier Ist inaHen Fallen Ämica das 
Hanptmittel, iüsserlich und innerlieh,. doch nicht langer ala 
^hdehsteas 19 bis 24 Stunden aus^erlielL Es ist ein nur zu 
wahres Wort, wenn Seidel in Sts^s Archiv isagt^ daas dib 
zu. lang fortgesetzte äusaierliche Anwendung der jArnfVa 
eher schade, als nfltze. Ich habe dies mehr als einmal ge« 
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s^en, wie hier die Besserung geradezu stillBtand und nicht 
eher wieder yoranging, als bis ich den ftosserliehen Oebmndi 
der Ämica aussetzen und dieses Mittel nur innerlich fortneh- 
men liess. Tritt zn Quetschungen Rothlanf hinam, was zu- 
weilen auch hd zn freiem Gebranch der ftnsserlich angewen- 
deten Arniea geschieht, znmal wenn dieselbe nnverdfinni an- 
gebracht wird: so MLit Rkus geg^ diesen Rothlanf Ueb<y- 
hanpt sollte man Ämica nie in Tinctnr auch ftnsserlieli »- 
wenden, sondern höchstens zn zehn Tropfen anf ein halbes 
Seidel Wasser. Ist bei Quetschungen aber der Knochen mit 
verletzt worden, ohne jedoch zerbrochen zu sein, so iat, wenn 
«ich auf Ämiea hin die Enoehenschmerzen nicht bessern, das 
beste Mittel: Buta 30. innerlich und '24 Stunden lang auch 
tasserlich (wie Amte) angewendet, und bleiben dann noeh 
Bchmerzen im Innern des Knochen: Symphitwn offidnaU 30, 
nur innerlich genommen. Droht Brand zu einer Quetschung 
hinzuzutreten, so ist, so lange £e Stelle nur noch dnnkelvio- 
letroth ist: Lache», ein souveränes Mittel; ist sie aber schon 
schwarz: China oder AT%en. — Bei Quetschungen drüsi- 
ger Theile, wie z. B. der Lippen, der Brüste, ist, wenn nach 
dem Gebrauche von Amica noch Verhärtungen zurOckbla- 
ben, Conium 30 ein unersetzliches Mittel, das ich gewöhnlich 
au zwei, drei Gaben in der ersten Woche reiche, den weiteren 
Erfolg dann ohne weitere Wiederholung abwartend. 

5. ICnoohenbrüohe. Von dem, was Sympkitam offidnaU 
bei Ediochenbrüchen zu schnellerer Beförderung der Oallusbil- 
dnng thut, ist mir hier einst ein Fall yorgekommen, der zu einem 
wahren Triumph für unsere Kunst geführt hat Ein zehnjäh- 
riger Knabe aus achtbarer Familie hatte «ich den Oberarmkno- 
chen dicht unter dem Schultergelenke zerbrochen, und für die 
chirurgische Hülfsleistung war ein junger, äusserst geschick- 
ter und sich als Operateur damals schon eines gewissen Bn- 
fes erfreuender Friratdocent der Ghirur^e an der hieaigea 
medicinischen Schule zu. Hülfe gerufen worden. Vom Vater des 
Sandes befragt, was er vom Beigebrauch homöopathischer Mittel 
während seiner chirurgischen Behandlung halte, antwortete er, 
dass er den Homöopathen hierin vollkommen freie Hand lasse, 
indem seine Sache nur der chirurgische Theil der Behandlung 
sei. Ehe er den Verband anlegte^ wurden nun in seiner Ge- 
genwart die nöthigen Oompressen mit gewässerter Symphitum- 
Tinctur befeuchte^ und zugleich mit Symphit '/«# eine Was- 
serauflösung bereitet, von der das Kind Anfangs täglich drei, 
nach drei, vier Tagen aber nur früh und Abends einen Thee- 



Idffel voll nehmeE sollte. Herr Dr. *** liesii diea ruhig gdscbehtii^ 
legte den Verband, an und verftpracli, nudi 14 Tagen wieder 
zu. kommen« W&hrend dieser gansen Zeii^urde.niui iS'jfmpi. 
nicht mehr änsserlicb, sondern nnr noch! innerlich auf. die an^ 
gegebene Weise angeMTendert^ und als I>r. "^^^.nadi 14 Tagen 
wiederkam, und nach abgelöstem yeirband<den.Arm des Kisir 
des befühlte^ rief er ganz erstannl aus: .^J^eia^ ^ean ich aeU>at 
den Ejicchenbrueh tiidbt untersueht gehabt so vflrde ich eft 
nicht glauben, . dass einer stattgeftindenl iiine so achneUe 
Heilung habe ich noch nie gesehen; . der> Aim ist ja bei^td 
ganz fest, , und wenn ich heute no<äi einen »Verband anleg^^ 
80 geschieht dies nur um der grösstmdgliidialen iSieherheit 
willen. Geben Sie mir ihr FUschchen. {Sffmph. 30) der Ou- 
riositftt wegen mit; ich will es bei nieinen eigeneki P4£e»ten 
anwenden, und wenn ich noch xwei, drtel cfolcher Outen seb^ 
werde ich selbst Homöopath und hänge die Medicin gaiftsisn 
den Nagel, mich kflnftigbin nur jfiit CMmi^e m.beadlAfltigen.'^ 
Und der Mann, der heut Professor und eia berühmter Opeca- 
teur ist, hat Wort, gehalten* Sich seiner Stellung wegen^ nnd 
weil er nur Operationen macht, nicht dffentUtoh alS; Hcttnöo* 
pathen ausgebend, übt er unsere Kunst doch, wo oesnöthig 
ist, und begjftnstigt die homöopathischen Aetzte^ wo er weiss 
nnd kann, so dass es etaie wahre Freude ist,, in ekinirgischeid 
Fällen mit ihm stu consulliren, 

2. Blntige Tefletzangen. 

■' ■ • .1- . ■ . » . 

1. Ge^ttetflchte Wunden* In Idlto gequetocifafteD Won« 
den, die nur die Haut serrissen haben, Ist ebenfalls Arrma 
ganz genügend, äusserlich !nnd iiinerlieh angetretfdet, wie in 
1, 4 bem^kt worden«. Sind> dalbei' abor ga&se Sittclka 
Fleisch losgerissen, so hilft Calendtdtiy wie. ich dies selbst 
mehrfach beobachtet habe,: unendlich viel schneller und siche- 
rer, als Amica; nur muss man hier ebtofalls die. äussere 
An Windung nicht «u lange foxtaet&en wollen« Selbst bei 
Schu SS wunden, wo dad ganae Glied 'Zdtsohmetteit wordmi 
ist, und deren ich während der'gressesl Insnrrfection .von 1849 
mehrere onit meinem College, dem Dr. Croaerio, bei meinen 
intimsten' Freunden zu behandeln hatte^ ist- Coiendtda uner- 
setzlich. Bei der BehUndlung mit. ilmtoe« hatten wir bereits 
zwei solcher Verwundeter, die: lieber sterb^^>.als: sibh ampu? 
tiren lassen wollten, an- Pjräitiie verlorte, als uns di« Beobt 
.aehtungen des Dr.' Thotrer .in Staph's ]&{euejn. Archiv,. Band 
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Hi/ Heft 1 zu Oesicbte kamen, n&d wir vott diesem Augen- 
blieke *m% Calendula in Gebraueh Kog^n. Der Erfolg -war 
ein^^lUnsender. fiel ^dem jtmgtti IKaiiiie, dem der Oberarm- 
knoelüeii ganz iwrsehmetlerti ^ar^ trnd der Bich <eb)ettifktl8 um 
kekieb Preis aidptitireii lameti wollte, komuten wir unter fort- 
W(ftbrender Anwendung der Galendfda sogar die nöthigen Ope- 
fatiiMien zur ßxtraetion der finookensplitter vornehMen, ohne 
da SS Eiterung eitttriit, indem endlich AUes unter trockftel' 
Granditttion heilte und der Otfann zwar ^en verkrüppelten^ 
doieh ^aber einen' leidlichen Arm mid vor AUem- sein Leben 
daviin trug« Dasselbe 'gilt v6n allen O^reratlonen) iti d%neto 
Kuodilrastllekd 'herausgeschnitten und dAbei die wM^cbi^tt 13ieile 
oft auf dia»*Sohand«rhaftestö gequetscht und zenri^keu wurden; 
aueli ihter list C%xfe9idya zur Veiiiütung der tEHteiiHig un^lftss- 
lieb 'imd Wird sieh immer hlilft^eiclier zeigen, als JedeB iSaßmt^ 
Mittel. 

t, 'AcfB^htixideiie Wundeti. Ganfis aus voller tJeb^rsseu- 
gong kanti ich hier d6m b^thnmen, irae Seidel (Btapfs Arch» 
MI^ Heft 1) von der Hüli^kraft ^wSttlflü cm;, sagt Uleberall^ 
wo ^ie Haut durch irgend einen Umstand losgescheuert wor- 
den, sei es durch Aufi^eiten, oder durch was ee wy^Ue, hilft 
das- 43e8trei<dien der Stelle mit eiiyer Auflbsitng eines Tropfens 
der coneemtrirten Sftnnd in einem halben Seidel Wasser (und 
gut umgeschflttelt) gewöhnlich «ehr schnell. Auch die von 
Hering angerathene in Aether aufgelöste Schiessbaum- 
wolle {Collodiurm) h^t »«ht blosts als Setantzmittel der ver- 
letzten Stelle, sondern auch wegen der doch immer noch in 
dieser .Anflöfmng enthaltenen Theile von S4:^KWefelsfture^ eine 
specifisehe Beziehung zu der Verletzung tod hilft weit 
sehneller., als das Eihaut chen, dessen Auflegung man eben- 
falls empfoklen hai. Au^ bei dem Durchliegen Brustkran- 
ker thut, • wenn Ainma nicht genügt, ßukph. ae. in Wasser 
oft sehr viel. Werden diese Stellen brandig, so hilft dann 
sehr oft China oder Arnei^, 

8. Stich- und SefanittwuTidcm. Nidht nur bei kleine 
roll. Stichen mit Nadeln oder Pfriemen, sondern auch bei 
gtdsberen, ^mit Degen, in Duellen, vst Hypericum perforatum 
in • der That ein ausgezeichnetes Mittel, das aber b^ Quet- 
schungen und ^iteissungen dodi det Amith tmd der düenr 
dula weit natfastekt Was man sodann voih Staphy^agria 
gegen Schnittwunden geoagt hat, passt 'eigentlich in voller 
Krall nur auf (Sejenigen, welche durch sehr scharfe Instru- 
tnente, wie z/B, chirurgische Werkzeuge, Rasirmesser u. s. w. 
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Dah/er ist es elgeatUch auiob nur n^ob ftehü sebjiell voUt 
brachten einfachen OperaitioAea.a«w«adbaPV wftlw«nd 
bei solchen, wo viel in der Wunde hemmgewirthschaftet wird 
und die Theile mßl^x o^9X wQmgifr. afa^j^der gc^zogen werden, 
Arnicoj and noch mehr Calendtda^ unendlich viel httlfreicher 
aiad. — r Sind Sp^littex ins Fleich eingedni|)9»a^ die. man 
nicht wieder erfassen- kann, um sie heraasattxieheny m hilft' 
0|ft. eine einzige Qabe Hip^ &ulpk»j iftdßm sie^ oft schon flbfiff 
;N^bt . d^e SteUe zuir. Eiterung bringt, so dMAi dertidplUtorr 
dann , von , selbst ausgeAiiOBSen. wird« • 

4.. y0ffgi£tQte Wundein. Ueber.diesa^ wie siiS/naoh.Jffiin 
von gifti^^mi Sehlangien oder tollen Hunden vorkAoamen^ habe 
ich bis jet4 noch bsine Oelsgenheil. gichabt^ eigen» ErAübiminf' 
gisn 2u machen* Nur das Mne wuorde mir Tor nicht gar iiaa^ 
ger Zeit von einem auf dem Lande wohnenden' äatobeaitaier 
er^äbjlt, dass; er eines Tages, als er ein Bttndel Beiser, daa 
man in die Küehe gebracht hatte, von. einer daria^^Ye^lM»rg&• 
nen Viper in dea. Finger gebissen wiurde, ohne es:An£(inga 
zu achten, bis er das Tliier aus den Kaisem henrorkrieahen 
sah« Kaum sah er dies und fohlte seinen .Finge^ schwellnny 
als er sogteieh an den Feuarheecd trat und sich hier gane 
nach Herings Vorschri£k,,vonderer als laidensehaftlicher Jäger 
der Vorsicht, wegen immer eine Abschrift mit sich in der 
Tauche herumtrug^ durch ^,Hitze im Abstand^^ behandelte. In 
demselben Augenblicke aber^ wo. er gebissen wAr^ hatte schon 
ein. höchst unangeaehmea Geflüil seinen ganzen Körper dur6h- 
disangfm und von den Bissstelle, die sogleich zu s^welten^bie^ 
gann, zog. sich ein nooh.' unangenehmeres • Gtoftthl den Ana 
herauf nach; dem: Herzen zu^^ Je lnnger<«r nua aberaeine 
Hand, der Hitze, im Abstand ausastzte, um/ so. mehr ftthlteer 
ganz deutlkh, wie siqh dieses un^igenehmfr Geftthl ¥on der 
Herzg^^gemd weg, den Arm wiedec herunter begab, bis es endiich 
an dQr Biasstelle selbst, die in demselben Augenblicke wieder 
ab^iUSßhikveUen beg^na^, wieder verging. 2fnch VoUeadnog die- 
ser Operaäoa. nahm er noch eine Gabe Lctche»^ uad.din 
Sache war abgethan-. ohne weitere Folgen. -^ Ist von rotzi- 
gen Pferden, etwas in eine Wunde • gekommen^ die der Wirter 
derselben an detr Ha|id hatte, so hilfti.J.r««M>. sicher und ge- 
wiss, sowie auch, wena faule oder ^reuikhafte Beefettonen von 
]^na(Qhdn< oder Thievea (wie .z..B.ibeim.^eciceii von> Leiehen^ 
bei Oparationen etc») in eine Wände kommen., --».Bei Biennni^ 
stiiiihea und Wespenstichen ist das allerbeste Mittel Afis 8% 
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sowie flcnweilen auch Merc. oder Loches,; blabea bOse Folgen 
nach, 80 hilft sehr oft auch Terelmth. SO«; — gegen Mfl- 
ckenstiche: Waschen mit jlmica-Wasser. 

3. Nebenznfälle bei Wunden. 

1. Blutungen. Dass da, wo grössere GtefössBtftmme T^^ 
letzt worden sind, nur die Compression der Arterie Hülfe 
schaffen kann, weiss jeder Arzt, und ich erwähne dies hier 
nur, damit mdn Drei* Kritiker nicht wieder sage, ich habe 
dies nicht gewusst Alle andern Blutungen hören sodann ge- 
wöhnlich von selbst auf, sobald die Wunde nur erst gehörig 
yerbunden und mit jlTmca- Wasser behandelt worden ist, in- 
dem Amica an sich selbst schon eins der besten blutstil- 
lenden Mittel ist. Dennoch giebt es aber Leute, bei denen 
die unbedeutendsten Wunden, oft sogar der kleinste Stich in 
den Finger, nicht aufhören wollen zu bluten. Hilft in solchen 
Fällen Amica äusserlich (in diesem Falle in der Tinctur) auf 
die Wunde gebracht und zugleich zu %o« innerlich genommen, 
nicht bald, und Ipecac. bleibt ebenfalls ohne Erfolg, so leistet 
dann oft Phosph,, sowie zuweilen auch Arsen, ^ Alles, was 
man nur verlangen kann, degen die Ohnmacht und 
Schwäche nach grossen Verletzungen hilfk ebenfalls, wo 
China nicht gentigt, Ipecac^^ ja zuweilen auch Veratr. 

2. Entzündung der verletzten Theile. Wird eine 
Wunde schlecht besorgt, aufs Neue gereizt, oder auch zu- 
viel mit Amica in unverdünnter Tinctur behandelt^ so ge- 
schieht es sehr leicht, dass Roth lauf dazu schlägt und das 
letzte Uebel ärger wird, als das erste war. Auch bei Ope- 
rationen oder sonstigen grossen Verletzungen im heissen 
Sommer treten solche Rothlauf entzündungen sehr leicht zu 
den Wunden hinzu, und es giebt Zeiten, wo die Chirurgen der 
hiesigen Spitäler erst gar keine Operatiionen mehr vornehmen 
wollen, weil ihnen dann die Meisten der Operirten an diesem 
Rothlauf sterben. Bei vernünftiger homöopathischer Behand- 
lung könnte diese Erscheinung nun eigentlich auch nie vor- 
konmien, so wenig als irgend eine consecutive Entzündung 
der leidenden Theile, weil eben der vorsichtige Gebrauch der 
Amica gleich von vornherein alle und jede Entzündung be- 
kämpft; allein, da eben auch nicht immer Alles vom Arzte, 
sondern auch sehr viel vom Kranken selbst und dessen Umge- 
bungen abhängt, so habe doch auch ich^ nach unsinnigem 
Verfahren von Seiten dieser letzteren, schon solche rosen- 
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artige Entzfindmiigea eu Wanden hinsntreten sohen^ dieselben 
abet stete mit JRhys 30 (natttrlkh nur innerlich Angewendet)- 
sehr glUeklicIt geheilt 

Z, Wundfleber. Auch dieses koimmt bei acht homöo«^ 
pathiacher Behandlung nnendlioh Tiel seltener vor, als bei 
allopathiflcher, nnd weicht, wenn es eintritt, meiat. sehr bald 
dem fortgesetsten innerlichen Gebrauch iw Ämicas so dasa 
es nur gar selten nMhig werden dfirftCi wegen dieses Fiebera 
noch tu besonderen Mitteln, wie z. B. Aconit oder Coff., zu 
greifen. 

4. Wundstarrkrampf* Diesen habe ich nur ein ein- 
ziges Mal bei einem der Sohwerverwundeten der Juni4n8urrec- 
tion- eintreten Behend die ich mit meinem Oollegen, Dr. Cro* 
serio, zugleich behandelte.. Angmtura %#. in Wasser, alle 
30 Minuten zu einem Theelöffel voll, half hier sehr bald. 

5i Fyämie. Als wir den ersten unserer Verwundeten 
an diesem schrecklichen Zufall, der Au&augung des Eitera 
durch die Venen und seinen Uebergang in das Blut, unge^ 
achtet der Anwendung von Rhus und Arten*^ die auch nicht 
das Geringste thaten, verloren hatten, beschlossen wir, mein 
College und ich, bei den ersten Zeichen, die sich uns dartiiun 
würden (heftiger Schüttelfrost mit plützlichem Abnehmen oder 
auch gänzUchem Stillstand der Eiterung), sogleich Puls, in 
Anwendung zu bringen, und dieses Mittel schien in der That 
etwas zu leisten, indem der Frost, während dessen wir ea 
bei dem Zweiten reichten, sogleich aufhörte, die Eiterung aufa 
Neue in Gang zu kommen schien, und der Kranke sich den 
folgenden Tag unter dem Fortgebrauch der PuU. ziemlich 
wohl befand, obgleich die Eiterung noch nicht wieder zu dem 
Grade zurückgekehrt war, auf dem sie zuvor gestanden hatte, 
Pida. wurde fortgesetzt, allein in der Nacht kam ein neuer 
Frostanfall, die Eiterung stockte ganz und am folgenden Tage 
fanden wir unsem Kranken in einem vollkommen typhösen 
Zustand, gegen den auch kein Mittel mehr helfen wollte, und 
dem er am dritten Tage unterlag. Glücklicherweise kam uns 
wenige Tage nachher die Beobachtung Thor er 's über Ca^ 
lendvla zu Gesicht, und indem wir so die Eiterungen ver- 
meiden lernten, verloren wir keinen Verwundeten mehr. 

6« Schwer vernarbende Wunden. Wenn sich bei 
bester Behandlung Wunden doch nicht schliessen wollen, 
sondern, anstatt zu vernarben, wohl gar geschwürig werdeui 
oder lange forteitern, so gebe ich hier gewöhnlich zuerst 
Sulphf mit dem ich sehr oft meinen Zweck erreiche, beson« 
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doFfty wenn der^Eltor an sich selbitnicht schlecbt ist, xmd- 
tbafc eB-^Sulph- fiicbt^ go hilft dann^sehi* oft {7alc.; ist der E«itor 
aber schlecht und missfarbig, so gebe ich ^wdlmÜGh ao^ 
gleich Silic., nad hilft dies nichty * dann auch Meif SuMu 
und Calcar^^ worauf dann, wenn ^se akiht schone &e mi- 
lüng' vollführt haben, eine neuC' Oabe SiUc. meist den letztcML 
Rest hinwdgnimait, oAer^ dwnn, weKnisiei'etiniohtgliBa Tollftthtt, 
doch Hepar esi ge^haiieh: »diri bald^ re'Ubrin^t; 

4. Yerbrennungen. 

Wenn ein . angehender' Homöopath^ der noch keinen An* 
haltspnnct. liat, die eioKfiiche' Nomendiator aHen* der 'Mittel 
liest^ welcher bei Yerbrennnng^en. htüfireich sei» können, so 
steM) er am Schlüsse gewöhnlich nicht ndader rathlosida^. als^ 
am- Anfange^ indem, er eigentlich nicht reehi weiss, zu welchem 
Mittel er zuerst. seine Znitecht nehmen^ soll^ ob !&u Caa»* oder 
C<m(ih.t auri Seife oder zur BammwoUe, zur Bremnesseltinetar 
oder- zum. Kalkwasser ete. — Wahr ist, dass alle diese 
Dinge helfen, jedes aber no^ gan^ besonders, an eeinem' Ort 
WaS' aber am allerwenigsten hilft, ist Arfdca, es sei denn, 
das» man die staurbe» Tinctur oder eine weingeistige Veidfl»* 
mang anwende, in wielchem Falle es der W<eing.eist und 
nicht die ^mco- ist, welche die Heilung yol4t>ringt Im Alt- 
gemeinen verfahr« ich^ selbst nun bei Verbvennuagen wie folgt: 
Ist der rerbtannte Theil ein solcher, den man leioht in ein 
Gefiäss' stecken, kann, wie z^ B.- die Hftnde und Finger, Fasse 
un4 Zehen, se lasse ich sogleich Weingeist erwärmen und 
in dieaen das verbrannte Glied hinemtauchen,. bie aller B^men 
weg ist^* fangen einige Zdt nach dem^ Herausziehen des Thetles* 
die Schmerzen wieder an, so lasse ich. den. Theil aufs Neue 
iB^ den> Weingeist tauchen, und dies so lange wiederholen^ 
bis nach dem Herausziehen kein Schmerz mehr wiederkehrt, 
was, wenn man so-gleich dazu thun kann, gewöhnlteh' in 
lö bis 20 Minuten vollbracht ist Kann di^e Anwendung 
nicht gleich geschehen, oder der Theil ni^t im Weingeist 
gelasaen werden^^ so lasse ich dann sogleich Seifenbrei 
80 warm als* möglich auflegen, der, bdläafig gesagt^: einst 
bei' einem Kinde, das siefa mit Pulver das ganze Qesicht ver- 
bminnt^ hatte, die vollkommene Heilung bis zum andern Morgen 
vollbrachte. Diesen Seifenbrei wende ich sodann- aodi un- 
bedingt immer ao, wenn die Verbrennung tiefer ^ngegriAMi 
hat oder Eiterung eingetreten ist, und erreiche mit. ihm oft 
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sehr schnell meinen Zweck. Sind Blasen entstanden, so 
lasse ich diese dann meist, wenn die Verbrennung nur ober- 
flächlich war, mit der von Dr. Würzler zuerst empfohlenen 
weingeistigen Tinctur von Cantk, 3. bestreichen nnd zu- 
gleich innerlich Canth. 30. einnehmen. Dies hilft in der That 
oft äusserst schnell, wenn die Verbrennung mehr oberflächlich 
war, und hilft es nicht genügend, so bringe ich dann den 
Seifenbrei in .Anwendung. — Bei sehr alten .Verbrennungen 
aber wende ich räeist mit 'dum besten Erfolg' öaw. 30. inner- 
lich an. — Bei Verbrennungen der Zunge wende ich mit 
dem besten Er^Jg^imi^r fMt. ,Qfßi8. ^» ->— Dass bei Ver- 
brennungen mit Säuren Kreide mit ' Wasser angerührt , ein 
ebenso einfaches als herrliches Mittel ist, habe ich mehr als 
einmal bei Chemikern gesehen, sowie auch die schnelle Hülfe 
.IdesrEsäigB beÜVerfaridnnimgenr.iiifit Lauge, ^^Aüaiolnsik ,: unge- 
r Üschtam iEüaik ioder / andern » kaMsehen ' Stoffien. Bei» Veitereä- 
' ' vmagen ; rmit > Jkoohendofcnr'Fett * oder Qiel. ist [Oantfu allen) andeiüen 
,'Mittein Yorznaifefattr, sewie^bep Verhrfihung«n mit 'kodunidem 
>Wasser, der>jSieifQn»brei. ^t->UeberM£e lAnwendungiid^ i£V- 
•tiea ^mpens gegen ^VerbrensBngen bähe ioh noch ikmnenEr- 
4 förmig', :>wBr, ftibh/abenoüt Bt«nDes0eln<yeriwa]iitt 'hat, (dem 
:jldlfti'in denKtto&stea t'Fällen Arsen, ^^/so.' innerlich ^genommen 
-a^r laehnell, .wenn »anders» es .nicht auch sohon^ 6ku«.i:tliint. 
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Zweiimddreissigstes Capitel. 
Schlafbeschwerdezu 



1. Schlaflosigkeit. Wahr ist, dass dieser Uebelstandy 
komme er nun in chronischen oder acuten Krankheiten yor, 
stets zugleich demjenigen Mittel weicht^ welches das ganze 
Leiden hebt^ und dass es eine wahre Narrheit sein wfirde, 
wenn man z. B. in bedeutenden acuten Krankheiten, wie 
Lungenentzündungen, Kervenfiebem u. s. w. die Wirkung des 
Hauptmittels unterbreehen oder stören wollte, um nach Art 
der Allopathen dem Kranken nun alle Abende auch dn 
Schlafmittelchen, wie z. B. Coff. oder irgend ein ähn- 
liches zu verordnen*, dessen ungeachtet aber ist es gleich 
wohl nur so etwas, wenn man in chronischen Krankheiten, 
wo es zu glücklicher Heilung oft so unerlässlich nothwendig, 
ja sogar oft eine wahre Conditio sine qua non ist, die ein- 
mal begonnene Heilwirkung des gereichten Mittels auf keine 
Weise zu unterbrechen, hier doch wieder mit Schlafmittel- 
chen angerückt kommt, weil die Kranke vielleicht 2 oder 3 
Nächte nicht so geschlafen hat, wie sie es gern gewollt hätte. 
Wer eine solche Gefälligkeitspraxis treiben will, der mag es; 
nur möge ein Solcher dann auch von vom herein darauf 
verzichten, je auch nur den geringsten wahren Erfolg in Be- 
handlung chronischer Krankheiten zu erzielen. Wenn ich 
einen chronischen Kranken übernehme, der an Schlaflosig- 
keit leidet, so ist das erste, was ich thue, dass ich die 
Mittel überblicke, welche am meisten im Stande sind, auch die- 
ses Symptom mit zu bekämpfen, um zu sehen, ob ich so 
glückÜch bin, unter diesen eins zu finden, das dem ganzen 
Gesammtzustande des Kranken am besten entspricht Die 
Mittel aber, auf welche ich dann am meisten achte, Bind 
vorzüglich: Beilad., Sulph^ Ladies.^ Caici N. vom., PuU^ 
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liku8.y Süicj Hyosc.f China, ÄrsetUf Phoaph^ Sepicuy sowie 
noch besonders, wenn der Kranke Abends im Bette den 
Schlaf nicht finden, nicht einschlafen kann: Chin., Ar8en.f 
Cal(%, Ca/rb. veg., Graph., Loches., N. vom., Stdph., Phosph^ 
Sepia-, Süic.\ — ferner, wenn er dabei am Tage zugleich 
sehr schläfrig ist: BeUad,, CaLc., Chiruj Loches-, Hepar., 
PuU.^ Sulph; Phosph., Carb. veg., Graph., CovAt ; — wenn 
nervöse Ueberreizung den Schlaf hindert: C5zZc., China^ 
Lycop-t Lache8.y N. vom., Sepia^ Plat, Silic, Sutph.; — 
wenn unwillkürlicher Gedankenzndrang nicht einschlafen 
lässt: (7a/c., Chin.^ Loches., N. vorru^ Stdph.y Plat, Puls.j 
Sepia etc.f und unter diesen Mitteln, die mir unter den ge- 
nannten Umständen schon grosse Dienste erwiesen haben, 
finde ich dann gewöhnlich das eine oder das andere, das auf 
den Gesammtzüstand des Kranken passt, und nimmt dieses 
dann auch die Schlaflosigkeit nicht ganz weg, so bessert es 
dieselbe doch fast stets und ein zweites, das ich mir so 
ausersehe, hebt dieselbe dann gewiss. In den allermeisten 
Fällen aber ist das erste Zeichen der Besserung, das meine 
selbst von langer Schlaflosigkeit geplagten Kranken nach 
einem so für ihren Gesammtzüstand gewählten Mittel ver- 
spüren, ein besserer Schlaf, und ich habe sehr viele Fälle 
gehabt, wo auf eine einzige Gabe eines solchen Mittels ein 
guter und sanfter Schlaf schon gleich die erste Nacht eintrat, 
so dasB ich, wenn mein Mittel recht passt, es den Kranken 
zuweilen sogar bestimmt vorhersagen kann, dass sie dieselbe 
Nacht noch die gute Wirkung desselben spüren werden. 
Dass ich hier nicht von solchen Fällen rede, in denen hef- 
tiges Fieber, arge Schmerzen oder Husten- und andere Anfälle 
den Schlaf hindern oder unterbrechen, sondern nur von sol- 
chen, wo die Schlaflosigkeit an und für sich ein Symptom 
ist, von dem der Kranke durchaus keine andere Ursache 
anzugeben weiss, als die, dass er, ohne sonstige Be- 
schwerden den Schlaf eben nur nicht zu finden 
weiss: dies wird ja wohl Jeder von selbst verstehen. — 
Ausser dieser langwierigen, an chronische Krankheiten ge- 
ketteten Schlaflosigkeit giebt es §ber noch eine andere, welche 
entweder nach schweren acuten Krankheiten im Stadium der 
Reconvalescenz, oder nach heftigen Gemüthsbewegnngen, oder 
wohl auch bei sonst ganz gesunden Menschen als einziges 
Krankheitssymptom vorkommt, und da helfen dann besonders 
(ausser den weiter oben bei Nervenüberreizung und Ge- 
dankenzndrang genannten Mitteln), in der Keconvales- 
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auch Gonvnlsivischen Znakungen und mehr oder weniger 
unterdrücktem Pnlse etc. — Hier hilft meist aber Opium^ 
besonders wenn das Gesicht dabei sehr roth ist, nnd der 
Kranke lant schnarchend daliegt, mit offnem Mnnde nnd 
offnen verdrehten Angen, bei sehr langsamem oder unter- 
drücktem Pulse; — oder BeUad. wenn das Gesicht sehr blass 
nnd kalt ist, mit kleinem, schnellem Pulse, und wüthendem 
Blick beim Erwachen; — oder Loches.^ besonders wenn die 
Schlafsucht in^'T^ieitfUM^lib^^.airl^ti -H^fBilitt Schlafsucht 
bei Kindern ein, so hilft meist Cham., besonders wenn 
Zuckungen, Fieberhi^e m[| '^i&sei^er ^^ngenröthe, ja wohl 
auch Leibschmerzen' läi giftinlVchbn^ ^tJifrchMlen dabei sind, 
und genügt Cham, nicht, so, erweist sich am hülfreicHsten 
Tart emet.y oder zuweilen auch Pulsat — Tritt nur grosse 
StcbUrfiVigjLeit.iim T^ge ei^ sjot l^U^ (4tt ^Siid^H '^^^^^^-j 
Calci, Atkt C9f!ßld.y Mrjfmir ^^odk^^»; ÜW«f4> /ä^^t Nrvmhi\ 
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Dreinnddreissigstes Capitel. 
Wechselfleber. 



1. Allgemeine Bemerkung. Wenn ein Anfönger, der 
noch nie Wechselfieber homöopathisch behandelt hat, Alles 
zur Hand nimmt, was in unserer Literatur über diese Fieber 
geschrieben worden, so ist er, wenn er die Durchsicht dieser 
Volumina vollendet hat, eigentlich gerade so weit wie vorher, 
d. h. er weiss, dass zur Noth ein jedes Mittel ein Wechsel- 
fieber heilen kann, weiss aber in keinem Falle fast, an wel- 
ches er sich zuerst wenden soll, weil in den meisten Fällen, 
wo die charakteristischen Symptome in dem gegebenen Krank- 
heitsfalle mangeln, diejenigen allgemeinen, welche vorhanden 
sind, fast von allen Mitteln ohne Ausnahme scheinen gedeckt 
werden zu können. Dazu kommt dann noch die so sehr 
falsche Ansicht, als müssten sieh in einem gegebenen Falle 
alle Symptome decken, eine Ansicht, welche nicht nur den 
Sucher irre macht, sondern auch sehr oft den Therapeuten 
verleiten kann, aus den geheilten Fällen sämmtliche in 
diesen vorhanden gewesenen Zeichen, als charakteris- 
tische Anzeigen für die Wahl auszuziehen und als solche 
aufzustellen-, während vielleicht nicht nur die wenigsten dar- 
unter wahrhaft wahlanzeigend waren, sondern vielleicht sogar 
sehr oft diese letzteren ganz fehlten. Darum darf es dann 
freilich auch nicht sehr wundem, wenn ein alter, namhafter 
Homöopath in Belgien einst das Geständniss ablegte, dass er 
trotz dem an sich so trefflichen, und den geübten Praktiker, 
der das Wesentliche vom Unwesentlichen zu sondern weiss, 
oft so herrlich leitenden Werke des verstorbenen Dr. v. Bön- 
ninghausen, doch nie dahin gekommen sei, ein Wechsel- 
fieber auf homöopathischem Wege zu heilen. Darum ist es 
für den Anfänger sehr noth wendig, auch hier für's Erste 



Wee1i0eiaeber. 311 

einige Haltpuncte zn haben, an gewissen meist passen 
den Mitteln, die er leicht Hberblicken kann nnd unter denen 
er daher auch in den meisten Fällen das specifisch passende 
wird herausfinden können. Indem ich diesen Haltpnnct hier 
herauszustellen versuche, muss ich nothwendigerweise gleich 
von vornherein bemerken, dass die Haupt anzeigen oft viel- 
mehr in den Nebenbeschwerden und der Zeit des Eintritts 
dieser, als (die nothwendigen Ansnahmen abgerechnet) in dem 
Verhalten von Frost, Hitze, 3ch weiss und Durst liegen ^ ob- 
schon auch hierin einige Mittel, wenn gleich nur wenige, 
sehr bewährte Anzeigen liefern, welche allein ich hervor- 
heben werde. Zur Erleichterung des Anfängers theile ich 
die hierher gehörigen Mittel in mehrere Reihen, die sich 
hier von ihrer häufigeren bis zu ihrer selteneren Anwendung 
in der Praxis folgen. 

2. Erste Reihe der FiebennitteL 

Ipecacuanhaf eins der allerwichtigsten, mit dem ich, 
wenn keine deutlichen, unabweislichen Anzeigen fftr ein anderes 
vorliegen, stets die Behandlung anfange, indem ich von %« in 
Wasser gleich nach beendetem Froste bis zum nächsten An- 
falle alle 3 Stunden einen Theelöffel voll nehmen lasse, und 
ich kann sagen, dass ich auf diesem Wege schon gar man- 
ches Wechselfieber mit dem ersten Griff geheilt und mir da- 
durch viel unnöthiges Suchen und Eopfbrechen erspart habe. 
Und hilft Ipecae- auch nicht immer ganz, so ändert es doch 
häufig das Fieber so um, dass nun meist Arsen., Ämica, 
N, vom., Puls., Ant onuL oder Ignat- passen. Ganz speciell 
aber ist Ipecac. angezeigt, wenn vorher schon grosse Gaben von 
Chinin gegeben worden oder das Fieber mit innerem Froste 
beginnt, der in der Wärme schlimmer wird, mit viel Bmstbe* 
klemmung, Uebelkeit und Erbrechen bei und ausser den Anfällen* 

Nux vorntca, sehr oft nach Ipecac», besonders wenn 
gleich zu Anfang des Fiebers die Glieder wie gelähmt und 
Frost und Hitze gemischt sind, das eine äusserlich, das an- 
dere innerlich, mit Furcht vor der geringsten Entblössung; 
dabei Uebelkeit mit Schwindel, und im Froste Absterben der 
Finger, mit Bläue der Nägel. 

Arsenictim, wenn Frost und Hitze sich mischen, wie bei 
N' vom., oder abwechseln, nebst grosser Schwäche mit Uebel- 
keit, Magenschmerzen, Herzensangst, Brustkrämpfen, Athem- 
beklemmung, Schmerzen im ganzen Körper, Mundbltterkeit, 
Kopfweh, nnd wenn alle diese Beschwerden kurz vor dem 
Froste oder mit demselben zugleich eintreten. 



Puisitiiila, wein^ Frost, .ffitiwi' nnd Dnnit JfeUHmittaigqr 
QBdt Abend« (BoUkiMer sind^' bei vld g(aattiaeheiilBeflleh.viardmt 
mit' Mnadbiitefireiü^uiidf ßrtftiBdhes* von BehMmt,. Galle und? 
SftBte^' iMeii Frostigkeiti atniiijnlssear'^^dBäst Eieber^ mtd^infoU 
atteb' SoMei a ihm fliflm car- mit • fastr ^änaübhen Danllosi^keitfc 

GhinWy. wffma die'KitaiiMbn^eiii< ajiw^ geibfettohil^ttV/Anr* 
Btiheitf fiabeH, die Mt^i^mMf» d«av. Freetd wcfobfieU' odar etat 
lum^eßf nfatyhber eintrottr^i ndü. goMsebri Matlii^«ifc n^h dem 
Fieber imdiali6rleiiBBs&h'w«lrd'eii<)kiiih*z.Mii«fUr^i wianaisMitV 
liehi H^iffBivuiigieb^ UeMkelty Kopfim^, img^t uad Heit^ 
ktoptoi^ Mt niifci unrtzlügem Naditsdxlafe imd<«]ibii8iiiiificb«Hft> 

N'tPtr* iMofi, woDä' der.Frt>8t 48eli.i> lautre aoÜlAti, mit» 
icrgjdiir KopfBcrbnrerü«!!^ diei wäbresd dfiirrBltzB) jiickr ftrg«r 
werden und dem Kranken die Besinnung namheD und. da^Ge* 
sieht verdunkeln, nebstföüfebrempBcbv^ciieb ipottf Sp^iaea ittd Oalle. 

Vektcriffum^ beii Fiebenll mit.niBi äusseren E&U«- oder 
iH;t[ntt0ni«i'g)dn Fra»1^;.dd»^ S«l0wiiidelattfi^^ apAttusaba» 
Weseii, eräiahk»^ eingpMleaesp Gftliictity. Ueb^ADeit wtdr« Ei« 
bmbhen« nlit^ Dwrohfall) oder bairtiiiftddg^ StoUvetalctpfuBgr 

A^nieJa^i wem» den Freist • meiat frlihi odier. YoffmittagBi 
kottunt^' nlit; 8Chiilerz]iafte>m'2rieh{eit) an/yors in; »Llo'nvGliew 
d^m ilm<d^HnotS'hd% ate^drtVerftivdeirufiig: d«r. La^e, weil 
jed^ 2« h'slrti s<0bei(nt; KAJte mtd. Fiosi besonders ia dar 
Magengegendj oder kalte* Händd bei. gnasser KopfiutEe; aar 
b^sittdicbs' Gkichgttltig^eit; Mutiger Mimdgeitcbf aaarer, ftbeV- 
naohendei^ Bebwaaso 

AiH^omum crU'd'., sehv oft^ wenn JWr.> paaaead) 
selüditit)« aber ilioht genügt^ bei Fiebern ftAt vielen gasteiaeheBi 
"Bmdktf^dmif Avfstösaen,. Uebelkatt^ Babrecbed^ scbkohiiaal^ 
bittavem' Mnnd^schadaGk, Varatapfung edev DarohfaU;» Durst- 
loriigkaUr; Sohweiss uliiährend der E^^, 

Bpvofvia,' bei dame^n gastrisehea Besotmerdeai, Yef* 
stoyAmj/odet Diapefafodi^ wid bei Afäün*, nwt mit mahar iDorst^ 
und gans hBfkmäeMj irenn beim Frbate Milzsteohaa fmd-BiaokeB* 
röthe, und bei der Hitze Seitenstacken -afiattfindat; mehr buk 
Sdkaudem äla Stchttttelfroili-, aagar Eopfaahmenwie im Oehim, 
mit UnbeainailioyLait und Delirieb in dort. Hitze, oder baftigea 
Giieda^eias^n im Fvocrte. 

Cmä^ ganz besoadera wenn die Kraaikan jM an der 
Nai^e reiben (oder* ftbetfhatfj^t Zreiaheai vom WtUnnam habeB)y 
mit Heisshunger ntd Erbreeken yer, bd tatd dach daai 
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FieberyGesiobtiaehrrUatöf reaoe Zängdi bei ^ifto^bdH und 
DorcÜfalL. . 

Ignatia, wenn wenig Nebenbedtt^ineräeti boim-Fiabtoii 
sümI^. Bfiob' deiir£lro8l;»>dnr0b.t.ilU9fiere< Wärme tilg^adtoitv die 
Ejranheni abetr^Miabr w<MrtkAr@, . gieiebgftttigi nid sobreokb^ti 
aind, die. Hitze, ntuf. eise'äiMere, uti&> wäbF«iud. d6s Eroatoat» 
DiirBt>'Biigfig»ii' idt,, in> den Bitte. «b«rA ni(^t. 

frofltf isi: der/Heiftgvube.packiky. Qtttwoder «sbr 8ta^eI^ Frost 
Qderf Beb^ «taske^HUae. eiBtfiitt;, oder, djassFi^beD icon^.as^enb 
Ktipf£MibsBtf zu miti S<&iWii^, Betii^Qbutg' undf Betirkit bbgteitolb 
ist, nebst Ansscblag im Mundwinkel oder an den Lipi^n^. 4 

AcixAitumi w6i)ä]^.8o:w(obl.de]r!Fzv>st^ iite>4\i^b>dif^\ Hitze 
S6bs:kefl%.i»t^,i die* Httse b«Bond«m. imiQ^Hfibt^ xmtt WjMigjpij;^ 
rötbe nnd grosj»er Angst um's Herz, . h<»oiid0irs^ boi juiiig«»^. 
B€)hir;¥&Ublütigea Leuten, wiobl »il^' miti beftigei^^ zu^mmen- 
pregacndeo Hß^i- iiad Ifiackttisebweiraiep.. 

Hepar sulphuris, wenn NesselauBscbläge^^Hoderia^i^ 
HBfiten, ^ebnnpfeni und BTit&tbefteb;wet4ea dei^, Fieber* voraus- 
gegaAgen od^.aoeb dabei. ajt^esfindisiadtind die« Hitew: r»n, 
Scblaf begleitet wird. 

Galßiar.e>ay bewiikdersi bei diofcleÄbigei^ JPe^«Qneiiy mit 
inneoei} Hitze beii änaserem Fo^at; dAbe* S«d%wipdel, Sob^ete 
in Kopf und Gliedern,. Beiaaaii. in- den filieäem mä Kr4u^ 
aehmeirB; Dunohfall.und Yeratdpj^ag; W{eabaelft4^ . - 

Rhu 8, wenn l^AfteliuisacUag, Leib web mit, DurcbfaJtty 
grosse Angst und Herzklopfen das Fieber begleiten, und an 
einigen Tbeilen Froslg, an j^)4^re^ Qitj&e.vorberrscbt 

4. Dritte Beihe der Fiebermittel. 

Carh vagn, wem den AnfiiUeft. Beiaaen i«t. d^, Z^itbnen 
und GUiedam mit Klo^^fen in: den SkUl^feft/.M^7ft)i«ig0M». w^. 
wlAread dea Anfalies. S.eb^jii^Ql mlt^ Koj^i^w^b UJ»d; (äfiä4:jbto<> 
rötbei eintritt,, nnd die Miogengeg^avid: aiu^b. anaaer d^ Aof^len 
ge^bwaliwt ifi^. 

Ohamomillmy beaonders bei Kipd^n, AberJUlich b^ 
ikwacbaenen, wenn vi«l ga«ti:i8kCbe Bescbwerdioii, beaeblAgmo^ 
Zimge, Ekel, ^alLenbrecben^ Dnrcbfall^ PrvK^ am Harzen qa4 
uitleidlicbe& Wes^i dabei, der Frost nur gWPg und d<ir Parat 
aunb Boob im Sakweisi^e anwesend ift 

Ca,p8icu.ms beBouder>abei,dioken, pbiegoae'tisQl^n Le^tei^ 
mit heftigem brennen beider. Hit^e,, viel Scib,leimbea,QhW'er'^ 
denr, barennendeA fiableimd^obfäUeu, aebrnjerzLaffter MiU«* 
geiachwnlat. und Durat nur im Freatid, »iobt. m der tiitze«. 
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Sulphur, wenn das Wechselfieber anf unterdrückte 
chronische Ausschläge gefolgt ist, mit Nachthitze, Früh- 
sehweiss und Herzklopfen. 

Ferrum, wenn viel Blutdrang nach dem Kopfe dabei 

t ist, mit aufgetriebenen Adern, Geschwulst unter den Augen 

oder um dieselben, Vollheit und Magendrücken, Erbrechen 

der Speisen, grosser Schwäche, Herzklopfen, Fieberkuchen und 

Geschwulst der Füsse; namentlich auch nach Chinamissbrauch. 

Coffea, wenn das Fieber von grosser Aufgeregtheit 
des Geistes begleitet ist, mit Durst während des Schweisses, 
durchMligen Stühlen und grosser Empfindlichkeit gtgen alle 
Eindrücke. 

Hyoscyamus, wenn in perniciösen Wechselfiebem 
Bellad- oder O^t^m* nicht ausreichen, oder ein trockner Nacht- 
husten den Schlaf stört 

Opium, wenn das Fieber yon tiefem, betäubtem Schlafe 
mit Schnarchen bei offenem Munde und Gliederzucknngen 
begleitet ist. 

Sabadilla, besonders bei Fiebern, die nur aus Kälte 
bestehen, mit Anfällen von Heisshunger und Ekel vor Speisen 
im Wechsel. 

Cocculus, wenn dabei Spinalreizung, Magenkrämpfe 
oder andere Krampfanfälle stattfinden, besonders bei Hyste- 
rischen, mit hartnäckiger Stuhlverstopfung. 

Samhucus, wenn der Schweiss sehr arg ist und von 
einem Anfalle bis zum andern fortdauert 

Specielle Anzeigen. 

1. Anzeigen nach den Fiebersymptomen. Hier haben 
sich mir bis jetzt am besten bewährt: wenn Frost und Kälte 
vorherrschen: Veratr,, Sahad, China, Puls., Caps., Ipecac; 
— wenn der Frost fast ganz fehlt: Acoruy Bryon,, Arsen., 
Cham., Caps.; — wenn Frost und Hitze wechseln: Ar- 
seruy China, N. vom,, Calc; — wenn beide gleichzeitig 
vorhanden sind: Aeon.', Arsen., N.vom.j Puls., Cham., Ig^ 
not.; — Frost äusserlich, Hitze innerlich: Calc., VercUr., 
Puls., China, Arniea; — Frost innerlich, Hitze ausser- 
lich:^ Ignat, N. vom., Acon., Beilad., Arsen.; — wenn die 
Hitze vorherrscht: Bellad., Acon., Bryon.; — wenn sie 
gai^z fehlt: Arsen., Veratr., Scibad.; — wenn sie von 
Schweiss begleitet ist: Anb. crud.: — wenn der Schweiss 
erst lange nach der Hitze kommt: Arsen.; — wenn er ganz 
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fehlt oder doch fast ganz: Arsen», Cifia, Ipeeac; — bei 
reichlichen, starken Schweissen: Samh., Veratr., Pida., 
Bryon.', Rhus, CarK veg.; — wenn der Schweiss mit dem' 
Froste zugleich kommt: Sulph., Lycop., Pids,, 8äbad.; 

— wenn unmittelbar darauf ohne Hitze: Rhus, Lycop., 
Veratr:, Bryon., Caps., Sabad.; — bei säuerlichen Schweis- 
sen: Arnica, Arsen., Rhus, Carh. veg., Veratr., Lycop.,* — • 
bei kaltem Schweisse: Veratr., China, Arsen., Ipecac.; — 
bei kleb richten Schweissen: Cham., Arsen*, veraJbr. — 
Ferner, wenn dem Fieber oder dem Froste viele Be- 
schwerden vorangehen: Arsen., China, Ipecac, Natr.w,., 
Rhus; — wenn der Frost mit Erbrechen eintritt: Cma, 
Ipecac.; — mit Rückenschmerzen: China; — mit Glieder- 
schmerzen: Arnica, Arsen.; — wenn einzelne Theile dabei 
blau werden: Arsen., N. vom.; — wenn der Frost voä der 
Magen gegend oder der Herzgrube ausgeht: Arnica, Bei- 
lad.; — vom Rücken aus: China^ Rhus; — wenn äussere 
Wärme den Frost verschlimmert: Ipecac; — wenn äussere 
Wärme bessert: Ignat. — Wenn der Kranke auch wäh-' 
rend der Hitze und dem Schweisse friert, sobald er 
nicht zugedeckt ist: N. vom. — Ferner, wenn die Anfälle 
sehr kurz sind: Ipecac, Sabad., Puls., Cina. 

2. ABzeigen nach den Ursachen und erregenden 
Umständen. Bei Wechselfiebern nach Chinamissbrauch: 
Ipecac, Arsen., Ferr., Nair. m., Pols., Carb. veg., Veratr., 
Arnica; — in Sumpfgegenden: China, Arsen., Ipecac; 

— bei per niciösem Wechselfieber: Beilade, Hyosc, Opium, 
Veratr.; — bei Frühlingsfiebern: Lackes., Puls., Sabad.; 

— bei Kindern: Cham., Acon., Ipecac; — bei dicken 
phlegmatischen: Caps., Calc, Natr. m.; — bei vollblü- 
tigen, kräftigen Leuten : Acon, , N. vom ; — bei schwäch- 
lichen, blutarmen, bleichsüchtigen Personen: Ferr., China, 
Puls.; — bei wassersüchtigen Zuständen: Ferr., China, 
Arsen.; — bei scrophulösen: Caic, Bellad., Natr. m,, 
Sulph.; — bei Wurmbeschwerden: Cina, Merc; — nach 
Aerger: Cham., Bryon.; — wenn Diätfehler Rückfälle 
hervorbringen: Puls., Ipeaac, Ant. crud., N. vom. — Wenn 
Abends und Nachmittags Versehlimmerung eintritt: Puls.^ 

— wenn Bewegung alle Nebenzufälle verschlimmert: Arsen., 
Bryon. 

3. Anzeigen nach den Nebenbeschwerden. Wenn 
üeberempfindlichkeit aller Sinne dabei ist: (7ojf., N. vom., 
Acon.; — stilles, wortkarges Wesen: Ignat.; — Zorn- 
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]»ftthigk.Qit:. Bryon., N. wm*\ -r- Deliirigj: Bellad.\ — Ber 
tA;a)^ter ZwUncT: Belleuli, Syp^c^-, Opium, V&io^.y — 
Sk6hLaf9«<vhi:, Opian^ V(e9fQtr.; -r Blutundxaii^ i^^k, 
dei]^ Kop£0; Beifadf, Ferr*j Änma^ Opmmi — flüt^r^te 
l^opfs^hifteür^eii: Bdlad», SffüM^, Armca, Nßir. n^, N. 
fMkaUi Puls*\ ^-^ Gelbbeit des. Qeakhtes: China^ N^ocm', 
VerqfXff Ars^» Natr.* w., J^Vr-^ jhäs., Afnica-j -r Ge- 
dnn^ßJ^bait 4w Gösicttea; jR?rr», öttio, Ipecac^ Aifsef^; —r. 
Blä8#«, de^ 6.€i9icbißs: (7eVu)^ ^^^coc^ ^«^r**.» .ßiZ^.^ IhOr^ n^.; 
-^ ga#(;.ri0cb0^ B^Bn^ibiv&rden (üebeV^ei^^ £rhi[ßa|lien ^\fL)'^ 

4^ eruä., Jpeeac^ Gm^N- vopihj V^^rafr-^ Na^-mt, f^ßT-'r 
tiei reiftjer Znoge; Ipecod*., ^Oma] -rr fteisalmiig^eTi 
China» Gi»a; -^, Wliöse S^^^sb^upg^p: CKam., j^\i2ftv 
JA. «07»-; -r- Dar«fc| fortwährend: ^a*r. «k, Fierq^.} ¥or> 
dßm Frost«: Amica^ China, JPuls*, ^., vamf\ hßijipk l^rc^^;. 
Cah' j ßögp^-^ ^ofti** Wn/ Aarmn-t Bryon., CarU veg*, Cbfionkj 
Cm(h Ig^^t Arnika» N- vom., Rms, Vemtr^y -r- in der 
Hit^^: Afr^eru, Acon*, Ipe^eui', Brym-i Sulph-; t-. n^ach deg^ 
Bitififi Chmat H, warn*, Rtü;; — b^im^ Sebwftissft: Chain., 
Ars^i*, Chi/iar NcUr.m*'^ — na<^h dem: ScbFi^^^ße ; I^yeop^ 
N. iK)f»., Äat&od^ — T DuistlosigJkeit, fprfwübi^f iw-, 
Ipecdc, Ant. crwAv rr- in ^^^v HHze: Jffnat-j China, Cc^s^, 
(hfi,.t^*, Aftfm.; ■-'. Herzgrab^ und Mag^e!i|!gegend 
Qch«)^?]^; N-vatn-, Cham^ Cmb. veg^' Shtts, Coo(n4$; — : 
Leb^rlieidea, GeschwiiUt, B^rte ete..:, A^sen^j Chinq^ JV« 
vom^, Ferr,\ — r MilzgQBqhwiiUt: Ar^sm^ Qhiiui, Mefr*, 
0(ip«r> Chcm-, N, VOTA.. CaaihM veg^^ Armca, Ciafc., V^atr., 
ßeUa^^] -^ liUzstecbßii: Anfiica, Bryon,, Carb.v^*i — i 

Natr,.ni^f ~r DarQbf^Ue: Aräen*f Verat/r*, Ipecac», BhMp 
Chavi^i Caps*, Chiria^ Puls-^ -^ Huaten: Hy^sc^y Puls*, 
Brym*,. AcoH", N^ vom.; -n Beiseul^eit: Carh, t;6jf.;.— r 
Bniatbeklemmnn,g:. Arsrn*^ Jpeaw^, i^.; — Herst- 
^jlop.^ei»; Sulph,, Mercr^ --r 8^itei)8iteeJbep.: AcofUf Brycnr\ 
— . Bttckeuw^y Sirenz^ehmerz^n: .A^. i^m.; Cal^.] — Glici^ 
deF9.4^hmer,z€in: iliradn.) Amicaj China) Lyccgji., Natr. tn^ 
BhM0t Verak^; -rr groai^e Mattigki^it und ScbwIMÄft: Ao'Sfin^ 
Y&ratr.i Chma, Ipeoac, Ferr.] — r bydr-opiacber Zuit^nd»: 
i'err.f Araen.^ Vhdna; — krampfba/te £i:«ch|Bim9ffe]i: 
Ignat, CoccuL; — Lähmigkeit der Glieder: N. vom,, 
Verair.; — . (Xbiim««ht: Verair,, Ip^cae^; -rrr Lippen- 
aiiaacbläg^;. Ar9erk>3^ BeUifd., B^ar, NiUr^ vk, V^abfrj — 
^eaaelfriesel: Rhuß^ Arsen., Jaepan 
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Lungenentzündung, welche nicht mit einer neryös gewor- 
denen einfachen Lungenentzündung zu yerwechaeln ist, 
und in der sich dann gleich you Anfang an stets auch meh- 
rere der dem Typhus eigenen Cerebralsymptome zeigen; doch 
ist diese Form, als ein nur auf Gehirn und Lunige beschränk- 
ter Typhus äusserst selten^ obschon ich solche spontan ner- 
Ydse LuBgenentztbudungen auch schon während einiger Epi- 
demien beobachtet habe, wo sie dann gleichsam als 8tellYer- 
treter der ganzen Krankheit da standen. Uebrigens aber 
fehlt, selbst bei dem leichtesten Oerebraltyphus die ka- 
tarrhalische Ergriffenheit der Schleimhaut der 
Bronchien nie^ und ist diese Ergriffenheit sehr heftig und 
nur mit Cerebralsymptomen, nicht aber mit typhösen Darm- 
symptomen gemischt, so bildet eine solche Form dann daa, 
was man wohl auch das neryöse Schleim fieber (bei den 
Franzosen Fihvre muqueuae) genannt hat, das ebenfalls eben- 
sowohl sehr gelind Ycrlaufen, als auch in den allerärgsten 
Abdominaltyphus übergehen kann. Endlich itber, welches auch 
die Form sei, unter welcher der Typhus auftritt, so kann 
man immer gewiss Yersichert sein, dass man es mit einem 
typhösen Erankheitsprocesse zu thun hat, w^n sich in 
einem Krankheitsfälle die diesem eigenthümlichen allgemei- 
nen Zeichen kund geben^ wie z. B.: In keinem Yerhältniss 
zu den Beschwerden stehendes, schnelles Sinken aller 
Kräfte, mit Nothwendigkeit, das Bett zu hüten ohne 
anderen Qrund, als ein ungemeines Schwächegefühl; 
grosse Gleichgültigkeit, Apathie und Stumpfsinnig- 
keit, gereizter, schneller (oft gar nicht Yerstärkter) Ptüs^ 
katarrhalische Gereiztheit der Brustorgane (und der 
Därme), Kollern und Poltern in der Ileocöcalgegend, und 
mehr oder minder wahrnehmbare Anschwellung der Milz. 
Die Anschwellung der Peyerschen Drüsen, in welche die 
Franzosen und eioige ihnen nachbetende Deutsche das ganze 
Wesen der Krankheit haben setzen wollen, kann Anfangs feh- 
len, ohne dass der Yorliegende Process darum aufhöre ein ty- 
phöser zu sein; wird der Kranke unsinnig mit Aderlässen, 
oder homöopathisch auch nur mit dem hier nie hülfreichen 
Aconit oder Crocua in grossen Gaben behandelt, so wird sie 
schon nachkommen; man braucht keine Sorge darum zu haben. 
2. Allgemeiner Verlauf der Krankheit. Obgleich 
keine Krankheit in ihrem Verlauf heimtückischer ist, als die 
typhösen Fieber, indem dieselben oft üb^ Nacht,, bei den 
besten Anzeigen eine Yon Keinem geahnete, höchst gefährliche 
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Wendting »nekmeii tkönnen^^soilasB^ erch .dodh {ltr>den:iiu>r- 
.•hn a l ä n Verlauf devselbeiL, ' 'wie i fanrz : adchi <jedes • vor ihiieiusein 
-flfaiöge, 'vier^erachiedenetStadiear TriiteitscheMkn/tnibntifdi: l)>daB 
fider y'0r]^iif«T/>^)'dä8:d«r''dntaifliidli«hQii!Evr«gqEiiig7init 
'^Blidrciflclieiider C^r^bralaffeftiian, 3) «das ider 'ge««(Bke- 
''»0n 'L^tbeBskiraft mit 'beginnender Abdiomvnalaffecti<im 
-rond 4) das ''*dm ^^iMV^ehilümienvAibüiominsblisfSiphua >«ad 
-der b^gianettdiea 'firisien. Jedes l^diesBr iSiJMÜen i^mert 
tM regidindteMgem 'Yetiaufb (»kago^kr leme jWoohe, «wie 
'd«kiii ')tibevlii(!r^iicla8 tf^i^tadüwitiBiDdeB rfF^Imfi ^SiVFeriodfln 
(irfo ßdebcn »äniiüebeii T^eniaafikesifi {Weide »ouft'fterkeB- 
imm iät. • Babei^trtlgt dann daSiStadiuknider iVori anfange- 
-(frC4inlioh^«oh9A BeBne'i&öcbiitoharoktenstivebeiiJtZelülhen« Ber 
4^i7aifke ^ fttfait liieb >lnatt, i tabgeluililag^a, nnmii^elegt, imat ndem 
(iQ^ftthl einer hdramnibeodeB-selrwiereai Ktankhdl, 'webttf Masgel 
-%nrAppMi^ 'nnd'wakl. inohaSsbaiershafligkeit «d^r iHerz^mbe 
<ib^ starkem AAfdrüoken.awi: dieselbe/ :i)eit^<<iäen RfUskenBotnner- 
^^^m odiet »elektiiftciea »ZnckuBgem >in^)den iGtiedem, »irosor aith 
nvsweilen dttdreKSekiriiidelaia^llei gesellen, ; aneist aber (weB%- 
«tefts k«er 'in Baffis)'nfit wäsBeriiskteB BnrekfUieii, EjOfiÜBchmer- 
>iten 'tmd) fi«berbaifteni Pulse. Dieseidrei :leteten-Zeichea, weiebe 
- i&iob, ^o iek > die i den^ andern-. * beigesellt ' ^de, stets nü -Be- 
'^stLnikütlitit' ^iu' typhöses 'Fieber '?QTanBBieg^ni)l8KSe%^ verdchwia- 
id^n oft ' (bis -tauf »den »fiebeiftkaften- Pids) kwrs ¥oti dii0L>AiiB- 
>)nniobe » ides ^entlitheBf Fiebers gBaiz//plf>talioh iiohaeififilfe 
irgend einer Arznei. -^ Bieser>rAABbrH^h eriblgtiBodaBiit^e- 
w(j^ntieh lam aobten 13a ge /der ^oriäufer^ und izwar- nidbt 
-Mten, '^Hinstidem sibk der; Kranke M^^ht&'-AS 'Stasden vorher 
Strieder 'besser :gefttklt Und 'irohl »äashi -wieder'. mit 'Appetit ge- 
}f>eBsennkatte, und' kündigt isioh rjgewöhnlicb 'durch exneiB plSte- 
^iidk^n, vom 'M^keni aasgehenden iSehander •öder doliftttelf Fost 
'»an, ^aaf ^den baldmachhisr eine starke brent»ndeiffitze.ant 
^eiaer sölcbto Mattigkiat * Mgt, >dasB denfirankeiaichiatf- 
-dauem Jikaan, edndem «ich zu Bette legen inoonss. ^Yiea nan 
W > iwird • die '• HiAze ihiBiep« stärker^ aut « hfeftigeni Darst, < < foUbbi, 
Irilttigem Paiae .(meist. 120), geringem Abgange rothbsaaaen 
nHanis/(Utid*iabeadllidbie& Ei^öhnngen desf^bers; idAbeirge- 
'»wöhalich ^Borgleiehi'8bhmdrzkafter<'Dmek4n ätümmod .SQater- 
ihsjlipt, ' >mit' Schwindel > and ^vttgbeit u^s .(Geistes, irozn > eieh 
%yflld ifttnmpfflwit darJSinae, BBti;id)ang oond Ohrenaauaen ge- 
»(felkii, nebst IBusien ^aidt efrwas* Auawn^ «imd «mdhr oder- we- 
Itaiger ('BradtbekleoMKuing,' sowienaniehw^hl, inoaeltensten Fll- 
^l^iMitatlildtag' der 'Ma«dela> oder der Langen» Behr hftalig 
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zeigen sich dann auch gegen den vierten Tag dieaes Stadiame 
die dem Typhus eigenthttmlichen Sudamina oder weissen 
Frieselbl&schen nebst den Petechien^ welche gewöhnlich 
am sichtbarsten &nf der Hant des Unterleibes sind, und nach 
deren Ausbruch sich zuweilen Nasenbluten oder Anschwellung 
der Ohrdrilsen einfinden, während die katarrhalischen Be- 
schwerden nachlassen und der Kranke sich gegen den sechsten, 
siebenten Tag dieses Stadiums gewöhnlich etwas erleichtert 
fühlt Sowie aber der siebente Tag dieses Stadiums (der 
14. Yon dem Eintritt der Vorläufer an gerechnet) herange* 
kommen ist, tritt gewöhnlich in der Nacht auf den achten 
eine neue Fieberhitze ein, nach welcher die Haut pergament- 
artig gespannt und trocken wird, mit der eigenthümlich beissen- 
den Wärme (Ccdoi' mordaa)^ und womit ein neues Stadium 
beginnt, in welchem die Petechien, wenn sie noch nicht er- 
schienen waren, nun unfehlbar auftreten, während auf der 
trockenen Zunge, den Zähnen, wie auch in der Nase sich ein 
brauner Schleim anhäuft, der Unterleib sich auftreibt, gegen 
Druck empfindlich wird und sich sehr häufig schon jetzt 
aashaft stinkende Durchfälle einstellen. Jemehr in diesem 
Zeiträume die Entwickelung der Darmaffection fortschreitet, 
um so me..: entwickelt sich dann auch die bekannte Typho- 
manie, bei welcher der Kranke oft ganz betäubt und be- 
wusstlos auf dem Bücken liegt, und für alle Eindrücke der 
Aussenwelt absolut unempfänglich scheint. Diese Zufälle 
«ehmen stetig zu bis zum yierzehnten Tage (dem 21. von 
dem Eintritte der Prodromen an gerechnet), obgleich sich 
am 10. und 11. zuweilen einige unvollkommene kritische Be- 
strebungen zeigen, nach denen aber die meisten Erscheinungen 
nur noch furchtbarer werden. Gegen den 13. und 14. Tag 
(des erklärten Fiebers) ist die Lebensgefahr am höchsten^ 
weil nun sich eine neue Verschlimmerung einstellt, mit welcher, 
wenn hier keine entscheidende Krisis erfolgt, die Krank- 
heit in ihr viertes Stadium, das des ausgebildeten oder 
auf seiner Akme angelangten Abdominaltyphus, eintritt 
Erfolgt hier keine kritische Entscheidung, so kann mit dem 
Eintritt dieses Stadiums der Tod sehr leicht durch Schlagfluss 
erfolgen, oder, wenn dies nicht geschieht, so nehmen doch 
alle Zufälle auf die ärgste Weise zu, der Kranke rutscht im 
Bette herab, lässt Stuhl und Harn oft unwillkürlich von sich, 
es stellen sich Flockenlesen, Sehnenbüpfen, Zuckungen ein 
nnd der Tod erfolgt dann meist am 21. oder 28. Tage (des 
erklärten Fiebers). Ist die Eüisis aber am 14/21. Tagd 
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«ntscbeidend gewesen, unter Auabmoli eines starken, erleich- 
ternden Schweissee, bd WellenfOrmigwerden des Fntses, so 
erfolgen nnn in diesem Stadium altmfthlig die weiteren kritischen 
Erscheinungen, indem sich zuweilen breiartige, zwar oft Doch 
stinkende, aber erleichternde Stuhle einstellen, der reichliclier 
werdende Harn einen Bodensats macht, die Borken in der 
Nase und der Schleim in den Luftwegen sich lösen, bei gleich- 
zeitigem Feucht- und R^nerwerden der Zunge, während zn 
gleicher Zeit das Bewusstaein des Kranken erwacht, das 
Fieber anfbOrt, der Durst verschwindet und alle Functionen 
nach und nach in ihren natürlichen Zustand zurttckkehren. 
So schreitet der kritische Process gewöhnlich bis zum 21. Tage 
(des erkürten Fiebers oder dem 28. von den Prodromen an 
gerechnet) mit mehr oder weniger Schnelligkeit fort; an diesem, 
dem einnudzwanzigsten Tage (des erklärten Fiebers) tritt 
aber ebenfalls sehr oft wieder eine neue Fieberbewegmtg ein, 
welche bei unrichtiger Behandlung oder begangenen Diat- 
fehlem cuweileo wohl gar leichte Delirien mit sich fahren kann, 
und dann sehr oft die begonnenen kritischen AnssoLeidnngen 
sehr stQrt, so dass diese wieder von vom beginnen mOaaen, 
was dann nicht leicht vor dem 28/36. Tage eintritt Aber 
auch, wenn kein Fehler begangen wird, sind der 1. und 28. 
Tag des erklärten Fiebers immer noch mehr odw wenig« 
kritische Tage fQr den Fortgang der AusBcheidnngen, der sehr 
oft 14 Tage bis zu seiner Vollendung bedarf, so dass setteo 
der Gesammtverlauf eines ganz entwickelten Nervenfiebers t(» 
Ablauf der vierten Woche (von dem erklärten Ausbruche 
der Krankheit an gerechnet), bei nur einiger Sttlrong der 
Krisen aber erst nach der 5. nnd 6. ganz vollendet ist. Die 
vrichtigsten Tage im ganzen Verlaufe bleiben aber der (13. 
nnd) 14. des erklärten Fiebers; hat sich da gar k^e ent- 
Bcbeidende Erisis zn bannender Besserung kundgegeben, 
nnd es erfolgt dieselbe auch am 36. noch nicht, so wenig, 
als am 21., so halte ich den Kranken, wenn er bis dahin 
allopathisch mit Blntentziehnngen oder schwefelsanrem Chinin 
in grossen Gaben behandelt worden ist, unbedingt ßir ▼«>- 
loren, imd habe iti der Tliat auch noch Keiueu retten kdnoeii, 
den ich unter solchen Umständen tlbertialim. 

3. Sie Complicationeo der typhösen Fieber. bjL 
verstehe hier unter Compücationen des Typhus diejenigen 
Eracheittungeu , welche, obgleich eine natürliche Folge im 
Typhus, doch nicht nothwendigcrweise za seinem wewiifr 
licLeu Symptomencompleie gehören, sondern hier auftreten und 
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dort wieder fehlen kdnneii; ohne dass der TyphoB darum 
anfhdre zn sein, was er ist. Dahin gehören zuerst die gleich 
im Anfange oft sehr heftig auftretenden Anfälle von Schwindel, 
Nasenbluten oder Ohnmacht, welche Einige für sehr un- 
günstige Zeichen halten, die ich aber nicht mehr fürchte, 
als auch jedes andere. Nur wenn der Kranke in dem 
Augenblicke, wo nach dem YorlAuferstadium dem ersten 
Froste bei Eintritt der erklärten Krankheit die Hitze nach- 
folgt, sogleich vollkommen das Bewusstsein verliert, mit 
unwillkürlichem Abgang des Harnes und des Stuhles, 
halte ich dies für das alleri^chlimmste prognostische Zeichen, 
das man sich nur denken kann. Ich habe in der Epidemie 
von 1853 hier drei solche Kranke gesehen. Arnica that bei 
allen Dreien vor der Hand zwar Wunder, indem die unwilK 
kttrlichen Ausleerungen nachliessen und das Bewusstsein wieder- 
kehrte*, allein im weiteren Verlaufe der Krankheit verfielen 
sie sehr bald wieder in Typhomauie mit allerhand anderen 
unangenehmen Zeichen, gegen die kein Mittel dauernd helfen 
wollte, und der 14. Tag der £jrankheit war ihr unvermeid- 
licher Todestag. Auch gleich Anfangs auftretende entaünd* 
liehe Zustände der Lunge oder der Leber filrchte ich im 
AUgem^en nicht, so wenig, als Afterblutungen, wenn sonst 
nur die übrigen Zeichen nicht ungünstig sind, und die Krälte 
dabei nicht plötzlich bis zur höchsten Prostration herunter- 
sinken. Weisses Fries el (Skidamina) und Petechien sind 
fBr mich, je früher sie auftreten, eine umso günstigere 
Erscheinung; was aber einige von rothem Friesel und rosen- 
artigen Hautentzündungen als einem schlimmen Zeichen sagen, 
hat s^e vollkommene Richtigkeit; ich selbst kenne keine 
schlimmeren, als diese. Auch das Hinzutreten der Ohrdrttsen- 
b raune nach dem Ausbruch der Exantheme ist kdne gefahr- 
volle Erscheinung, so wenig, als brandige Verschwärungen« 
Was die Durchfälle betrijQTt, so halte ich dieselben, wenn 
sie vor dem Stadium der Ausscheidungen eintreten, stets für 
eins der schlimmsten Zeichen, weil sie dann immer auf Yer- 
schwärung der Peyer'schen Drüsen deuten, die ich mehr 
als Alles fürchte. In der Ausscheidungsperiode hingegen 
sehe ich dieselben, wenn sie breiarüg und erleichternd sind, 
gar nicht so ungern; vor dieser Periode aber habe ich dio 
aUerlangwierigste Verstopfung lieber, als den kleinsten Durch- 
fUt^ und noch habe ich keinen ELranken verloren, bei dem 
Mm «tt- jemMn Augenblicke Verstopfung oder doch seltener, 
fJniknVSlilU lugegen war; wohl aber bei heftigen, aashaft 
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rieoheaden, in der zweiten Woche auftretenden Durchfällen 
den Bchlimmstea Ausgang gesehen« Im Allgemeinen sind so- 
dann in Betreff der Prognose stets günstige Zeichen: Auf- 
treten und Andaner der Sudamma und der Petechien vom 
vierten bis zum neunten (dem elften bis sechszehnten Tage Yon 
dem Auftreten der Prodromen an gerechnet), deutliche Remissio- 
nen in den Morgenstunden, feuchte Zunge und Feuehtbleiben 
des Sehleimes in den Nasenlöchern und den Choanen. Ent- 
wickelt sich dagegen das Exanthem nicht in der etsten Woche 
des erklärten Fiebers, oder zeigen die erst spät kommenden 
Petechien eine blasse oder bläuliche Farbe und treten dann 
Blutungen aus dem After oder aus der Nase hinzu, mit bläu- 
lichen Aphthen und Geschwüren im Munde, bei trockner, 
brauner Zunge, braunscbleimig belegtem Zahnfleische und 
trocknen Erust^i in der Nase, ja wohl gar mit Blutergüssen 
unter der Haut, Flockenlesen, Sehnenhüpfen und BUuwerden 
der Nase und der Ohren, so ist der Kunst, die den Kranken 
da noch retten soll, eine Aufgabe gestellt, die auch der besten 
wohl zu hoch scheinen dürfte. Im Allgemeinen aber fürchte 
ich auch sogar die trockne braune Zunge mit trocknen, 
braunkrustigen Lippen und vertrocknetem Nasen- 
schleime nicht, wenn nur sonst keine schwächende Behand* 
long vorausgegangen ist, der Kranke überhaupt eine gesunde 
Natur besitzt und keine anderweitigen schlimmen Zeichen dabei 
sind. Erst noch im vorigen Jahre kam mir ein solcher Fall bei 
einem, die hiesige Ausstellnng besuchenden jungen Deutsehen 
vor. Seit 14 Tagen an einem Nervenüeber darniederliegend^ 
war er von mir von Anfang an behandelt worden und Alles 
war recht gut gegangen, und zwar so gut, dass der Kranke, 
obgleich (wie meist alle des Pariser Klimans noch nicht Ge- 
wohnten) sehr ernstlich ergriffen« doch nie in Typhomanie 
verfallen war, und der Puls, der im Anfange 120 gewesen, 
bald auf 80 herabgesunken war^ als eines Morgens sein Vater 
in aller Frühe zu mir kam, mich im Wagen abzuholen, weil 
sein Sohn (wie er sieh ausdrückte) die Sprache verloren habe 
und viel schlechter seL Als ich hinkam, fand ich den jungen 
Mann, der den Tag zuvor ganz leidlich gut gewesen war, in 
einer Art Stupor mit brauner, dürrer, brettharter Zunge, Zähne 
und Zahnfleisch mit braunem Schleime belegt und den Nasen- 
schleim zu harten Krusten vertrocknet. Ich gab sogleich 
Rktis '/so. in Wasser, aUe 2, 3 Stunden einen Theel5ffel voll 
zu nehmen, und als ich des Abends wieder hinkam, war Alles 
schon wieder feuchter geworden; der Kranke konnte wieder 
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sprechen und hatte sein volleB Bewusstdein wieder. Drei Tage 
nachher aber war von diesem Zufall auch keine Spur mehr vor- 
handen. Solcher unvorhergesehener, ja absolnt ungeahn- 
ter und unvorhersehbarer Zwischenfälle sind mir aber bei 
meiner Behandlung der Nervenfieber schon mehrere vorgekom- 
men, so dasB es zuletzt eigentlich sehr schwer ist, von einem ein- 
zelnen Zeichen zu sagen, ob es an und für sich selbst ein gntes 
oder ein schlimmes ist, da nur der ganze Gang des Krankheits- 
verlaufes und die Gesammtheit der andern Zeichen die Sache 
entscheiden kann. Ja, da man selbst unter den gfinstigsten 
Umständen nie wissen kann, was man am nächsten Morgen 
bei dem Kranken finden wird; den man den Abend zuvor mit 
vollkommener Zufriedenheit über seinen Zustand verlassen; 
so lässt sich in dieser insidiösen Krankheit eine wahrhaft 
sichere Prognose nie vor dem vollen Eintritt der Krisen 
stellen^ und auch da noch nicht einmal mit apodiktischer Ge- 
wissheit, weil auch diese durch ganz unmerkliche Umstände 
unterbrochen werden und eine schlimme Wendung nehmen 
können. Wahr ist, dass, wenn man diese Fieber gleich von* 
ihrem ersten Anfange an in Behandlung nehmen kann, der- 
artige plötzliche Zwischenfälle viel seltener sind; dass di^ 
selben aber^ sei es durch Unvorsichtigkeit des Kranken oder 
eine plötzliche Veränderung in der elektrischen Spannung der 
atmosphärischen Luft und ähnliche Dinge, dennoch auch bei 
der besten Behandlung vorkommen können und in der That 
vorkommen y wird wohl Keiner in Abrede stellen^ der nur 
irgend schon mit typhösen Fiebern zu thun gehabt hat. 

• 

2. Behandlung der Nerrenfleber. 

1. Allgemeine Bemerkung. Unter den in Rückerf s klini- 
schen Erfahrungen p. 679 zusammengestellten allgemeinen Be- 
merkungen verschiedener Aerzte über das „therapeutische Ver- 
fahren in Nervenfiebem" befinden sich sehr viele von der 
höchsten Wichtigkeit ^ dagegen aber auch wieder andere, 
welche ich, wie z. B. namentlich das von Bosch angegebene 
Verfahren, um keinen Preis irgend einem Anfänger zur Nach- 
ahmung empfehlen möchte. Ueberhanpt bleibt alles gleich- 
zeitig abwechselnde Darreichen zweier Mittel stets ein 
sehr unsicheres Verfahren, bei welchem der Praktiker, wenn 
der Erfolg ausbleibt, nie weiss, welchem der beiden im Wech- 
sel gereichten Mittel er dies zuschreiben soll, und er verlässt 
sie dann gewöhnlich beide zugleich, während die Fortsetzung 
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des Einen derselben ihm vielleicht den wesentlichsten Nutzen 
gebracht haben würde. Und wenn ein solches Verfahren 
aueh oft von Erfolg ist, so schafft es doch nie so sehnelk 
Besserung, als wenn. ein einziges, wahrhaft passendes Mittel 
gereicht wird, nnd ich glaube nicht, dass ich in dem so eben 
(1, 3 am Schlnsse) erzählton Falle mit der dürren; braunen 
Zunge so schnelle Besserung erzielt haben würde, wenn ich 
hier Rhua nicht allein, sondern im Wechsel mit irgend einem 
andern Mittel gegeben hätte. Etwas Anderes ist das von 
H ahnemann empfohlene und wahrscheinlich auch von 
Bönninghausen so befolgte Abwechseln mit Bryon. und 
Bhusj wo dieser Wechsel, nicht gleichzeitig stattfindet, son- 
dern so, dass wenn Bryon. zuvor allein gereicht, nach einigen 
Tagen keinen Nutzen mehr schafit, nun Rhua die Besaemng 
oft weiter befördert, und dann, nach dnigen Tagen wieder 
Brt/on. gegeben werden kann, und sofort. Ein solches ab- 
wechselnde» Darreichen zweier Mittel habe auch ich schon 
mehr als einmal befolgt, nie aber, wenn nach Anwendung 
des zweiten Mittels der Wiedergebrauch des ersten nicht mit 
Bestimmtheit angezeigt war, und imter diesen Umständen kann 
man dann, wo schnelles Handeln nothwendig sein sollte^ sogar 
schon nach 12 Stunden ein zweites Mittel reichen, wenn 
das erste erfolglos bleiben sollte, und nach andern 12 
Stunden wieder zum ersten zurückkehren, wenn sich neue 
Anzeigen für dieses herausstellen; so wie ich in dem be- 
sagten Falle, wenn Rhuis von 8 Uhr früh (wo ich es 
reichte) bis 8 Uhr Abends, gar keine Besserung gebracht ge- 
habt, unbedingt Arsen, bis zum nächsten Morgen würde 
haben nehmen lassen , und dann, wenn Arsen, aach nichts 
gethan und vielleicht sich noch die für Rhiut so sehr pas- 
senden Delirien dazu gesellt hätten, wieder zu diesem 
Mittel zurückgekehrt sein würde, und sofort, je nach den An- 
zeigen. Uebrigens aber bin ich im Allgemeinen am meisten 
mit den von Qoullon aufgestellten Verfahrungsregeln ein- 
verstanden, und zwar sowohl in dem, was das abwartende 
Verhalten betrifft, wenn nach Beseitigung der ersten Entsün- 
dungssymptome die Krankheit einen scheinbaren Stillstand 
macht, als auch in Betreff des schnellen Uebergangs zu 
einem andern Mittel, wenn in dem Entwickelungsstadium der 
Darmaffection das gereichte Mittel in Zeit von 12 Stunden 
gar keine Besserang bringt Auch in dem, was dieser aus- 
gezeichnete Praktiker und Mittelkenner von den sogenannten 
an tipsori sehen Mitteln sagt, kann ich ihm vollkommen 
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beisümmen. Ich selbst habe doch auch schon gar manches! 
Nervenfieber behandelt, und (wenige Ausnahmen ganz beson- 
derer Zufälle abgerechnet) selbst in den schwersten Ab- 
domlnaltyphea nie andere Mittel nöthig gehabt, als: Bryovu, 
Bhus^ (N. vom., Beilade), Lycop., (Carh* ^«jf-J» Fho^h.j 
Arseru, Calc, Nur. ac und Sidph., deren passende An- 
wendung unendlich viel mehr leistet, als aller empirische 
Scherwenzel mit Crocus und Ruta^ den hier einer meiner 
jüngeren OoUegen und eben erst angehender Homöopath nur 
zu seinem grossen Leidwesen bei mehreren seiner Kranken 
versucht, aber auch bald wieder verlassen hatte. Was so- 
dann die kalten Waschungen betrifft, welche Y eh semey er 
als diätetisches Mittel mit dem arzneilichen Verfahren ver« 
bindet, so lasse ich diese bei allen Ejanken, welche über- 
haupt schon daran gewöhnt sind, sehr sorg&ltig so lange 
jeden Morgen fortgebrauchen, als dieselben nur irgend noch 
auf einige Minuten das Bett verlassen können, und habe 
hiervon stets nur den allerbesten Erfolg gesehen« Sodann 
lasse ich aber auch, so lange es die Jahreszeit nur irgend 
erlaubt, bei allen Ejranken die Fenster stets soweit als mög- 
lich offen halten und nur Zugluft vermeiden, weil es eine 
bekannte Sache ist, dass bei Armeen, die auf dem Marsche 
sind, die auf diese Weise der reinen, frischen (selbst 
kalten) Luft geniessenden, vom Lazarethfieber ergriffenen 
Krauken unendlich viel leichter davon kommen*, während sie, 
sobald die Armee dnen Halt macht, und sie in eingeschlos- 
sene Bäume gebracht werden, meist sogleich stoben, wie die 
Fliegen im Herbst. Ja, in Betracht dieses Umstandes liess 
ich sogar einst eine Dame, die es ausführen konnte, eine 
Wohnung mit einem Garten an einem gesunden trocknen Orte 
auf dem Lande nehmen und empfahl ihr, so lange sie nur 
noch kriechen könnte (es war in der warmen Jahreszeit) sich 
möglichst lang am Tage im Freien aufzuhalten. Sie that es^ 
und Alles verlief so gut, dass sie bis zu ihrer Reconvalescenz 
keinen Tag verbracht hatte, an dem. sie sich nicht in den 
Garten geschleppt, hätte. Endlich, in Beziehung auf Diät lasse 
ich die Kranken bis zum Auftreten des kritischen Harnsatzes 
nichts Anders zu sich nehmen, als schleimige Getränke 
(Hafergrütze, Gerstenschleim, Reisswasser etc.) und erst nach 
ganz gewichenem Fieber diesen Getränken Anfangs gute 
Fleischbrühe zusetzen, dann etwa ein Viertel von einer 
Taube als erste Fleischnahrung nehmen, nebst etwas Brod 
mit Confituren (von Quitten oder Himbeeren) zum Nachtisch, 
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nach ein paar Tagen eine Schöpsenrippe (ohne das Fette) 
nnd sofort, bis sie anf ihre gewöhnlichen Mahlzeiten wieder 
zurückgekommen sind, in Betreff derer ich ihnen aber dann 
erst erlaube, ihren gewöhnlich beispiellosen Hunger nach 
Herzenslust zu befriedigen, wenn sie bereits wieder ins Freie 
hinaus oder an ihre Geschäfte gehen können. 

2. Behandlung der Prodrome. In diesem Stadium ist 
es mir schon oft begegnet, bei recht zeitigem Einschreiten 
die ganze Krankheit im Keime zu ersticken, oder doch wenig- 
stens so zu mildern, dass bei Einigen weiter nichts sichtbar 
wurde, als eine grosse Mattigkeit mit der tyhhösen Apatiue, 
absolutem Mangel an Esslust, zeitweisen leisen gastrischen 
Beschwerden nnd sehr leichtem, in den Morgenstunden deut- 
lich remittirenden, und gegen Abend dann wieder exacer- 
birendem Fieber, das aber durchaus seinen Verlauf bis zum 
Slsten Tage festhielt^ mit siebentägigen momentanen stftr- 
keren Auflodernngen, und am Schlüsse doch den kritischen 
Hamsatz hervorbrachte, nebst dem entscheidenden Schweisse. 
Uebrigens gebe ich gewöhnlich, sobald sich die elgenthtlm- 
liehe Mattigkeit und Schwere in den Gliedern zeigt, mit Kopf- 
weh, weissbelegter Zunge, Mangel an Appetit, vielem Auf- 
stossen und unruhigem Schlaf, zu allererst, wenn Stuhlver- 
stopfung dabei ist und leeres Aufstossen: Bryon,^ oder, 
wenn sich zu der Stnhlverstopfdng nur irgend etwas Schwin- 
del oder saures, wohl auch bittres Aufstossen gesellt: N. vom. 
— Ist dagegen der eigenthümliche, den Vorläufern ebenfalls 
angehörige Durchfall dabei^ (gegen den Bryon. oft nicht 
minder hülfreich ist), so gebe ich, wenn Bryon. erfolglos 
bleibt und das Aufstossen noch leer ist, lihusy und wenn 
dies nicht hilft, oder bitter saures Aufstossen den Durchfall 
begleitet. Puls, oder wohl auch Phosph Dabei wende ich 
hier die Mittel sämmtlich in einer einzigen Gabe von ^/so» 
trocken auf die Zunge gelegt, an, und gehe, wenn in 24 
Stunden gar keine Besserung weder der Kopfschmerzen noch 
auch des Durchfalls erfolgt ist, zu einem andern Mittel über. 

3. Behandlung des ersten Fieberstadinms und der 
Gehirnreizungen (Typhus cerehralis). Ich stelle diese bei- 
den Puncto hier darum zusammen, weil bei nicht stürmischem 
Verlauf der Krankheit, selbst wenn diese sich später als 
AbdominaltyphuB zu erkennen geben sollte, der Gehirn- 

doch gewöhnlich zuerst in die Erscheinung 
er trägt hier immer den Charakter eines 
, gegen den aber merkwürdigerweise AewiiU 
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gewölmlieh so Tiel als gar nichts thtit, ja, bei herrorstechoDder 
Oehirnaffectioii sogar ztiweileD nur schädlich einznwirktiv 
scheint Das Hauptmittel ist hier in allen Fällen Br^ün,^ 
das auch sogar dann noch dem Acoru vorzuziehen ist, wenn 
sich ohne oder mit gleichzeitiger Oehirnaffection entzündliche 
Brnstleiden zeigen, wie z. 6. trockner Hnsten, Brust- oder 
Seitenstiche etc. Sind die znckendreissenden, bei Be- 
wegung sich erhöhenden Schmerzen, von denen Hahne^ 
mann spricht, oder wohl auch klopfende, liier zugegen, sö> 
genügt ^ryon. ganz gewiss, oft sogar in einer einzigen Oabe^ 
diesen Zustand der Gehimreizung zu beseitigen, mögen Delirien 
dabei sein oder nicht Nur wenn eich Phantasiren bei offnen 
Augen und Erscheinen von allerlei Schreckbildem beim 
Schliessen derselben, ja wohl gar wttthende Delirien mit Eni* 
fliehen aus dem Bette einstellen, dann ist Bellad,, und wenft 
dies nicht hilft, Hyosc. oder Stram. der Bryorda absolut 
vorzuziehen, so wie wiederum bei mehr milden Delirien von 
Tags- und Berufsgeschäften, Brt/on, abermals den Vorzug 
verdient Tritt dagegen zu wilden Delirien ein Wechsel mit 
betäubter Schlafsucht, und lautem Schnarchen bei offnem 
Munde mit herabhängendem Unterkiefer, so kann hier nur 
Opium oder Loches, helfen. Verfällt der Kranke aber mehr 
in apathische, stumpfsinnige Betäubung, so dass er ganz em- 
pfindungs-hmd verstandlos da zu liegen scheint, so hilft Hyoecy 
und, wenn bei dieser Betäubung Stuhl und Harn unwillkür- 
lich abgehen, Arnica- — Sinkt endlich schon in diesem 
Stadium die Lebenskraft plötzlich herunter, mit murmelnden 
Delirien, apathischem Daliegen, Unempfindlichkeit, bläulich« 
rother Gesichtsfarbe und schwachem, aussetzendem Pulse^ so 
hilft dann auch Veratr. — Alle diese letzteren sind aber 
eigentlich nur Zwischenmittel, nach deren Gebrauch, wenn sie 
den gefahrdrohenden Zustand beseitigt haben, und die Krank- 
heit noch nicht in ausgebildeten Abdominaltyphus über- 
gegangen ist, man sehr wohl thut, abermals zu Bryonia zu- 
rückzukehren, die selbst dann noch gar oft bedeutende Hülfe 
schafft, wenn sich schon Sudamina und Petechien zeigen^ 
und überhaupt nur noch kein Durchfall eingetreten ist; wo 
dann, wenn dieser erscheint oder die reissenden Glieder- 
schmerzen in der Ruhe ärger sind, meist Rhus schon in 
diesem Stadium an die Stelle der Bryon, gesetzt werden muss, 
nach dessen Anwendung man aber ebenfalls wieder zu Bryoru 
.«,«wt..irir«)bren kann. Will femer Bryori. nicht auch zugleich 
? in diesem entzündlichen Stadium auftretenden 
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katfttrhalischen und Lungenbesoliirerdenltelfen, so ist 
dann Phosph- oft ein nicht weniger halfreiches Mittel. — In 
dieaem Stadium wende ich sodaan BtLmmtUche Mittel stets zu 
*/m in Wasser an (alle 2, 3 Standen 1 Theelöffel voll). 

4> BehaudlUDS des Stadiums der gesunkenen Vita- 
lität und der Abdominalafibotionen (Typkua ahdominalü). 
Dieses Stadium, welches die 2. and 3. Etappe, des Nerven- 
fieberrerlaufs, (s. l, 2.), nämlich das des sich bildenden 
nad des ansgebildeten Abdominalt^phaa naifasat, ver- 
langt nun meist noch andere Mittel als Bryon., ond zwar be- 
sonders Bhua, Arsen. Calcar., l^cop.. Nur. ac., Photph. 
und Ca/rb veg. — Ist hier noch Verstopfung, also noch 
keine GeschwUrbildung in den Därmen zugegen, so kann, 
wenn die SudamvHa und die Petechien bereits schon während 
des entzündlichen Stadiums aufgetreten sind, der alleinige 
Fortgebrauch der Bryon. auch hier sehr oft die Krankheit ge- 
fahrlos bis £u ihrer kritischen Entscheidung führen, wie ich 
dies in sehr vielen Fällen gesehen habe, in denen ich fast 
keines andern Mittels bedurfte. Zögern aber diese Exantheme 
anfzntreten, und tritt bei ernenter Fteberexacerbatlon gegen 
den 14. Tag der erklärten Krankheit statt dessen neue Ge- 
hjmreiEUng auf, mit Zuckungen, Delirien und scbreokbafteu 
Visionen oder grosser Angat: ao kann auch ich der von 
OouUon für diesen Fall empfohlenen Calcar. (mag Durchfall 
dabei sein oder nicht) gar nicht genug daa Wort reden, der 
ich, so wie auch dem Lycopod., besonders bei murmelnden 
Delirien mit Sehnenhilpfen, Flockenlesen und Leibanftrelbuug 
(unter denselben Umständen nach Cola, gereicht) manche 
schöne Eutwickeinng der Exantheme mit grosser Erleichterung 
der Beschwerden des Kranken verdanke. Ist bis dahin noch 
kmn Durchfall eingetreten, so kann dann, nach entwickelten 
Exanthemen, abermals Bryon. mit gutem Erfolg und ge- 
fahrloser weiterer Fortführung der Krankheit bis zn den 
kritischen Ausscheidungen in Anwendung gebracht werden. 
Treten aber Du reli fälle ein, su ilii'iit, wenn diese noch 
gelb, wässerig oder achleimig, die Zunge nur leicht belegt 
und blass, und die Kranken dabei selir schwach sind, mit 
dumpfer ünbeainnlichkeit und Maulfuiiliioit, die Stuhle dabei 
wulil auch nawillkörlich ahgeheu, vui- Allem Pkoiph- ac-, so- 
wie, woun die^unge diok weiss belegt und die Analeemngea 
HTHj^S^V^j/mn^ «htd, aehr oft Nit>: oc. ,- - ist sie aber ganz 
J^B^MHhM^^^ßqj^fall achmeri'.to!« und aehr reichlich, 
" ^ • .-i»T5i>»r, Phosph.; — and ist sie braan, 
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dürr und hart wie HoU, so dient bei wüsserichten, gelb- 
lich braunen und aashaft stinkenden, auch wohl blutigea 
l^tühlen: Rkue; — bei schwarzbraunen, besonders zu- 
gleich auch unwillkürlich abgehenden: Arsen, oder Carh 
veg., oder wohl auch Phosph*, wenn die Stühle ganz schwarz 
sind, wie Kaffeesatz. Treten sodann zu diesen Zeichen der 
Darmgeschwüre auch noch Blutungen aus dem After 
hinzu, so hilft meist, wenn Nur. ac. nicht ausreicht: Arsen., 
Murtat oGid. oder Pkosph.; — sowie bei Blutungen aus 
anderen Organen sehr oft: Phosph., Arsen, oder Carb. veg. — 
Sind dabei die Kräfte sehr herunter, mit Herabrutschen 
im Bette und drohenden Lähjaiungett, und sowohl Bhus, 
als auch uär^an. erfolgslos gegen diesen Zustand, so hilft 
dann zuweilen noch Muriat. acid. oder Carh. veg., zwei Mittel| 
die zuweilen in extremis noch das Leben des Krapken retten. 
Alle diese Mittel wende ich hier ebenfalls in Wasser, alle 2^ 
3 Stunden zu einem Theelöffel voll an, und sehe so, wo die 
Mittel passen, gewöhnlich eben so schnellen, als sanften Erfolg, 

5, Fneumotyphus und lieber leiden. Die pneumo* 
ni sehen Zufölle beim Typhus weichen in den allermeisten 
Fällen den auf die übrigen Beschwerden passenden Mitteln, 
wie z. B. namentlich Bryon. und Rhus. Treten dieselben 
aber so hervor, dass sie die übrigen Symptome fast verdrän- 
gen, und sowohl Bryon., als auch Rhus erweisen sich unge- 
nügend, so hilft dann sehr oft Phosph,, besonders wenn ein 
heftiger erschütternder, entweder ganz trockner oder 
mit dickem, gelbem, zähem Auswurfe verbundener 
Husten den Kranketi unaufhörlich peinigt Ist viel Schleim- 
casseln dabei, mit vollkommen stupidem Daliegen oder wü- 
thenden Delirien, so hilft dann sehr oft auch Hyosc\ sowie^ 
wenn bei diesem Schleimrasseln Lungenödem droht: Tort, 
emet, Carh. veg. oder Phosph. — Treten Leberentzün- 
dungen zu typhösem Fieber hinzu, und Bryon., wie auch 
Lackes, oder Lycop. bleiben erfolglos dagegen, so hilft zu- 
weilen auch noch Merc. 

6, StadiuBi der Krisen. Nimmt in diesen, wie es al- 
lerdings nicht selten vorkommt, der Zustand des Kranken 
von Neuem eine schlimme Wendung, so passen hier, je nach 
den auftretenden Erscheinungen, meist dieselben Mittel, welche 
in den vorhergehenden Nummern angeführt worden sind, nur 
mit dem Unterschiede, dass man dann sehr oft vorzugs- 
weise Rhusj Arsen., Carb. veg. und Muriat acid. angezeigt fin- 
den wird. Bleibt aber nach Aufhören der kritischen Aus- 
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Bcheidnngen immer noch ein fieberhafter Zn stand mit 
Mangel des Gefflhls erwachenden Wohlseins nnd zOgemder 
Wiederkehr des Appetites znrflck, so kenne ich kein besseres 
Mittel, diesen Znstand zu beseitigen, als Caecal.^ nnd wollen 
nur die Erftfte allein nicht recht znn^men, so hilft znwd- 
len Veratr* 
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liehen HeilmitteL 

1. WesentUche AwHthyphosam Diese sind und blei- 
ben: Bryofu, Rhus, Phospk. ac., Arsen» und Pkosph., und 
ewar dient namentlich: 

Bryonia gegen fast alle Leiden der ersten und zwei« 
ten Periode, bis zum Eintritt der Darmgeschwüre, gegen Al- 
les, was hier nur vorkommen kann, Hirnreiznngen, Brust- 
entzündung, katarrhalische Beschwerden, Glieder- 
schmerzen etc., wenn anders der Zustand nicht so arg 
wird, dass BeUad., Hyosc oder Opium (s. 2, 4) als noth- 
wendige Zwischenmittel geboten sind. Wie feucht oder wi& 
trocken dabei die Zunge ist, ob dabei gelinde Delirien ein- 
treten oder nicht, die Augen, Ohren, Lippen, Zunge, Lunge 
oder Leber, sowie die Haut und die Kräfte in diesem 
oder jenem Zustande sind: dies Alles thut, so lange nur kein 
Durchfall vorhanden ist (und die in 2, Nr. 4 angegebenen 
Fftlle ausgenommen), während dieses entzündlichen Stadiums, 
für welches Bryon. das Haaptspecificuift ist, gar nichts zur 
Sache, und es ist ganz unnöthig, sich in Betreff der näheren 
symptomatischen Anzeigen bei Symptomen aufzuhalten, die 
zuletzt doch mehr oder weniger allen Nervenfiebem eigen 
sind. 

Phosphori acidurru Mit eins der allerwichügsten 

Mittel, das, obgleich es nichts gegen die höheren Grade des 

Abdominaltyphus vermag, wo faulichte Auflösung der Säfte 

sich zeigt, und es darin dem Rhus schon weit nachsteht, doch 

ein unersetzliches Mittel ist, schon bei den ersten noch gel- 

'^'»'». wässerichten und schleimigen Durchfällen allen 

)n Entwickelungen des Abdominaltyphus Ziel und Damm 

en. Ganz besonders ist es angezeigt, wenn der Kranke 

von äusserster Schwäche befallen, in dumpfer, apathi- 

Jnbesinnlichkeit daliegt, mit grosser Manlfaulheit und 

ifindlichkeit gegen jeden Reiz, ausserdem arge Leibauf- 
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treibnng nüt viel ggstrischen Beschwerde zugegen ist. und 
die häufigen Stühle wohl anch unwillkürlich abgehen. 

Rhu8 toxicodendrofu Eigentlich mehr für die Periode 
der beginnenden und ausgebildeten Darmaffection passend, ist 
dieses Mittel doch auch im entzündlichen Stadium stets ange* 
zeigt, wenn hier schon Durchfall eintritt, oder Bryaru nicht 
gegen die reissenden Gliederschmerzen genügt und d^ese mehr 
in der Ruhe, als bei Bewegung auftreten« Sind aber die Zei- 
chen des Abdominaltyphus eingetreten, bo ist Jüms, wenn 
Phosph, ac. hier nicht hilft, sehr oft das allein helfende Mit- 
tel, selbst wenn dttrre, trockne, braune holzharte Zunge,' 
höchste Typhomanie, mit oder ohne Murmeln vorhanden 
sind, oder was auch sonst für begleitende, diesem Zustande 
eigene Zeichen bei den sogar blutigen und aashafi; stinkenden 
Stühlen auftreten mögen. 

Araenicum, Ein gewaltiges Mittel in gar vielen Fäl- 
len, wo Rhu8 gegen den schon weit gediehenen Abdominal- 
typhus erfolglos bleibt', dagegen aber sehr oft geradezu er- 
folglos, wenn es vor Bhua angewendet wird. Im entzünd- 
lichen Stadium, wo Verstopfung vorherrscht, bringt es nun 
erst gar keinen reellen Nutzen, und begeht man vollends die. 
Unvorsichtigkeit, es gegen die in diesem Stadium eintretende 
Typhomanie mit Delirien anwenden zu wollen, so kann es 
sogar oft grosse Nachtheile bringen, wie ich dies mehr als 
einmal bei unvorsichtigen CoUegen gesehen habe. Sein wah- 
rer Platz ist da, wo die putride, faulichte, in cadaverös stin- 
kenden Stühlen und brauner, trockner, hölzerner Zunge sich kund 
gebende Säftezersetzung so weit vorgeschritten ist, dass Rhiut 
ihr nicht mehr zu steuern vermag, und ob dann, unter den 
mit einem solchen Zustande unvermeidlich zusammenhängenden 
Zeichen und der natürlich nie fehlenden höchsten Schwäche, 
die andern Zeichen so oder so sind, darauf kommt dann wenig 
an, und es können in diesem putriden Zustande zuletzt sogar 
murmelnde Delirien zugegen sein, ohne dass dies eine Gtegen- 
anzeige für Arsefiu wäre. 

Phosphorus» In gewisser Hinsicht nicht wemger um- 
fassend, als BryoTu und Rhus^ indem er nicht nur schon in 
der Yorläu fer Periode sehr oft den Durchfall stillt und die 
ganze Krankheit gefahrloser macht, sondern auch, weil er in 
fast allen Stadien derselben nicht bloss als vorübergehendes,, 
aondern sehr oft als die Kraft der eigentlichen Krankheit, 
brechendes Mittel eintreten kann, wie z. B. namentlich, wennj 
Bryoru weder gegen die Gehirnreizung, noch gegen die Brust- 
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beschwerden genügt, wo dann Phosplu zuweilen mit der hier 
geleisteten Httlfe zngleioh dem gefahrvollen weiteren Auftreten 
des entwickelten Abdominaltyphns vorbeugt So auch bei 
»chon entwiekeltem Abdominaltyphus, wenn Rhua schon gegen 
die ersten sich zeigenden Durchfälle nicht genflgen will; ja 
midlich sogar noch bei wahrhaft brandigen und blutigen Aus- 
leerungen. 

2. Die wichtigsten Zwischenmittel. 

Belladonna. Obschon dieses Mittel nie den eigentli- 
chen Verlauf des Typhus mässigt, noch massigen kann, und 
es daher ein wahrer Zeitverlust ist, wenn man dasselbe im 
Anfang gegen die gefahrlosen Kopfschmerzen anwenden will, 
so wird es doch stets ein unersetzliches Zwischenmittel, so- 
bald die mit Bryoru erfolglos bekämpfte Hirnreizung im 
entzündlichen Stadium auf den Punct steigt^ dass bei Ver- 
minderung der Sinne und der Fassungskraft, und bei erschwerter, 
versagender Sprache die Kranken die Ihrigen nicht mehr er- 
kennen, oder in wttthenden Delirien wie wahnsinnig toben und 
aus dem Bette entfliehen wollen; sowie auch nicht minder, 
wenn krampfhafte Schlundbeschwerden eintreten, in welchem 
Falle es dann zuweilen auch in der Periode der Darmaffec- 
tion noch vorübergehende Dienste leisten kann. 

Hyoscyamus. Unter den gleichen Zeichen des wü- 
thenden Wahnsinns, wiQ Bellad^j wenn diese letztere ohne 
Erfolg bleibt*, dann aber auch ganz vorzüglich, und zwar in 
allen Stadien, wenn der Kranke in absolut apathischer 
Betäubung daliegt, und er auf keine Anrede, keinen Zu- 
ruf achtet, kein Kutteln noch sonstiges Weckmittel im Stande 
ist, ihn aus seiner Bewusstlosigkeit herauszubringen. 

Calcareom Obgleich bisher nur von Ooullon empfohlen, 
hat doch auch mir schon, seit ich die Empfehlung desselben 
gelesen, dieses Mittel sehr wesentlichen Nutzen in verspä- 
tet und schwer aufketenden Typhusexanthemen gebracht, und 
hierdurch die Krankheit oft so günstig umgestaltet, dass wei- 
ter gar kein Durchfall eintrat, und Bryon. allein den ganzen 
Verlauf nun ruhig bis ans Ende fortführte, ohne alle wettere 
Gefahr. 

Lycopodium. Was ich von Calc gesagt, kann ich 
auch ganz auf Lycop. anwenden, nur mit dem Unterschiede, 
dass es da nicht anwendbar ist, wo bei dem verzögerten 
Frieselausschlag Durchfall vorhanden ist, sondern erst dann, 
nachdem dieser durch Calc getilgt worden; während Cale^ 
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sowohl bei Verstopfnng^ als auch bei Dufchfalt anwendbar 
bleibt Sind dabei dann zugleich musitirende Delirien, reissende 
nnd stechende Kopfschmersen und stilles, schlafsttohtiges 
Daliegen, das zuweilen von Schimpfen und Schreien unter- 
brochen wird, sowie starke Aufgetriebenheit des Leibes zu^ 
gegen ^ so wirkt Lycop» vorzüglich nach vorgängiger Cale* 
stets besonders vortheiihafL 

* Nitri acidunu Ebenfalls eine sehr dankenswerthe £m<> 
pfehlung von Goullon, von der ich mehr als einmal bei Darm** 
geschwüren und typhösen Blutungen sehr erfolgreichen Ge« 
brauch gemacht. 

Muriatis acidurru In der That oft unersetzlich, wenn 
die Zeichen der faulichten Säfteentmischungen bis auf den 
höchsten Grad gekommen sind, der Kranke vor Schwäche im 
Bette auf einen Klumpen zusammenrutscht, mit übelriechenden 
DurchfUllen, Darmblutungen und soporösem ISiederliegen^ und 
wenn selbst Carb. veg. und Arsen, nichts mehr %'Qgea 
diesen faulichten Zustand thnn wollen; sowie auch Nitr, oc 
nicht. 

Carho vegetabiUs. Obschon auch mir dieses Mittel ein 
paar Mal in den allerschlimmsten Fällen, wo bei putrid fau- 
lichten Ausleerungen^ g^gen die weder Rhusj noch Arseruj 
noch Phosph. auch nur das Geringste thun wollten^ recht gute 
Dienste geleistet hat^ so halte ich doch dafto, dass man auch 
nicht allzuviel Vertrauen hineinsetzen dürf«. Leh hatte einen 
Fall, ganz ähnlich dem von Gross erzählten^ wo ebenfalls 
bei aashaft stinkenden Stühlen der Kranke in soporösem 
BeUafe mit Köcheln und weit geöffnetem Munde dalag, und 
in wdbßhem Carh «6^. nicht minder für 2, S Stunden die ver- 
löschende Lebenskraft wieder anzufachen schien; der Kranke 
aber doch unter fortgesetztem Gebrauche des Mittels zwölf 
Stunden später verschied. Todte wieder erwecken, kann eben 
Carb, veff* doch nicht ^ 

3* Seltene Zwiechenmittel« die bisher von Anderen 
theoretisch empfohlen worden. 

Aconitum* Was dieses Mittel in Nervenfiebem soll 
leisten können^ sehe ich nicht ein. Mir selbst hat es noch 
nie auch nur den geringsten Nutzen gebracht, sodass ich 
heut die angehenden Homöopathen bedauere, welche, wie einst 
auch ich, auf die Empfehlungen Anderer hin, mit der Anwen- 
dung dieses in Nervenfiebem absolut nutzlosen Mittels auch 
nur 24 Stunden verlieren sollten. Etwas ganz Anderes ist es 
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mit dem Fall, von dem'QoQllon (Rttckert, Bd. IV, pag. 689) 
«pricht, uad der, durchaus nicht deu typhösen, sondernden 
rheumatischen Fiebern mit Angegriffenheit der Nenrea 
angehörend (s. das folgende Cap. No. 1, S), von Rückert mit 
dem grössten Unrecht unter die Nerven fi eher aufgenommen 
worden ist 

Apis. Schon die Einleitung zu dem, was sich tob 
Wolf bei Bückert^ Bd. IV, pag. 69 1, befindet, beweist, dass 
alles Nachfolgende rein theoretische Vermuthungen, ich mdchte 
fast sagen, poetische Träumereien sind, deren in dem ),aUge- 
meinen üeberblick," pag. 801 — 809, mit andern aufgeführte 
Zeichen Rückert sehr gut gethan haben würde, als der Gon- 
firmation noch gar sehr bedürftig, mit einem recht dicken 
Fragezeichen zu versehen, damit Keiner, der in der £ile nur 
den „UeberbUck'^ durchläuft, zu Missgriffen verleitet werde 
und das Ungewisse, anstatt des daneben stehenden Erprobten 
nehme. 

Arnic€L Zuweilen ein unersetzliches Mittel, wenn gleich 
mit dem Beginn der ersten Fieberhitze vollkommene Betäubung 
mit unwillkürlichen Entleerungen des Stuhles und des Harnes 
erfolgt 

Cancer ßuviatilia, jNie von mir angewendet Halte 
dies Mittel auch sogar für sehr entbehrlich, da wir bosser 
bewährte besitzen. 

Chamomilla. Zu einer Zeit, wo man die eigentliche 
t^Tphöse Natur der sogenannten Nervenfieber noch nicht 
kannte, mochte des braven Hartmann's theoretische Em- 
pfehlung dieses Mittels wohl einigen Werth haben : heute aber 
wird wohl Niemand mehr versneht werden, sie auch nar ala 
Zwischenmittel andern, tiefer wirkenden vorzuziehen. 

China, Die hier in Rückert IV, pag, 729, aufgeführten 
Fälle scheinen ebenfalls nicht dem typhösen Fieber anzuge- 
hören, sondern nur einem rein gastrischen Zustand, und hätten 
daher unter den gastrischen Fiebm^n aufgeführt werden 
sollen. 

Cocculus. Das Beste, was über dieses Mittel bis jetzt 
gesagt worden, ist von Hahnemann gesagt Wenn typhöse 
Fieber in ein schleichendes überzugehen drohen, ist Coccul. in 
der That oft nnersetzlich. 

Croeua» Kann und wird nie, was man auch davon 
sagen mag, ein wahrhaft grosses Mittel in typhösen Fiebern 
werden, und so lange wir besser {gewährte haben, möchte ich 
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angehenden Homöopath^d wohl rathen, mit diesem keine Zeit 
XU verlieren. 

Cuprum. Ob der bei Rück er t Bd. IV, pag. 734, ange« 
führte Fall in der That zu den typhösen Fiebern zu rechnen 
ist, bleibt ebenfalls noch zweifelhaft, obschon an und für sieh 
selbst es gewiss Fälle dieser Fieber geben mag, in denen 
sieh das grosse Gehirnmittel Oupr. auch als Zwischenmittel 
nützlich zeigen kann. 

Ignatia* Dass, wie Wohlfarth es gesehen, auch Ignat 
in typhösen Fiebern als Zwischenmittel sehr nützlich werden 
könne, glaube ich sehr gern, obschon aus dem, was er an- 
führt^ nur ihre Hülfskraft im ersten oder eretiiistischen Sta- 
dium, allerdings da aber mit sehr scharf gezeichneten Symp- 
tomen hervorgeht. 

Lache als. Ich selbst habe dieses Mittel mehrmals mit 
Nutzen da angewendet, wo, vor dem Eintritt der Darch« 
fälle, bei soporösem Zustande mit herabhangendem Unter- 
kiefer, oder murmelnden Delirien, Opium mir seine Dienste 
versagte, kann aber nicht sagen ^ dass es den Verlauf der 
Krankheit abgekürzt hätte, obschon es denselben gelinder und 
gefahrloser machte. 

Mercurius. Da ich selbst dieses Mittel bis jetzt nur 
bei gleichzeitiger Leberaffection^ mit ungemeiner Schmerz- 
haftigkek der Lebergegend und der Herzgrube, in typhösen 
Fiebern angewendet habe, so kann ich über seine weiteren 
Beziehungen zu diesen Fiebern nichst sagen. 

Moschui. Auch über dieses MitteV kann ich in Betreff 
seiner Beziehung zu typhösen Fiebern nichts sagen, glaube 
aber sehr gern, dass, wie Cl. Müller es gesehen, dasselbe 
noch mehr als einmal da nützlich werden könne, wo bei heftig 
auftretenden katarrhalischen Symptomen, der Schleim trotz 
der Anwendung von PhospJu und Tort. emet. sich so an- 
häuft, dass Lungenlähmung, und Erstickung die Kranken 
bedroht 

Nitri Spiritus dulcis. In zwei Fällen von höchster apa- 
thischer Stumpfsinnigkeit, ohne alle sonstigen Beschwerden, 
habe auch ich dieses Mittel nach Hahnemann^s Empfehlung 
mit recht gutem Erfolg angewendet; später aber, als es mich 
einmal gänzlich verlassen hatte, und Hyosc mir darnach 
Hülfe geleistet, habe ich mich in derartigen Fällen immer 
zuerst an dieses letztere Mittel gewendet, und von demselben 
stets so guten Erfolg gesehen, dass ich keine Oelegenheit 
mehr fand, zu Nitr- spir- dulc zurückzukehren. 

Jahr, Therapeut. Leitfaden. 22 
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Opium. Ein auagezeichneteB Mittel, wenn die typhüse 
Schlafsncht soweit geht, dass Gehimlähmnng bevorsteht, und 
nach dessen Anwendung dann, ebenso wie nach L(iches.j der 
Typhus weiter hin zwar alle sein« Stadien, diese aber ge- 
wöhnlich viel gelinder und regelmässiger durchläuft 

Stramoniunu Wenn weder Beüad. noch Hyosc* die 
durch wilde, wahnsinnige,, wüthende Delirien sich kundgebende 
Gehimreizung im entzündlichen Stadium des Typhus bekäm- 
pfen können, so ist dann Siramon. ebenfalls oft ein uner- 
setzliches Zwischenmittel, das sogar den Vorzug vor diesen 
beiden verdient, wenn die den Kranken erschreckenden Ge- 
stalten seitwärts aus der Erde tu kommen scheinen. 

Ve^ratrurru Sehr oft ebenfalls ein gutes Zwischen- 
mittel, wenn die Lebenskraft schon im erst^, entzündlichen 
Stadium {Plötzlich auf den tiefsten Grad herunter sinkt, mit 
Ohnmachtsanfällen, bläulichrother . Gesichtsfarbe und schwa- 
chem, anssetsendem Pulse. 

Zincum. Ueber dieses Mittel habe ich in typhösen 
Fiebern gar keine Erfahrung und wage daher auch nicht zu 
entscheiden, in wiefern dieses von Hirschel allerdings mit 
Erfolg angewandte Mittel in dieser Krankheit weitere Be- 
achtung verdient 

4. Kurze Uefeersiclit der anzeigenden Momente fir 

die MittelwahL 

Nach meinen bisherigen Beobachtungen haben sieh mir 
vorztglich folgende Zeichen als bestimmend für diä Wahl der 
nachfolgenden Mittel herausgestellt: 

1. Störungen in den sensoriellen Thätigkeiten nnd 
an den Sinnesorganen. Bei grosser apathischer Stampf- 
sinnigkeit und Unempfindlichkeit gegen äussere Eindrücke 
(Febr» nervös, stupida): Hyosc., Phos, ac^j Carb. veff^j BeUad.^ 
Khus; — bei anhaltender Schlafsucht: Opium ^ Lackes.] — 
bd wttthenden, wahnsinnigen Delirien, mit Neigung zum 
Entfliehen: Bdlad., Hyosc, Opium ^ Stramon.] bei milden 
Delirien: Bryon.; bei murmelnden: Loches. , Lyc<yp*\ — bei 
anhaltender Schlaflosigkeit: Bryan., Bellad., Phosph.j Shus\ 

— bei zuckend reissenden Kopfschmerzen: Bryan»^ 
Bhus; — bei rothem Gesicht während der Delirien: jBe/- 
Icui.g Opium j Hyosc] bei bläulichem: Veratr.] — bd 
hippokratischem: Ärsen.^ Carb. veg.^ Phos. ac.y VercUr.] 

— bei schwarzem Anflug um Mund und Nasenlöcher: 
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HvosCj Verutr.] — bei Blutnngen 4iud Itaid tmd Nftfte: 
Friosph^ Phos. <zcj Rhu^ Carbi veg^ Arsen* 

2. VerdatLungsseichen tmd Verdatnmgdorgane. Bei 
noth feuchter Zunge: Phos, etc.; bei dick belegter: 
Bryon,, RhiLs^ Carb. veg»y Nttr. ac; — bei rother: Phosph.] 
bei dürrer^ brauner, trockner nnd harter: IthiiSj Araeru^ 
Mur. ac.; — bei fast gelähmter; Bhus, Arsen., Carb. veg., 
Mut. ac.; — bei Mundgeschwüren: Mwr. ac, Arsen.^ 
Carb. veg.; — bei viel gastrischen Erscheinungen (Auf- 
stossen, üebelkeit, Erbrechen): Bryon., Phos, ac., Ehus, Hyosc, 
Veratr,\ — bei Leberbeschwerden: Bryon., Lycop.^ Merc.\ 

— bei Milzanschwellungen: Bryon., Phos, ac., Arsen., 
Uhus; — bei Schmerzen in Magen und Herzgrube: Bryon., 
Rhusj Merc.\ — bei arger Leibauftreibung: Phos, ac., 
Rhus, Arsen., Carb. veQ.\ — bei Stuhlverstopfung: Bryon^ 
Calc., Lycop.; — bei Öurch fällen: Phos, ac., Calc, Ifitr. 
ac., Rhus^ Phosph., Arsen., Carb. veg., Mur. ac.; — bei 
schleimigen, wässerichten: Phos, ac,, RhuSf Calc.\ — bei 
grünschleimigen: Nii/r. ac.; — bei faulichten, schwärz- 
lich braunen, aashaft stinkenden: Rhus^ Arsen-, Carb. veg., 
Phosph., Mur. ac; — bei blutigen: Phosph., Arsen.j Mwr. 
aCf jSfitr* ac, Rhus, Carb. veg.; — bei unwillkürlichen 
Stühlen: Phos, ac, RhuSj Arsen., Carb. veg.; — Stuhl und 
Harn unwillkürlich bei congestioneller Hirnbetäubung: 
Arnica^. 

3. Athmiuigsorgane. Katarrhalische Affection der 
Schleimhäute: Bryon. 3 Rhus, Phosph.^ Hyosc, Tort emet 

— Trockner Husten: Bryon. y Phosph.] zäher Schleimaus- 
wurf: Phosph.; — Schleimrasseln mit Erstickungsgefahr: 
Carb. veg., Tart. emet- 

4. Qlieder und Kräfte. Arges Reissenin den Gliedern : 
Bryon.y Rhus, Lycop.; — Kramp fanfälle: BMad.j HyosCy 
Ccäc] — Kräfte schon in den ersten Tagen schnell aufs 
Tiefste sinkend: Bi*yon,y Phos, ac, Phosph-y Rhus, Arsen.; 

— Herabrutschen im Bette: Mwr- ac. — Rothes Friesel: 
Phos, ac, Rhus; — Zögernder Ausbruch der Exantheme 
(Sudamina und Petechien): Calc, Lycop. — Zeichen höchster 
Säftezersetzung, Faulfieber: Rhus, Arsen., Carb. veg., 
Mur. ac, Vera1r.\ — Ekchymosen unter der Haut: RhuSy 
Arsen., Carb. veg. 

NB. Die Zeichen, welche Puls, Fiebersymptome 
und Schweisse geben könnten, verschwinden vor den üb- 

22* 



340 Käme Uebersioht der anzeigenden Momente für die MittelwahL 

rigen and kdnnen nie ^en AnBSchlag für die IGttelwahl 
geben, so wenig, als die Petechien, das weisse Friesel 
und der eigenthümliche Harn; weil alle diese Zeichen von den 
übrigen Zuständen abhängen, die weiter oben angeführt sind, 
namentlich die Exantheme aber in jedem typhösen Fieber 
zugegen sind, ja sogar zugegen sein müssen, wenn Alles g^t 
gehen soll 



FItDfnnddreissigstes GapiteL 



und krankhafte 
Schweisse. 



L Yer8€liiedene Fieber« 

1. Allgemeine Bemerkung* Wenn die nenere fran* 
zösische Schale so weit geht^ anBser den intermittirenden 
nnd typhösen Fiebern nun gar keine anderen selbständigen 
Fieber mehr anzunehmen, und die sogenannten entzündlichen 
stets anf eine Localentztindung, die sogenannten gastri- 
schen und biliösen etc., als eine Abart, auf die typhösen, 
und die rheumatischen auf den acuten Gelenkrheuma- 
tismus zurückzuführen, so mag sie für manche Fälle der 
Praxis wohl Recht haben, indem, wenn man es genau unter- 
sucht, in gar vielen Fällen, welche mit dem Namen der ge- 
nannten Fieber belegt werden, das Fieber ganz gewiss nur 
eine Nebenerscheinung des localen Leidens sein mag, welche 
mit diesem Leiden wieder verschwindet Dennoch aber sind 
auch mir Fälle vorgekommen, wo, wie namentlich sehr oft 
bei Kindern, durchaus kein anderes Leiden zu entdecken ist, 
als das Fieber selbst, oder wo, wie in den intermittirenden 
und typhösen Fiebern, die Localleiden erst im Verlaufe des 
Fiebers auftreten und meist eher wieder weichen, als das 
Fieber selbst, zum deutlichen Beweise, dass hier ein Allge- 
meinleiden zu Grunde liegt, von dem die topischen Affec- 
tionen nur Symptome sind, keineswegs aber die Ursache des 
Fiebers. Ich werde hier nun unter den Fiebern besagter Art, 
die mir selbst vorgekommen sind, auch zugleich die unter- 
scheidende Diagnose derselben von ähnlichen localen E>ank- 
heiten oder typhösen Formen möglichst scharf anzugeben ver- 
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suchen, zumal Bich auch in Rückert unter den den Nerven- 
fiebern beigezählten mehr als ein Fall befindet, der eher 
jeden andern Namen verdienen dürfte, als den eines wahren 
Nerven fi eher 8. Im Allgemeinen aber möge schon hier das 
genügen, dass die wesentlichen Fieber sich von den symp- 
tomatischen schon gleich dadurch unterscheiden, dass in 
den ersteren das Fieber die feststehende Erscheinung ist, 
zu welcher die topischen erst später hinzutreten, und wobei 
die letzteren sogar bekämpft werde» kümien, ohne dass darum 
das Fieber auch aufhöre; — während dagegen bei symptoma- 
tischen Fiebern der Kranke stets zu allererst über das 
ergriffene Organ klagt, zu dessen Entzündung sodann das 
Fieber hinzutritt, welches im Heilungsprocesse darauf stets 
eher verschwindet, als die letzten Zeichen im ergriffenen Or- 
gan. Dasselbe findet in gewisser Hinsicht zwischen den 
typhösen und nicht typhösen allgemeinen Fiebern statt 
Auch in den letzteren können nervöse Erscheinungen vor- 
kommen, dass diese aber hier nicht das Wesentliche, son- 
dern nur eine conseoutive Erscheinung sind, geht daraus 
hervor, dass in ihnen die wesentliehen Zeichen des wahren, 
typhösen Nervenfiebers, wie z. B. die unverhältniss- 
mässig grosse Schwäche mit stets vorhandener Rfik- 
kenl«ge, die charakteristische stumpfsinnige Gleich- 
gültigkeit etc., nie so unmittelbar auftreten, wie in diesen 
Fiebern, und ausserdem noch, welche sonstigen nervösen 
Zeichen sich auch im Verlanfe dazu gesellen mögen, ihnen 
doch stets nicht nur die wahre Typhomanie, sondern auch 
das eigenthümliehe Gurgeln oder Kollern in der Ileoeöcal- 
gegend, sowie die (ausserdem nur noch in Wechselfiebem vor- 
kommende) Milzanschwellung fehlt, und ebenso diejenige 
besondere Art der Petechien, die sich in typhösen Fiebern 
zeigen, indem die kleinen Blutfleckchen, welche in der rheu- 
matischen Peliose z. B. auftreten, ganz anderer Art sind, als 
die typhösen Petechien. Doch mehr darüber bei den nachfolgen- 
den einzelnen Formen, unter denen mir besonders die sogenann- 
ten Oerebralfieber, soMrie die entzündliehen, die rheu- 
matischen, die gastrisch biliösen und die sogenannten 
Schleimfieber einer näheren Erörterung zu bedürfen scheinen. 
2. A. Cerebralfleber. Diese, von den Franzosen mit 
dem Namen Fiivrea eerihrales belegten Fieber sind nur 
öfters bei Kindern und jungen Leuten, seltener bei Erwach- 
senen vorgekommen, und ungeachtet dessen, dass die Fran- 
zosen dieselben stets entweder den Gehirnentzündungen 
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oder den typhösen Fiebern zuzählen, and die allermeia^n 
dei^selben wohl auch in der That der einen oder der andern 
dieser beiden Gattungen angehören mögen: so habe ich doeh 
auch Fälle gesehen, in denen weder die eine nooh die andere 
Diagnose zulässig war. Fehlten die Symptome einer acuten 
Meningitis, wie z. B. Hitze fast nur am Kopfe, vorübi^- 
gehende Röt^ung des blassen Gesidites and Ausdrodi des 
Sehmeraes bei den Kopfwehanf^Uen, fast stetes und anhal- 
tendes Erbrechen, nebst hartnäckiger Stuhlverstopf nng und 
krampfhafter Steifheit der Oberglieder, und fand sich statt 
dessen trockne, brennende Haut, mit anhaltenden Kopfschmer- 
zen und mehr apathischem Ausdrucke der Gesichtszüge, fast 
gar kein Erbrechen, sondei-n Durchi&lle oft mit Verstopfung 
wechselnd: so fehlten doch, um hier die Diagnose auf ein 
typhöses Fieber zu stellen, auch hierzu wieder die alier- 
wichtigsten Symptome, nämlich der Schmerz in der Heoeöoal- 
gegend beim Aufdrücken, die Milzgesehwulat und der Ausbruch 
der Petechien, so dass ich, um auf keine Weise weder der 
einen noch der andern Diagnose dn Leides anzuthun, mich 
eben damit begnügen musste, mir zu sagen, dass ich es mit 
^em einfachen Cerebralfieber, dabei aber weder mit 
einer offenbaren Hirnentzündung, noch auch mit einem 
Cerebraltyphus zu thun habe. Wahrscheinlich beruhen 
diese Fieber entweder (besonders bei kleinen Kindern) auf 
Wurmreiznng, oder wohl auch (bei Grösseren) auf irgend einer 
exanthema tischen Irritation des Gehirns und des Untere 
leibes durch einen sich nicht entwickelnden Ausschlag, wie 
ich denn in der That in einem Falle eines solchen Fiebers, 
das ich länger als 14 Tage unter den heftigsten nervösen 
Hirnerscheinungen behandelt hatte, Alles plötzlich wie durch 
einen Zauber versckwinden sah, als nach der Anwendung von 
Cuprum, das ich nur um der nervösen Hirnsymptome willen 
gegeben hatte, plötzlich ganz unerwartet ein schön blühender 
Masemausschlag auf d^ Haut erschien. Jedenfalls aber ist 
in diesen Fiebern das Gehirn der gereizte Theil, da bei 
Kindern der Anfang derselben oft ganz dem einer acuten 
Gehirnwassersucht gleicht. Die Kleinen werden unleidlich, 
wechseln öfters die Farbe und bohren viel in der Nase, so 
dass man an Würmer denken könnte, bis sie eines Tages 
plötzlich nach einem kurzen Vorfroste von ungeheurer Hitze 
ergriffen werden, mit heftigen, den Kopf durchfahrenden Stichen 
und bald nachfolgender Betäubung oder zuweilen auch wüthen- 
den Delirien, wenn anders nicht Krämpfe hinzutreten. Bei 
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erwachsenen jungen Lenten ist der Anfang ebenfalls stets ein 
hefUges Kopfweh und wenn hier auch keine Krämpfe hinzu- 
kommen, so fehlen doeh die Betäubung und die Delirien selteD, 
und es können im weiteren Verlaufe die Muskelsehwäche und 
der Schwindel sehr arg werden, und die katarrhalischen 
Beschwerden, mit denen diese Fieber ebenfalls zuweilen 
bei Erwachsenen beginnen, bis zur Erstickung durch Lung^i- 
lähmung steigen. Sterben die ELranken nicht an dieser, noch 
auch an nervösem Gehirnschlage, so unterliegen sie meist 
entweder den häufig hinzutretenden Anfällen von Eklampaie, 
oder der Erschöpfung durch die in der letzten Zeit häufig 
eintretenden colliquativen Durchfälle, die aber hier nie 
putrid noch blutig werden, sondern stets schleimig oder w&a- 
sericht bleiben, obgleich sie gegen das Ende wohl auch 
unwillkürlich abgehen, unter grosser Aufgetriebenheit and 
Schmerzhaftigkeit des Bauches bei Berührung. Was aber 
diese Fieber vor Allem von den typhösen unterscheidet, das 
ist, dass sie nicht nur in jedem Augenblicke ihres Ver- 
laufs durch das passende Mittel radical coupirt werden 
können, was bei den typhösen nie so stattfindet; sondern 
dass auch das in typhösen Fiebern nie passende Aconitum 
hier, sehr oft, wenn es gleich Anfangs gereicht wird, in we- 
niger als 24 Stunden die ganze Krankheit beseitigt Ausser- 
dem sind dann auch hier Beilad*, Hyosc», Opium und Loches., 
sowie nicht minder Oupr., Mittel, welche sich nie erfolglos 
zeigen, wenn die beim Nervenfieber (Cap. XXXIV, No. 4, 
3 u. 4) für sie genannten Anzeigen sie erfordern. Eins der 
vorzüglichsten Mittel ist aber hier auch Oina, wenn die 
Kranken sich bei reiner Zunge erbrechen, sowie Verair., 
wenn sie bei vielen gleichzeitigen Katarrhalbeschwerden sehr 
ängstlich, unruhig und schreckhaft sind, mit viel Wimmern, 
Weinen und Aufschrecken im Schlafe; oder auch bei ganz 
apathischem Niederliegen mit murmelnden Delirien und bläu- 
lich rothen Wangen. Sind bei diesen Fiebern starke Glieder- 
schmerzen, so dass sie sich mehr den rheumatischen nähern, 
so dienen sehr oft auch Aconit, Bryon,, Bhus oder Lycop*; 
sowie bei Durchfällen: Calc» oder Rhua, und zwar nicht nur 
als Zwischenmittel, sondern auch als solche, die oft den ganzen 
Zustand mit einem Schlage beseitigen. Ist der Puls dabei 
zugleich sehr frequent, aber nicht klein und schwach, wie er 
für VercUr, passt, so ist dann Aconit eins der besten Mittel 
gegen den Wechsel von Betäubung mit grosser Unruhe und 
leichten Delirien, nebst öfteren Zuckungen und schreckhaftem 
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Znsammenfaliren. Gar nicht selten habe ich übrigen9 solche 
Fieber entweder während der Herrschaft der Grippe, oder 
bd denen, wdche diese Krankheit bekommen hatten, als 
Ansgang oder Nachkrankheit derselben, nicht nur bei Kindern, 
sondern auch, obschon hier meist in schwächerem Grade, hei 
Erwachsenen beobachtet. 

3. B. EntBündliche Fieber« Auch die^e habe ich, 
meist aber bei Kindern und auch ausser der Zahnperiode, 
sehen so beobachtet, dass dabei auch nicht die geringst^ 
Localaffedion zu entdecken war, ja sogar nicht einmal die 
Empfindlichkeit der Wirbelsäule gegen harten Druck, die ich 
unter ähnlichen Umständen einigemal bei Erwachsenen glaubte 
wahrnehmen zu können, so dass ich also in allen anderen 
Fällen diese Fieber keiner andern Ursache zuschreiben konnte, 
als einer arteriellen GefUssrei^ung. Eine Verwechslung dieser 
Fieber mit dem entzündlichen Stadium der typhösen ist aber 
hier um so unmöglicher^ ids dieselben ohne alle Vorboten stets 
ganz plötzlich, mit anhaltender, glühender Hitze nach kurzem 
Vorfroste auftreten und in ihrem ganzen Symptomencpmplex 
ttberall nur das Gepräge der höchsten nervösen und vasculösen 
Erregtheit, nirgends aber das der nervösen Abgeschlagen- 
heit tragen. Das Hauptmittel ist und bleibt hier immer Acon., 
das (in Wasser gegebai) den ganzen Sturm fast stets in we- 
niger als 24 Stunden beseitigt, besonders wenn die Haut heisa 
und trocken ist, bei grosser Unruhe und erschwertem Athmen. 
Ausserdem dient dann aber oft auch Caffea, wenn grosse 
Unleidlichkeit, Ueberempfindlichkeit und völlige Schlaflosig- 
keit dabei ist; sowie namentlich auch bei Kindern, wenn 
diese viel schreien, nur auf dem Arme getragen zur Ruhe 
kommen können, und nach dem ausgebroehenen Schweisse doch 
noch sehr heiss bleiben, ja wohl auch viel Zuckungen und 
Aufschrecken im Schlafe haben. Wollen aber Krämpfe hin- 
zu treten, so hilft Ipeccbc. oder Beilud. ^ wenn Coffea oder 
Chamom. diesem Zufall nicht schon vorgebeugt haben. 

4 C. Bheumatische Fieber. Diese unterscheiden sich 
von dem acuten Rheumatismus dadurch, dass in ihnen kein 
einziges Glied oder Gelenk local ergriffen ist, sondern sowohl 
während als ausser den Fieberexacerbationen mehr oder weni- 
ger heftige Schmerzen, die keinen bestimmten Sitz haben, die 
Glieder durchfahren. Auch hier könnte man, da bei sehr 
heftigem Fieber sich während der Hitze desselben auch sehr 
leicht nervöse Hirnsymptome, wie z. B. Schlafsucht, Betäubung, 
Delirien etc. einstellen können, bei nur einiger Oberflächlich- 
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keit dieselben für den Anfang oder das erste Stadium ein«« 
wahren Nervenfiebers nehmen, wenn nicht der absolute 
Mangel aller typhdsen Zeichen (wie z. B. der Typhomanie, 
der unTerhältnissmässigen Schwäche und der gewöhnlieh am 
4ten Tage erscheinenden Petechien) auch hier vor allem nur 
möglichen Irrthum schützte; es sei denn, dass man, wie dies 
im Rückert gesehehen, aus einem jeden Fieber, zu dem sich 
nervöse Erscheinungen gesellen, sogleich auch einNerTen- 
fieber machen wolle. Das Fieber ist fibrigens hier immer 
ein mehr oder weniger entzündliches, mit heftiger Hitae gegen 
Abend und meist starken, aber nicht erleichternden Naolit- 
schweissen. Sehr oft tritt auch dieses Fieber übrigens mit 
Schwere und Müdigkeit in den Gliedern, Schwindel und argen 
Eopfsdimerzen auf, die den Kranken zuweilen sehr angreifen ; 
und sehr häufig gesellt sieh auch hier ein trockner Husten 
mit Brusteongestionen hinzu, bei gleichzeitiger grosser Trocken- 
heit der Nasenschleimhaut und der Augen, die wohl auch 
sehr schmerzhaft werden können. Am häufigsten erscbeineii 
diese Fieber im Winter, doch habe ich dieselben auch Behoa 
öfters während der Herrschaft der Grippe oder nach dem 
Verlaufe derselben aufbreten, ja sogar sich zu dieser hinsn* 
gesellen sehen. — Das Hauptmittel ist und bleibt auch hier 
in sehr vielen Fällen Aconit, das, wenn es auch nicht immer 
im Stande ist, für sich allein die ganze Krankheit zu besei- 
tigen, dieselbe doch stets so umwandelt, dass nun Bryotu, 
Rhusy Lycop., Merc. oder N. vom,, sowie auch wohl Verair,, 
China, BeUad, leicht das Uebrige thun. Dass diesen Fiebern 
sehr oft eine entzündliche Spinalirritation zu Grunde liegt, 
ist mir übrigens heute fast zur Gewissheit geworden; sm ea 
damit aber auch zuletzt wie ihm wolle, so thut die Anwesen« 
oder Abwesenheit der Schmerzhaftigkeit der Wirbelsäule gegen 
harten Druck sehr wenig, ja vielmehr gar nichts in Beziehung 
auf die Wahl der passenden Heilmittel. Genügt Aconit (anoh 
hier, wie alle anderen Mittel in Wasser zu nehmen), nicht ganz, 
80 passt dann sehr oft Bryon., besonders wenn die Schmer- 
zen bei Bewegung zunehmen und der trockene Husten, der 
die Kranken oft sehr peinigt, nicht schon durch Aconit ge- 
hoben worden ist; oder Rhus, besonders wenn die Schmer- 
zen vorzugsweise den Rücken und das Kreuz (auch China) 
befallen, in der Ruhe schlimmer sind, und zu der Nachthitze 
sich ein Ziehen in den Gliedern gesellt, das zum Renken und 
Ausstrecken derselben anregt und der Husten sehr angreifend 
und erschütternd ist. Sind dagegen- die Schmerzen besonders 
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Nachts heftig, ziehend und reissend, mit starken, nicht er- 
leichternden Seh weissen, nnd ergreifen sie besonders die Ge- 
lenke, die Glieder nnd den Kopf, so hilft in den meisteü 
Fällen Merc, während bei denselben Schweissen aber mit 
lähmigem Ziehen nnd Reissen in Kreuz, Rdcken und Ober- 
schenkeln, China hülfreieher ist. Befallen die Schmerzen 
dagegen mehr den Nacken, die Achseln nnd die Oberarme^ 
80 ist meist BellacL das hülfreichste Mittel, besonders wenn 
dabei zn gleicher Zeit sich auch Zeichen von Gehirnreiznng 
einstellen, bei denen übrigens auch sehr oft Bryon. herrliche 
Dienste leistet. Auch Cham, habe ich in diesen Fiebern schon 
oft mit Nutzen angewandt, wenn die besonders Nachts exa- 
eerbirenden Schmerzen die Glieder wie lähmig machen, dabei 
bis in den Kopf, die Ohren und die Zähne gehen, sich durch 
Aufsitzen im Bette mindern und zu stetem Umwenden nöthi- 
gen. Werden die Kranken dabei sehr matt und schwach, so 
thnt dann zuweilen auch Arsen, sehr wohl, wenn die Schmer- 
zen so sind, dass sie sich durch warme Tücher, überhaupt 
durch äussere Wärme mindern lassen. Sind endlich die 
Schmerzen am heftigsten auf der Brust, zwischen den Schul- 
tern und im Kreuz, so hilft am allerhäufigsten A^. vom.; — 
sowie, wenn die Schmerzen schnell von einem Theil zum an- 
dern überspringen, Pals^y — und bei reissenden und stechen- 
den Kopfschmerzen, die besonders Nachmittags und Nachts 
auftreten, Lycop. — Tritt grosse Schwäche niach den anhal- 
tenden profusen Schweissen ein, so ist Cfima das souveräne 
Mittel, sowie auch Veratr., wenn viel trockner Husten dabei 
ist mit durchfälligen Stühlen, gegen die China erfolglos ge- 
blieben ist. — Im Anfange der Behandlung gebe ich hier die 
Arzneien gewöhnlich immer zu ^/so in Wasser; später aber, 
wenn sich die Sache in die Länge ziehen will, meist in trock- 
nen Gaben, die ich, da solche Fieber oft 14, 21, ja 42 Tage 
andauern können, stets wenigstens 48 Stunden wirken lasse, 
ehe ich mich für ein neues Mittel entscheide. Nur wenn die 
Schmerzen (was in diesen Fiebern viel leichter geschieht, als 
in den fest localisirten Rheumatismen) auf das Herz oder die 
Hirnhäute überzuspringen drohen, reiche ich die hier passenden 
Mittel (Aconit, Bryon,, Arsen., Phosph.) wieder in Wasser 
und öfteren Gaben. 

5. D. Einfache Sehleimfieber. So wie es einfache und 
typhöse Gehirnentzündungen, Pneumonien, Darmaifectionen 
etc. giebt, so giebt es auch für Den , der die Augen 
nur öffnen und unterscheiden will, einfache und typhöse 
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Schleimfieber. Auch diese, meist sehr schleichend auftre- 
tenden Fieber, bei denen ebenfalls die nur dem wahren Ner* 
venfieber eigenen typhösen Stuhlausleerungen, sowie der Ileo- 
cöcalschmerz und die Mihvergrösserung während des ganzen 
Verlaufes derselben gänzlich fehlen, habe ich hier nicht min- 
der als die rheumatischen am häufigsten in Folge oder wäh- 
rend der Herrschaft der Grippe beobachtet, sowie auch zu- 
weilen ganz spontan in nasskalten, feuchten Sommern, wo sie 
dann vorzüglich scrophulöse Kinder oder weibliche Individuen 
ergriffen. Bildete sich dieses Fieber aus der Grippe heraus, so 
ging demselben meist ein sehr verlängerter katarrhalischer 
Bronchial -Auswurf voran, zu dem dann plötzlich eines 
Tages Schleimerbrechen mit mehr oder weniger Kopf- 
schmerz, weissschleimig belegter Zunge, strohfarbigem Harn 
und massigem, in nächtlicher trockner Hitze und den Tag 
über fast nur in stetem Frösteln bestehendem Fieber kam. 
Schritt die Krankheit, deren Verlauf sich, ungeheilt, sehr oft 
bis zu 14, 21 Tagen ausdehnte, weiter fort, so wurde die 
Zunge wohl auch an den Bändern rein und etwas dunkler 
geröthet, und es traten sehr häufig schleimige, zuweilen mit 
unverdauten Speisen und wohl auch gallichten Stoffen ge- 
mischte, ja zuweilen auch blutige, mit Zwang verbundene 
Durchfälle ein, in deren Gefolge die Kranken mitunter sogar 
so matt wurden, dass sie das Bett nicht mehr verlassen konn- 
ten; nie jedoch zeigte sich, auch bei der längsten Dauer ir- 
gend eins der obengenannten typhösen Symptome; wohl aber 
war bei Allen ohne Ausnahme häufiges Räuspern oder Aus- 
würgen eines dicken, zähen, fadenziehenden Schleimes zuge- 
gen. Trat die Krankheit dagegen spontan auf, so war die 
Magenschleimhaut gewöhnlich der zuerst ergriffene Theil, 
von der aus sich die Affection meist zuerst auf die Därme 
und die Harnblase verbreitete, ehe die Bronchialschleimhaut 
ergriffen wurde, die aber trotzdem doch nie frei ausging. 
Besteht die Krankheit schon lange und ist sie mit unpassen- 
den Mitteln behandelt worden, so können sich wohl auch 
Aphthen mit üblem aashaften Mundgerüche bilden, welche nicht 
nur die Mundschleimhaut, sondern auch den Magen und Dann- 
kanal überziehen, mit aashaft riechenden, grünschleimigen 
Darmausleemngen, und werden diese nicht bald beseitigt, so 
sieht man sie je zuweilen wohl auch brandig werden und 
dann, wie bei jeder andern in Brand übergehenden Krankheit, 
zuletzt auch allerlei nervöse Erscheinungen, wie Ohrensausen, 
Schwerhörigkeit, schmerzhafte Kopfbefangenheit, mnsitirende 
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Delirien, Sehnenhüpfen und Flockenlesen hinzutreten, ohne 
dass jedoch die eigentlich typhösen Zeichen, wie Petechieni 
Ileocöcalschmerz und Milzvergrössemng je dabei aufträten, 
ja selbst diejenigen Kranken, welche der Aphthenbildung 
und deren brandiger Zerstörung unterliegen, sterben, ohne 
jene Zeichen kundgegeben zu haben. Wdsses Friesel aber 
erscheint doch auch hier ebenfalls nicht selten, jedoch mehr 
in Folge der zuweilen ausbrechenden sehr ermattenden Seh weisse, 
wo es aber keine andere Bedeutung hat, als auch überhaupt 
in der Folge heftiger Seh weisse; nur wenn es nicht zum Aus^ 
bruch kommt, oder unterdrückt wird^ läuft der Kranke zu- 
weilen grcMise Gefahr und es stellt sich dann in Folge dessen 
nicht selten Schlafsucht und mit ihr Gehimlähmung ein, welche 
dem. Leben des Kranken ebenfalls ein Ende macht Ausser* 
dem aber ist. die Prognose in diesen Fiebern nicht ungünstig 
und sehr viele Fälle verlaufen sogar ohne Zuthun der Kunst, 
stets zwar etwas langsam, meist aber doch viel sicherer und 
gefahrloser, als wenn die Schleimhäute durch starke Arzneien 
gereizt werden. Aber selbst dann, wenn schon brandige 
Aphthen vorhanden sind, hilft meist, w^n man nur gleich 
einschreiten kann, Arsen, so gut, als es sich nur wünschen 
lässt; während Merc. da, wo noch kein Brand statt^det, die 
Aphthen auch dann noch siegreich bekämpft, wenn sie schon 
fast alle Schleimhäute überzogen haben, und thut es Merc. 
nicht ganz, so nehmen dann oft Sulph., Phosph. oder Calc. 
den letzten Rest hinweg. Ueberhaupt sind meine Hauptmit- 
tel (die ich Mer ebenfalls zu zwei, drei Gaben täglich in 
Wasser reiche), auch wenn keine Aphthen zugegen waren, 
hier immer Pttfe., MerCf Sulpluy Calc. (und Arsen.) gewesen, 
und nur in einigen Fällen habe ich, je nach den Um- 
ständen (s. Durchfälle, Cap. XV.) noch China^ Caps^, BhabarK 
und Veratr. zur Beihülfe nöthig gehabt. Gewöhnlich aber 
> fange ich meine Behandlung dieser Fieber mit Puls, oder 
Merc. an und gebe dann BalpJu, dieses letztere Mittel so 
lange fortsetzend, als es nur irgend noch bessert Von BryoTu^ 
Cham., Ignat, Amrru mur., Dvicam. und Seneg. habe ich, 
^ trotz der Autorität ihrer Empfehler, hier noch nie sehr be- 
i deutende Wirkungen gesehen, so wenig, als von den ebenfalls 
^ gepriesenen : Digit., Antim., Tari. emety Cina, BeUadLj 
% Sidph. ac,, Sepia, Uhus, Spigel. und Mezereum, 
i: 6. E. Gastrische und biliöse Fieber (Febres sabwr^ 

■^ rales). Auch diese Fieber habe ich ohne alle typhösen 
iv Zeichen schon mehr als einmal in heissen Sommern fast zu- 
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gleich mit den SommerdurcliniUen und Dysenterien herrBchen 
sehen. W»hr ist, dass dieselben zuweilen, besonders wenn 
sie sich lange hinziehen nnd mit Brech- und Laxirmitteln be* 
handelt werden, sehr leicht einen torpiden Charakter anneh- 
men und dann mit nervösen Symptomen in die Erscheinung 
treten können, wie z. B. meteoristische Auftreibung des unter- 
kdbes mit fo^wü.hreadem Brechwürgen, trockne, braun bdegte 
Zange, kalte Extremitäten, sehr schneller, fadenförmiger Puls, 
brauner, eine dicke Wolke in seinem oberen Theile enthalten- 
der Harn, unwillkttrliche Harn- und Stuhlausleerungen, sopo- 
rose Schlafbetäubung, musitirende Delirien und endliche Läh- 
mung des Bauchgangliensystems oder des Gehirns. ARein 
diese Symptome sind auch hier keine anderen, als die, welche 
man ebenfalls in vielen anderen Krankheiten wahrnimmt, 
welche, ohne auch nur das Geringste mit dem Typhus gemein 
zu haben^ doch mit Zersetzung der organischen Säflemasse 
enden, wie z. K entzündliche^ Darmverschwärungen herbei- 
führende Ruhren ) Brand der Leber, der Gebärmutter oder 
der Lungen, Eiteraufsaugungen u. s. w., und um dess- 
halb die gastrischen und biliösen Fieber, wenn sie nervös 
geworden sind, in die Nerven fi eher einreihen zu könn^, 
mftsste zuerst erwiesen sein, dass die drei Hauptmerkmale der 
letzteren, Typhusstühle, Milzansdiwellung und Oöcalschmerz, 
die bei ihnen selbst bis zum Tode nicht vorkommen, wesent- 
liche Zeichen derselben sind. Wahr ist ferner, dass, beson- 
ders .wenn der gastrische Zustand vorherrscht, diese Fieber 
meist auch mit bedeutenden Kopfschmerzen auftreten können, 
die aber hier nicht, wie bei den typhösen, in einem schmerz- 
haften Druck in Stirn und Hinterhaupt, sondern in einem 
auf die Stirn und Orbitalgegend beschränkten Drücken 
bestehen, wobei zugleich die Zeichen gewöhnlicher Magenbe- 
schwerden, wie z. B. Auftreibung, Magendrücken, Anfstossen, 
Brechneigung oder Erbrechen von Speisen und Galle^ nebst 
schmutziggelb belegter Zunge, und wohl auch stinkenden, 
schlechtverdauten Stuhlausleerungen den Kranken oft glauben 
machen, dass er sich ganz einfach nur „den Magen verdor- 
ben^^ habe. Doch zeigt das mit diesem Zustande verbundene 
Schwächegefühl nebst dem elenden, sogleich etwas entstellten 
Aussehen, sowie das anwesende Fieber, dass etwas mehr 
als blosse Magenverderbniss hier zu Grunde liege^ nnd dass 
man es mit einem „gastrischen Fieber^^ zu thnn habe. 
Nicht so leicht bieten dann aber die sogenannten biliösen 
Fieber Gelegenheit zu Verwechselung mit typhösen, weil 
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hi» die galUehten AQBScbeidangen von oben und untea, dU 
gelbflüchtige Gesicfatsfdrbe und der dimkelbratme ins Grün- 
liche schillernde Hata, nebst dem heftig entzündlichen Fiebeor, 
wohl eher die Frage entstehen lassen könnte, ob man es nicht 
vielmehr mit einer off^ibaren Leberentzündnng oder einer 
fieberhaften 6«lbsncht zu thnniiabe; allein die in keinem 
Verhältniss su der Fieberhitze stehetide geringe Schmerz* 
haftigkeit der Leber, nebst dem vieJümehr hervorstechenden 
Gefühl von Druck und Völle in der Magengegend, besonders 
aber die reichlichen Audleerungen von oben und. unten schlies«- 
gen in sofern ^enigst^s den Gedanken an Gelbsucht und 
Hepatitis aus, als in beiden eher Verstopfung oder Ab* 
gang harter, grauer, thonartiger Stühle und Breohwürgen, 
als, wie bei diesem Fieber^ reichliche Ausleerung gelber, 
grüner und brauner Massen vorhanden ist; woraus man er- 
kennt, dass man es hier mehr mit gestörter VeTdauungs- 
thätigkeit^ als mit der localen Ergriffenheit eines bestimmten 
Organes zu thun hat. — Wie dem nun aber auch sei^ so 
kann ich gleich von vornherein jedem angehenden Homöo- 
pathen soviel sagen, dass er in rein gastrischen Fiebern 
ohne biliöse Zeichen nie auch nur das Geringste mit Aconit* 
ausrichten wird, sondern dass hier, je ikach den in Capitel XI 
(Gastrische Beschwerden) näher zu ejfsehenden speciellen An- 
zeigen, die Hauptmittel P%d$., N. wmu, Jpecac. und Ar^en* 
bl^Hben, obschon sich zuweilen.auch ArU* crvd^i Bryon.^ Taraa^f 
Tort emet und Sepia recht hülfreich zeigen; sowie im Be- 
sonderen bei gleichzeitigen rheumatischen Schmerzen; 
Brycfn.» Cham., Puls., N* vom. — Anders ist es bei 4en 
biliösen Fiebern. Hier thut, besonders wenn sehr starke 
Fieberhitze vorhanden ist, Aconit oft sehr gut, sowie nicht 
minder auch.C&am.^ Bryon., N.vonu, BeUadß, Merc*, China 
und Veratr. — Im Besonderen sodanoi, wenn viel Schwindel 
dabei ist: N. vom», Bryon^j Cham., Bellad.; — heftiger 
Kopfschmerz: Bryon*, N. vom,; -. — viel Erbrechen: 
Ipeeac,, Ta/rU emet., N* vom., Arsen.; — arge Magen- 
schmerzen: Bryon.^ Arsen., N. vom., Vera;tr.; — Stuhl- 
verstopfung, zögernder Stuhl: Bryon., N. vorn., Verair., 
Arsen.; — Durchfälle oder öftere Stühle: JW«., Cham., 
Merc-y Arsen.] — Leibschmerzen, Kolik: Cham., Merc, 
Verair.; — Schlaflosigkeit oder schlechter Schlaf: Bei- 
lud.j N. vom^, Cham., Arsen.; — • grosse Frostigkeit: Pids., 
Nn vom., Merc, Bryon.\ — starke, trockene Hitze: Acon,, 
Bryon., Cham,.; — Durstlosigkeit: Pulsat.; — Ar;ger, 
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lechzender Durst: Acon., Arsen., Chatn.] — verzweifelnde 
Stimmung: Cham., Veratr,, Aconit; — hypochondrisches 
Wesen: N. vom.^ Bryon.^ Veratr. — Endlich, wenn Aerger 
die Veranlassung war: Chanu Bryon. 

7. F. Wurmfieber. Die neuere französische Schule 
leugnet die Existenz dieser Fieber, wie so vieles Andere 
noch, geradezu ah, indem sie alle Oehimkrankheiten der 
Kinder auf Gehirnentzündung oder auf typhöse Fieber 
zurückfahrt. Ich bin daher sehr froh, an Dr. Maly (Hygea, 
1. Bd., pag. 500) einen Mann gefunden zu haben, der diese 
Existenz verficht und was derselbe über diese Fieber und 
ihre Aehnliehkeit mit dem Cerebraltyphus sagt, unter- 
schreibe ich von ganzem Herzen, indem ich gewiss bin, dass 
sehr viele der weiter oben (No, 2) besprochenen Füpres 
cirShrales ihren Grund in nichts Anderm, als in einer Warm- 
reizung haben, glaube darum aber doch noch nicht, dass 
diese letztere die alleinige Ursache jener Himfieber sei, weil 
ich dieselben, wie gesagt, auch bei grösseren jungen Lieuten, 
die keine Würmer hatten, in Folge verzögerter Ausschläge 
habe entstehen, ja wohl gar mit katarrhalischen Beschwerden 
beginnen sehen. Jedenfalls aber muss Dr. Maly darftber mit mir 
einig sein, dass es auch ein Cerebralfieber geben kann, wel- 
ches (und sollte es auch nur von Würmern herrühren) mit 
dem typhösen, (milzgeschwülstigen) Nervenfieber ebenso we- 
nig^ als mit der idiopathischen Himentzündung der Kinder 
auch nur das Geringste gemein hat, und dass es, wo der- 
gleichen Fieber vorkommen, sehr nothwendig ist, ihre beeon- 
dere Natur und Art etwas genauer zu erforschen (s. wdter 
oben, No. 2). Uebrigens habe ich in diesen Fiebern, die der 
Verfasser so sprechend beschrdbt, dass der, der sie gesdiieii 
hat, davon nicht minder entzückt wird, als von dem Anblicke 
des wohlgelungenen Bildes eines alten Freundes, stets auch 
Aconit und Merc. mit dem grössten Erfolge angewandt, und nut 
ßeUad> wahrscheinlich auch, ohne es zu wissen, gar manches 
Wurmreiz geheilt, den ich für ein dem Cerebralfieber ange- 
höriges Symptom hielt, was eben nur aufs Neue beweist, dass 
wir Homöopathen über die vermeintliche Ursache wohl an- 
derer Meinung sein, stets aber, wenn wir nach den vorliegen- 
den Anzeigen wählen, zu demselben Mittel greifen und mit 
gleicher Sicherheit heilen werden. Nur habe ich stets mncJi 
hier die Mittel in der 308ten, aber ebenfalls immer zu wieder- 
holten Gaben in Wasser angewandt, und mit nicht minder 
schnellem, ja vielleicht noch schnellerem Erfolg. In des 
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meisten Fällen habe ich so dag Fieber, wo erweislich 
Würmer die Ursache waren, längstens in 24 Stunden beseitigt^ 
womit Ireilioh die andern Beschwerden nicht immer auch au- 
gleich aufgehoben waren. Dann gebe ich aber hier, wenn 
viel Brech würgen das Fieber begleitet und die Kinder sehr 
blane Ringe um die Augen haben, sehr oft auch Ipeeac. 
mit dem besten Erfolg, obschon auch für Cina das hier oft 
YorkO'mmende „Erbrechen bei reiner Zunge'' nicht minder 
charakteristisch ist, als für Ipeeac Sodann aber sind anoh 
noch Ciewt,, sowie nicht minder Silic. nicht au übersehende 
Heilmittel in diesen Wurmfiebem, und Cicut besonders, wenn 
Cina nicht bald gegen die Krämpfe hilft, Süic. aber haupt- 
sächlich bei scrophulösen Eandern. — Leider aber können die 
Würmer auch noch ganz andere und viel schlimmere Zufölle 
veranlassen, als die eben besprochenen Fieber mit Gehirn- 
reiznng. So erzählt Gu er s an t (im Dictionnaire de Medeoine 
en 35 Volumes, 1^"» Edition, Tonie 21, pag.2M) einen Fall 
von einem Kinde, das, nur über leichte Leibschmerzen klagend, 
plötzlich in heftige Oonvnlsionen verfiel, die mit schnellem 
Tode endeten. Bei der Leichenö&ung fand sich auch ui^t 
die geringste Spur einer krankhaften Veränderung im Gehirn, 
dem verlängerten Mark, den Bmstorganen und den Bauch* 
eingeweiden. Nur im Gallengang der Leber bemerkte man, 
dass zwei grosse Spulwürmer sich hier eingenistet und die 
AusfUhrungsgänge der Galle verstopft hatten. So \m einem 
andern Kinde, von dem Mondi^re spricht, und das während 
mnes mhrartigen Durchfalls am neunten Tage desselben plötz- 
lich an einer ganz unerwartet eintretenden, sehr heftigen Dann- 
blutung in weniger als 24 Stunden starb. Bei der Leichen- 
öffnung fand sich die Schleimhaut des Kolons ohne alle Geschwü- 
rigkeit, und der einfache Anblick der Därme wies nach, dass die 
Blutung aus dem Zwölffingerdarm entsprungen sei, wo sich, am 
Anfange des Darmkanals, ein arterieller, fest anhängender Blut- 
pfropf zeigte, und sieh klar erkennen liess, dass es ein kleines, 
arterielles Blutgefäss war, das die Blutung veranlasst hatte. 
Zugleich aber fand sich das Duodenum durch einen grossen 
Knaul von Spulwürmern, der unmittelbar über dem Blutpfropf 
lag, ungemein ausgedehnt und ausserdem noch mehrere Knäule 
im Dünndarm, dessen Schleimhaut überall vollkommen gesund 
war, so dass gar kein anderes Mittel blieb, die Blutung zu 
erklären, als dadurch, dass die Würmer durch die Darmwände 
hindurchgedrungen waren und den kleinen Arterienzweig ver- 
letzt hatten. Das Eindringen dieser Thiere in die Luftwege 
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(Kehlkopf, Lafferöhre, Stimmritze) ist bekannt und hinlänglich 
best&tigt; wer weiBft aber, ob nicht in gar manchen Fällen 
von Glottis kr ampf dieser nicht einzig und allein auf Spul* 
wllnnem beruht, die sich in der I^ähe eine Wohnung anfge- 
schlagen haben. Die sehr häufige Gegenwart allgemeiner 
Eklampsien bei solchen Glottiskrämpfen schliesst eine solche 
Vermuthung gar nicht aus, da ja eben gerade Würmer sehr 
oft; die alleinige Ursache der Eanderkrämpfe sind. Die schnelle 
Hülfe, die mir, wenn noch keine allgemeinen Krämpfe dabei 
waren, Aeon. schon sehr oft im Glottiskrampf gebracht h&t, 
würde auch auf keine Weise im Widerspruche mit dieser An- 
sicht stehen. Das Einzige wäre nur, zu erfahren, ob die 
Glottiskrämpfe vorzugsweise bei Kindern vorkommen, die 
an Spulwürmern leiden oder nicht Möglich wäre dies anch 
schon 4arum, weil sich eigentlich, wo keine Entzündung vor- 
liegt, ein so rein spontanes Auftreten dieses ELrampfes nicht 
gut würde auf andere Weise erklären lassen. 

8. G. Gelbes Fieber. Da ich nie in der Heimath jener 
Krankheit war und dieselbe auch nie an den Orten, die ich 
bewohnte, einen Besuch abgestattet hat, so kann ich natür- 
lich auch keine Erfahrung in der Behandlung derselben 
haben. Doch hatte ich einst einem Schiffscapitain aus meiner 
Bekanntschaft, der ein guter Kenner der Homöopathie war 
und mir von der Krankheit^ die er mehr als einmal gesehen, 
eine ziemlich genaue Beschreibung gegeben hatte, folgende 
Kote für seinen und seiner Freunde Gebrauch eingehändigt: 

1) Gleich im Anfange, wenn die ersten Frostschauer auf- 
treten mit Gesichtsblässe und Ohnmachtsgefühl, Veratr.) — 

2) Wenn die Hitze schon eingetreten ist, mit den heftigen, reis- 
senden Kopf-* und Gliederschmerzen, Acon., und wenn dies 
Jbinnen sechs Stunden gar nichts gethan hat, Bryoruy oder, 
wenn heftige Delirien eintreten, Beüad,-^ 3) Bei einfachem 
Erbrechen, Ipecac.] bei schwarzem, Arsen, oder Phosph — 

4) Bei vollkommener Prostration der Kräfte, mit Schlaflosigkeit, 
unterdrücktem Athmen, Zusammenschnüren der Speiseröhre 
und brennender Hitze im Magen, Ars&i. oder Ca/rb^ ceg- — 

5) Bei Durst mit Abscheu vor Flüssigkeit, BeUad. — 6) Bei 
Blutungen, schwarzen Ejrusten auf Zunge und Lippen, Bhus^ 
Arsen, -^ Vier Jahre nachher sah ich den Mann wieder, wo 
er mir erzählte^ dass er wieder eine Epidemie in Yera-Cna 
und eine andere das Jahr darauf in Barbadoes mit erleht, 
in welchen beiden er mit AcorUf BeUad. oder Bryan. i» 
ersten Stadium gegeben, sowie mit Jpeeac bei einfiiehe]n& 



brechen und meist mit Arsen* (a.elir selten. PhoBpk,) bei 
schwarzem, vollkommra ausgereicht habe und viele Hunderter 
mit Hülfe seiner Freunde anf diese Weise geheilt In einigen 
Fällen hatte ihm Crotcd.j gleich bei den ersten Anzeigen ge- 
geben, die ganze Krankheit z.a vernichten geschienen. Ueberall 
aber hatte Acon. und Bryan., gleich im ersten Hitzestadium 
gereicht^ die Krankheit soweit gemildßrt, dass. es nie. mehr 
zu schwarzem und in ein paar Fällen nur noch zu einfach 
achleimigem Erbrechen kam, wo dann Ipecac. es stets bald 
beseitigte un^ damit der ganzen Krankheit sdinell eis £nde 
machte. Sehr schlimm aber war es, wenn durch Diätfehler 
HlickfäUe entstanden; hier etfschito dann die Krankheit ge- 
wöhnlich sogleich auf ihrer schauderhaftesten HOhe, und 
wenn man nicht eilig mit Arsen, bei der Hand war, maehte, 
gewöhnlich ein schneller Tod den Leiden des Kranken eii^ 
Ißnde. In sehr, vielen fällen half ^er auch hier noch Arae^u. 
Die Gaben, welche er reichte, waren stets die 30«*« in Wasser, 
und die Mittel hatte er ans der hiesigen homöopathischen 
Apotheke der Gebrüder Catellan mitgenommen. 

2. Krankhafte Schweisse. 

1. Allgemeine Schweisse. Kommt der Schweiss bei 
Krankheiten vor, so bedarf derselbe meist keiner besonderen 
Berücksichtigung, wenn anders er nicht mit eins der hervor- 
stechendsten Symptome ist, wo er dann sehr oft zu einer 
wichtigen Anzeige bei der Wahl der Mittel werden kann, wie 
z. B. bei profusen, nicht erleichternden Schweissen 
für Merc* oder China\ oder bei schwächenden, er- 
schöpfenden Nachtschweissen durch Krankheit oder andere 
Umstände geschwächter Personen, wo dann oft China, 
Carb. veg., Svlph. und Veratr. sehr gute Dienste leisten. 
Ausserdem hilft bei Leuten, welche allzuviel und von der 
geringsten Anstrengung schwitzen, sehr o^ Hepar, Sepia, 
Svlph,j oder, besonders bei sehr dicken Leuten, CcUc., und 
wenn sich vorzüglich bei geistigen Beschäftigungen 
leicht Schweiss einstellt, meist Sviph. oder Hepar. — Ausser- 
dem haben mir bis jetzt am häufigsten gedient: bei sauren 
Schweissen: Sulph,, Sepia, Silicj Lycop*] bei fettigen: 
Bryon.'i Merc»; — bei solchen, welche die Wäsche gelb 
färben: Merc, Ca/rb. an., Graph. 

2. Partielle Schweisse. Hier dient bei Leuten, die 
vorzüglich am Kopfe und im Gesichte leicht schwitzeu, 

23* 
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sehr oft Veratr,, Cham., Bvyon., Carb. t?«jf.. Silier^ — bei 
ttberrnftSBigem Sohw^isse an denGeschleehtstheileii: ^uiph^ 
Sepia, Süic, Hepar; — in den Achselgruben: HepoTj 
S^at Feh^ol.] — gegen die oft; so sebc unangenehmen 
sonweissigen Hände: Sidph., Calc, ISepia, Hepar»; — 
gegen den übertriebenen, stinkenden Schweiss der Fflsse: 
Säic, Calc, Sulph., Lycop\, Carb, veg., Sepia, Cupr., 
Btmft^ Qraph., Kdi carb., und wenn dieser Schweiss sehr 
stinkt: Sätc.^ Baryty Kali carb,y Sepioy Nitr. a>c-, Ghrapk.; 
— wenn er die Zehen wund macht: Oraph., Carb. veg». 
Nur. ac 

3. Unterdrückte Sohweiese. Entstehen Beschwerden 
nach unterdrückten allgemeinen Schweissen, so hilft sehr 
oft Cham.^ Rhus, Bryoru oder Sidph. — Nach unterdrücktem 
Fussschweisse aber ist das souveränste Mittel Silic^ dann 
aber helfen zuweilen auch noch: Cupr., Baryt., Arsen., Rhus, 
Sepia» 



Sechßimddreissigstes Capitel. 
Einige besondere krankhafte Zustande. 



1. Erschopfaiigeii und Schwäche. 

1. Kaoh schweren SIrankheiten. Obgleich man im 
Allgemeinen ganz Recht hat, venn man sagt, dass Schwäche 
eigentlich unr ein Symptom in Krankheiten sei, das nach ge- 
heiltem Leiden von seibat wieder verschwinde, so giebt es 
doch anch Zustände, in denen die ganze Krankheit eben nnr 
in der Schwäche besteht, wie z. B. nach übermässigen An- 
strengungen des Körpers oder des Geistes, nach Ansschwei- 
fnngen, nach langen Nachtwachen, nach überstandenen 
schweren Krankheiten, und gegen die man allerdings nicht 
nur direct einschreiten kann, sondern es oft auch muss. Was 
nun zuerst die Schwäche nach überstandenen schweren Krank- 
heiten betriiTt, so dient hier sehr oft, wenn dabei zugleich 
viele Nachtschweisse stattfinden, China oder wohl auch 
Merc.\ — wenn fortwährende Schlaflosigkeit den Kranken 
plagt: Svlfh.^ Coff.^ Bellad. oder Lackes.; — wenn der 
Appetit nicht recht wiederkommen will: Stilph, Hepar j Lo- 
ches, oder auch Ant crud.\ — wenn die Beine von der ge- 
ringsten Anstrengung schmerzen: Arsen.^ Natr* m.; — wenn 
die geringste Anstrengung sehr angreift: Natr* mw.y 
Coccul. 

2. Kaoh übermässigen Anstrengungen des Körpers. 
Nach allen grossen Anstrengungen der Glieder durch Gehen, 
Arbeiten, oder sonstiger Verwendung der Muskelkraft, 
bleibt gegen allgemeine Erschöpfung das Hauptmittel: 
Arsen.; — sind aber die Glieder und Muskeln nur wie zer- 
schlagen bis auf den Knochen, so hilft Amica (aber nicht 
äusserlich, sondern innerlich)*, — und ist ein kitzelnder Mü- 
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digkeitsschmerz in den Gliedern, mit grosser Angegriffenheit 
im Stehen: Natr. m,; — wenn sogar daB Sprechen schon 
angreift: CoccuL; — wenn die Angegriffenheit bis zur Ohn- 
macht geht: Verai/r., Coccid. oder Calc] — und wenn mehr 
nur die Gelenke wie zerschlagen schmerzen, mit Besserung 
bei massiger Bewegung : Rhus* — Femer, bei Milz stechen 
nach schnellem Laufen: Amica oder Bryon,] — bei Kreuz - 
schmerzen nach Tragen schwerer Lasten: Bhus, Bryon,, 
Suiph* oder öa^ö.; '— bei Kurzathmigkeit nach Körper- 
anstrengung: Arsen., Acon., Süic; — wenn Herzklopfen 
darauf gefolgt ic^t, oder bei jeder neuen Anstrengung wieder 
erfolgt: Acmuj Arsen. , Natr. m.; — wenn Kopfweh darauf 
erfolgt ist: Arnicoj Bryon., Rhua, Calc,\ — wenn jede Be- 
wegung den Schmerz in den angegriffenen Theilen erneuert: 
Bryon.] — wenn die Glieder vor Steifheit fast nicht bewegt 
werden können: Amica, Sulph,; — wenn die geringste er- 
neute Anstrengung grodse Schwäche und Zerscfalagenheit 
hervorbringt: Loches,, Arsen. , Natr. m., PetroL 

3. Nach GteistesanBtrengxLng^en und Nac^twacäien. 
Gegen die Angegriffenheit Ton Geistesanstrengungen bleibt 
das Hauptmittel immer Nux vom., doch helfen, wenn: dieses 
Mittel nicht genügen sollte, sehr oft auch : Stdph., Calc, 
Säic., Natr. carh., Ladies, und Puls. — löt Kopfweh da- 
von entstanden, das sich bei jeder Anstrengung des Geistes 
erneuert, so helfen, wenn JV^ vom. uu^ SiilpJu nicht ausrei- 
ehdi wollen, sehr oft: Cah., Natr. carh., Bellad., Pnls. oder 
zuweilen auch Silic. — Bei Gefühl von Trunkenheit und 
Benebelung: N. vom., Lackes -<, PnJs., Rhusy Silic-; — bei 
Stuben sitz ern besonders: N. vom., jShdph*, Cocctd. — Fer- 
ner, bei Angegriffenheit von Nachtwachen, hauptsächlich: 
Coccvl.y dann aber auch: China^ Arniea, Carb. veg.. Puls., 
Ipecac.if Phosph. ac, N. vom.^ und zwar besonders, wenn 
Kopfweh darauf erfolgt i&t: Coccvl., .N. vom., Bryon., Puls.; 
— wenn Uebelkeit öder Magenbeschwerden: Coccul,, 
Ipecac, Puls., Carb. veg.; — wenn fortdauernde Schlaf- 
losigkeit oder schlechter Schlaf: CoccuL, China, Coffea^ 
Loches.; — femer, nach liederlichem Na&htsch wärmen: 
JV. vom^, Carb. veg>j Bryon., PtUs*, Sulph., Loches. 

4, Nach SäfteverluBt (Ad^rlass, stärken Schweissen etc.). 
Hier ist und bleibt das Hauptmittel : China, dem dann, wenn 
es nicht gültigen sollte, am nächsten zur /Seite stehen: Phosph. 
a^, Sulph., Stdjoh. ac, Arsen., N. vom., Carh. veg. und 
Ccdc. — Treten Ohnmächten nach grossem Blutverlust ein« 
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und Ckma genügt nicht, eto hilft sehr oft auch: Ipecac* oder 
Arsen.^ sowie zuweilen auch: Veratr. — /Schmerzen danach 
die Glieder wie zerschlagen: China, Arseiu^ Amica. — • Ist 
bei der Schwäche grosser Durst Torhai^den: Chinoj Arsen. 
— Nach zu langem Stillen, bei Müttern: Carb. veg.y Ckma, 
JPhosphk ac. 

5. Nach geschleohtlicdien Auasohweifiuigeii, überm&s- 
sigem äamenverlust etc. So viel auch China gegen Schwäche 
Ton Blutverlust nützt, so unnütz ist doch meist seine Anwen- 
dung nach geschlechtlichen Ausschweifungen. Die hier wahr- 
haft passenden Mittel «ind: Phosph. ac., Sidph., Calc., Co^ 
nium, N, vom-f Cocctd. und Carb. veg» — üebrigens sind 
die Folgen natürlicher Ausschweiftmgen selten so gesund- 
heitzerrttttend wie die der unnatürlichen*, einmal, weil die 
Leute in den ersteren doch stets ein gewisses Maass und Ziel 
halten, und, streng genommen, eigentlich nie mehr thun, als 
die Natur verträgt; dann aber auch, wdl dieselben nie in so 
zartem Alter unternommen werden, wie die unnatürlichen 
{Selbstbefleckung .etc.). Was aber nicht gut ist, das ist, dass 
viele Aerzte junge Leute, welche dem Laster der Onanie er- 
geben sind, sehr oft nur mit einer Krankheit schrecken, die, 
wenn man die ungeheure Menge der jungen Leute nimmt, 
welche in Frankreich allein schon in früher Jugend diese ge- 
fährlichen Uebungen treiben, zuletzt doch viel seltener ist, 
als man es meinen sollte: ich meine die Rückendarre. 
Dass diese nach lang fortgesetzter Sellbstbefleckung eintreten 
kann, ist eine ausgemachte Sache, und ich selbst habe eine 
Art Anfang derselben, bestehend in einer gewissen Unsicher- 
heit der Beine, schon mehrmals bei solchen jungen Leuten 
bemerkt; sowie nicht minder eüie gewisse Minderung der 
Fassungskraft und des schnellen Denkens, vor Allem 
aber eine gewisse Melancholie und Hypochond#ie mit 
Verzweiflung über zerrüttete. Gesundheit und grosser 
Scheu und Aengstlichke}t im Benehmen. Alle diese Dinge 
vergehen aber sehr oft auch ohne Zuthun der Kunst, wenn 
ein solcher junger Mann ernstlich von seiner bösen Gewohn- 
üeit ablässt', das Einzige, was nicht von selbst wieder ver- 
geht, wenn es einmal vollbracht ist, und was somit das 
Schlimmste von Allen genannt werden kann, das ist die Ent- 
Wickelung der Lungentuberkeln, welche durch nidLts 
mehr und auf eine schauderhaftere Weise begünstigt wird, 
als -durch diese böse Gewohnheit Ich habe hier in Paris 
noch keinen jungen Mann, noch kein junges Mädchen, mit 
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d^m ^. Jabre sehon an weit TorgescliritteDer Lnogenseliwuid- 
sucht leidend, zn behandeln gehabt, Ton dem ieh nicht in Er- 
fahrung gebracht hfttle, was sie firfiher. getrieben hatten, und 
wenn mir dergleichen Leote mit dem eigenthflmlichen bleifar- 
benen Ansehen, dem matten, aller Lebhaftigkeit ermangi^den 
Auge und eigenthümlich sinnlichen Blicke, nebst einem gleich- 
zeitigen kurzen und trocknen oder ersehfittemdem Husten vor- 
kommen, so ermangele ich nie, die Lunge genau zu nntw- 
suchen und mich dann entweder bei ihnen selbst oder ihren 
Eltern llber den fraghehen Punct zu erkundigen. Zeitig eine 
schreitend, kann man hier noch viel durch die Kunst ausrieh- 
ten; dass aber an der verhältnissmäsBig ungeheuren Menge 
Ton Lungensttchtigen, welche alljährlich in dem Alter von 21 
bis 25 Jahren an tubereuldser Schwindsucht sterben, das Las- 
ter der Belbstbefleckung einen grossen Antbeil hat, unterliegt 
für mich auch nicht dem geringsten Zweifel — Ist es noch 
Zeit, so sind dann hier die Mittel, mit denen sich noch das 
Meiste erreichen l&sst, und die ich sehr oft auch in hier 
stehender Folge anwende: Phosph, act SvdpL, Calc*, Phosph.^ 
Hepar, 8üic. (s. die Capitel: Husten und Lungenschwindsuäit). 
•— Was sodann die den Onanisten eigene Melancholie oder 
Hypochondrie betrifft, so helfen hier, sowie gegen die 
Schw&che in den Beinen, meist vollkommen die von mir eben- 
falls gewöhnlich in der hier stehenden Folge angewendeten Mit- 
tel: N. vom., Suiph., Code. ■— Grämt sich aber der Kranke auch 
nach Calc. noch fortwährend allzusehr über seine Gesundheit, 
so gebe ich Fkcsph. ae. oder Staphys. — Ferner^ wenn noch 
keine sichtlichen Beschwerden eingetreten sind, die jun- 
gen Leute aber durch viele und stete Erectionen, od^ 
einen äusseren Reiz in den Theilen zur Fortsetzung ihres 
Lasters getrieben werden: A". vom., Puh., SätCy JPtatm., Se^ 
jpta; 4nd wenn viel geile Lüsternheit oder wollüstige 6e- 
aanken dabei sind: Carb. reg., Merc, China, oder, wenn 
diese nioht genügen: CWc^ I^osph., Majorana» — Sind viele 
Pollutionen vorhandeui gegen welche N. vom.^ Svlplu und 
CaU» nioht genügen, so helfen dann meist: Fho^ph. ac, Co- 
mtcfM) SepicUf I^ds., Carb. veg. oder China. — Bleiben end- 
lidi, nachdem der Kranke schon geheilt und seit langer Zeit 
von seinem Laster entwdhnt ist, doch noch einselne Beschwer- 
den zurück, die sich nur nach dem Beischlafe zeigen, so 
hilft, wenn darauf Schwäehe mit Zerschlagenheit der 
Glieder und der Beine folgt: CaU:., CoccuL oder SOie^- — 
wenn Kopfe ingenommenheit: Calc^ — wean grosse 



GeistesabBpannttDg: 8epia^ *- Engbrttfttigköit, E^uxi- 
athmigkeit: Staph.^ Silic^ — Bemerken mii»s icb aber vor . 
Allem, daea ieh in allen, diesen Fällen stets die meiste Hülfe 
gesehen habe, wenn ich die Mittel in trocknen Qaben (^/m) 
entweder nur zn einer einzigen, odar zu zwei, drei Qaben 
in der ersten Woche, mit nachfolgendem mehrwöchentli- 
chem Abwarten ihrer Wirkungen reichte. In Wasser 
haben * sie mir hier nk dieselbe gute Wirkung am Schlosse 
gebracht 

6. Angegriffenheit Ton der Hitee. . Was hier g^^s^ 
das von grosser Hitze entstandene Kopfweh Bryon>, Carh, 
veff. und Bellad. thun, sowie gegen die Uebelkeit mit 
Magenbeschwerden: Bryan,, Carb. v^g., Änt^ cmcL, Säic. 
und Lneop.] — gegen die Durchfälle: nryon., Phosph- clo* 
und äulph.; . — gegen die Angegriffenbeit von Gewitter: 
Bryoft.^ SUic^ Sepia, FhospJu Petrci. und Natr. carb, thun: 
dies Alles habe ijßh nicht nur an Andern, sondern aych an 
mir selbst wohl mehr als hundertmal erprobt und in diesem 
verflossenen, dureh seine mehr als tropische Hitze so sehr 
angreifenden Sommer zu meiner öfteren Freude aufs Neue 
bestätigt gefunden. 

2. Erkaltungen. 

1. Naoh den verschiedenen Ursachen. In dieser 
Beziehung kann ich ebenfalls, als nicht nur an Anderen, 
sondem auch an mir selbst und den Meinen mehrfach 
erprobt, die Hülfreichheit folgender Mittel auch von meiuer 
Seite bestätigen: Nach Erkältung von Durchnässung: Ehm», 
Puls., Phdeam., Aconü., Colin.; — nach Baden im Flusse: 
IÜIU8, CoiCf CausLy A?it crud., Stdph.; — nach Hand- 
thieren im Wasser: Ccdc, Puls., R/ms, Sulph.; — mach 
Erkältung des Kopfes: Bdlad., Puis., Aconit, Sepia; — 
nach Erkältung von nassen Füssen: Puls,, Süic, Dtdcanu, 
Veratr,, Calc, Stdph., Rhua; — nach Erkältung des Ma- 
gens durch Eis, Eiswasser, Früchte, Säuren: Arsen., Puls., 
Carb. veg,, Bryon.-; — nach unterdrücktem Seh weisse: 
Cham,, Rhus, Bryon,; DuLcam*, China» 

2. Nach den Folgen der Erkältung. Wenn dadurch 
ein Ausschlag unterdrückt wurde: Arsen», Bryon., Ipecac., 
Dtdcam.; — wenn Kopfweh davon entstanden: AcotuL, 
Ant, crud., Beäad., Cham., DuUrnn.; — Augeubesch werden: 
Beilad., Hepar, SuipL, JDidcam.; — Ohrenreissen: Cham., 
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Merc, Pias., Stdph.; — Ohrensausen: Aconit, I^ulcam.; — 
wenn Gesichtsschmerzen die Folge waren: Aconit, Cham., 
Coff»; — Zahnweh: Aconit., Cham., Dtdcam*', Hepcur , Merc, 
JShus, Stdph,; — Halsweli: Bellad.; Ihdcam., Mete.; — 
Oa 8 irische Beschwerden, Uebelkeit, Erbrechen: AnJt crud., 
Arsen,, Bellad,, Bryon,, Carh. veg*, Coccul,, Dulcanu, Ipe- 
coc./ — Magenkrampf: Arsen,; — Leibschmerzen; 
Cham,, Mercy SiUph,; — Durchfälle: Bryon., Cham,, 
Dtdcam,, Merc, N, vom.. Puls,, Svlph.; — Schnupfen: 
Bellad,, N, vom,. Puls., Sulph; — Unterdrückung eines 
Schnupfens: Bellad,, China, Ipecac, Pids., Sulph,; — Hus- 
ten: Bryon,, Carh, veg,, Cham,, Dulcam,, Ipecac, N^ vom,, 
Phosph. ac,, Pfds., Stdph,; — r Athembeschwerden: Arsen,, 
Carh, tjeg,, Ipecac; — Brustschmerzen: Carh veg.j Aco- 
nit, Bryon,; — Gliederschmerzen: Aconit, Am,j JBryoruj 
CalC', Cham., Co ff,, Dtdcam,, Hepar, Mete, Phosph, ac,, 
Rhus, Süic, Sulph,; — Fieber: Acon,, BeUad,, Cham,, 
Dtdcam,, Puls,; — wenn die weiblichen. Regeln dadurch 
unterdrückt wurden: Puls,, Cham., Dulcam., Sepia, Bellad,, 
China, Silic, 

3. Erkältlichkeit, Neigung, sich zu verkälten. Diese 
lässt sich in sehr vielen Fällen recht wohl mit Erfolg be- 
kämpfen, wenn man jedem MUtel nur die gehörige Zeit von 
mehreren Wochen giebt, seine Wirkungen im Organismus zn 
entfalten, und auf diese Art habe ich dies mehr wie einmal 
besonders mit den nachfolgenden Mitteln bei Leuten erreicht, 
die sich ausserdem ganz wohl befanden und daher die Mittel 
wirken lassen konnten, ohne durch wichtigere Leiden genöthigt 
zu werden, dieselben zu unterbrechen. Aber auch bei chro- 
nischen Kranken, die in meiner Behandlung waren, habe 
ich diesen Zweck sehr oft dadurch erreicht, dass ich, wo ich 
nur konnte, die für ihren Zustand passenden Mittel unter 
denen zu wählen suchte, die zugleich auch ihrer grossen 
Neigung sich beim geringsten Anlass zu verkältei 
entsprachen, wie z. B. namentlich: Calc, Nitr, ac,, Silicea, 
Carh. veg,, Dtdcam,, Puls,, Rhus, Beüad,, Co ff., N. vom,, 
China, — Im Besonderen sodann, wenn jedes kalte Lüft- 
chen krank macht: Carh. veg., Rhus,*Veratr'j Bryon., Calc,, 
Cham,, Merc; — bei grosser. Empfindlichkeit gegen Wind: 
Lycop^y Stdph., Carh, veg., Sepia, Chann., Laches.', — gegen 
Nordwind besonders: Sepia], — gegen Zugluft: Bellad,, 
SUicj Stdph,, Calc, Cham,', — gegen kühle Abendluft: 
MerCy Sulph,j Carh, veg.j Nitr. ac.\ — gegen stürmische 
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Witternng: Bry^n., Süic; — - gegen nasskaltes Wetter: 
Ccdcj VeraiT; Carh veg,^ Rhus] — gegen jeden Witterungs- 
wechsel: Silic, CarK veg*, Merc>, StUph., Calc, Uhus, 
Veratr. — 

4. Nach den Jahresseiten. Hier dienen dann oft be- 
sonder« bei Erkältungen im Frühjahr: Rhus, Laehes*) Ve- 
ratr^j Carb, loeg.; — im Sommer: Bryon*, Phosph. a<%, Carh. 
veg*, Didcam,, Sepia. Silic,; — im Herbste: Kims, Veratr,, 
Dtdcam., Merc, Calc, Bryon., China; — ^ im Winter, bei 
trockner Kälte: Bryon., Aconit, BeUad», Dvlca/nu, Cham*, 
N. vom., Sulphur. 

3. Vnterdrfickte Ausschläge^ Gesehwfire und andere 

.gewohnte Seeretionen. 

1. Allgemeine Bemerkung. Es ist unglaublich, wel- 
ches Heer von acuten und chronischen Krankheiten . seinen 
Ornnd zuletzt oft in nichts Anderem hat, als in der plötzlichen 
.Unterdrückung irgend eines acuten oder chronischen Aus- 
schlages, Geschwüres oder sonstigen gewöhntet Ausflusses, 
■sei derselbe nun pathologisch, wie Schnupfen und W.eissfluss, 
oder physiologisch, wie Hämorrhoidalbhitung, monatlicher 
Kegelfluss, Milchsecretion und Aehnliches mehr. Sehr oft 
folgen solche Krankheiten unmittelbar einer solchen Unter- 
drückung und dann ist es leicht, die Ursache zu erkennen, 
und über die helfenden Mittel in^s Klare zu kommen. Leider 
aber kommen dieselben oft auch erst Jahre nachher zum Vor- 
schein, und glaubt man dann auch, es könne eine solche viel- 
leicht von einem früheren Leiden der genannten Art herrühren, 
80 ist man doch nie gewiss über den nothwendigen Zusammen- 
hang des früheren mit dem jetzigen Zustande, so dass es 
hier immer sehr schwer bleibt, zu sicheren Resultaten über die 
wahre Ursache und die dieser mit Erfolg entgegen zu setzen- 
den Heilmittel zu gelangen, es sei denn, dass während der 
Behandlung irgend ein solcher unterdrückter Zustand unter 
grosser Erleichterung, ja wohl sogar mit gleichzeitigem völligem 
Verschwinden der Beschwerden wieder zum Vorschein komme. 
Ich habe nicht nur über solche Fälle, wo Ursache und Folge 
durch das erlangte Heilresultat in ihrer Verbindung klar in 
die Augen sprangen (wie z. B. in dem 8. 43 unten angeführten 
Schwindelanfalle), sondern auch über diejenigen, wo die Folgen 
unmittelbar nach dem Eintritt der Ursache in's Dasein traten, 
seit vielen Jahren sehr genaue Register geführt, aus denen 
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.ich \hi6r doch wenigstens einige ganz kurze Andeotimgea 
gebeii will. 

% A. ErJ^ranktuDgen nuch den Terschiedenen XJz^ 
sacheb« In dieser Beziehung haben mir bisher die meisten 
Dien&te\ge{«istet, wenn unterdrückte Ausschläge oderGe- 
schwü^e chronischer Art die Ursache waren: Ärseru, 
Cmiatj Graph» ^ Stdph^ Calc,^ L^c&p», Silic., Lache8.j Oiq^r», 

— nach Unterdrückung von acuten Exanthemen: Oupr., 
Bryon., Pnpsph., Araeru, Apis, Pais., Sidph; Bellad; Iper 
,cae.; — un^ sswar besonders von Scharlachfriesel: Bryon>, 
Sulph., C(äc,, Phosph., Phosph. ac.; — von Masern: 
Bryon., Phosph., Puls., Sidph, Arsen.; — von Rothlanf: 
Cupr-^ Bryon^Apis., Bellad., Rhus; — von NesBelfriesel: 
Apis, Arse7i,,\jpec<M:», CcUc, Zycop.; — ; von einfachem 
Fries el: Bryon^ Ipecac., Calc, Lycop. — Femer, bei unter- 
4rttcktem Schnupfen: China^ Beilade, Puls., Snlplu, Bryoru,. 
Cwpr., N,vom.f\ — nach unterdrücktem Fusssehweisse: 
Silic., Cupr., Ba)^,, Arsen., Rhus, Sepia, Plwmbum; — 
nach unterdrückten Xallgemeinen Schweissen: Cham., Rhus,. 
Bryon., Sulph. — Ferner, nach unterdrückten Hämorrhoidal- 
blutungen: Sulph., if* vom., Aconit., China. Arsen., Calc^,. 
Carb. veg.. Puls.; -A i^ftch unterdrücktem Monatsflusse: 
Bryon., Pols., Sulph^, lA/cop., Aconit, Sepia, Silic; — 
nach unterdrückten Lochien: Rhus, Coloc, Hyoscy N. vom-,, 
Platy Veratr. — Femör, nach vertriebenen Tripperaus- 
flüssen: ^Puls*, Merc.\ Aurum.; — nach weggebeizten 
Schankern s. mein Werk\ über „die Venerischen Krank- 
heiten, Leipzig, 1867. Literarisches Institut.'* 

3. b. Folgen solcher UnterdrückuBgen. Wenn Yer- 
standesverwirrung darauf folgt: Bellad., Cupr., Arsen^, 
CausU, Graph.] — wenn Gehirnentzündung: Cupr., 
Bellad., Bryon.] — langwieriger Schwindel: Stdph.y Calc, 
Caust., Phosph.] — Kopfschmerzen: Sulph., BeUad*,. 
Bryon., Calc, Arsen., N. vom., Loches.] — Augenleiden: 
Sulph., Calc, Merc, Hepar, Rhus, Arsen., Bellad., Euphr., 
Puts^, Laehes., Niir. ac. — Magenbeschwerden: Sulph., 
Puls», N. vom., Laehes., Arsen., Hepar., Säic, Carb. veg.] 

— langwierige Leibsehmerzen: jSulph., Arsen., Calc, 
Phosph., Coloc, BeUad.] ^— Leberleiden: Lycop., Loches., 
Bryon., Bellad.] — Durchfälle: Sidph., CaSc, Rhus, Ar- 
sen», Phosph., Bryon., Phosph. a^., Nitr. ojc, PstroL: — 
Harnbeschwerden: Puls., N. vom., Aconit, Lycop., Dul^ 
cam., Arsen*] — Athembesehw erden, Engbrüstigkeit: 
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ÄTBm^^ J^cacj Laches,y Sidpk^. Silicy Owpr.^ Pols., Phaspk.: 
— Lung^nleiden: Bryon», Phosplij Sidph^ Calc. Merc, 
Nitr* (ic,y Hepar j SUic*y Arsen.] — Lähmungen: CcmH.j 
Dulcam.^ Sulph., Bhus, Alum^y C(dc.j Baryt*] — Epilep* 
dien: Stdfh^ Calc,f Caustf. Arsen., Silic, 

4« Oemfithsbewegmigeii. 

1. Allgemeine Bemerkung. Dasa nicht nur pl^tzUehe 
Eindrflcke^ wie Schreck, unverhoffte Freude eta, aendem auch 
Gram, Kummer, Aerger, Zorn etc. sowohl die ärgsten acuten 
Erkrankungen, als auch die langwierigsten Leiden nach sieh 
ziehen können, ist eine bekannte Sache, und ich selbst er- 
forsche daher bei einem jeden Kranken seine anamnestischen 
Verhältnisse auch von dieser Seite stets sehr genau^ um zU 
erfahren, ob er vielleicht unter dem steten Einflüsse entweder 
eines langwierigen Kummers oder den stets erneuten An« 
griffen leidenschaftlicher Aufregungen lebt, indem man sich, 
bei Behandlung chronischer Krankheiten zumal, oft Jahre lang 
vergeblich plagen kann, wenn man diesen, den Kranken wie 
sein Schatten verfolgenden, innem Feind nicht zu allererst 
durch passende, sein Nervensystem auch von . dieser Seite zum 
Kampfe mit der Aussenwelt stärkende Mittel zu bekämpfen^ 
oder die Folgen derselben durch die hier specifischer passen- 
den Arzneien zu heben sucht. Obsehon ich nun zwar bei 
allen bis hieher aufgeführten krankhaften Erscheinungen stets 
auch die Mittel angeführt habe, welche sich vorzüglich eignen, 
wenn dieselben durch Gemttthsbewegungen herb^gefflhrt 
worden sind, so hat mir die Wichtigkeit dieses Gegenstandes 
doch zu gross geschienen, um nicht in einem besonderen 
kurzen Ueb erblicke Alles das zu vereinen, was auch icS 
in Beziehung auf die in dem Bereiche dieses Punetes stets» 
vorzugsweise hülfireichen Mittel als sicher erprobt bestäti- 
gen kann. 

2. Naoh der Verschiedenheit der Gemüthsbewegun*' 
gen; Hier habe auch ich stets mit dem besten Erfolg ange- 
wandt: Gegen die Folgen von Schreck und Furcht: Acoruj 
Ignat.j Bellad, Opium, Veratr., Hyosc^, Loches.; — gegen 
die Folgen zu grosser, plötzlicher Freude: Ctjff., Aco9Uy 
Crocus, Opium; — gegen die von Aerger: Cham.j Staph., 
JgncU., Bryan., Coccid., Coloc, N, vom., Phosph^ und wenn 
heftige Zornaufwallung dabei war: Bryon.^ Acon.j Cham., 
N. vom.y Phosph.; — wenn Indignation, Entrüstung: 
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wir rathen, da sie die Gaben doch nie gross und energisch 
genug bekommen können, einmal einige Qaentoben Arsenik 
zn Terseblncken oder sich von einer Lachesisschlange beiasen 
zu lassen. 

5. Arzneikranklielteii. 

1. Quo^ksilbersieohthnm. Dieses konvnt non swar 
gegenwärtig, seit sogar die Allopathen den liercnr in syphi* 
litisohen Krankheiten entweder gär nicht mehr, oder doch 
wenigstens ni kleineren Dosen anwenden, als ehemals, nicht 
mehr so häufig vor, als in frftheren Zeiten; indessen habe 
auch ich dasselbe doch schon in sehr argem Grade ent- 
wickelt gesehen, und dies swar nicht nur nach allopathi- 
aeher, sondern sogar auch nach sogenannter homöopatiii- 
acher Behandlung, wie namentlich in einem Falle, wo «ner 
der Fortschrittsmänner, von dem ich ein Recept in 
Händen habe, au Ehren der verbesserten Homdopathie 
einem bereits seit lange schon an Merourialsyphüis leidenden 
Manne hundert Gran Calomel in zehn Tagen zu verbraa* 
chen verschrieben hatte, und ich diesen armen Kranken aller- 
dings in dem schauderhaftesten Zustande zu nur kommen sah. 
Ib den Fällen, von Mercurmissbrauch, welche mir bis jetzt 
zur Behandlung vorgekommen sind, habe ich nun vorzttgiich 
folgende Mittel am hülfreichsten gefunden: Gegen die Leiden 
des Mundes und des Zahnfleisches (Aphthen, Geschwflre): 
Carh. veg-9 Hmair^ Ihdcam.^ Stapk., Niir. (mc, Thuja*^ — 
gegen den Speicheifluss: Ihdc, K(d. hydr.; -^ gegen die 
Mercurialanginen: Argent, Lackes.^ Lyeop., Carh veg». 
Hepar, Thuj€ij Nur. €tc.] — gegen die Entzflndung oder Cfe- 
schwflrigkeit der Nasenschleimhaut: Aurum; — gegen die 
Mercurialgeschwflre: Aurumj Hepar, Phosph^ ac., Carb. 
veg., Säic., Lachen,, Sas9ap.f Lyeop.^ Ferr., Nitr. ac^ — 
gegen die Drttsenleiden (Bnbonen): Awrum^ Dulc, Carb. 
veg-y Süie.; — gegen die Knochenleiden (Exostosen, Ca- 
ries etc.); Aururoj KaL hydr.j Phosph, .ac-, Calc., Siapkgs.j 
Säte., Asa foet,] — gegen Gliederschmerzen: Carb. veg.j 
Chinch Hepar, Sassap.y Guaj., Thuja, Nitr. ac; — S^S^^ 
die nerv&se Schwäche: Kcd. hydr., Aurum, Carb. veg.y 
Ferr., Hepar, Nitr, oc.; — gegen die Hydrargyria in acu- 
ter Form: Kai. hydr.'^ — gegen die Melancholie mit un- 
'\ussprechlicher Leibes- und Seelenqual: Aurumj Hepar.; — 
^n die grosse Erkältlichkeit und Empfindlichkeit gegen 
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jeden Witterungswechsel: Carh. veg., DtUcam^ /SÄtc, China. 
Dabei gebe ich, wenn der Quecksilbergebrauch noch nicht 
seit länger als einem Jahre schon ausgesetzt worden: ^tfr., 
Hepar und KaL hydr,j die ich dann überhaupt allen andern 
Mitteln vorziehe, stets zu 2, 3 Gaben der zweiten Verreibung, 
^ie andern alle aber zu %o in Wasser, und so sogar auch 
die eben genannten, wenn der Mercurgebrauch schon seit län- 
ger als einem Jahre ausgesetzt wurde. Selbst in den aller- 
schlimmsten Fällen aber haben mir bis jetzt 3, 4 Gaben von 
Kai, hydr,^ Av/rum und Hepar vollkommen genügt, sehr bald 
•eine bedeutende Besserung zu erzielen, obschon ich, um Al- 
les bis auf die letzte Spur zu vertilgen und vor Rückfällen 
an Glieder- oder Knochenschmerzen, sowie vor dem zeitweisen 
Auftreten neuer, wenn auch meist unbedeutender Ausschläge oder 
bald von selbst vergehender Geschwürchen, ganz sicher zu 
sein, zuweilen mehr als 2, 3 Jahre hindurch öfters wieder 
einmal gegen diese, der Natur gleichsam zur Gewohnheit ge- 
wordene, krankhafte Disposition einschreiten musste. 

2. Chinasiechthum. Dieses kommt heute noch sehr 
häufig bei allopathisch vom Wechselfieber befreiten Kranken 
vor, und da richte ich dann gewöhnlich schon mit Ipecac. 
allein (in früherer Zeit zu %, jetzt aber zu %o in Wasser) 
grosse Dinge aus. Ausserdem gebe ich dann, wenn noch 
Fieber vorhanden ist, ausser Ipecac, auch noch, je nach 
den Umständen: Arniccty Arsen,,, Carb. veg., Veratr.^ Ferr.^' 
lAiches.y Puls., Natr. m.; und zwar vorzugsweise, wo Ipec* 
nicht genügt hat: Amica^ wenn dabei grosse Abspannung 
mit Ziehen in den Knochen und sehr erhöhter Empfindlich- 
keit aller Organe gegen Bewegung, Sprechen und Geräusch 
stattfindet — Ferner, gegen Kopfschmerzen: Bellad.^ Calc.^ 
N. vom,, Natr, rru; — gegen Gesichtsschmerzen: Bei- 
lad,j N, vom.y Merc; — gegen Ohrenreissen: Puls,, Merc, 
Calc.\ — gegen Zahnweh: Bellcul, Puls,, Calc, N. vom.; 

— gegen Milzleiden: Amica, Arsen., Caps., Ferr., Carb. 
veg.j Veratr,, BellacL; — gegen Magenbesehwerden: Ipe- 
caCj Pvls,y Carb, veg,; — gegen Leberleiden: Arseyi,, 
Ferr,f Bdlad,, Mercy Lycop,, N* vom,; — gegen Gelb- 
sucht: Merc, Beilad,; — gegen langwierige Verstopfung 
des Leibes: Veratr,, Lackes,, Natr, m., N, vom,; — gegen 
D arch fälle: Ipecac, Ferr,, Arsen,, Veratr,; — gegen 
Athembeschwerden: Ipecac,, Arsen,, Carb, veg,, Lackes,; 

— gegen Husten: Ipecac, Arsen,; — gegen Glieder- 
schmerzen, Rheumatismus: Aimica, Fids,, Calc, — gegen 

Jahr, Therapeut. Leitfaden. 24 
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Fnssge&chwulst: Ferr.^ Arsen.; gegen WaBsersneht: 
Ferr,f Arsen,y Bhus, Helleb.; — gegen Kälte des Körpers 
mit kalten Seh weissen: Jpecac, Veratr,, Arsen*; — 
gegen den schlechten Schlaf: BellacL, LackAs., Natr. mar. 

3. Beschwerden von andern Arzneien. Das Hanpt- 
Bcherwenzelmittely das die Franzosen (sowie einige homöo- 
pathische Specifiker in Deutschland) heute fast allen ihren 
Kranken verordnen, ist das Jod in seinen verschiedenen 
Präparaten, gegen dessen Misshrauch dann aber meist Phosph-^ 
Hepar, Arseru oder Merc, sowie auch Sulph. schon in 
kleinen Gaben (''/so. in Wasser) helfen. Rharb arber- und 
Magnesia-Missbrauch habe ich bis jetzt hier nur in eng- 
lischen Familien beobachtet, und gegen den ersteren meist 
mit Puls,^ Cham, oder Merc ausgereicht^ sowie gegen den 
letzteren mit Cham., Pvls.^ Rhab. oder Arsen. — Die Aus- 
schläge, welche nach Missbrauch von Schwefel oder den 
Enghiener Schwefelbädern entstehen, finden meist ihr Heil- 
mittel in Merc. oder Pvls.y sowie zuweilen wohl auch in 
Arsen, oder Sepia. — Junge Mädchen, welche viel Eisen 
geschluckt haben und dadurch nur noch bleichsüchtiger^ wo 
nicht gar schwindsüchtig geworden sind^ werden, wenn China 
und Puls, nicht helfen, zuweilen noch durch Plumb. und 
Arsen, gebessert. Gegen die gräuliche Digitalis aber, die 
überall, wo sie in grossen Gaben bei Herzkrankheiten ange- 
wendet wird, diese nur bis zur absoluten Unheilbarkeit ver- 
.schlimmert, die sich aber selbst Homöopathen (vid. Rttckert) 
nicht scheuen in diesen Gaben anzupreisen, kenne ich, 
wenn Arsen.<f Phosph. und Glonoin. nicht helfen, kein Mittel, 
den Schaden^ den sie angerichtet hat, wieder gut zu machen. 
[Nicht viel besser steht es mit dem Missbrauch des Opiums, 
doch hilft hier bei langwierigen Leiden, wenn Beliad.^ Merc 
und N> vom. erfolglos bleiben, zuweilen Plumb. oder Alumin. 
— Gegen den Missbrauch der Bleisalben hilft ausser den 
bekannten Gegenmitteln (Opium, BeUad.j N. vom., Platin.)j 
zuweilen auch sehr schnell Alumina. 

4. Arzneiliche Genüsse. Obschon es wahr ist, daas 
sich der menschliche Organismus am Ende durch längeren 
Gebrauch an gar viele Dinge (wie z. B, Kaffee, Thee, 
Tabak etc.) gewöhnt, welche an sich selbst durchaus keine 
indifferenten Stoffe sind: so können doch diese Stoffe, w an 
Ungewöhnte Gebrauch davon machen, oder selbst Gewöl nie 
Missbrauch damit treiben, ihre schädlichen Wirkungen sehr 
wohl an den Tag legen. Dann dient, wenn Kafteemiss- 
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brauch Schlaflosigkeit hervorbringt: Acon. oder N. vom.; 

— wenn Angst darauf erfolgt: Acon,, CAaw., Ignatf Kvom; 

— wenn Schwindel: Cham,, N. vom.] — Kopfweh: Ignat, 
N. vonu oder Arnica\ — wenn Zahnweh: Ignat*., Coccut, N. 
vom., MerC; Beüad,\ — wenn Magenkrämpfe: Ignat, N. 
vom, Cham., CoccuL; — wenn Brecherlichkeit: N.vom.^ 
Cham.; — wenn Schmerzen, als wolle ein Leistenbruch ent- 
stehen : CoccuL, N. vom. ; — Leibschmerzen: Ch am, , Ignat, 
Merc.j Bellad.f Coloc-, N. vom. — Ferner, wenn von grü- 
nem Thee Schlaflosigkeit entsteht: Coff.\ — wenn allge- 
meines Schwächegefühl: China, Ferr.\ — wenn Magen weh: 
Ferr. — Endlich, wenn Tabakrauchen Uebelkeit oder Er- 
brechen macht: Ipecac, Phosph., Ignat.y Pulsat, N, vom. 
oder Coccul.', — wenn Schwindel: N. vom., CoccuL, Silic] 

— wenn Sodbrennen: Pulsat, Staph.', — wenn Schluck- 
sen: Piäsat, Ignat] — wenn Herzklopfen: Phosph., Pid- 
sat.', — wenn Zahnweh: Bryon,, China, Ignat. 

6. yergiftimgen. 

Allgemeine Bemerkung. Ein wahrer Vergiftungsfall 
ist mir bis jetzt glücklicherweise nur einmal vorgekommen, 
dessen ich nicht einmal erwähnen würde, wenn er nicht aber- 
mals einen Beweis lieferte, dass es doch nicht immer gerathen 
ist, bei neuauftretenden Krankheitsformen, ähnliche ältere als 
selbstständig existirend in die Rumpelkammer werfen oder 
sie den neuen unterordnen zu wollen. Seit die Trichinen 
in Deutschland ihr Einzngsfest durch mehrere Hekatomben 
von Opfern gefeiert haben, sieht kein Patholog in den Ver- 
giftungsfällen durch verdorbene Würste oder ähnliche Sachen 
etwas Anderes mehr, als eine Trichinentücke und das arme, 
früher einen so hohen Rang unter den Giften einnehmende 
Wurstgift hat sich müssen gefallen lassen, aus den hohen 
medicinischen Lehrsälen heraus, als eine alte Weiberfabel in 
die Mägde- und Kinderstuben verbannt zu werden. Dafür hat 
es sich denn aber auch vor nicht gar langer Zeit noch hier, 
in Paris, auf eine fürchterliche Weise gerächt und seine Exi- 
stenz durch eine gräuliche Mordthat, die eine ganze Familie 
von fünf Personen in weniger als 24 Stunden dahinraffte, 
aufs Neue kundgegeben. Vater und Mutter nebst Kindern 
hatten kaum eine sehr wohlschmeckende Fleischpastete ver- 
zehrt, als sämmtliche Anwesende von allen den Zufällen er- 
griffen wurden, welche einen ächten Vergiftungsfall bezeich- 

24* 
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nen; heftige Magen- und Leibschmerzen, unaufhörliches Er- 
brechen etc. Man schrie über Vergiftung durch Zubereitung 
der Pastete in kupfernen Geschirren, untersuchte bei dem 
Pastetenbäcker und führte denselben, als die Vergifteten, un- 
geachtet ihrer Behandlung nach den vorgeschriebenen un- 
sinnigen Regeln der alten Kunst, Einer nach dem Andern 
starben, dennoch ins Gefängniss, obschon man bei ihm kein 
Corpus delicti gefunden hatte. Während der arme Mann 
darin sass, machten sich nun, nachdem man nochmals alle 
seine Geräthschaften aufs Sorgfältigste untersucht und Alles 
in Ordnung gefunden hatte, die hiesigen Herren Professoren 
der Chemie und Medicin abermals über das Ausgebrochene, 
vor Allem aber über die Ueberbleibsel der Pastete her und 
fanden darin weder von Trichinen, noch auch von Arsenik 
oder Kupfer, überhaupt von keinem bekannten Gifte irgend 
eine Spur; wohl aber fanden sie dagegen bei mikroskopischer 
Untersuchung eine Unzahl kleiner Pilze, deren Gattung sie 
vor der Hand unbestimmt lassen mussten, von denen sie aber 
behaupteten, dass sich dieselben unter dem Zusammeniiuss 
eigener, noch nicht näher bekannter Umstände auch in noch 
nicht verdorbenem, aber 24 — 4B Stunden altem Hackeiieisch 
über Nacht entwickeln könnten. Darauf hin wurde der arme 
Pastetenbäcker freigesprochen, und da die Sache damit ab- 
gethan war, kümmerte sich auch Keiner weiter um die Pilze, 
noch um die Bedingungen ihrer Bildung; kurz, es blieb bei 
diesem einzigen Factum, das als ein absolut zufälliges und 
unerklärliches angesehen wurde, das immer einzig in seiner 
Art bleiben werde. Dennoch aber kam bald darauf ein zweites 
ganz ähnliches vor und zwar in meinem eigenen Hause bei 
meiner Pförtnerin und ihrer Tochter. Beide hatten ebenfalls 
eine etwa sechs Stunden zuvor schon zubereitete Pastete (das 
Fleisch derselben ist immer wenigstens 24 — 48 Stunden alt) 
gegessen, als sich Beide plötzlich unter den heftigsten Magen- 
und Leibschmerzen fast bis aufs Blut erbrechen mussten; 
man schrie abermals über Vergiftung durch Kupfergeschirr, 
schickte aber glücklicher Weise nicht gleich nacli der Polizei, 
weil die Pasteten -Bäckerin eine Freundin dieser Leute war. 
Ich liesB nun gleich, da die Umstände denen in der ersten 
Vergiftungsgeschichte sehr ähnlich waren und ich dabei an 
Pilzbildung dachte, schwarzen Kaffee seidelweise trinken, 
und als darauf hin Betäubung, Schmerzen und Erbrechen 
massiger wurden, gab ich Ipecac. in Wasser, alle halbe Stun- 
den einen Theelöifel voll zu nehmen. Dies vollendete die 
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Heilung und den nächsten Morgen war Alles gut Während 
dieses Sturmes aber war der Mann dieser Familie^ welcher 
den Tag über auf einem Bureau in der Stadt arbeitete, nach 
Hause gekommen und hatte die wenigen Ueberreste der Pa- 
gtete zu einem ihm befreundeten Apotheker getragen, um sie 
von diesem chemisch untersuchen zu lassen, so dass ich selbst 
nichts mehr davon bekommen konnte, was um so mehr zu 
bedauern war, als der Apotheker, der gar nicht an Pilzbildung 
dachte, das Corpus delicti sogleich weggeworfen hatte, als 
ihm seine Analyse keine Spur von irgend einem mineralischen 
Gifte zeigte. Da nun hier die Trichinen nie vorkommen, 
diese auch nie einen gleichen Symptomencomplex geben, 
wie jene beiden Yergiftungsfälle, so steht wenigstens so viel 
fest, dass auch Würste vergiften können^ in denen keine 
Trichinen sind, und der alte Glaube an ein Wurstgift doch 
nicht so ganz ohne Grund ist. 



Zu verbessernde Druckfehler: 

Seite XVIII, Zeile 13 von anten, statt: richtig, lies: zuverlässig. 

„ XXn, „ 1 „ „ statt: Anhang über einige Arznei- 
mittel, lies: XXXVI. Einige be- 
sondere krankhafte Zustände. 

„ 196 „ 16 „ „ statt: schmerzhafter, wenn Blut- 
andrang, lies: schmerzhafter Blut- 
andrang. 

y, 202 „ 9 von oben, statt: den Kranken übernehmen, 

lies: den Kranken erst über- 
nehmen. 

„ 203 „ 4 von unten, statt: des Kehlkopfes noch nicht, 

aber den Husten, lies: des Kehl- 
kopfes, noch nicht aber den Husten. 

„ 206 „ 14 von oben, statt: dey nachbleibenden, lies: 

den nachbleibenden Husten. 

„ -r „ 24 „ „ statt: Es ist die, lies: Es ist 

dies die. 
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A>>ortus 187. 

A bscesse 282. 

Acarus, 8. Krätze 272. 

Acne 275. 

Aderknoten, s. Wehadern 294. 

Afterknoten, s. Hämorrhoiden 161. 

Alpdrücken 308. 

Amaurose 79. 

Amblyopie, 8. nervöse Gesichts- 
schwäche 78. 

Amygdalitis, s. Halsweh 106. 

Anasarca, s. Wassersacht 254. 

Angesicht 89. 

Angina pectoris, s. Br astbräune 
212. 

Anginen, s. Halsweh 105. 

Aphthen, s. Schwämmchen 102. 

Apoplexie, s. Schlagfluss 44. 

Appetitmangel HO. 

Appetit verirrung 111. 

Arthritis, s. Gicht' 236. « 

Arzueikrankheiten 368. 

Ascariden, s. Wurmbeschwerden 
135. 

Ascites, s. Wassersucht 254. 

Asphyxie, s. Scheintod 245. 

Asthma 211. 

Atheinbesch werden 211. 

Atrophie der Kinder 194. 250. 

Anfliegen der Kranken, s. Darch- 
licgen 300. 

Augenblatung 76. 

Angenentziindiingen 70. 

Augenflüssey Augentriefen, 76. 



Angenliderkrampf 76. 
Allgenschwäche, s. Öehkraft 78. 
Ausfallen der Haare 69. 
Ausschläge, fieberhafte 257. 

— fieberlose 271. 

— langwierige 271. 



B. 

Backengeschwiilst 91. 
Balanitis, s. Eicheltripper 169. 
Balggeschwülste 2^0. 
Bandwurm 136. 
Bauchfellentzündung 128. 
Bauclischmerzen 129. 
Bauchspeicheldrüse, Entzündan|^ 

derselben 126. 
Bauchwassersucht, s. Wassersuclit 

254. 
Banerwetzel, 8. OhrdrUsenbräune 

83. 
Bettpissen 166. 
Beulen 282. 
Bienenstiche 301. 
Blähungsbeschwerden 129. 
Blähnngskolik 129. 
Blasenentzündung 164. 
Blasenkatarrh 164. 
Blattern 2^)4. 

Biatterrose, s. Kothlaof 267. 
Blausucht 225. 
Bleichsucht 179. 
Bleikolik 131. 
Blutbrechen 115. 
Blutfleckenkrankheit 268. 
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Blntharnen 164. 
Bluthusten 20^. 
Blntschwäre 284. 
Blntspeien 206. 
Blutstnrz 76. 
Blutungen der Augen 76. 

— ans der Harnrf>hre 164. 

— der Lunge 76. 

— der Nase 86. 

— der Wunden .S02. 
Brand nach Wunden, s. Wunden 

299. 
Brandbeulen 285. 
Brandwunden, s. Verbrennung 

304. 
B ranne, häutige 200. 
Brechdurchfälle 147. 
Bronchi alkatnrrh 195. 
Bronchitis 197. 
Bruchschäden 134. 
Brustbeschwerden 211. 
Bnistbränne 212. 
Brnstfellenlzündung 213. 
Brustkrampf, .«. Asthma 211. 
Brustkrebs 177. 
Brustwassersucht, s. Wassersucht 

254. 
Brüste der Weiber 177. 

c. 

Cancer, s. Krebsgeschwüre 289. 

Cancroi'de 290. 

Cardialgie, s. Magenkrampf 120. 

Carditis 223. 

Caries, s. Knochenfrass 255. 

Cataracta, s. grauer Staar 77. 

Catarrhus, s. Katarrh 196. 

Chinawechseißeber, s. Wechsel- 
fieber 310. 

Chlorose, s. Bleichsucht 179. 

Cholera 148. 

Chorea, s. Veitstanz 238. 

Chronische Ausschläge 271. 

Claudicatio spontane» 231. 

Colica, 8. Kolik, Leibschmerzen 
129. 

Congestionen , s. Kopfschmerzen, 
weibliche Theile, Brust etc. — 

Coxalgie, s. Hüftgicht 231. 

Coxarthrocace, s. ebendas. 231. 

Croup 200. 

Cnista lactea, s. Milchschorf 281 . 

Crusta serpiginosa 275. 



Cyanose, 8. Blausucht 225. 
Cystalgia, s. Harnbeschwerden 16.^. 
Cystitis, 8. Blasenentzündung 164. 

D. 

Darmentzündungen 128. 
Delirium tremens 34. 
Diabetes, s. Harnruhr 167. 
Diaphragmitis , s. Zwerchfellent- 

zünduL 126. 
Diarrhöe, s. Durchfall 138. 
Diphtheritis 106. 
Doppeltsehen 78. 
Drüsenleiden 253. 
Durchtälle 138. 
Dysenterien, s. Ruhr 145. 
Dyspepsie, s Magenschwäche 116. 
Dyspnoe, s. Athembeschwerden 

211. 
Dysurie, s. Harnbesehwerden 168. 
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E. 



Eicheltripper 169. 

Eierstocksentzündung 177. 

Eiterauge 75. 

Eiterflechte 276. 

Eiterungen bei Wunden, s. Wun- 
den 299. 

Eklampsie 240. 

— der Schwängern 187. 

Ekthyma 276. 

Ekzema 271. 

Encephalitis,s.Hirnentzündung60. 

Encephaloid, s. Hirn Wassersucht 
54. 

Endocarditis, s. Herzentzündung 
223. 

Entbindung, schwere, s. Gebnrts- 
beschwerden 187. 

Enteralgie, s. Bauchschmerzen 129. 

Enteritis, s. Unterleibsentzündung 
128. 

Entwöhnen der Kinder 192. 

Entzündliche Fieber 345. 

Entzündung der Augen 70. 

— des Bauchfells 128. 

— der Blase 164. 

— der Bronchien 197. 

— des Brustfells 213. 

— der Därme 128. 

— der Eierstöcke 177. 

— der Gebärmutter 1 75» 
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Entzündung des Gehirns 50. 

— des Halses 105. 

— der Hoden 168. 

— des Kehlkopfes 199. 

— der Leber 124. 

— der Lunge 214. 

— des Magens 118. 

— der Milz 126. 

— der Ohren 80. 

— des Rückenmarkes 

226. 

— der ZuHgt 103. 

— des Zwerchfells 126. 
Epilepsie 242. 

Epistaxis, s. Nasenbluten 86. 
Erbgrind 280. 
Erbrechen 113. 
Erectionen, übermässige 170. 
Erfriernngen, s. b. Frostbeulen 282. 
Erkältungen 361. 
Erschöpfungen 357. 
Erschütterungen 296. 
Erstickungskatarrh 211. 
Erweichung des Gehirns 56. 

— des Magens 119. 

— des Rückenmarkes 

229. 
Eryeipelas, s. Rothlauf 267. 
Exantheme, fieberhafte 257. 

F. 

Fallsucht, s. Epilepsie 242. 
Faulfieber, s. Nervenfieber 317. 
Favus 280. 

Fehlgeburt, s. Abortus 187. 
Fieber mit Ausschlag, s. fieberhafte 
Exantheme 257. 

— entzündliche 345. 

— gastrische und biliöse 349, 

— intermittirende, s. Wechsel- 

fieber 310. 

— nervöse, s. Nervenfieber 

317. 

— rheumatische, s. Rheuma- 

tismus 235. 

— typhöse, s. Nervenfieber 317. 

— in den Wochen, s. Kind- 

bettfieber 189. 

— von Würmern 352. 
Fingerkrämpfe 243. 
Finnenausschläge 275. 
Vixe Ideen 35. 

'achten, s. chron. Ausschläge 271. • 



Flecke auf dem Auge, s. Horn- 
haut 71. 76. 
Fleckenausschläge 279. 
Fluor albus, s. Weissfluss 174. 
Frauenkrankheiten 179. 
Fressblasen, s. Rhypia 278. 
fVieselausschläge 266. 
Fröschleingeschwulst 104. 
Frostbeulen 282. 
Frühgeburt, s. Abortus 187. 
Fungus 290. 

Fadsgeschwüre, s. Geschwüre 287. 
Fussschweiss 356. 

— unterdrückter 356. 

G. 

Gallenfieber, s. Biliöse Fieber 349. 

Gallenkolik 129. 

Gangraena, s. Brand 285. 

Gastrische Beschwerden 112. 
— Fieber 349. 

Gastritis, S.Magenentzündung 118» 

Gastromalacie, s. Magenerwei- 
chung 119. 

Gebär mutterentzündung 175. 

Gebärmutterkrebs 176. 

Gebärmuttervorfall 176. 

Geburt, schwierige 187. 

Gehirnblutung, s. Schlagfluss 44» 

Gehirnentzündung 50. 

Gehirnerschütterung 296. 

Gehirnerweichung 56. 

Gehirntuberkeln 50. 251. 

Gehirnwassersucht 54. 

Geisteskrankheiten 25. 

Gelbsucht 125. 

Gemüthsbewegungen 365. 

Gerstenkorn am Auge 75. 

Geschlechtstrieb 170. 

Geschlechtswuth 34. 

Geschwülste 282. 

Geschwüre 287. 

Gesichtsgrind 280. 

Gesichtskrebs 93. 

Gesichtsrose 91. 

Gesichtsschmerzen 88. 

Gesichtschwäche, Augenschw&che 
78. 

Gicht 236. 

Gichter, s. Krämpfe 239. 

Giftige Wunden 301. 

Glancom 77. 

Giiederschmerzen , b. Rheomatia- 
muB 235. 
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GloBsiÜB, 8. Zangenentzündnng 

103. 
Glossoplegie , s. Lähmung der 

Zunge 246. 
Glottiskrämpfe 239. 
Goldoe Ader, s. Hämorrhoiden 161. 
Grindflechte 276. 
Grippe 197. 
Gürtelrose 267. 
Gutta rosacea, s. Kupferausschlag 

275. 

H. 

Haarausfällen 69. 294. 

Haarkrankheiten 69. 

HaematemesiS) s. Blutbrechen 115. 

Haemoptjsis, s. Blutungen der 
Lunge 217. 

Haemorrhagieii, s.' Blutungen. 

Hämorrhoidalkolik 130. 

Hämorrhoiden 161. 

Halblähmungen des Herzens 245. 

Hallucinationen 35. 

Halsentzündungen 105. 

Halsschmerzen 105. 

Handsch weisse 356. 

Hambeschwerden 163. 

Harnruhren 167. 

Harnstrenge 165. 

Harnverhaltung 165. 

Hartleibigkeit, s. Ötuhlverstopfung 
159. 

Hautausschläge, fieberhafte 257. 
— chronische 271. 

Hautschrunden 290. 

Heimweh 33. 

Heiserkeit 195. 

Helminthiasis, s. Wurmbeschwer- 
den 135. 

Hemiplegia, s. Lähmungen, halb- 
seitige 246. 

Hepatitis, s. Leberentzündung 124. 

Herpes 279. 

Herzbeutelentzündung 223. 

Herzentzündung 223. 

Herzklopfen 224. 

Herzleiden 223. 

Hinken, freiwilliges, s. Hüftweh 
231. 

Hirnleiden, s. Gehirnleiden. 

Hitzblattem, s. Ekzema 271. ' 

Hitzige Gehimwassersucht 54. 

Hitziger Seitenstich 213. 

Hodenbruch 168. 



Hodenentzündnng 168. 

Hodengeschwulst 168. 

Hodensack Wassersucht 168. 

Hordeolum, s. Gerstenkorn 75. 

Homhautleiden 71. 76. 

Hüftweh 231. 

Hühneraugen 293. 

Husten 205. 

Hjdrocele, s. Hodensackwasser- 
sucht 168. 

Hydropes, s. Wassersüchten 254. 

Hydrothorax, s. Brustwassersucht 
254. 

Hypochondrie 32. 

Hypopyon, s. Eiterauge 75. 

Hysterie 181. 

Hysterische Krämpfe 241. 

I. 

Icterus, 8. Gelbsucht 125. 
Ileus, s. Miserere 133. 
Impetigo 276. 
Impotenz 170. 

Incubus, 8. Alpdrücken 308. 
Inflammation, s. Entzündungen. 
Influenza, s. Grippe 197. 
Intertrigo, s. Wundheit der Haut 

289. 
Johannistanz, s. Veitstanz 238. 
Ischias, s. Hüftweh 231. 
Ischurie, s. Harnverhaltung 165. 

K. 

Eahlköpfigkeit 69. 

Kalte Fieber, s. Wecbselfieber 310. 

Katalepsie 243. 

Katarrh der Luftwege 195. 

Kehlkopfleiden 199. 

Keuchhusten 203. 

Kindbettfieber 189. 

Kinderkrankheiten 192. 

Kinnbackenkrampf, siehe Starr- 
krämpfe 243. 

Kinnflechte 275. 

Kleienflechte 279. 

Knieleiden 231. 

Knochenbrüche 298. 

Knochenleiden 255. 

Knotengicht, s. Gicht 236. 

Kolik, 8. Bauchschmerzen 129. 

Kopfg^cht, s. Kopfschmerzen, gich- 
tische 62. 
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Knpfcrnnd 280. 
Kopfsohmerzrn 59. 
Krampfnathma, s. Asthma 211. 
Krampfhnsten 206. 
Krämpfe 239. 
Krätze 2 "2. 

— fette, 8. Kkthvraa 275. 
Krebs der Ernste 177. 

•— der Gebärmutter 176. 

— im Gesichte 93. 

— nn den Lippen 93. 
Krebsjjeschwilre auf der Haut 289. 
Krenzsch merzen 227. 

Kropf 253. 

KnpferAiiPHchlae im Gesichte 27ß. 
Knpferkolik 131. 
Kurzsichtigkeit 78. 

L. 

Lähmimg-en 2tß. 
Largsichtigkeit, s. Weitsichtigkeit 

78. 
Larvntritis 199. 
Latifenlerneii, spätes, der Kipder 

191. 
Leber Anas 143. 
Let>erleiden 124. 
Leibsc-bmerzen, s. Bauchschmerzen 

129. 
LeTi 'enweh 227. 
Lencorrhne, s, Woissfluss 174. 
Liehen 2><0. 
Licbt.achen 78. 
Lichtsncht, s. bei Lichtschen 78. 

70. 
Liebeag-ram 33. 
Lienterie 143. 

Lippen flechte, s. Herpes 279. 
Uppen krebs 93. 
Lippenleiden 91. 
Lippitudo, H. Angenflüsse 76. 
Lochien 188. 

Luftr?^lirenentz'indnnp 197. 
Liiftr?)}irenkatarrh 195. 
LninbÄpro 2*7. 
Lungenblntimp 2^7. 
Lunprenentziindnng 214. 
Lungenschwindsni-ht 218. 221, 
LuDgentuberkeln 221. 251. 

H. 

Maden wfirmer, s. Warmbeschwer- 
den 135. 



Maß;>enentzündiing 118. 

Magcnerweic.hnng 119. 

Magengeseliwür 120. 

Magenkrampf 120. 

Magenkrebs 120. 

Magenleiden 118. 

Majrenrnlir 14.3. 

Magen.^äure 112. 

Majrensch wache 116. 

Majrenvcrderbnias 115. 

Mfilerkolik, s. Me-tallkolik 131. 

Mandeln, geschwoUne, s. Halsweh 
105. 

Manien 33. 

Masern 2r0. 

Mastdarmaustreten 162. 

Mastdarmfistel 162. 

Melancholie 31. 

Meningitis, s. Hirnen tzändung 50« 

Menschenblattern 204. 

Menstrnaikolik 181. 

Menstruation, s. Regeln 17t. 

Mi-ntagra, s. Kinnflechte 275. 

Merk nrialbesch werden .368. 

Metritis, s. Kntxündung der Ge- 
bärmutter 175. 

Mf^trorrhagie, s Blutung der Ge- 
bJirmuttir 173. 

Mictuscrutntus, s. Blutharnen 164. 

Mi^'^räne 64. 

Milcbfieber 188. 

Mili-.hfliiss 19^. 

Milcbruhr 143 

Milcbscbor^ 281. 

Miliaria, s. Friese! 266. 

— pnrpurea, s. Purpurfriesel 

2ra. 

Milzbrand 2^5. 

Milzleiden 126. 

Miserere 1.33. 

Mitesser 275. 

ModiKuirte Pocken, 8. Varioloiden 

266. 
Monomanien 34. 
Moosflechte 280. 
Morbilli, s. Masern 260. 
Moibus macnloHus, 8. Blutflecken- 

krankbeit 268. 
Mundfaule 102. 
Mnndleiden 102. 
Mnrterbesch werden, 8. Hysteiie 

181 
Mutterblntfluss 173. 
Mutterkrämpfe, s. Hysterie 181. 
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Matterkrebs 176. 
Mnttermäler 292. 
Muttermilch 191. 
Muttervorfall 176. 
Myelitis, s. Eutzündaug des Rü- 
ckenmarkes 226. 

N. 

Nabelbrüche, s. Bruchschäden 134. 

Kachkrankheiten der Masern 263. 
— des Scharlach 259. 

Nachtl)lindheit 78. 

Nach wehen nach der Entbindung 
187. 

Nagelgeschwüre 230. 

Nägelleiden 294. 

Narrheit 35. 

Nasenbluten 86. 

Nasenkrebs, s. Gesichtskrebs 93. 

Nasenleiden 85. 

Nasen polypeu 86. 

Nephritis, s. Nierenentzündung 
163. 

Nervenfieber 317. 

Nerven seh lag 47. 

Nervöse Kopfschmerzen 66. 

Nessel ausschlag 267. 

Nengeborne, Leiden derselben 192. 

Neuralgien 234. 

Neuralgia coeliaca 122. 

— cordis, s. Herzkrankhei- 
ten 223. 

Neuralgia facialis , s. Qesichts- 
schmerz 89. 

Neuralgia ischiatica, s. Ischias 231 . 

Niederkunft, schwierige, s.Qeburts- 
beschwerden 187. 

Nierenleiden 163. 

Nymphomanie 190. 

0. 

Obstmetionen, s. Stuhlverstopfung 

159. 
Odontalgie, s. Zahnschmerzen 94. 
Oesophagltis, s. Entzündung der 

Speiseröhre 109. 
Ohnmächten 245. 
Ohrdrüsenbräune 83. 
Ohrenleiden ^0. 
Ohrenzwang 81. 
Ohrgeräusch 82. 
Oophoritis, s. Eierstocksentzün- 

dung 177. 



Ophthalmie, s. Augenentzündang 
70. 

Orchitis, s. Hodenentzündung 168. 

Orthopnoe, s. Athembesch werden 
211. 

Ostitis, s. Entzündung der Kno- 
chen 255. 

Otitis, s. Ohrenentzündung 80. 

Ovaritis, s. Eierstouksentzündung 
177. 

Ozaena, s. Nasenentzündunj^ 85. 

p. 

Paedatrophie, 8. Dicker Bauch 

der Kinder 194. 
Panaritien 230. 
Pankreas 126. 

Paralysen, s. Lähmungen 246. 
Paraplegie, s. halbseitige Lähmung 

246. 
Parotitis, p. Ohrdrüsenbränne 83. 
Pemphigus 278. 
Pericarditis 223. 
Peritonitis, s. Bauchfellentzündung 

128. 
Peritonitis puerperales 189. 
Pemiones, s. Frostbeulen 282. 
Pharyngitis, s. Entzündung im 

Halse 105. 
Phlegmasia alba dolens, s. Weisse 

Schenkelgeschwulst 191. 
Phrenitis, s. Hirnentzündung 50. 
Phthisis pulmonum, s. Lungen- 
schwindsucht 218. 221. 
Pleuritis, s. Brustfellentzündung 

213. 
Pneumonia, s. Lungenentzündung 

214. 
Pneumorrbagia, s. Blutungen der 

Lungen 217. 
Pockenkrankheit, s. Menschenblat* 

tern 264. 
Podagra, s. Gicht 236. 
Pollutionen 170. 
Pompholyx 278. 

Porrigo larvalis, s. Milchschorf 281. 
Prosopalgia, s. Gesichtsschmers 

88. 
Frostataleiden 169. 
Prurigo 280. 
Psoriasis 279. 

Ptyalismus, s. Speichelfloss 10$. 
Puerperalfieber, s. Kindbettfieber 

189. 
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Purpnrfriesel 264. 

Putrescenz der Gebärmutter, s. 

Brand der Gebärmutter 175. 
Pyämie 303. 
Pyrosis, s. Sodbrennen 112. 

Quecksilberkrankheit 368. 
Quetschungen 297. 

K. 

Rachencroup, s. Diphtheritis 106. 
Rachenentzündung, s. Halsleiden 

105. 
Ranula 104. 
Räude 275. 

Regelbeschwerdeu 171. 
Rhachitis, s. Knochenleiden 255. 
Rhagaden, s. Hautschrunden 290. 
Rheumatismus 235. 
Rhypia 278. 
Ringflechte 27^. 
Rose 267. 
Röthein 264. 

Rotber Hund, s. Purpurfriesel 264. 
Rothlauf, Rose 267. 
Rubeolae, s. Röthein 264. 
Rückenmarkskrankheiten 226. 
Ruhr 145. 
Rupia, s. Rhypia 278. 

s. 

Säfteverlust 358. 
Salivatio, s. Speichelfluss 103. 
Säuferwahnsinn 34. 
Säuglingskrankheiten 192. 
Säure im Magen 112. 
Scabies, s. Krätze 272. 
Scarlatina, s. Scharlach 257. 
Scham theile, weibliche 177. 
Scharlachfieber 257. 
Scheintod 245. 
Schenkelgeschwulst 191. 
Schielen 78. 
Schlaflosigkeit 306. 
Schlafsucht 308. 
Schlagfluss 44. 
Schlangenbiss 301. 
Schlechte Milch der Matter 191. 
Schleimfieber 347. 
Schleimschwindsucht 222. 



Schlncksen der Kinder 193. 
Schlund, s. Halsbeschwerden 105. 
Schmutzflechte, s. Rhypia 278. 
Schnittwunden 300. 
Schnupfen 87. 

Schnupfenfieber, s. Katarrh 195. 
Schreien kleiner Kinder 194. 
Schrunden in der Haut 290. 
Schuppenflechte 279. 
Schwäche 357. 

Schwämmchen, s. Aphthen 102. 
Schwangerschaft 183. 
Schwäre, s. Blutschwäre 284. 
Seh weisse 355. 
Schwerhörigkeit 82. 
Schwindel 40. 
Schwindfleohte 280. 
Schwindsucht der Lungen 21 8. 221. 

— der Kinder 194. 

— gallopirende 221. 
Scirrhus mammae, s. Brustkrebs 

177. 
— uteri, s. Gebärmutter- 
krebs 176. 

Scorbut 99. 

Scropheln 246. 

Seekrankheit 115. 

Sehkraft, schwache 78. 

Seitenstich, hitziger 213. 

Selbstbefleckung 170. 

Sodbrennen 112. 

Sommerdurchfälle 141. 

Sonnenstich 50. 

Soor, s. Aphthen 102. 

Spasmus glottidis 239. 

Speichelfluss 103. 

Speiseröhrleiden 109. 

Spinalirritation 226. 

Spitzpocken 266. 

Splenitis, s. Milzentzündung 126. 

Splitter in der Haut .^01. 

Spulwürmer, s. Wurmbeschwerden 
136. 

Sputa cruenta, s. Bluthusten 206. 

Staar, grauer 77. 

— grüner, s. Glaucom. 77. 

— schwarzer, s. Amaurose 79. 
Staphylom der Hornhaut 77. 
Starrkrämpfe 243. 

— bei Wunden 803. 

Stichwunden 301. 
Stickfluss, s. £rstlekang8katarrh 

211. 
Stickbnaten, s. Keuchhoiten 203. 
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Stillangsgeschäft 191. 
Stockschnupfen, s. Scbnapfen 87. 
8tomacace| s. Mundfäule 102. 
Strangurie, s. Harn strenge 165. 
Strophulus 280. 
Stuhlverstopfung 159. 
Syncope, s. Ohnmacht 245. 

T. 

Tabes dorsualis, s. Rückendarre 
228. 
— mesenterica 194. 

Tagesblindheit, s. bei Nachtblind- 
heit 78. 

Taubheit 82. 

Thränenfistel 76. 

Tinea capitis, s. Kopfgrind 280. 

Tobsucht 33. 

*TracheitiS| s. Luftröhrentzündung 
197. 199. 

Träume, ängstliche 307. 

Triefauge, s. Augenflüsse 76. 

Trinkerkrankheiten 112. 

Trippergicht 232. 

Tripperophthalmie 74. 

Trunksucht 112. 

Tuberculose 251. 

Tussis convulsiva, s. Keuchhusten 
203. 

Typhus, 8. Nervenfieber 317. 

XJebelkeit, s. Erbrechen 113. 

Ueberladung des Magens, s. Ver- 
derbuisB des Magens 115. 

Uebermässige Regeln 172. 

Uebler Mundgeruch 103. 

Unheilsame Haut 289. 

Unterdrückte Regeln 172. 

LTnterleibsentzündung 1 28. 

Unterleibskrankheiten 128. 

Urethrorrhagie, s. Blutharnen 164. 

Urinbeschwerden, siehe Harnbe- 
schwerden 163. 

Urocystitis, s. Blasenentzündung 
164. 

Urticaria, s. Nesselfriesel 267. 

V. 

Varicellae, s. Spitzpocken 266. 
Variolae, s. Menschenblattern 264. 



Varioloiden 266. 
Veitstanz 238. 
Verbrennung .304. 
Verderbniss des Magens 115. 
Verfangen der Kinder 193. 
Vergehen der Milch 191. 
Vergiftungen 371. 
Verheben 297. 
Verletzungen, äussere 297. 
Verliebte Melancholie 33. 
Verlust von Säften 358. 
Verrenkungen 297. 
Verschlingung der Gedärme 133. 
Verstandesverwirrung, s. Narrheit 

35. 
Verstauchungen 297. 
Verstopfung der Nase, s. Schnu- 
pfen 87. 
— des Stuhles 159. 

Vertriebene Ausschläge 363. 
Verzögertes Monatliches 171. 
Viertägige Fieber, s. Wechselfieber 

310. 
Visionen 34. 

Volvulus, s. Miserere 133. 
Vomitus cruentus, s. Blutbrechen 

115. 
Vorfall der Gebärmutter 176. 

— des Mastdarms 162. 
Vorhautflechte, s. Herpes praepu- 

tiaUs 279. 

Wachsgrind, s. Favus 280. 

Wadenklamm 243. 

Wangenkrebs 93. 

Warzen 292. 

Wassersüchten 254. 

Wechselfieber 310. 

Wehadern 294. 

Wehe Augen 70. 

Wehen der Kreissenden 187. 

Weisse Schenkelgeschwulst 191. 

Weissfluss 174. 

Weiberkrankheiten 179. 

Weitsichtigkeit, s. bei Kurzsichtig- 
keit 78. 

Wiederkauen 113. 

Wildfleisch in den Geschwüren 
288. 

Windkolik, s. Blähungsbeschwer- 

deu 129. 
Windpocken, s. Spitzpocken 266. 
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Wochenbett 188. 
Wöchnerinnen 188. 
Wunden 299. 
Wundheit der Haut 289. 
Würgbasten, 8. Keuchhusten 203. 
Warmbeschwerden 135. 
Wiirmerbesei^en 112. 
Warmfieber 352. 
Wurstgift 371. 

z. 

Zahnfieber der Kinder 100. 
Zahnfleischleiden 99. 



ZahnknKtchen 280. 
Zahnweh 94. 
Zehengeschwüre 289. 
Ziegenpeter, s. Ohrdrüsenbränne 

83. 
Zona, 8. Gürtelrose 267. 
Zangenentzündung 103. 
Zungengeschwüre 104. 
Zungenlähmung 246. 
ZuDgenschmerz 104. 
Zurückgetretene Aosschlfige 36S. 
Zwei wuchs, s. Rhachitis 251. 
Zwerchfellentzündung 126. 



4iiii{€im, 



Preis • Liste 

der 

homöopathischen Officin der Löwen -Apotheke 



voa 



Otto Schneider, 

Dresden, Wilsdruifer Strasse Nr. 1, 



(Im 14 - ThÄlerfuss 1 .Thaler — 80 Neugroschen, 1 Neugrosohea ^ 10 Pfemnige.) 



L Homoopathisclie Mittel im Einzelnen nach beliebiger 
Auswahl: 

bis •/«! V* i V. I 1 2 14 1 8 |16Lth.|lPfd. 



a) Urtinctoren . . . 2'/a3'/a| 5 6Vai 10 1 16 | 24 | — | — 

TT x« i. ( Arnica 

l öyniphytiim — 
von i fi' ^. „"^ 
( Urtica 

zum äussern Gebrauch. 

b) Verdünn. 1—80 ."~^ 



Ngr. 




\Vj2\Vh\ 5 |7V2j2 



c) Verreib. 1—3 . . 27. | -t l <U 8 h2|l8 30 | — [ _ | N^r. 

=^ :: ; ■ ■ <■ . ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ , .. 1 

d) Streukii gelchen 1—30. Kieme Cyiiuder 2 Ngr., im LFebrigen 

wie Urtincturen. 
Für Urtincturen und für erste Verreibnngen und Verdünnnngen 
tbenrer Stoflfe wie: Ambra, Biebergeil, Chinin, Jod, Moschus, 
Platin, Selen, Silber, Tellur, der Alealoide etc., ertiöht sich der 
Preis nach Verhältniss zura Werth des Mittels. 

Bei Entnahme von Medieamenten im Betrag von 

6 10 15 gO Thir. 

wird ein Rabatt berechnet von 10 12^ 16% 2ü% 

II. Apotheken nach den gebräuchlichen Handbüchern 
zur Behandlung kranker Menschen und Thiere. 

Haus - Apotheken. 

Fläschchen zu 100 Tropfen Inhalt. 
Die Mittel nach Yerlangea in Verdflnnnngea und Verreibungea oder in Kfigelchen. 

A. Einfache Etuis. 

B. Braune polirte Etnis mit Schloss. 

C. Etuis von Jacarandaholz mit Sammet ausgelegt. 
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Heise- und Taschen -Apotheken. 

D. Etuis in feinem Leder. Fiäschchen von 50 Tropfen Inhalt, Füllung 

nach Wahl wie oben. 

E. Etiüs in gepresster Leinwand. Die Mittel in Kügelchen, in kleinen 
Cylindern 1'/«" lang. 



Zahl 


A. 


B. 


c. 


D. 


E 


1 


der Mittel. 


"rwr; 














Ngr. 


ThlT. 1 Ngr. 


Thlr. 


1 Ngr. 


Thlr. 1 Ngr. 


Thlr. ! Ngr. 


12 


, 1 


12 


_^ 




__ 


— 


1 


20 




..^ 


20 


1 2 


10 


2 


•25 


5 


— 


2 


15 


1 


— 


30 


3 


5 


3 


25 


6 


10 


3 


15 


— 





40 


4 


— 


4 


25 


7 


25 


4 




2 


— ~ 


50 


4 


20 


5 


16 


9 


— 




— 




— 


60 


5 


10 


6 


10 


10 




6 


20 


3 





80 


7 


— 


8 


— 


12 


— - 


— 


«-. 




— 


84 , 


1 


— 


— 


— - 


— 


— 


— 


— 


4 


— 


96 


8 


. — 


9 


—. 


13 


15 


8 









120 


10 


15 


11 


— 


17 


— 


10 


— 


5 


15 



— — 6 



Bestellnngen auf Apotheken nach besonderer Angabe werden 
{)rompt and zu den billigsten Preisen ausgeführt. 

m. TMr. Ngr. Pf. 

Milchzucker, reinster 

Streakligrelenen 

Weingeist, reinster 80* Trall 

II »» 6ö „ . . . . 

Amicapflaster, schwarz oder roth i 
ZahnpalTery weiss oder schwarz . . . 

„ roth 

Oblaten in Blätteben ca. 60" ... 
„ in grossen Blättern .... 
.Stöpsel, feinste auf Fiäschchen von V« bis 
Va Loth Inhalt 

Etiquettenbogen, gummirt 

Löffelchen von Bein, ca. 1 Gran Verreibung 

haltend 

Arzneilöffel von Sanitätsgut, Theelöffel- 

grösse 

desgl., Esslöffelgrösse ...... 

Arzneibecher von Glas mit eingeschliffenen 
•Theilstrichen, Va bis 4 Theelöffel . 

Vi— 2 Esslöffel . • 

Potenzirgläsehen mit eingeschliffenen 
Theilstrichen zum Messen von 10 bis 

100 Tropfen Weingeist 

Arzneigläser von weissem Glas 
wie in den Apotheken A. B. C. 100 Stück 1 Thlr. 10 Ngr. 
,, ,, ,. „ D. 100 „ 1 „ 6 „ 1 St 4 Pf. 

»» . 1» »» M ^- 100 „ — „ 20 „ 1 ,1 3 „ 

Arzneigläser von weissem Glas zu Vi» 1 ^^^ 2, 4 Loth Inhalt. 





TUr. 


Ngr. 


1 Pfand 


1 


— 


»' 


1 


— 


1 Kanne 


^.^ 


20 


»1 


— 


15 


120 D" 




16 


1 Loth 




2 


»1 


— 


2 


1 Schtl. 


— 


3 


1 Blatt 


— 


— 


100 Stück 


^__ 


6 


1 Bogen 


— 


1 


1 Stück 


— 


2 


II 


— 


6 


II 




V 


n 


— 


6 


II 




7 


1« 


_ 


10 



100 Stück IV, iVs 2 Thlr. 
Verpackung 'billigst l:>ereolij:iet. 
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